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ZEIT RI FT DE TERI . 481
Alle Reohte vorbehalten.
Die neuesten Versuche des österreichischen Eisenbetonausschusses
und ihre Ergebnisse.
Bricht on Oberbaurat Dr, lng, "'rltz r. Empor r, erstattet in der Vollversammlung am 19. April 1913.
Am in . M rz Hl06, al 0 vor ieben J hren hat di e a ls Heft 3 er schienen. Das mir zuge wiesene Thema befindet
Vollv r ammlung des Ü terr. Inzenieur- und Architekten- sich in Heft -l. E s betrifft den eing espannte n Balken. Di ese
Ver ines über Antrag des 1I rrn In g . L . R oh ine n Ei sen - ne ues te n Versuch e bilden da s Thema meiner heutigen
bet onaus ch uß g'W hlt, der d i II fg b übe rnom me n hat bei Mitt eilu ngen.
a ll n .i non Fragen d E is nbetonb ue durch -e r uch e Di e F ra zc der Ein pannunO' von Balken kann im Bau -
in zugreifon wel he nich durch bio p kul ativ Er- we en a ls eines der wi chtigsten Themen gelten, weil es
w~gung n g?lüs t \ 'erd n künn n. D r t J ahr verging sich um ei ne überall. bei j ed em Balken auftretende Er-
ml~ Vorarb rt cn , lI eut nach eh j hrigem zielbewußtem sche in ung handelt. Bereits ei n ma l wurde di ese Frage hier
\Ylrken hat der Aus chuß s in bi h ri O' n Arb it n b roits in un serem V rein. und zwar in Verbindung- mit dem Eisen -
in vi r di ckl e ibi gen Bricht h ften v rüffentlicht. Zwei bau a ufge wor fen. Es sei de hi stori ch en Interesses wegen
w ·it r Il efte . teh en a u . E ind ihm hi be i K 94.000 in C stgeste llt, daß d ie ers te öster r. Trägertypen-Kommiaaion
Bargeld zur rfugung g t nd en und rund K 4.000 bi s- im Jahre 1 6:>. also vor 4 J ahren , in ihrem Berichte ge-
h r verau gubt worden . Ili von entf llen r und K 10.000 sagt hat: nTräger sind nur dann al s eingemauert, das ist
auf di Dru ckl egungsko. t n. D i se eld r ta m rne n teils horizontal eingespannt zu betrachten wenn sie mindestens
au amtli ch r, t .ils a u privat r nt r tü tz ng. di e dem um da s l I/lach der Träzerh öhc in die Mau er hineinragen
Au s chuß zur er fllg ung 0' tei lt urd . zu a mm n mit und ohe n wie unt n olide Auf- und Unterlagen haben ".
groß r r t rialli fcrung. b steh nd in 6 ck Portland- Darnal hat man - nebenbei bem erkt - a n ein andere
zcm nt und in dr i Wag rron Ei cn von K I dno. B itr g Mau erw rk wi e Ziesel in Weißkalkmörtel gar ni cht g e-
un s r r seh l cht gest llt en \ r in k a wurden nicht in dacht. Diese An chauunaen wurden j ed och von den späteren
An pru h g nomm 11. Ich bitt. b i d r Beurt ilung dieser Au . sch üssen des Jahres 1 75, 1 79 und 1 1 nicht geteilt
Arb it n und bei dem n h li eg end n Vergl ich mit dem, lind das Prinzip au sze proch en, "daß gewalzte Träger im
\V • a nd rw rt , b sonde r in Deut hl nd. uf die m Ge - Bau nur al s fr eiauf'Iiezend angenommen werden k önn en " .
bi t g lei t t word n i t, ni cht zu ub r sh n welche viel Di e Au chu ßberiehte azen weiter: "Die F äll e im Hoch-
r ieher Idmitt I und Hilf: krllft dort zur y'erfUrrung bau, wo Träger als einge pannt zu betrdchten sind, k ommen
s.t h n. im V rgl ich zu d m, womit wir in 0 terreieh so selten vor, daß es den au sfuhrenden Ing-enieuren üb er-
(!I - Arbeit in Angriff n hmen und durchfuhr n mußt n. lassen bleiben muß. dieselben herauszufinden. " Trotzdem
AIR d r Ri nb eton au huß w hl war. stand da hatte sich bereit 1 i -ge tutzt auf di e I -T r l1 O'er tabellen
ri ig Probl em der Erfor chu nz de Ei nb ton vor uns. der Intercss nt en - die bung eingeb ürgert, die ein -
In der Ab ieht doch twa Ordentlich e zu I i ten, ohne gemauerte n ·Walzträge r als eing e pannt zn berechnen und
un s zu 1. rsplittern hab n ir un n türli eh nur auf einige so auf diese W eis ihre Tragfähigkeit auf das P li-fache
w ni g w nn auch h so nd rs , i htize Fraz n b sehranken zu erhöhen das heißt bei gleichmäßig verteilter Last an-
rn ü se n. • i werden aber an d minen Pr blem der Ein- . q-p. . H ql2 I
. h ' d F I sta tt mit - em äl om ent von -12 a s maßgebend zu rechnen .
. p nuunz de n Rarbeitun I C ID r 0 ge twa au s-
fUhrli ch er darl g'n will , b urt il n k önnen daß s zur egen diese Übunz, bei der die Art der Einmauerung nur
Lö un solcher Frag n in er ganzen ner ti on von In - eine neb en sächli ch e R olle spielt e, etzt 1 'i eine Aktion
g ni ur n b darf. [an k ann ihr LI) un ni cht üb rs tü rz en, de s Vereines ") in. di e zur Folge hatte, daß hin f o r t
sond rn man knnn nur Ian gsam sch r it twe is in die lateri ~ a l l z e m 'in im Eisenbau di e Freiuuf lagerung
incIrin g- n. um da Dunk I cI dort h rr ch t. er fol rei ch 111 i t ein e r p n n n we i t e g l ei c h der I ich t e n
zu luft n. Rrz,ing n Ißt ich 0 tw ni ht. Die fUhrt W eit für unser Re chnung im Hochbuu
zur Erk nntnis, du(l. w nn wir eIh t un cr ga nz J raft al e i n e Art A ." i 0 m 0' alt.
nur uuf in If'ragt k onz 'ntriert h tt n wir di Ib doch Diese Verhitltllis 'e fand der Eisenbeton mit dem Ein-
ni ht zu in r vollstllndig n L ) ung hutt en brillgen k ijnnen. t ritt in di Pra. is im .Jahr 1900. das ist vor 13 Jahren.
Di e Zi I di wir un bei der Au wahl und B handlung als feststehend vor. Es be tanden z~ei extreme Auslegungen:
un erer Arh it~n gc teckt hab en. la. n 'ich kurz dahin Einer it s die nternehmer und Erfinder. die neuerdings
zu mm enfa SP II . daß wir hC' ·tr 'bt , r n. d n Tachweis zu ein volle Einspannung- behaupten und ebenfalls die liehte
rbring n daß die i i t e r r i h i ' c h n rn ge n i ur Weite d r Berech~ung zu Grunde rreleg t haben wollen , und
b i cl r L ö Ru n g a I I e r g- r o ß • n I" r a g end c ande re rseits di Amt er und Bauherren, die, sofern sie eine
gi e n h t on R n i h t tat n I o. u h . e i t s 0' e- Einspannun rr zugaben, verlangtcn , man solle in der Mitte
n d n hab (' n, EI 0 n d er n mit i n r t e r Li n i qr- qP
1Il ß g b p n cI b i d i . e r t e h n i h n ru I tu r- - - und um Auflager wom ürrlich au ch - re chnen und als
ar bit mit g h ol f n h ab e n, u m l ei n v 0 11- panm eit di e Entfernung der M uermittel annehmen.
~ e r t i g 1\1 i t g lid i n d r W I t d r T .c h n i k Es hand It si ch nun dartun , mit RUcksichtnahme auf
Im 1I g me in n 11 nd im d • u t h n 1 s t e s- di e besonderen Vcrhllltnisse des Ei senbetons einige Klarheit
Ibn i m h (' !I 0 n d r n 1. u ge l t 11 . In die 'C1n • inne uber di. Frage zu schafl'en ob und inwieweit zwischen dem
bitt ich. unSCT<' Be tr ·hnng en zu b urt ilen lind da ~- Balken und dem Widerlager ine Einheitlickeit und K onti-
I i t t zu h \ rt n. nuitllt ill ihrem ~t ti sch en Verhalten be steht oder nicht. Diese
I je bi !lherigcn vier röff: ntl ichung n d r Bricht- V rhllitnis sind im Gegen atz zu dem I -T rl1ger geken n-
d 11 , eh u !le IIlllfll. en folg' nd c 1. iehnet dur ch die L eichtiO'k eit, mit der
rirhtllngrn d s erHlIcllllplllt ze von b l·kommis. Hr rarl rn a n di e Arm a t u r de s Ei · n b c ton baI k e n s
T a hrdi<,Prufungndr gbrauhtt'n Iterialinvonden dl11 1 0ment env erlauf anpas en kann, so-
Prüfe or n (( n i (' h lind Kir c h find! n ich im 11 ft 1.
di Balken er u('he von II ofr t f !' I n in Pr g ind I. cl 8 Österr. Ingeuieur- und Architekten-
lIef 2 und di nul nv ruh von Dir ktor J . .' P i tz r
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E s wurden lageweis Bleibarren au fg bracht undjeweili17
die ge samten Ap parat e abgele en. D ie Ab le ungen ge cha he n
an den er wähnte n D ur chbiegu ng messern, den Li be llen zu r
Feststelluna der Verdr hung und schließl ich an Dehnungs-
messern in verschieden en Punkten d s Balk n . Damit aber
war un sere Arbeit noch k ein e wegs er chöpft. l it zu den
soh wierigsten Beobachtungen gehö re n die R ißau fnahmen.
Ein ge wöhnl iche r Versu ch bedurfte wenig tens sechs
Beobachter bei einer Au sführung. Allen den zahlrei ch~n
T eilnehmern, welche mit der größ te n elb tlosigkeit mlt-
beob achtet haben, soll an di eser telle noch mals ge dank t
werden. Di e ganze langwierige Ar beit des Auftragens der
Protokoll e und der th eor eti chen Bea rbeitung und Aus-
wertung ge .chah in mei nem Bur au.
Die Versuchsarbeit umfa ßt bi sh er , 3 Balkenver such e.
deren mancher bei den Versu ch sabführunzen eine voll e
Tages- oder doch eine Halbtaze a rb it nö tiz hatte. AI Ver-
gl eichsgrundluge zur Beurteilung der Fraze der E in pannung
dienten die Verhältnis e bei den freiaufliegenden Ralk~n.
Um zu einwa ndfre ien R esultat en zu ge lungen. wurde ~1C:
von mir besonders fe tgelegt und 17i bt d ie Pl anüber.'lcht
(Abb. 3, . 4 3) ein n Teil d r RU g führten 17 fr ial.lf-
li egenden Balkenversuche. Von di e en sei hi er nur so v!CI
berichtet, als zum Vergl eich mit dem spä t ren eincema ue r t n
Versu ch nöti g ersche int.
Di e Auf'la geruug der Halk n 1
geschah auf einem \Vid rlu ger dur ch LZ L ~~~
ein fache Auflag ern a uf dens lb n.
also ohne Kipplager (Abb. 4). Die
Versuchsbalken hoben sieh um di e
Ecke des Auflager " ab, ohne da L\
di ese Kant e trotz vielfach er Be-
nutzung eine Zer tü rung er litte n
hatte. Diese Resultate, di e in ihr r
Auflagerung genau der Praxis nach-
gebildet sind. ge-
ben natürlich fundam ent
höhere \Verte, a ls




Fall ist. Die e An ord nung ohne K ipplag r w, r sc hon wegen
der eingcm au ort r-n Balken niitig, d der Ver uch szw eck
der Vergleich mit di esen Ver uch en wur.
Al s Bei piel dien n di e fre iauf'Iiec nd n gl ci chartige~
Bal~cnvcrs.uchc T ~. 9 und 10 iu der typi che n A i n~lt
drei Armierungseis n, cnt prech end 10f0 Ei nqu er chnitt
(Abb. 1). Davon ist der eine mit zwei, d r a nde re mit vi er
Lastpunkten belastet worden.
Hier wie in all en Fällen t ht der ta t achliehe Ver-
lauf in hinreichend gut r her in timmuu z mi der Theori e.
Wie bekannt, tritt beim Ei senbetoubnlken zun ächst das
sogenannt Stadium I der Iitwirkung d r Zu gf tigkeit de
Beton ein , um b im päteren Verlauf der B la tung, na h-
dem der Bet on geris en i t, dem tadium II Platz zu
machen.
In der bb . f> ( . 484) find t ich die th eoreti eh e Linie
sutspre hend dem Stadium II zum V rgl eich mit d n dort
ersichtlich en Beobachtungen d r Durchbiegung V rdrehung
und Dehnung einget ragen vor und i t er ichtlich daß
zwischen die em und d m pät ren Verl uf der tat ac b-
liehen Beobachtungen ein ufful1end r P rallelismu be teht .
Doch au ch hier tritt ber its die eige ntü mliche Er cheinung
zu Tage daß der Balk n mit vier Lasten rel tiv klcin ere
I urchbiegung hat I der mit zwei La ten, Bei d r ro ~n
leichm äßigkeit in den v rs chieden n Er eh inungen 111
ich in der Folge nur immer eine der b lben und zv r
die Durehbiegung in der Balkenmitte vorfuhren. \ on ,be-
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wie durch die b e s s e r e Art des Verbandes
beim Eisenbeton mit dem stofflich gleich en
Wid erlager durch die Möglichkeit des
G e b rau c h e s v 0 n V 0 u t e n. Dieses Gebiet durch Ver-
suche zu untersuchen, war ich vom Ausschuß beauftragt
worden und bemüht durch ein schrittweise durchzeführtes
\ ersuehsprogramm innerhalb vier Jahren im Rahmen der
zur Verfügung stehenden Mittel wenigstens die wichtigsten
Details anzuschneiden und festzulegen. Inwieweit dabei sich
sch on eine hinreichend verläßliche, allgemein verwendbare
Lösung eingestellt hat, diesem Urteil kann ich nicht vor-
greifen. Um hier in Kürze über das Getane und Erreichte
beri chten zu können , muß ich. um nicht zu ausführ-lich zu
werden, die Details der Materialproben unerwuhnt lassen
und gleich auf die Balkenversuche selbst eingehen. Für
alle diejenigen , welehe die Frage ausführlich studieren
wollen, sei auf Heft 4 der Berichte des Ausschusses ver-
wie en, obwoh l dasselbe auch nur die wichtigsten Resultate
lind Protokolle bringt, da die ganze Arbeit mit ihrem ur-
sprünglich dreifachen Umfang einen zu großen Raum in
An pruch genommen hätt e, Hier sollen nur einige Resultat
rr:r-r~....,....,.,...-r"'7?""- - - f --- in kurzen ätzen zusammengedrängt
I wiedergegeben werden.
: Die Versuche wurden mit Bal-
I ken von 4 m pannweite mit einem
:'J() Querschnitt wie Abb. 1 au sgeführt.
Es wurde jeweilig untersucht wie
sich derselbe in jedem einzelnen
Versuch mit Bezug auf die Durch-
biegung, Widerlagsverdrehung und
Dehnung in verschiedenen Fasern
sowie schließlich auf Tragfähigkeit
verhält, je naehdem derselbe frei -
aufliegend oder in der verschieden-
artigsten Weise eingemauert belastet
wurde.
Abb, 2 zeigt den in meinen älteren Versuchen au s-
probierten Belastungeapparat bei einem freiaufliegenden
Balken. Das Traggeschirr besteht aus vier Winden ,
welche paarweise mit zwei Längabalken I verbunden
waren . Auf diese Längsbalken I wurden Querbalken II
verlegt, ent prechend der Zahl der Lastpunkte, welche
ge lenk ar t ig bei C auf den Balken B aufgelagert waren
und auf welche eine Pfostenstreu verlegt war, welche
zur ufnahme der Last (IV) diente. Durch Heben und
enk en der Winden wurde die Last abwechselnd von dem
Holzbalken I oder den Punkten 'getragen, das ist dem
Versuchsbalken, und konnte 80 derselbe beliebig he- lind
entlaste werden.
i IJ1:1 r, ai 483
5. Balkenlage bei 1570 kg übereinstimmen, während die
zulässige Last 1166 kg betragen hatte. Seine Sicherheit gegen
Rißersch einungen war l-ij , gegen Bruch eine 3·8fache.
Zu den Vorarb iten gehören ferner noch zwei Versuche
mit freiaufliegenden Voutenbalken (siehe Abb. 3). Dieselben
wurden gemacht, um für di e eingemauerten Voutenversuche
,
10-165 •
I ',,2 ~2 ~, ~ ;
Balken 1 = Bruchlas t 1240 kg
2~12
, .
lauf der beobach tet en Größe ein tellt und welche uns den
Übergang vo n tadium I in ta dium 11. al 0 da s R eiß en
des Beton. besser k ennzeich net I die d ur ch direkte Be-
obach t ung möglich ist. D i Abb. 5 z igt un s daß diese
Riüerscheiuungcn bei der 5. Lage bei eine r Aufl~st von etwa
1570 kg + 300 kg E igen g wich t. al 0 bei 1 70 kg auftr itt.
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Abb. 3. Planübersieht,
U . V rgl eiche W ge n mö~ht ich uoch fest tollen
d I beim Balk n ... [r. d ie zul JI7 La t 1160ky betragen
h t nt pr ic h md 100 ky/cml Zug im Ei en. \\ ir woll n
nun di - Hißbeobachtungen bei die em Balkon in Augen-
h sin 11 lunen.
Abb. (, '. 4 4) z igt du I ißb ild b ider B lkenseiten-
1I eh n von r r. 10 u d m h rvorz ht, d ß di e ersten Risse
neuerlich genau mit d m fr üh r r hnt n Kni in d r
einen Vergleich maß stab zu haben, da von maßgebender ei te
behauptet wurde. daß für diese Bogenbalken, wenn frei-
• I
aufliegend, auch da Iittelmomeut~ eintritt. Es sei aus-
drücklich an der Hand von Abb. 7 ( . -:I: 4) hervorgehoben,
daß sich auch die e Balken wie freiaufliegende um die
Kante des Auflagers gedreht haben als die pannweite gleich
der Lichtweite gewesen is und au der planmäßigen Dar-
4 4 ZEITSCHRIIT DE 191!l
D bnungen
in der :\Iitte = --
im Viertel 1 = - '- ' -
Durcbbiegung in der Mitte.
2 Laste n = -- -
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Abb. 7. Bruchbild des Balkens Hr. 29.
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Abb. 9 erg ibt dann nach einer von
mir . im J ahre 1897 in der "Zeit-j
schrift des Osterr. Ingeni eur- und
Architekten-Vereines" aufgestellten
'I'heori e welche au ch heute noch
nicht durch etwas Besseres ersetzt j(. I
wurde, die Begrenzung der Trag-
fähigk eit abhängig vom Ei senprozent
der Arm atur, derart, daß man für
einen Balk en von einem bestimmten
Eisenquerschnitt bei gegebener Ma-
terialeigenschaft des Ei sens und des
Betons die Größe seine r Tragfähigkeit
im vorhinein feststellen kann und
daß dann diese Größe der Bruchlast
gewissen Grenzspannungen im Ei sen
und Beton entspricht.
Di e Wirkung der festen Wider-
lagertritt bei Voutenbalken besonders
deutlich her vor und es ist für die
Größe der vom Widerlager ausge-
übten Kraft ein hinreichender Maß·
stab, daß dieselbe die Moment e der
beiden äu ßeren Lasten nahezu auf-
gebogen hat und das Resultat so ist,
als ob die beiden äußeren Last en
nicht mitwirken wUrden. Es gibt uns
einen Maßstab des im Auflager auf
den fre iaufl iegen den Bogenbalken
wirkenden Horizont alschubes und
das dadurch erzeugte negative Mo-
mentaufder Balkenmitte.Zur weiteren
Erläuterung dieser Re sultate sind
in der Folz e Versuche mit diesen
beiden La tanordnungen ausgeführ
worden, die zeigen, wie wenig in dieser Hinsicht die gewöhnliche
Th eorie genUgt: wenn sie diesen Umstand nicht berUcksichtigt.
ach Aufzählung dies er Vorarbeiten gehen wir zur Be-
schreibuns der eigentlichen Versuchsarbeit übe r, Wir wollen uns
Abb. 12. Nachträglich gedeckter Momentenverlauf. Betonwiderlager bei eingespannten Balken.
1918 7.EIT 4- 7
Da Versuchsprogramm gab Anl aß
zur Abwicklung von Versuchen, in wel-
chen wie bei Abb. 11, der Biegeplan
ni cht in voller übereinstimmung mit
dem Ioment enverlauf war, wo sich also
die schwarz bezei chn ete Stelle al s ein e
Lück e herau teIlte, bei welcher rech-
nungsmäßi ge Spannungen bi s 5000 kg/cm2
die Praxis zwi cheu 45 und 146010 Eisen, bezogen
a uf den fr eiaufliegenden Körper, als o ± 50010
weniger oder mehr als bei Freiauflagerung die
\Vahl hat und e daher als eine sehr wichtige
Aufgabe er cheint, einen öko nomisch richtigen
und verl äßlichen Mittelweg zu finden , wie weit
einers it s der Unternehm er in der Ersparnis der
Armatureisen geben kann und andererseits
welche Eisenmenze und Anordung im Interesse
der Bauüb erwachung zu fordern berechtigt CI"
sche int. Hand in Hand mit die ser Untersuchung,
welche in er ter Linie die Verteilung der Ar-
matur auf di e beiden Endquerschnitte im Auge
hat, geht di e F ra ge, wie der Biegeplan eines
Träg rs beschaffen sein soll, selb st wenn
sich im Widerlager und in Balkenmitte
die Wider tandsmomente und Lastmo-
mente decken.
1
und mehr hätten auftr ten sollen. 'Veder diese Versuche noch
die später zu erwnhnendcn mit verschiedenen Voutenformen
gaben zu iner nachweislichen Abweichung Anlaß und
dieselben verhielten sich so als ob das Eisen, wie
in Abb. 12 punktiert angedeutet, angeordnet worden
wäre um die tolle zu decken. Auch die c Vorarbeit
war nötig, um die weiteren Versuche von allen
N benein6.ussen befreit zu wissen. Abb. 15 zeigt
uns die gewöhnliche Anordnung der Einspannung
bei den einbetonierten Versuchen und ist hervor-
zuheb n wie gering die Ubermauerung dort war.
Mit Ziegclmauerwerk wurde die in Abb . 13 dar-
gestellte Form g wählt. .
Da die V ruche ergeben hatten, daß eine
Widerlagsbela tung bei gutem Mauerwerk über-
Abb. 15. Widerlager mit eingemauerten Balken in Betonwiderlagern.
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Abb. 13. Mauerwerkswiderlager bei eingespannten Bai en.
zU?äch st über die verschi eden n Mögl ichkeit n
bei der Iome~ten~ust ilunz in einem eing pann -
ten . Balken orrentrar n. Abb. 10 z igt di e ver-
scilledencn For.mon d r Einspnnnung und der
Tomentennust eJlllng a z ig di e 10m nt n-
und Eisenfluch für Fr ilnuf lazer, b für di
volle Einspannung. I ie Dur t llung n r, cl
und c ntsprech n jen n Fallen, wi ie t il
In d~r Praxis vorkommen, t il in den \'01'-
H;llrIft n geford rt w rden. Wenn ich den
I~ all a mit 100010 Eisen an otz so v rlangt
der .F'uH b 45, b' 70, d I' Fall c 90, der Fall d 1;J7 und
enr~hch der }i'ull c 164 % Eis mnrmatur im \Tergl ich zu dem
frClaufli gcnrl '11 Eisenträger mit 2400f0. Wir ' hen ul 0, daß
4 :1 1 1'11 3
Planübersteht 111 und IV. Eingemauerte Balken.
Versuch [r, 16: P = 16.165 kg Versuch [r. 18 : P = 16.640 leg
" ,, 17 : P = 16.300 !cf) , . ,, 19 : P = 17.850 kg
Auf der and eren Hälfte innen noch ein Dehnungsmesser 50 cm vom Widerlager angebracht. Außerd em war en Libellen zur Beobac ht ung
der Wid erlagshewegung vorgeseh en. - Nr. 16 und 19 hatten keine Spiegellesunge n. Es fehlen auch der erste und zweite De!l/Iungs lnesser.
Im Abstande von 50 cm sind dafür ein Druck - und Zugmesser angebracht. Die zweit e Li belle ent fällt.
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Ziegel mauerwerk in Portlandzementmörtel : Versuch a, P = 14.800 kYI Versu ch f, 1' = O.75~ k'./
" gemischt : " './, I' = 7.518" " h, I' = 10.4 "


















Ver such I , / ' = 16.120 ky
" k, I' = 7.325 "
Versu ch .t, I' = 19. -I "
" r , P = 1 . 6, "
Ver -uch r / ' =16.41 I'I , _
1, 1' = 11... - ..
ßetonwiderlager: {
Port landz ment mört el : {
gemi schter ~I örtel: {
22
Widerlager mit







I' = 25.514 kg
1' = 1 ~1 .39 "
1' = 8.220 "
x-, 83, 1' = 27. () l'g
" ,/, 1' = 9.505 "
" 3(;, P = 16._6 ..
", P = .370"
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Abb. 17.
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Abb. 16. Anfanglich aufgebrachte Widerlagsbelastung.
gestellten " reise ausgeführt, immer mit dem-
s lben Mittelquerschnitt wie Abb. 1. Bei Ziesel-
mauerwerk das immer ehr jung erp;obt
wurde, ist eine kleine Widerlagsbelastung an-
ge ordnet worden. 'ViI' waren anfangs auf ganz
große chwierizkeiten gefaßt gewesen und
zeigt Abb. 16, mit welchen Vorrichtungen
wir zun äeh t für die Widerlagsbela~tung vor-
gesehen hatten und gearbeitet haben. Es galt
au ch, die Frage zu lösen, ob mit den einfachen
Vorkchrungen der Praxis eine volle Ein-
spannung überhaupt erzielt werden kann.
• t achdem die ' vi elfach bis heute geleugnet
wird und die heutirre Praxis davon ab-
weichende Einspannungen und Armierungen
annimmt so wurden auch auf eine halbe
Einspanuung armierte Balken untersucht und
Festee teilt, daß au ch die e Anordnung nichts
Bedenkliche hat, wenn trotz alledem eine volle
Einspannung eintreten sollte. E hat eich
gezeigt, daß in diesem Falle die Momenten-
verteilung beim Forts chreiten der Belastung
bi zum Bruch ich der bei der Armierung
angenommenen Momentenverteilung schließlich
anpaßt und Bonaeh eine geringe Abweichung
zwischen dem. wa tat ächlieh zutrifft als un-
chndlich gelten kann.
Zur besseren Übersicht finden sich die-
selben in Abb. 17 in gekUrzter Form zusammen-
gestellt vor. Zur K ennzeichnung der später au-
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Abb. 18. Rißbild des eingespannten Versuches Nr. 17.
I\u ig und nur b ,j schlecht .m Iauerv rk in I
B .tracht kommt, 0 üb 'rg rh ich di V r uch
lIut WidC'r1ugsb Iastnng. Zu ihrer Kennz ich-
IIUllg di '11 nUI' Abb. 14 welch di prinzipiell
nordllun rr z igt.
. Da diese I'~I' ch inung u ab r nur bei
mind irw rtigen Muucrw rk. körp rn in 'Veiß-
lalklllürt I eintrot n, so ollte di Wid rlngs-
h -I . tung, ' clche bis heute /LI di inzig ver-
11I!JIIch Form 11('1' Ein punnung ng ehen
wIrd, bei gut miau rwork d h ißt bei
Verwendung von Portlundz mentrnört I nur d
Wl'rt ein r Rückversicherung haben. n
lIa uptint t' r ' e wende ich jenen ersuch
zu, wIche, s 'i s mit sei e ohne Voutc d
W rt dc l' verschi d n n Muu rwerk gattung n
zur 11 r t 'llullg von Widcrlngern fe t t 11en
801len, ohn d LI ein n mn n w rte id rla -
bl'la tung mitgm irkt hat.
, Di eing mau rt sn V rauche mit B ton-
\ id >rIng irn \ urd n III eh drin bb, 10 d r- Abb. 19. Höchstlast des Balkens Nr. 17.
490 1913
Iühru ng, Der Ö tlic he Teil de K anal i..t noch immer in Iktrieb, tI r
westli che d ient , soweit er vorhanden ist, a ls Vorfl ut kanal. A UH dl'1 1\
.Ia hro 1 73 stammt dann das P rojek t des Prof '~ or H e n k l' t in ))!'lft.
da die 'tadt CI' 'feld im Vereine mit anderen • tädten des l'iNll'rrheinH
und im E invern ehmen mit der p reußis hen und holländischen RegieruJlg
für eino Kanalverbindune vo n der Mnas bis Crofcld ausarbei ton ließ,
und a UH dem .1 h re I !1ft endlich dn, Projekt di-r Firma H it ," ('. t n d t
O ll t n gin Berlin, •. t.-
D ie neue Schi ffahrt traß nach 111'111 I'rojl'kt .. 11 l' JI tri c h. •
benut zt zunäch t in ihrem westl ichen Teile vorhand ne Kunülc. und zwar IU
Helgien den Canal rle ln Campine, uf ho lländi: ehPIII (:ebiete die Zuid ·
Wil\('1II vaart und die Noordr-rva rt bis Beringen. Vou hier \\'cndd ieh
der Kanal in ö..t licher Rich t ung nach dem . Ia . tn l, über ehrl'itd d~~JI






























Der Rhein-Maas-Schelde-Kanal von Crefeld nach
Antwerpen.
Der kgl. Baurat H l' n tri o h, Beigeordneter dr-r [tndt (~I'l·fe1< 1.
veröffentlicht eine Eutwurfsst ndie ( 'rl'fl')d Im :!, W 0 r Il\ R • L ii t hg c 1\)
Iür einen K ana l von Crefeld nach Ant« erpen, die er bereit iIJ\ .Iahre I ?()
verfa ßt hat . geleitet von dem Geclnnkt'n, de m ~I i ttdlandkanal (Hhmn·
'VeR r-Elbc) eine Fortsetzung über d..n Rhein nach WCRten mit del~ l
E ndpunkte Antwr-rpcn zu geben. Die Verbindung d l"iederrhl'in' 100t
der Nord ce durch einen K anal zwi chen dem Rhein, der . Ia.ns und der
chelde herzustellen , wurde lan ge vorher schon öfters a ngestrebt.. So
a rbeiteten dio- panier bereits in de n .Ia hrcn 1626 bis 162 an emer
Wai'serst ra ßl', der ogr-nannten Fo .a Eng nian • von der . 1 bei , ' enlo
nach dem Rhein hoi R heinberg. von welcher noch heute Re te vorhanden
sind. Tn den J ah ren I 0 bis 1 10 knm d I' P lan Napoleons, der •.Canal
du 1 'onl" von Antwerpen hls Nouß nm Rhein, soga r toilw i e zur Aus,
Brüssel
Abb. 1. Lageplan des Rhein-Maas-Schelde-Kanals.
B ELGIE
geführten Re ultate mit eingespannten Balken mit vier Lasten
dienen folgende Zahlen: Die zul ässige Belastung des freiauf-
liegenden Normalbalkens betrug bei 1000 kglcm2 inkl. Eigen-
Pl2
gewicht M = -8- = We, (je = 5 '3 . 1000 und P = 1166 kg,
seine Bruchlas war rund 3'6 . 1166 = 4200 leg. Wenn wir
uns diesen Balken mit demselben Mittelquerschnitt an den
Widerlagern so ausgebildet vorstellen, daß eine volle Ein-
pannung eintritt, so ist entsprechend einem dreimal
kleineren Mittelmoment ~~2 eine Verdreifachung der zu-
lässigen Last 3.1166 = 3498 und die Bruchlast 3.4200 =
= 12.600 l'g zu erwarten gewesen. Di es trat jedoch ni cht
ein, sond ern mit großer Regelmäßigkeit eine fast vierfache
Bruchlast, welche in vier Versuchen zwi schen 16.165 bis
17.315 und im Durchschnitt 16.700 kg betragen hat.
Es wird gewi ß interessieren,
wie in einem solchen Falle die
Schichtlinien der Risse verlaufen,
und insbesond ere, wie sich diese
fort chr eitende Zerstörung bei
einer Belastung von 12 t ent-
sprechend der rechnungsmäßigen
Bruchlast, da s ist die 22.Laststufe.
ergibt. Nach Abb. 18 zeigt sich
dort eine verhältnismäßig nicht
tiefgehende Zerstörung, die den
in Abb. 17 schraffier ten Druck-
bogen vollständig unberührt läßt.
Das Rißbild zeigt das Auftreten
der ersten Risse bei der siebenten
Lage entsprechend 6600 kg. Tur
in einem der F älle mit Beton
sind die prünge bei 4000, mit
jungem Ziegelmauerwerk bei 2200
sichtbar gewesen. Wir sehen also,
daß eine bedeutende Sicher-
h c i t d er z u I ä s s i gen Las t,
welche in einem solch en Falle
349 kg betragt, ge gen die er s t e n Ha a r r i s s e b ei
minderer Ausführung der\Viderlager nicht
1D ehr v or h a n d en ist und daß selbst bei einer ein-
wandfreien Einspannung, da s ist bei einer solchen, die eine
höh er e Tragfähigkeit als die vollständige Einspannung er-
gibt, die ersten .llaarrissc bereits frUher als in den zu-
Ins igen La sten entspreche nd 1000 kglcm2 eintreten können ,
während die Tragfähigkeit des Balkens dadurch in keiner
Weise beeinflu ßt worden ist. Es würde zu weit führen ,
auf die se wichtige Frage hier näher einzugehen. Ich
halte die Forderung, daß unter zuläs igen Lasten keine
Haarris e auftreten d ürfen , in dieser allgemeinen Form
im Hochbau für nicht berechtigt und auch im Brückenbau
sollt e man zwischen Haarrissen und prüngen unterscheiden,
welche die Armatur bloßlegen und durch
Rost gefährlich werden k önnten. Jeden-
falls zeigt dies, wie der Zustand der
Widerlager selbst für die erste Rißbil-
dung maßgebend ist. Mit der Last von
12 t war auch das vor-
rätige Belastungsmate-
rial von Bleibarren er-
schöpft und mußten,
wie Abb. 19 zeigt,
Eisenflossen beigesteIlt




Abb. 2, Längenprofil des Rhein-Maas-Schelde-Kanals.
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bei Leuth die pr eußi eh Gre nze, uni chließlich bei r Ield den Rhein
zu erreichen. ein Münd ung im' Rheinh fen von Cr feld hat gegl'n die
anderen st wu in Bet rnch t kommenden Mündungen bei F s nbe rg, Budberg
oder bei 'euß vielfuc ln- Vorteil e, vor a llem den, daß der Kanal bei dieser
~I " d - . - .
•..un ung ,dl • ger ing te ng ' von 172 km ufwei t und hier die Aus.
fuhrung eines l ündun haf ns er par wird (Abb. 1).
DrAufstieg von l!t'r Scheldo zu d 'r 42 m höher gelegenen oheite l-
haltung i t mit neun Schleusen (maximal ,d all '9 n) vorg ehcn
und der Ab, t ieg , der rund 10 /Il beträgt, mit z\\ ei Sohl u n : mit der
1~lutschlcusc gege n den Rhein sind sohin im ranze n zwölf Schleusen
erford crli ch. Die Lä nge nprofi le der hl' tc h nd n K a nä le \I elche der
n"Ul' K anal erfolgt , wei: en für die berwindung der genannten H öhen-
untc'rschiede hin gegen 22 Schleuse n vo n 2 bis 3 m G f lle Ruf und mü .cn
d~mnach eintlehne ide nd geä nde r werden . Di · Änderung wir d du rch
die notw endige R ück sichtuuhmo au f di \ 0.: .ers pi gcl der n den H aupt .
kllnnl ange chlosse ncn Z\\ eigkanä le ctw erschwert, doch i t bei
allen möglich, d ie H öhen der Anschlußhal tungen be izubehal ten. Der
Kanalw ersp i gel licgt mei t in angem sener H öhe zum Gelände und
nur die b r chre it ung dc . la.o.stal erfor dert ein n länger in Damm
von 11 his 1 711 Höhe. Ebenso si nd di Einschnitte nicht bede utend ; der
tiefste von 15 /Il ergibt sich bei Querung der W ers hcid z .iscb n der
M und der iers (Ahb. 2).
Der Kanalentwlll"f sieht den Verkehr mit K Im n vo n 1000 bis
1,200 t 'l'rugfll.higk 'it vo r, Dem en tapre .lu-nd i. t d ucrprufil mit 20 711
ohl<'nbreite und :1 //I Wa, ertiefe vorgc chI g<'n' 1 III unter und obe r
Wo.: , er sind in den Höschuugen 1 /Il breite Berm n cing .cha ltet und
d"r Leinpfnd im uftrng 1'5, im Abt ra g :1 /Il über \\' ser gelegt. D ie
~ordnung siner B('I'IIl" unt er \Va 'r deut t da ra uf hin , daß d Proj kt
IIl1t d('n ..it 1 H!l hin sichtlieh d 'r Au:!bild ung und ,'taltung dt Qil{'r .
profilt s gemachte'n Erfuhnlllg('n nieh t , chri t t gl'ha lte n hat; doch dürfte
~laM Qucrprufil IlOeh ge' nd l'r t wcrd n, U I ' uhn<,hin chm I r i t I. d
1111 ,Juhrl' 1007 on 1lt'lgil'u für di ' Erwcit crllng (I<. ampine.K a nnlll
fC'stg" Sl't1,t ' l'rutil von 22 m Hohll'nbr it. '.
»ie hlt usen erha lt.' n ein' I ng., von 5 111, ' ine Lichtweit e
Von 10· 0/11 und ('iw ' Dn'rnpelt il'f., von :1'5 111. Auch in d n chlew; n ·
ubllwssuugcn g('ht, tlt'r En twurf Belgiens et wu weiter, ind m er dic
Sehleu:t 'nlän ge a uf I1 fi 111 uud ih r ' " Tc·it t· uu f 12'5 In ve rgr' fit·Me. " on
d.,u Briieken ül" 'r den Kan ai llind ~ mtl iche 0.1 fe. tc Brücken mit 44'5 III
Li('htwcit ll im Auftmg und -!tI m im Abtrag Lei 5';)() 111 Liehthöh über
Wu-serllpiegl'1 gl'tlneht. DI größt ' Bauw rk im Ka nal i t der Brü cken-
kanul iibcr die . lan " wl'lehl'r ul:! ge ll ölbt" Objl kt von 'er Öffnungen
zu j 40 111 Li cht Wt'itt gepinnt i t.
J''iir die ,' pe iH ung dCll Kanals i t reichli ch \\ a ,er vorha nde n,
d durch d('n "Tm '., 't'it l'nknnal von .12 hn l Ang und I: 0.000 G fäll e
a~1 d"r TRllH in di, ' , 'l'IH'itl'lhaltung gebr cht \I ird und auch für di e
K~)J u b inat i o ll Einzl'I:!"hleu :!c'n 1lt'IH'n .' chl"ppzug: chleu~en \'oUauf genügt.
Du, Ko ten für di, ' gnnz<' Kanul. tn'ck l . ollen 51 . Iill. [ark be t ra gen,
wovon l'twa die 11 'lft(, auf d"n mbllu u<'r \'urh and I\('n K anäl entf iUlt ;
dill neu zu erbntll'ndc KllIu<1strl'eke is mit I'Il1ld [700.000 pro km ver·
a l11l('hlagt. In dl'r Huusummt· ~ind für EU!.II U1fsbt'arooitung lind Bau ·
leitung rund 6% und für llI'Oril ' rg (ht'n und Jnsg ID in noch rund
5% d..r Grunderwerbs. und Ilnuko, ten \·orge.l'h n. Für nterhaltung,
l~ t ri bund V('l'Ilaltung Ul'r .'l'ubuu;tr.'ck.' vo n lk'ring n bi Crcfeld
I.nd rund 1 :1600 pro 1.://1 in An"<,hlug ge brac ht. Au ßcrdllu mü ßte n für
dlt's. Stre k (5:1'2 hll) nUl'h "% Zin s('n und 1/2% Til gung vo m Bau·
kapItal, also im gnn zl'n .M 1,6 0.000 aufgeb rncht werd,·n. Hing gen
braucht für di um zubaut'nd,'n bl'~t('hl'nden K an t rl.'Ck<'n a n luuf nd cn
Au gllbl'n nieh bt' onder<'>! an ge, ·tzt werden, Wl'i! di nach dem
1111 u kein fall l! griißt'r wordl'n, uls llie biHher sind.
Hin. ichtli('h d, ', Vl'rk ·hl auf dl'Ul Kan al III J'(' ZII b '1Il('rkcn:
• ' ueh d n JahJ'( ', b('ri l'htl'n dcr Zl'ntrillkommi. ion für d i ' Hh ins luff·
fahrt ist der Jt h,'invl'I'kl'hr nuch und \'on d('n bclgi ehen H f n vom
,Iahre W06 bill JUli von" uuf 7'\J lill . I g." t il' en.• 'un r1wb t Belg i n
derz"it uuf dt'lu ( 'ulllpilll,.j" nnl t'iut' Ab abc' von 0' 4 Pfg. fu r d Ibll.
H"'l'hnt't lIIun mit d..., glt'i('hl 'n hgllb.' aUl'h für dcn niederl ndi ehen
und deut eh<'n 'I't'il d, ' Kunnl:!, 0 \1 ünlt'n für d ie ])urchfahrung di ·,·r
" /';"l lugen Htn 'ck. - " A 0'.' _ :1:1'6 Pig. pru I d nzu heben und i iir
,hl' AufLringun ,,hor vor hin l'ITl'chnetNl Inuf"I1,lt'n .\ u bl"l1 ein V r·
kl"1 J,6 0.000
Ir \ '1111 rund Ci l\liII. t not ig "in. lln der \ \ 'rkt'hr Rhein
0'0311
An twerpen ab oI' heute sc hon 7'9 Mill, t beträgt, der auf den neucn Kanal
f 't zur länze ehe tens übergehen d ürfte , so ist da mit die Ertrag.
fähig keit des K an als erwiesen. Ebenso wenig ist die Lei stu ngsfähigkeit
des Kanals in Zweifel zu setzen. J. [imm t. man nä mlich na ch S y m p her
für eine chleusung in .iner Einzel ehleu e eine Da uer vo n 30 und in
einer Schlcppzugse hleu e vo n 4:1 l\lin. an, so können bei 14., bezw.
22stün digem Betrieb durch beide chleusen zusammen 66 (28 + :18),
bezw , 106 (44 + 62) Käh ne an einem T age g schleust werden. Setzt
man weiters fiir d ie K ähne eine durchschnittliche Tra gfähigk eit vo n
nur 1000 t und eine durchschnittliche La d ung 1'011 nur 60% der Trag-
fähigkeit vo ra us, so ergibt sich die Leistungs fähigkeit des K anals bei
Annahme der D oppel ehleuse n und Kreuzung der duff izüge a n den
Schleusen an 270 Betr iebst ogen für einen 14-, bezw. 22stündigen Betrieb
mit 10,540.000 (4,:1 0.000 + 6,160. 000 ), bezw. 17, 30.000 (7,1:10.000 +
10,700.000) I. E kann sohin der für Ert ragsfähigkeit de Kanals not-
wendi ge Verkehr in durchschn itt lich 11'4 Bet rie b tunden abgewi ckelt
werde n. '
Zu r sichere n Bcurt eiluug der Wirt.qehaf tli chk eit des Kanals wä re
noch zu fest zustellen , da ß seine Vorteile gege nüber dem alten Rh ein -
wcg die Ausgabe der Kanalabga be für die Strecke Antwerpcn-Rhein
mit 172 X 0'4 = 6' Pfg. pro taufwiege n. J. [ach einer Kundgebung
der H andelska mmer Antwerpen sind d i e Vorteile die Vermeidung
I. der Ver zögerung der Abfahrt durch die Ebbe, die au ch 24 Stunden dauern
kann, 2. der Gefuhre n der Schiffehrt in der Schelde, die eine starke
St r öm ung be ritz t, :1. der F a hrt d urch einen offenen Meeresarm und
darum Wegfllll der Vcrsicherungszuschlagprümic, 4. des Schleppens
gege n die St r ömung und der E . trako ten für das chleppe n, 5. der Ver -
län gerung der Fahrtdau er d urch den mweg über Dor trecht. Die \'er·
). ngcl'ung üb 'r Dortrc' ht ist n ich t unbedeutend; sie beträg t für die
,'trecke Antwerpen-Ruhrhilien = :135- 219 = 116 kill = 3 Tage und
für di Fahrt An twerpcn-Ob('rrhcin = 427 - 277 = 150 kill = 4 Ta ge.
Berücksi chtigt man noch, daß für dic erstere trecke der mittlere Fracht ·
sltt z im ,lahm 1911 bei großc n chiffen über 600 t für l\Ia eng üte r M 1'67
pro I und für die 6 01.:1/1 lange trecke Antwerpcn-JI[aunllCim-Lud·
wigshafcn I 2' :I p l"U tbctrugen ha t , 0 dürfte durch die Vermeidung
der angdiihrten Na chteile d ie Kanalabgabe reicWich a ufgewogcn werden
und der . L<'rgnng des hcutig<'n Rhcin-Alltwerpcn·Verkehrs auf den
Kanal bald zur Gä nzc zu gewärt igen sein. D ie cha IJung eines ganz neuen
Verkehrs in den aufg(,.~chlo se nen Landcsteil <'n, die Entwässcrung der
durch zoge'nen Bruchländereien vcrmöge seinc r tiden Lage im Gelände usw.
sind außerde m natürlich I ' Begleit erscheinungen eines jed <'n neuen W a 'er·
11' ges, die bei der Beurteilung seine r Wirt 'chaft lichkeit besonders hier
nicht gering einge''chä tzt werden dürf cn .
Drei ..., tllllte n bemühen :ich um da ' Zu tandekommen der l1cuen
ehiIJahrtsstmße und der V('rkehr, der Ihr Rentabilität vollauf verbürgt,
wartet nur, Ulll Ruf sie übergehen zu können, obzwa r die heutigcn Fracht.
sä tze auf dem besteh mlen alt en W ll8Berwege a n -ich derart niedrig
1'67 l\1
sind (Antwerpen-ltuhrhäf<'n: - - - = 0'5 Pig. pro tkm und Ant·
335 km
2'83 l\l
werpen- .lnlUlheim-Ludwigsh afen: k = 0'42 Pfg. pro tk7ll),6 0 ' lIl
daß sie kaum noch untcrbot en wl'rden können. Das gibt zu denkcn:
Es llluß cloch etwa.q an dcn künstlichen 'Wn. <'rst ra ßen scin, daß ihre
chaffung und ihr Ausbau allent ha lben so eifrig ange t rcbt wird. Im
vorliegenden Falle !lng ' trebt durch volle vier Jahrhunderte fa.~t nur
zu dem Zweeke, lIm cine Verkürzung dl's 'l' ransportwegtld gegep.übcr
der bestehenden 'c hiffnhrt ' traße zu erzielen. ! yll. !'"U lIk.
Der Balkankrieg und sein Einfluß auf die
Bautätigkeit im Orient.
Die großen politischen Umwälzungen de.r letzten.Mon~te h~b~n
illl nahen Orient sowohl politisch al s au ch Wlrtschafthch eIDe vollJg
lieue 'ituation geschaffen. Es wlIre nun zu untersuchen und fe~tzu.
stellen welche Vor· und . ' achteile der Bautätigkllit und dem lngellleur-
stande' aus dieser gelindert 11 Lage erwachsen. Die Türkei verliert in
Europa den größten Teil ihrer Besitzungen und wird wohl nu~ Kon·
stantinopel mit einem unbedeutenden Hinterlande behalten. DIe deli
riechen, erben und Bulgaren zugefallenen Gebiete - ~Iontenegro
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kommt ja kaum in Betracht - sowie das zu schaffende selbständige
Albanieu werden hiedurch westeuropäischem Einfluß erschlossen.
Vor allem dürften wohl umfassende Eisenbahn- und Straßenhauten
den Anschluß dieser Provinzen an ihr neues Mutterland und die
Verkehremöglichkeit im Inneren bewirken. Diese Verbindungen im
Verein mit einigen Hafenbauten werden sehr zur Hebung der Land-
und Forstwirtschaft sowie des Bergbaues beitragen, da der Be-
völkeruug der ueuen Provinzen hisdurch die !\Iöglichkeit gegeben
wird, die Produkte des zum Teil sehr fruchtbaren und montanistisch
reichen Bodens abzusetzen. Zufolge l\Iangels an Verkehrswegen und
zufolge der unstabilen innerpolitischen Yerhältnisse hat sich die
ländliche Bevölkerung bisher meist darauf beschränkt, knapp den
eigenen Bedarf zu decken. Nur die Viehzucht wurde in größerem
:;Iaßstabe betrieben, aber auch hier wäre durch Verbesserung der
degenerierten Rassen viel Gutes zu leisten. Umfassende Kataster-
aufnahmen müßten klare, unzweideutige Besitzverhllltnisse schaffen.
Regelung des Wakufwesens müßte die Güter der toten Hand, die
einen sehr bedeutenden Prozentsatz der Bodenfläche ausmachen und
meistens brachliegen, der Allgemeinheit erschließen. Die genannteu
:;Iaßnahmen werden die ehemaligen Untertanen der Türkei zu geregelt
arbeitenden Kulturvölkern machen, deren steigender Wohlstand für
die einheimische und westeuropäische Industrie Absatz schaffen und
das Erbauen neuer Verkehrswege bewirken wird.
Vor allem dürften wohl die eingangs erwähnten Anschluß· und
Uurchdringungsbahnen zum Bau . kommen, meistens Linien, deren
Bau seit Jahrzehnten von den Bulgaren, erben und Griechen ge-
wünscht, jedoch von der Türkei meist aus strategischen Gründen
nicht gestattet wurde. Da wäre vor allem der Anschluß an das
griechische Bahnnetz von Larissa aus an die tation Karaferia der
Linie alonik-i-Monaetir und damit an das europäische Bahnnetz.
Diesen Anschluß hätte die Türkei schon im Jahre 1910 gestattet,
doch wollte sie die von den Griechen gewünschte Küstenstraße über
Platamona aus strategischen Gründen nicht annehmen und schlug
vor, die Linie über den Melunapaß zu führen. Diese viel teurere
Tl' sse wollten die Griechen nicht annehmen. Jetzt, wo sie im eigenen
Lande bauen werden, wird wohl doch die Gebirgstrasse gewählt
werden. Dann der Anschluß der bulgarischen taatsbahnen an die
Linie Salonik-Üsküh und damit an das l\Iittelmeer. Diese Linie soll
in Kumanovo bei sküb abzweigen und in Küstendil an das be-
stehende bulgarische Netz Anschluß haben. Auch über diese Linie,
die bereits im Detail trassiert ist, waren bis knapp vor Ausbruch
des Krieges Verhandlungen im Gange, die beinahe zum Abschluß
führten. ollten die Bulgaren die knapp vor einem halben Jahre er-
öffnete Stichhahn der "Orientalischen Bahnen" von Baba-Eski nach
Kirk-Kilisse noch auf ihrem Gebiete haben, so ist anzunehmen, daß
auch diese Linie nach orden hin an die bulgarischen Staat 'bahnen
angeschlossen wird. Die beiden letzterwähnten Nord-Südlinien liegen
jedoch 50 weit auseinander, daß der Bau einer dritten ord- iidlinie
wahrscheinlich ist. Diese dürfte von der Station Drama der "Jonction
alonique-c Constantiuople'', dem Tabakzentrum !\Iazedoniens, nach
.l [orden Anschlull an Bulgarien finden, nach Süden im Hafenstädt-
chen Kawalla enden. oll te Dedeagatsch den Bulgaren zufallen, so
wird dieser heute unbedeutende und schwierig anzulaufende, aber
nicht ungünstige und sehr entwicklungsfähige Hafen wohl groß aus-
gebaut werden. Den letzterwähnten Bahnbau und den Hafenbau in
Dedeagatsch wünschten bereits die Türken, doch konnte keine
Einigung mit den interessierten Bahnbetriebsgesellschaften erzielt
werden. Endlich dürfte die Frage der vielbesprochenen andschak-
hahn und Donau-Adriabahn endlich spruchreif werden. Die aeinerzeit
bereits im Detail projektierte Sandschakbahn führt durch schweres
Mittelgebirge und zum Teil Hochgebirge von Uvatscb (bosnisehes
Bahnnetz) über Sjenitza, Novi-Bazar nach Mitrovitza (Netz der
"Orientbahnen") und schließt da österreichisch-ungarische Bahnnetz
direkt an ialonik an. erbischerseits wird eine Ergänzug dieser Linie
durch den Anschluß Vardischtje-Uschitze in Betracht gezogen. Be.
züglicb der Donau-Adriabahn wird von den Serben die Trasse Nisch-
Kurschumlje-Prischtina-Prizrend (eventuell mit Stichbahn nach
Djakowa) vorgeschlagen. Bezüglich der Verbindung Prierend-«
~driatisches 1 leer sind die politischen Verhandlungen zwischen
Usterreich-Ungarn und Serbien abzuwarten. Die in Betracht kommen-
den Häfen sind an Giovanni di ledua (Hafen der tadt Ale~sio)
und Durazzo. Auch im künftigen autonomen Albanien und seIDen
" b t Von denGrenzgebieten aind bedeutende Bahn auten zu erwar en.
"Oricntbahnen" bereits im Detail trassiert (der Bau soll te in diesem
Frühjahr beginnen) ist die Linie (' skiib _Kalkandelen-Gostivar. Von
seiten der Albanesen wird die Linie Ionastir__Ochrida-Elbassan-
Durazzo eventuell Elbassan- Yalona gewünscht, die als wichtige und
überhaupt erste Eisenbahn Albaniens wohl sofort nach Eintritt
normaler Verhültnisse gebaut werden wird. Falls Janina den Griechen
zufallen sollte, ist auch eine Verbindung Janina_Kalambuk.a
(griechisches Bahnnetz) sehr wahrscheinlich . Die auf ehemals tür.kl'
schem Gebiete befindlichen und bereits seit langem in Betrieb
stehenden Bahnen dürften den betreffenden Privatgesellschaften
(Orientalische Bahnen, Linie • alonik -i-Xlonaetir der Aoatolische;
Eisenbahnen und Jonction •'alonique- Constant inople) wohl abgekau t
und verstaatlicht werden, wie dies HI09 auch mit dem aogenannteo
ostrumelischen Netze der "Orientbahnen" ge chah,
B . 'etzes!\Ian ersieht aus dem Vorstehenden, daß der au elUes 1 ß
bevorsteht, das an Größe nichts zu wünschen übrig läßt. •' aturgemä
ist hiebei für Bauführung und Bauleitung sowie für die laufenden
Bahnerhaltungsarbeiten an den fertigen Linien großer Bedarf a~
Ingenieuren zu erwarten, um 50 mehr, als die Balkanstaaten (auC
unter ihrer Intelligenz) große Verluste an Menschenmaterial hatten.
Die Ausführung der Bahnbauten wurde bisher stets Unternehlller~
anvertraut, und zwar haben (nach der Heihenfolge ihrer Bedeutung
f Ö • h . hei . I d" . I' h F" um Balkanranz SIsc e, ein emusc Je un österreic l1SC e irmen
gebaut. Es ist zu hoffen, daß sowohl bei der Finanzierung der Babn~n
(die nötigen Kapitalien dürften, besonders jetzt nach dem Kriege, I~
den' betreffenden 'taaten selbst kaum aufzubringen sein) als aue
bei ihrem Baue österreichisches Kapital lind österreichische Bau-
h I f I Mangels anunterne mungen an erster teile stehen werden. n 0 ge d
Ingenieuren werden wobl auch für die staatliche BaufUhrung un
Bahnerhaltung ausländische Ingenieure aufgenommen werden. Inter-
essenten mögen sich jedoch vor Augen halten, daß diese tell~ng~n
nie h t als Lebensstellungen anzusehen sind, denn das nlltlo nll e
. h duldet
elbstgefühl der Balkanstaaten, besonders der slawisc en, .
fremde Hilfe nur so lange, als eben unbedingt nötig, ein im übrigen
ganz gesunder Standpunkt. Allerdings scheint mir der Aug~n'
blick, in welcbem Serbien, Griechenland und Bulgarien über hlJl-
reichend eigene Ingenieure verfügen werden, noch lange nicht ge -
kommen und die ausländischen Bauunternehmungen bleiben in der
"'ahl ihres Personales ziemlich unbeeinßuBt. Kenntnis des Fran-
zösischen wird meist vorausgesetzt, die betreffende Landessprac~e
muß man aber im Lande selbst lernen. Der Ingenieur nimmt Im
ganzen Orient eine recht geachtete soziale tellung ein , besonders
auf dem Lande.
ale
. ' eben den vorstehend erwähnten Hahnbauten kommen
Ingenieurbauten noch die lIafenbauten in Betracht, und zwar könnt~
es sich um die Hilfen in San Giovanni di :;Iedua, DnraZzo un
Valona an der albanischen Küste und um die Häfen in Kawallu und
Dedeagatsch handeln. Ferner sind umfassende 'traßenbauten zu er-
d .. kischenwarten i er Anfang dazu wurde zum Teil schon unter der tur .
Herrschaft gemacht. 0 hat eine große reichsdeutsche Firma sewer·
zeit die traßenbauten in den Vilajet alonik und .. skilb über-
nommen und auch schon mit der Ausführung begonnen. (lb sie aber
den Bau auch fortsetzen wird, ist bei den heutigen gelinderten ~rer­
hältniesen noch nicht abzu ehen. Die traßenbauten in der übrigen
Türkei, aber auch in ~Iazedonien (das Bauprogramm für die .I!unztl
Türkei umfaßte 10.000 km) sind in den Händen einer französischen
Unternehmung.
Ein in jeder Hinsicht reiches Arbeitsfeld wird sich a~Jch i~:
Inneren Albaniens erschließen. 'oweit bekannt, ist Albll n1en. ~
schönem 'Vald, mineralischen chätzen nnd "'asserkriiften relC I.
Genaue Daten fehlen; das Innere Albaniens ist stellenweise uner-
forschter als irgend ein zentralafrikanischer Landstrich. .
• . . K . ges ollleIn Konstautinopel selbst war vor Beginn des rre I
ziemlich rege Bautätigkeit. Der A usLou der Linie KonstantiI10P~­
'an-. tefano zu einer zweigleisigen Stadtbohn, der Bau einer gro tee::
r 'eubau
elektrischen Zentrale, der Umbau (E I ktrisierung) und uie 1 ues
der atädtischen traßenbahnen, die Installation "ine~ Telephliuue
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stellen und Ord ne n der Züge n icht ausreichten.•Tun ist viel fach eine Er-
weiterang des Bahnh ofsgeländes wegen angrenze nde r tra ßen, Zech en.
Fa briksnnlagen ode r Gewässer au sgeschl ossen. Mnn ist dann gez wu nge n,
da s vorha nde ne Ge lä nde in erhöhtem ~la ß(' a uszunutzen und dadurch
P latz fiir weite n' Gle ise zu schaffen. .roße Flächen werd en auf den
Bahnhöfen fiir die Lagerung der Kohlenvorräte in Anspruch genommen
und es werden dadu rch zu wei len betrieblich recht wertvolle Stellen de r
Benu tzung für Gleiseanlngon entzogen. D ie gege nsei tige Abh iingigkcit
von Kohl enl age.. und K ohl enausga bestelle ist Ruch hinderlich bei dem
Entwerfen neuer Bah nh ofsanlngen. Entweder lagert man die K ohl en an
irgend einer so ru t nicht weiter benutzbaren, teile und muß da nn lan ge
u nbequeme Fahrten de r Lokomotiven zu u nd von de r Bekohl un gsanlage
mit in Kau f ne h me n oder man nimmt eine na he un d beq ue m gelegene
Ste lle un d büßt dnfür oft wer t vollen Platz fü r Gleise ein. Oft können
beide Vor teile ohne di erwähnten Nach teile durch d ie Anordnun g von
'ch webeba hnen fiir die K ohlen beförderu ng erreicht werden. ie geben
d ie erwünschte Bewegu ngsfre iheit . da sie erlauben. die La gerplä tze an
be liebiger entfernter •' teile 7.11 wählen und trotzdem die Bekoh lung an de r
fü r den Betrieb günstigstcn ' te ile erfolgen zu lasse n, Der Vort ra gende
besp rach a n der Hand von Lich t bildern zahlreiche eil- und Elektro-
hängebalma nlag r-n, nie , wen n auch his lang nu r wenig fü r den in R ed e
rehende n Zweck ve rwandt. doch eine weitgehende Anpassung an die
boso nd eren Anforderun gen des Eisenhahndienstes gestatten. '0 sind untc r
a nderen be me rke nswerte Anlagen für d ie russische üdos tbahn in Lisk i
und Iür d ie d änisch e Staa t bahn in K openhagen au sgefiih rt word en.
In der nu schli eßenden Besprechu ng wurde auf einige Groß- Berline r
Bahnhöfe h ingew ic-en. auf denen die K ohlenlagerplä tze zerstreut und oft
noch rec h t u ngiin. tig liegen, weite rs die Bekohlungsanlagen auf dem
Rnn gierbnhnhot Wah ren bei Leipzig erläutert. wo die Koh len bu nker
Inh rba r a ngeord ne t sind.
Ncue Kultu anlagen in ährtsch-Ostrau. (Hiezu die Tafel IV.)
In l\Il1hrisch·Ostrau gelangen zwei neu e Ku ltusan lag en zur Durch-
führung, und zwar eine neue israelitiech e Friedhofsanlage sowi e auch
ine ynagogo.
Die Neubauten der Fr i e d hof s nl ag e nehmen eine Fläche
von 650 In· ein und bestehen aU8 einer Zeremonienhalle mit beider-
seits anschließenden Verwaltungsgebäuden , durch welche ein Arkaden-
hof gebildet wird. Die er Vorhof trennt die eigeutliche Frledhcfs-
anlage von der traBe. Die Zeremonienhalle ist ein quadratischer Bau
von 11 11I im Geviert mit seitlichen Absiden; sie ist mit den seitlichen
Verwaltungagebäuden durcb Pergolen in Verbindung, welche den
direkten Zugang zum Friedhof vermitteln. In den Yerwaltungs-
geblluden sind unter anderem untergebracht: Ein L eichenraum und
der hiezu nötige 'Va8chrllum, eine Wagenremise, ein 'Varteraum,
eine Kanzlei aowie die Wohnung des Totengräbers. Mit R ücksiebt
auf die geringen zur Verfügung stehenden Baum ittel (zirka K 60.0(0)
muBte sich der Entwurf darauf be8chränken, durch eine proportionierte
G08amtkomp08ition zu wirken und auf eine weitere architektoni8che
Durchbildung verzichten.
Die im Projekte fertig vorliegende und vorau8sichtlich im
näch8ten Jahre zur Ausführung gelangende y n ag 0 geist ein
Zentralbau von zirka 16 11I im Geviert, der 8ich mittels Bögen von
14 In panuweite gegen die seitlichen Anbauten öffnet, in welchen die
Prl1uengalerien und die 1 ' eben rl1ume untergebracht sind. Die y"agoge
wird oinen l<'as8ung8raum von zirka 1100 Per80nen erhalten. Die
Architektur des Baue8 zeigt Anklänge au d en alt.as8yrischen til, ist
jedoch dem modernen Empfinden angt'paßt. Die yna,:;oge erscheint
zur AU8führung als Botonbau sehr geeignet. Bei der Anlage der·
8elb en wurdo die Ab8ieht verwirklicht, den inneren Aufbau des Ge·
bäude8 auch in der äuBeren Architektur klar zum Ausdruck zu
bringen. Der Bauvoran~chlag , für die. yna~oge ein8chließlich der
inneren AU88tattung bezllfer~ 81ch auf K :100.000.
Aus Tafel I V i8t die allgemeine Anlage und der Aufbau der
genannten Bauten er8ichtlich. Die Entwürfe für die Friedhofsanlago
sowie fIlr die. ynllgoge ent8tammen Rerl'l1 Arch. Richard 13 t r a ß man n,
Wien. Bei der AU8arbeitung des Projektes II1r die y"agoge auf
Grund der Ideen kinon de8 genannten Architekten hat auch Herr
Arch. Dr. teehn. B rthold 1II a r 111 0 r s t e i n, 'Yien, mitgewirkt.
:\nlzlmrnlllchun!( ,·nn lü llr rriinnH'n dnrrh d:lS Shollc·S)sft'm.
(..Deut tiehr Ball7.tg ." l!ll:l, ,Tr. :l!l. ) Di(' außerordentliche Wertst rigemng
·tä d t is"lH'n Crund"s ma l'ht d ie Anlage yon oft ti ef liegenden od,' r meh rerer
Kelle.. üben' in nd pr not w,'nd ig. Au lkorord cntlich . ehwic rig ges ta ltet ~ieh
dann fii.. di ,'" , di e Ahl l'itung der .\hw"s.er, w nn die K"lIt'r. ohl e ti efl'r
Ill ' dit OKan ul"ohl e liegt. wi(' d ie. häu fig in ntädll'n mit wen ig t ief lil'gendl'r
Kanali "ation dl'r FilII i. t. 11 il'fiir i,,( da s nadl dem E..finder bcnannfl'
~hune . 'y fl'm seh r g('e igne t. • 'a d l die"em we~l l'n .~lie A?wüs."r il} e~~w
Gm be geleitl' t , \' on der "ie mittd Druckluft 11I hoher hcgende Kan al,'
gt'pre ßI wcnlen . Da .'.""I,·m hat den \ ·ort eil. da ß n~an ~:on. PumJle l~ und
deren \T,'nt i!"n ga 117. un a hhiingig ist und daher dlck~ u.." I~e .-\ ~w?s"e~·,
die lIuc h a ll!' möglich en .'tolTe t'nthll !tl' n könne n. ohne Jl'de Seh wl('l'lgke lt
)when kunll. Dit· I'r fonh'r1ich e J)nlP) 'lu ft wird mitt l'l s Elcktrom ol or s
l' rl.l.' ug t. wl'lt'h cr a uto llllltisd i danll ill Wirb a mkeit tritt: w~nn dcr Abfe:ll.
w . . erhl'hii!te r bis ~.U eine r gl'wi:"en lI öh e gefüllt i"t. ~ht dlc. em "eh r e l ~l'
fac he n 'y:tl'1II sinti in En glanu Yielc :"tä dt e ausgl'ri~st('~ u.~d a.ueh. m
l1erl in, wo Wl'gclI d, ' " nicd ..igen G rull(lwas~e..~tandl's (h~ K~nal "zlemh."h
'" i('h t lil'gl'lI, HiJltI \'it'l griil.lcl'l' (: ehiiud e, bl'i dt'n n vnl'htlge Haume 1111





























und ve rsc hiede ne kommunale Bauten waren bei Kr iegsausbruch in
vollem Gang und werden bei Eintritt nor maler Verhältn isse wied er
in ganze m mfan g aufg en om men werden . Die für den Bau von
~ntergrundbahnen und Vororte- chnellbahnen be t henden Pläne,
Konzern . Kon st antln op el und L enz - 13 r lin sind den L esern dieser
.,Zeitschr ift" bekannt. Die K onze. sio n fii r 'eine nter gru nd bahn von
' ultsn. Baj uzid (S ta mbul) na ch 'I' ax im (1' ra) \ urde knapp vor Au s-
bruch d s Kriege8 d em Kon z rn -K on stantinop el rt i1t.
Was die asiatisch e T ürkei n b lan gt , so ind j a dort wieb~.kann t mllchti ge In genieurbauten in Au sführung und der Krieg
durfte den Fortgang d er selben höch sten s insoferne sc hä dige n alsd~rzeit Handlanger selten und dah er teu er si nd. 'V nn j doch die~Ish.er in der europ äi che n T ürkei arbeitend en Bah ngesellschaften
hquldieren sollten (und die ist ziemlich wahrsch einlich ) so is t es
~nöglich, daß mit d m freiwerd enden Kap ital neu e Bahnkouaeeaionen
In KI ' .
elnaSlon erworben werden, Auch dort i t ja no ch manche
widltigo I . . 1 Ab hl i .
.. .lIl1e zu rauen. sc ießend kann g sllg t werd 11, daB die~Dderung' in den Be itave rbä ltnissen a m Balkan d r Ent icklung
~IDer lebhaften Bautlltigk it wesentlich g ün8tig r ist al d er bish erige
Zustand.
Pola, Jl1nner 1913.
Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.
l' Bericht Uber den tand der rb lteu m renehenbarg-
d uUI;e1 (I.Unge 8565 rn) der EI en bahn Un ter-L ngnau (Jura-
ure Istlch d r J.lllio Helle., bez • Basel.Bern) m 30. Juni 1913.
änge de s 'oh l8tollen8 am zn .• Iai
Gi. " . " " so. Juni~ elstete Llln~e des 'ohl8tollenll
IIn Juni 1913 m
Arbeiterschichten' auß;rh~lb' de s Tun~ol8
n im Tunnel
M' I n total. . .
ttt ere Arbeiterzahl pro Tag auBerhalb
M.des 'I'unnels . . . . . . 240 2.6
• Itt/ere Arbeiterzahl pro 'rag im 'I'unnel 529 269
" . " n " total 769 515
esteinsternperatur vor Ort . 0 C 15'5 10'6
Erachlo ene W888ermenge 1/ ek . j215(aoo> 473<51 6>
Er g 11 n zen d B m r k u n gen.
t 4' 0 r d 8 e i te: Die durchfahrone 'trecke lie ,t voll st ndig im~u Ie:en /Iauptrog n t ill, einom grauen bis lichtbraunen oolithi ch en
z a 'I: d or tark z rklüft t ist. Das tr eich n ~eht un geflhr se n kre ch t
Ur ulII~el8ch e, da Fall n betrllgt bis 1()O .'.
\ 1)1 Vortriehsllrboiten sind alll 12. J un i wied r a ufge nolllme n,;~r~en .. Ilie totale, aU8 dem Tunnol fließ end e \Va sorme ng e betrug sm
~. uni :100 I/ .' ek ., 8111 ~9. Juni noch 2 15 I , e k.
D r Vortri b w r inge 8tellt am l. bis 12. •Juni ulld m 2 . Jun i
eg n 8tark n Walls reintrius.
I . I) r Iorli h durchschnittliche Arbeit8fort ch ri tt b t rligt pr o
r) I t8tag 6'li6 /11.
unt ii d s e i t 0 : ))or Fortschritt erfolgte in den mitlleren und
oorol~n Sequllnschieltten , ~olblich n und ' ra uen Kalk en , mit
i I~ IIsch, teilwei e spl\tig, mit glln z unI rg l'ordnet n ~Ierg 11 gen und
n ( n g ra u n Mer goln des ohere u Argovi n.
. 088 .'treichen er~ab , ()[, bis 75 ' E; d 1" 1l11 n i t dur ,h ·
Ichnlttlich 700 ' . Der Kalk i8t stark zerkillftet, ndfallond e Klüfte
JeSonder8 von I 111 1'67f, IIn ansgebildet.
F tf Der Vortrieb wurde 11In 11. Juni wi d r auf~en(\lnml'.lI . • Jit der
\\~~ ernu!l g d . elbeu von d r g ro B n • palt bei Km 1'614 hat das
s ' t s;r 1111 r8 ,laios ollen ohl toll n uk ze iv e a bjrenommen undgelhürt~1l1 Eintritt in d n Afj{o vien·~lerge l b i Km 1'706 gan z auf·
7'''5 ))or durch 8chnittlich St oll enfortschritt betr gt pro Arbeit8ta
tJ ''' .
I lI r r huni. ht, 1\ lIhl"lIrortfl'r llll ' 111I J:I,rnhuhntfl lI,t IIl1d dir I'rtI::.,~: ""r I:rh hlln' dt'r \ n IIl1t7.lIl11: \nn 11 hllhllr . snla 'rn. Hi('riih r hi ('11
I ur. kurz 1II im Vl'rpin J)('ulsdll'r .\ llls('hi n. n .ln~ ni ure HI' ienmg.bau·
t;U~ \er. Jh. Ing. 11. " (' h w Il. r ~. ". (:ubpn. 'i n('n \ ' or lmg. dl'r f(' t t('lIte.
wll. ) (' 1 Verk..h rt< Iod un !l"n . d i" im Ei>l'nh hndi n t in Zeit n Ulll'r·
wart.et"n wirt dlllhli"hl'n Au f ('h wu ng" , int rt't l'll k "nnen. ich uft
f..~I~I~I'~ ,!l'r :\IRngel n lI..trieb lIlitt "ln I di" b('. nzt .\uhl h llll"
11 I,;gk, ,!t III l1n('h.... Bllhnhöf, ' ulI"htl'i1ig heuwrk oor m eilt. n i ha t i('h
au ~ I \~!eder im I,'lzt('ll \\'inll'r gez " igt . wu \'l' l'S('hi deue Bahnhöfe :",it ·
w I ub('rfiillt WlllI'n und di . "rh nd ol\( n Bah nh of. I"i.·(' fü r da . Auf ·
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und Warenh äuser, mit dem Shone- ystem versehen. Auch die neueren
unterirdi ehen Bedürfnisanstalten in ßerlin und Charlottcnhurg - von
welchen so notwendigen An talten wir in Wien leider bisher nur zwei
besitzen - haben die geschilderte Anlage. L. P.
Patentanmeldungen.
Die nachstehenden Pa teutanmeldungen wurden am 15. Juli 1913
öffentlich beka.nntgemacht un d mh sA.mtlichen Beilagen in de r Auslegehalle
d k. k. Patentam tes für die Daner von z we i }l onaten ausgelegt . Inne rhalb
diese r Frist kann gegen die Erteilnng d ieser Patente E i n s p ru c h erhoben
werd en.
(Die erste Zahl bed eu tet die Patentklaese, am Schlusse Ist der Tag
de r Anmeldnng, bezw. der Priorität angegeben .)
5. Vorrichtung zur Bestimmung der Abweichung von Bohriöchern von
der Senkrech ten, g"keunzeichnct durch miuets eines Pendels und eiues
Kompasses gesteuerte Nachdrehvorrichtuugen, durch die sowohl die Neigungen
wie auch die Drehungen ernes in da.~ Bohrloch eingeführten Apparates Iort-
laufend gemcssen werden, und durch mit den Nachdre hvorrichtungen ver-
bundene Gleichlaufvorrichtungen, die deren Bewegungen auf einen außerhalb
des Bohrloches aufgestellten Ableseapparat übertragen, - A D S eh U tz & t..:: 0.,
.. eu mühlen b. Kiel. Ang. 22.11. 1\112: Prior. 16.4.1912 ( Deutsches Reich).
5. Vornchtung zum Besp ülen der durch Stoßbohren hergestellten
Bohrlöcher: Der untere Teil der Rruschschere, mit welchem der Pumpen.
zylinder in dauernd fe ter Verbindung steht, ist als Stopfbüchse für den als
Kolben wirkenden oberen Teil ausgebildet, so daß de r Pumpenzylinder durch
die gegenseitigen Beanspruchungen, bezw. AbnutzuDgeD de r beiden cheren-
teile nicht beeinllußt wird. - Viktor Pe ti t, Targowiska (Galizien). ADg.
30. 11. 1912.
13. Verfahren zum Speisen von Kesseln unter hochgradiger Erhitzung
d s zugeruhrten Speisewassers und Ausscheidung seiner Beimengungen: DUlI
ipei ewu cr wird mittels eines swerstufigeu Düsenapparates iu den Kessel
ge pet t, wobei den die Dü en umgebenden Räumen eiuer eit Iriseher Kc el-
dampf, anderer eits WllSller aus dem zu speisenden Kessel, das vorher ein
Filter pa iert, zugeführt wird. - Jo ef }l u e h k a, Wien. Ang. 12. 10. 1911.
13. Dampfwasserableller, gekennzeichnet durch eine in dcm Ventil-
gehäu e angeordnete, zu einem Abflußrohr mit ein oder mehreren Austluß·
öffnungen für das Dampfwasser ausgestaltete Spindel, an der ein die Abtluß-
öffu uugen abschließender Schwimmerkörper achsial verschiebbar gelagert ist,
ZUDI Zwecke, einen teilweise oder vollkommen entlasteten Abschl uß der
Damptwasser-Ausäußöftaungeu zu era ielen und derart den Ab leiter fUr jeden
Dampfdruck und jedes Wasserqu antum verwendb ar zu mac hen. - .Iosef
K 0 pet z, Wien. Ang. 17. 2. 1913.
14. Gleichstromdampfmaschlne mit Mantelheizung des Laufzyllnders:
De: LaufzyliDdermantel ist so untwrteilt, daß d ie H eiztempera tu r vom ElUtri us-
ende des Dampfzylinders zu dem Aus laß hi n abnimmt. - J ohauu 't u m p f,
Berlin. An/:. :l7. 11. 1908.
14. MehrstufIge Dampfturbine mit Innenstopfbüchsen: In dem Geh use
sind "ersehliellbare Oll'uungen vorge.ehen, durch die cut weder uumiueillar
oder durch be ondere Umführungsrohre, bel.w. in den Zwisehenwandungcu
vorge ebene ver chließbare ffnungeu die InnenstopfbUchseD zugllnglich sind.
A I I ge m eiD e Eie k tri z i t ii t 8 • G e seil 8 c h a f t, Berlin. Ang.
11. 11. 1911: Prior. 19. 11. 1910 (V. t. A.).
19. Zerlegbare Gitterbrücke mi t gegllederten doppelwandigen Haupt-
trägern: Die Quertr ger des die Faltrbahntafel trngeuden Ro tes werden miue)
besonderer von de r ntergurtung der Haupttrllger gehaltene r S ttel oder
' att elt räge r derart gestUtzt, daß die Haupträger stets zeDtrisch belastet iDd.
- Ig. G r i d I, Wien. Ang. 10. 12. 1912.
W. Zerlegbares eisernes Joch nach Patent Nr. 43.262: Die ,Jochbasi wird
nicht alldn in der Haupt- oder Flullrichtung des J oches, sondern senkrecht
hiezu , du heißt in der Richtung der ll rüekenacbse zweckmäßig unter Be-
nutzung von um die Basis he rum angeordneten Hal bknoten verbreitert, die
die Verankerung gegen das G rundjoch und zng leieh den Ansc h luß fü r Streben,
Riegel und t nder der Verllreite rungsriDne ermöglichen. - Ig . G r i d I,
Wien. ADg. . 4. 1913.
20. Sanditreuvorrlchtung, .Ieren Sand durchlaß eine tiefer liegen de
teile lle itzt, an der sich der Sa nd ansammelt und dadurc h du A usströmen
aus dem Beh lter verhinde rt und bei welche r de r an d mit tels eines St ra hles
aus einer an .Ier ver tieften te ile angeordneten Düse ausgeblasse n wir d: In
dem zwischen dem Behälter und dem 'a ndverseh luß liegenden Teil des
Durchlasses i t eine Kammer vorge eheD, die eiDen wesentlich größe ren Que r.
,chnitt aufweist als der Ubrige Durchlaß, wobci in diese Kamm er eine weite
Reinigung ffnung mUndet, 0 daß die lögli ehkeit einer Verstopfung der Vor-
richtung verringert wird, da das Material, das diese Verstopfnng herbeifüh ren
könnte, sich in der Kammer ansam melt uDd d ur eh d ie weite Reinigungs.
öOitung leicht entfernt werden ka nn. - T heU n i t e d t a te s M e t a I l i e
P e kin g Co m pa n y, Pennsylvania (V. t. A. ). ADg. 14 . 10. 1911.
20. SIcherheitsbremse ru r Drahtseilbahnen: Die von der eilge.chwindig-
keit beeinftußten und bei Überschreitung der vorge ehrlebeneu eilge chwindig-
keit selbsttätig in Wirksamkeit tretenden Bremsen greifen an dem ablaufenden
und auflaufenden Seile unmittelbar an , zum Zwecke, die Wirkung der Brem e
vom WiDdwerk unabhllngig zu machen. - Dr. Walter Co n r a d , Wirn .
Ang. 14. 6. 1912.
20. Einrich tung zum Nachspannen des Fahr- und Tragdrahtes der
Oberleitungen elektrischer Bahnen: Der Fahrdraht de einen Streckenab-
schnittes ist am Ende de Ab ehnitte mit dem Tragdraht des n äch ten ~b­
schnittes unter Einschaltuug einer pannvorrichtung verbnnden , 0 daß e.lOe
Nachspannung des ganzen Systems ohne besondere Vernllkerungsmasten crzl~ll
wird. - All g e m ein e Eie k tri z i t ii t s • Ge s e l l s c h a f t, Herhn .
Ang. 6. 7. 1912; Prior. 7. 7. 1911 (Deutsche Reieh).
20. Einrichtung zur Regelung von elektromotorlschen Antr ieben fü r
Fahrzeuge, bei denen eiue Verbreuuungskraltmaachine eine Dynamo (ohnc
Einschaltung von Akkumulatoren) antreibt und die . e die du Fahrzeug an'
t reibenden Elektromotorcn mit ·t rom versieht: Beiw Einschulten des Elektro-
motors in den Stromkreis wird Dach Erreichung einer gewi eu, höchst zu-
lässigen Stromst rke die Umfangskraft der VerbrennungskraftmaBehiDe selb.t-
tlltig vermindert und erst allmählich in dem Maße erhöht, als durch An-
steigen der Umlaufzahl des Elektromotors einer weiteren Zunahme der trom-
stärke entgegengewirkt wird, so daß irgend welche Regulierung von Band
beim jedesmaligen Anlassen der Elektromotoreu entbehrlich wird. - Gas-
m 0 t 0 r e n - 1<' a b r i k D e u t z, ln-Deutz, Ang. 20. ti. 1\112: Prior.
0. 7. 1911 (Deutsches Reich).
20. Elektrische Lokomotive mit ZIVi chen ehaltung von ehubstangen
zwischen .\lotorantrieb und Fahrwerk: Die Ebenen der ' chub tangenbelVegung
werden innerhalb der Ebenen der Kuppelstangcnbewegung oder der Had-
ebenen angeordnet, wodurch eine grolle Freiheit in der gegen eitigen An'
ordnung vou Motor und Laufwerk möglich wird. - a t e r r e ich ich e
i e m e n s - c h u e k er t • Wer k e, Wien. Ang . 1. i . 1912.
24. Verfahren zur Verbrennung von flin ver telltem Brennstoff : Der
durch einen Brenner in den Feuerraum eingedrückte FIamuieu rrahl wird
durch rings um den Brenner eingeCUhrte Verbrennuugaluü plattgedrückt. -
Ba b e 0 c k .1: W i I co x, Li mit 0 d, London. Ang, 4. 2. 1912. .
24. Brennstoffdüs fUr flUssige Brennstoffe, in welcher der t1üsSlge
Brennstoff aus dem Brennstoffrohr uuter Zw iseheuschultung einer mit Durch,
lochungen ve rsehenen 'cheibe in die l\1i chkanuner geleitet wird, bevor er
aus de r zentralen Düse austritt: Zwischen dem ZUführuDgsrohr und der
zylindrischen Miseh kam mer sind eheiben mit in Abstand vorn eheibenrand
angeord neten, zur Richtung der Düsenachse verlaufenden Löchern vorgesehen,
zum Zweck e, de n Brennstoff beim Ei ntritt in die Mischkammcr vorerst von
der Austrittsdüsc wegzudrücken und in der Kammer herulllzu\rirbel l1, um
chließlieh in fein zerstäubtem Zustand die Mischknmlller zu verlassen.-
Andrew Lai n g, • eweastle on Tyne. Ang. 29. 3. 1912; Prior. 31. 1. 191:!
(Großbritannien).
24. Vorrichtung zur Relnlgung der Abgase von Feuerungen und zur
dauernden Entfernung der in dem Abzugskanal zwi ehen dem Feuerung 'fuchs
und dem ehorDsteiD niedergescht1\geneD fe ten Bestandteile, gekennzeichnet
du rch ein endlo es, mit sta rr hefe tigteD PlatteD ver -hen Fördermittel , d~,
annlUtemd den ganzen Abzug kanal iD seinem Quer ehnitt aU rulleDd, ich tn
ciuer obereD H Ifte den GaBen entgegen bewegt und mit seiDer unteren
H lfte die niederge chlagenen fe ten Be taDdteiie in Richtung d r abziehenden
Gase in einen ammelraum befördert. _ Adolf K lei n, Wien. Ang.
24. 8. 1911.
24. Blasrohraufsatz für Lokomotiven, Lok omobilen u. dgl . , gekeu~­
zeichnet du rch einen Rohrstutzen mit Kegelhauhe, dereu Mantelftll.ch.e mit
f cherartig angeordneten Au trit trnuDgen für den Dampf "enehen Ist.
Julius Re im a n n, Berlin· Wilmer dorf. Ang. 5. 8. 1912.
37. Aus Zi !tlin h rgestellte flach Kappengewölbe uach Patent
Nr. 55.123: Auch die über die obere Kappenwölbung vorragenden L tg rippen
sind aus p~'ramidenstutzartigen, in bekanuter Wei e mit eiuer AU8uehm ung
auf de r Obe r eite ver ehenen Ziegeln hergestellt, um ein Durehdrncken der
. ·t ße oderL ngsrtppen durch JIlB ß che Gewölbe infolge unvorherge ehener
Belnstungen vor AufbringeD der Bclongurten zu verhinde rn und eine be-
sondere uDd gleichm ßige Dru ck verteil ung im Kappengew Ibo zu erzielen. -
Frunz L ud IV i g, Wien. Ang. 20. 9. 1912.
37. Ebenbetondecke, deren in den Endpunkten eines Parallelograwntes
augeordnete äulen du rch eingeh ngte, in der Riehtung der eilen und der
Diagonalen verlaufende Hauptarmierungseinlagcn verbundcn iml: Zu. d:.:~
eilen und zu den Disgonalen sind parallele Hilfseinlagen angeordnet, dIe 11 '
Hau pta rmierung einlagen in verschiedener Höhe kreuzen, 0 daß neb t ~er
nterteilung dc Deckengrundri e auch eine gleichm ßig' Verteilung er
Ei.eneiDlagen übe r die Höhe de Deckenquerschnitte rreieht wird . - Ro~~t




chon oft wurde bek l gt, daß Bau,
Lei I ungen vom laat bloß zögcrude
Auszahlungen durch den Staat.
unternehmer und Lieferanten für prompt
Zahlungen erhalten Di U I . .
( ' . ie rsae ie I. t 11I der schleppenden bureaukrati chen
'eseh ft billI e iunr ung durch den taat 1.11 suchen. Wird zum Bei piel ein Ge.
.äude für die Ju t' . I .
• 1 IZVef\HI tung errichtet, 0 werden di e Zahlun e anweisungen
uureh das :llini teri ru ßi" e
. • erlUIII r ö entliehe Arbeiten an da J u ti zmini teriurn und
ron diesem an I L" • • •~ ...' 111. J'lnllllzllllUlster!um geleitet , von wo ie in das er .tc
, l lIusten nm zurückk ,I D' j ' . .<
, . I Iren . re stän: ige Delegation de Osterr. Ingenieur. und
"relutekt T ,1\1" . en- IIge IRt nun durch eine Vor teilung heim Mini terium für
lI'ntltehe Arbeit , I' l' E I1 ..k cn , «Je )el r. ze enz :Ihmster Dr . T r n k a die entgegen-
.ommenrlste Anfnahllle nnd tatkrllftig te Unter. tüt7.llng fand er wirk t daß in
einem solchen Fall !' G "If I dl • ' ,
. .. ' 0 (10 esc I. tsver rau nng der Zahlungsanweisungen nur
7.\llsehen dem \ beits ! d F'" ' " .
. ' r )el • 11/1( ID manzmlnlstenum leb ab pielen wodurch
eine we .en t l] I V . f I 'ic I erem ae iuug und Be chleunigung erzielt wird, In den nter-
nehmer. und L' f k'
. ie e.ranten rer .en hofft man , daß das typi ehe Bei piel Ver.
IInlaSSllnlY zu 1I • F" f'" .
I . ". r 11 gernemr-n .10 n Irung die se abgek ürzten Verfahrens
'Ieteu wird .U t. Ing.·lJel.
I ntertun nel un g einer Br ücke. B i dem Bau der neuen Nord- üd -
I nt :grundhahn, deren Hauptstrecke durch die wichtig te Verkehrsaderlerhns d' , F .., . I
f , Ie r reu r re isst raße gcht, muß die pree ZUlU zweiten laIe unter.ah ren we,der D' ß I " . .
\v . I. res mu unter (er Im Zuge der Eriedrich traße liegendeneluendammb .. k h l
., ruc e ge e enen. Anfang war geplant den Tunn I unter
uer steh 'nb l ' b ! Bk " . 'ei ene en rUI' e au zufuhreu, 0 dall keine törung d traßeu-
"erkehrs ein ' I t .. Dk 1 ge re en ware . a trat der Bruch de Tunnel a n der traße Neu-
10 arn Wasser ein und die zahlreicheu Bedenken di e sich dadurch ergaben
veraniaßt "
en, von dem Bau d 'R Tunnel während d Be tand eier ßrilcke
abz u ,-hen)) \ ' I ' .V • er neue orsc I ag leht vor, die ßrUcke abzubrechen deo~rkehr w. hrenel elcr Ila uzeit über NotbrUeken zu leiten uod den Tunnel
ollen in d f
1I er prcC' auszu Uhren; nach Fertig teilung de Tunnel wird dierUcke wic<!' . I O· G .l ' er errle 'tet. Je ,(' amtko ten Ihe er Brückenbaut n ind auf
d h11. . Ia rk veran chlagt und ollen nicht 've entlich höher in , ala wenn
er Tunnel nnter der Brücke ausgeführt worden wäre, ,obei aber nach
rlem neuen Entwurfe die b dentend"n chwierigkeiten wegfallen . L. F.
\\' Neues Verfahren zur Herstellung von künstlichen Diamanten. Yon
. erner ". Bol ton, dem Erfinder der TlIntllllampe, urdc beobachtet, dall
~ch Lcncht ' nnter dom Eintluß von ~ueek ilberd mpfen zersetzt, indern
SIeh " K hl' .O. ein 0 enstotrgehalt 111 umorpher Form und 11I der , talt von
lalOantkri lallen zersetzt, wenn Ulan e auf ein wetalli che Quecksilber.
RlI1algam ein wirken I ßt. Die Il() crhaltenen Diamantkritalle waren außer.
ordentlich klein, konnlen aber durch Ein etzen von Diaman tauh in die Ver.
uehsröhrc, in der dM GI zersetzt wurde, erheblich vergrößert werden . Die
• tanbleilehen wirktl'n IIls ~Iutterkri talle , an denen sich neuc Kriatalle leicht
an etzlen. B iden bishcrigen Ver uchen wnrde , wie dM _Ba ·r . Ind. · und
C;ewerLehl.c he richtet. ein Natriumamalgam verwendet , d in der Versuchs·
~ hre vier Wochen hind urch dem Gasstrom au gc tzt wurde. Gegenw rlig
'e chäftigt sich Bol t" n lIIit einer " e rbesser ung .eine Yerfahrens , um
l:r ßere • teine h rznstellen . Sch.
Uber das Absterben der Bakterien auf den wichtigeren BaumaterialIen
~nd Met lien. Vom Stllnd punkt der lI)'gicne i t \'on großer Wichtigkeit,
Ilber d Verhalten der wichtig teu :' Ietall.. und Bllumat rialicn gegenüb r
B.tkterien informiert zu ein, nnd wurden eine Reihe die bezüglichcr Ver uche
au .gefUhrt,. Uber die ill der Zeit ehr. f. II 'g iene herichtet win!. Im aUge.
111 Ilten I'rfolgt das Ahst,'rhen der Keime Ruf gl lien Ohertl chen ra cher als
nnf rau hen. GIM nn d reiner Quarz cnde pn sich IIIR eleutlieh bukterizie!. Ver.
s~hiedene der gebr nchlichen Bllu· nnd ,I öhelhülzer gehen einen gün tigen
J hrboden rur Keime ab der anch durch PoliereIl und Beizen nicht we nt,
lieh beeintlnßt wireI. lu f~lIehlelll nlld ulIIl Er.1 warcn eine Reihc der unter·
sU".hten :'likroorgnlli snlell , nilrIllich Bllcl. ty phi, Bal'l. parat)'phi Bund Bact.
c?h ,. noch nach 00 TIIl:e'lI lI'hell f hi!:, in trocktouelll and und Erde gingen
le .'nnerhulb acht Tugcn zu Grllnde. Eine Anzahl von .letaUen z 'igt ein ent·
chledene bakt rienfeindliche Wirkuug, die durch naehtr. glich Anfeuchten
We enllich e rhl\ht wird; dabei ist es gleichgllitig, ob die fetalloborßäche
~Iank oder beschmulzt, bezw . o. ydiert i~l. Die Iteibenfolge der Wirk amkeit
I ~ .tWl\: Kupfer, ~ I . ing. Silber, Gold, Platin, Blei , Gußei en , labI, Alu ·
mIllIUnI, • 'i,·k..l , Zink, Zinn. Sch.
. Der neue Dampfer der Cunard Linie . Aqultanla • In der letzten Zeit
Sind drei I ti,'~e ll dalJlpfe r "011I Stapel gclas 'en worden. Dem _Impera to rc der
lI amhu rg. Amerik l\. Linie folgte der Dampfer c Vate rla nd der gleichen Ge·
eH'ehaft, W hrenel die 'e r Tilge der Dumpfer Aquitaniac der Cunan! Linie
"o nl 'tul'c1 !:cla sen wunle. Der 'I'onnl'ngl'ilalt nller drei Hi ndampfer be·
wegt sich um 0.000 t herum. Wllh n 'n.1 die ersten zwei Dampfer in lIamburg
rbaut "urden, ist der englisehe Dampf"r uuf d n Werften von Iydl'bnnk
d.e~ I-irllla ./ohn B r 0 w n " Co. Ltd. n!.stand·1I und eien im folgenden
e~",g n here Angaben üb r den 'elh,'n gegeben. In dem Doppelboden, der
' Ich üb,'r die ianZlJ Sc hi ll'slllnge au dehnt, ind 41 w erdichte ~chotlen vor·
ge hen, wäh rend ich darüber 1 In. und Quers hot . n und w rdiehte
Decks au sbreiten. Die Querwände sind bis zu einer außergewöhnlichen Höhe
geführt, so daß für di o Sicherheit in ausreichendem Maße geso rgt ist . Die
Länge über alles ist :!75 m, die größte Breite 29'5 m, der Tiefgang 10'3 m .
Die mittlere Geschwindigkeit ist mit 23'/. Knoten berechnet. Um den Riesen-
dampfer nach dem tspcllauf auf die ce bringen zu können, mußte eine Er-
weiterung und Vertiefung de Clyde River durchgeführt werden. ärmliche
chotteu sind mit hydraulisch verschließbaren Türen "ersehen , die von der
Kommandobriieke au s gesperrt werden können. Interessant ist, daß der
Dampfer s Aquitaniae mit Schlingertanks ausgerüstet ist , deren Verwendung
nach den Versuchen mit dem Dampfer . La coniac der gleichen Ge ell schaft
beschl össen wurde. An Bord des _Aquitaniac sind neun Decks vorgesehen und
die Totalhöhe vom Kiel bis zum Bootsdeck ist 2 '6 m. Der Dampfer faßt
insgesamt 4230 Personen , die sich wie folgt zusammensetzen: Passagiere
I. Kla 0 600, II. Klasse 69 , III . Klasse 1900, Besatzung 972. Wie bei allen
großen Dampfern sind vier eh ra u benwell en vorge eben, die durch vier Tur-
binen angetrieben werden , deren Anordnung eine besondere Erwähnung ver-
dient. Um eine hohe Wirtschaftlichkeit zu erreichen , werden die beiden
Außeuwellen durch eine Hochdruck- und ein e )litteldruekturbine angetrieben ,
während in de r Mitte zwei . ' ied erd r uck tu rbinen montiert sind . Damit ist
~leichzeitig ei ne hohe [anövriersicherheit verbunden, falls eine der Turbinen
infolge eine Unfalle außer Betrieb ge etzt werden sollte. Dip. Hochdruck-
RUckwärtstu rbinen ind in be onderen Gehäu sen untergebracht , während die
Niede rdruck.RÜckwllrtsturbinen in einem gemeinsamen Gehäuse mit den
Vorwärtsturbineu liegen. Eingehende Angaben über den Bau und die
Maschineuuulage mit zahlreichen Abbildungen sind im _Engineeri ng c zu finden.
Sch.
Wasserkraftanlage Im Stubachtale. Die taRtsei enbahnverwaltung hat,
wie aus Li nz gemeldet wird, ein Projekt zur Gcwinnung elektrischer Energie
flIr den Betrieb der k . k . österreichischen StMtsbaImen durch Herstellung
"on vier Wasserkraftanlagen im tubachtale ausgearbeitet. Das Projekt be·
ab ichtigt, die dem Einzug gebiet der tubache bis Fellern zukommenden
Wnsse rmengen in "ier Stufen, und zwar: auernmoosboden und Enzingerboden,
Enzingerboden-Schneideralpe-Yorderstubach und GrünllCe-Enzingerboden
auszunutzen. V.
Das große elektrische Wiestalwerk geht , wie aus alzburg berichtet
wird, 'einer Vollendung entgegen. Die taumauer, die eine Höhe von 32 m
er reichen wird, ist bc reits bis zu 24 m ged iehen. Die Rohrleitung und das
ßochwassergerinne sind volJstllndig fertig, die zweite Leitung nahezu aus·
gebaut, dM T ur binen hau und die Il()n tigen Baulichkeiten sind ausgeführt, die
gegenwärtig erforderlichen drei Turbinen sind montiert und für eine "ierte der
P latz rese rvie r t. Die elektri chen Inslnllationen, welc he von der Firma
, i e IJI e n s &: c h u c ko r t durch 'eführt werdon, dürften in zwei :' Ionaten
beenelet sein . Man darf annebmen, daß die Anlage im Oktober dem Betriebe
Ubergeben werden wird . 'ach dem Voran chluge wurden die Baukosten mit
2 fi ll . K ronen berechnet; fertiggestellt, wird aber das Wer k rund 3 MiI!.
Krone n erfordern. Es wurden aber auch ganz bedeutende Meh rherslell ungeu
aUbgefiihrt, elie nicht projektiert waren und rund K 600.000 ko ten . Berecl,·
nungen haben ergeben, duß seih t drei regenlo e . Ionate den Betrieb nicbt
stören würden. Die Reutabilit t de Werkes oll schon heule gesichert sein .
Es ist ge lungen, gunz bedcutende neue tromabnehmer zu finden . '0 wird
unter anderem die taatsbabn jährlich um K .000 trom benötigen, wa.'
bereits "ertragsmäßig gesichert ist. V.
Der Neubau des Trlsanna-Vladuktes auf der Arlbergbahn. Als Ab·
schl uß de r im Zuge befindlichen Auswechslung eier größeren Brileken der
Arlbergbahn soll nunmehr auch der Ersutz der TriB>lnnabrUeke durch eine
neue gemnuerte Bogenbrücke vorgenommen werden. Die Au wech lungsaktion
gehört in die Reihe jeller baulichen Maßnahmen, die den mit der Verwendung
schwerere r wi rtsc haftlicherer Lokomotiv· und Wagenkonstruktionen erhöhten
Radlasten 'begcgnen sollen. Die 1 2 bis 1 erbuute Trisannabrücke, in Hin·
ieht auf die überspannte Weite und die Großartigkeit des Talprofils das
größte und imposanteste Brückenobjekt dcr ö tcrreichi ehen Bahnen, übersetzt
mit einer llIäeh tigen, auf gemIluerlen Pfeilern geltu:erten Ei.enkonst ruktion
das P a znau nta l in der Höhe ,"on beinahe 100 m über der Ta lsohle. ie ist,
wie belllerkt werden muß, Ruch jetzt nach fast 30 jähriger Dauer den de r·
IlIRligeu Verkehr anforderungen ,"oll kommen ge,vach en . FUr dc n 'cubau
kOllllllc n zwei Va rianten in Betracht. Beide Yarianten , denen je eine be·
ondere Trll8senfiih ru ng zu Grunde gclegt ist, behandeln ei nen g roßen, au s
Quadern gelllauertcn Wölbehogen, und zwar die eine einen olehen von 68 m
und die ander einen ,"on 100 m ~pllnnwei te mit beider 'eit an chließenden
pllrbögcn von 12 bi 23 m Lichtweite. Für die Wahl eine ' teinhaues waren
die we entlich längere Lehenseluuer, die geriugeren Erhaltung ko ·ten eines
gemauerten Viadukte, dann seine nabhängigkeit von der eventuellen weiteren
Erhöhung der Lokollloti vgewiehte au chlaggebend, \'orteile, welche den nter·
schied eier H ers tell ung ko ten zwischen ~teinbllu und Eiscnkonstruktion mehr
oder wenige r ausgleichen. Der neu e Viad ukt soll talaulw ä rt zwisc hen d er
Haltestelle Willsbur und dem Weinzi.erl· T unnel derart errichtet werden, dllll
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de en größte Eu tfernung vom best eh enden Viadukt nur 30, bezw. 20 m beträgt. Die "Raum hre". I n iner Ant r itts vor l ung an d r Techni eben
Die kom missionelleu Amtshandlungen für di e beid en Varianten dürften , wie Hochsch ul e in Dresd en sp rach Profe r Emil Il ö g g über d Thema de r
das .Eisenbabnh lattc meld et , berei ts in alle rnllehs tc r Zeit durchg eführt werden. s Baukunete. Diese e rbebe sieh hi mm lhoeh üb r • Baufertigkeitc und . Bau,
V. technik«. Ihre un en tb ehrl ich e Vorau aset aun g sei e ine wi n chaCtlic he . Raum-
Die BergwerksinspektIon In Ö. te rrelch . Den vom Ministerium für lehree, wel che d ie Ge etze und Mitt el , deren sich d ie Uberlieferte Bauk unst
öffentliche Arbeiten zu amme ngestell ten Berichten der Berg beh örden üb er bediente, zu ergründen ha be. 0 r eha tz üb rliefert r W er ke i für den
ihre Tätigkeit bei Handhabung der Bergpolizei und Bea ufsichtigung der Berg- Arch itek te n das , w fü r die üb rigen K ün te der e ig v rjüngende Quell de r
ar beiterverhältnis e ist zu entnehmen , daß in dem der Berghauptmannscbaft 1 atur ei. Diese .Raumleh re. befas ich m it der Lebre vom ab oluten und
Pr ag unte rstehenden Rayon im Berichtsjahre 1910 insgesamt 295 Bergbaue vom relativen Iaßs ta b (Proportion lehre ), mi t den opti eh n G tzen, den
mit 64.024 Arbeitern im Betriebe sta nden , ferner 20 der hergbehördlichen Geheimni en de s räumlichen ch au ens und Ge nie ßens, der perspekth'isehen
Aufsiebt unterstehende Hütten und verwandte Betriebe mit 2794 Arbeitern. Täu seh un gen und te ige runge n, der Kontr te un d Reih ung n , mit der Leh re
Die 295 Bergbau betriebe verteilten sieh folg end ermaßen: 70 auf St einkohle, vorn Relief , den Lieh t- und ehattenwi rk ungen , de weit er en m it den Themen:
1 9 a uf Braunkohl e, 14 auf Eisen er ze, 7 auf ilber -, Blei - und Zinkerze, 4 au f Himmelsrieh tung un d Klima, Mat e rialstll und Fo rm til, Farbe in de r Bau '
Graph it, je 3 au f Wismuterze und auf Urauerze, 2 auf Zinner ze und je 1 auf kunst usw. Den ebluß bild ete die F rage: • Wer I t dem K Unstl er d ie Zunge,
Gold- , Kupfer- , bezw . Wolframerze. In allen der Prager Berghauptmannsebaft daß das. W ltS e r füb lt , von de r feuge auch geruh lt werd ? daß ine Kir che
unt er ..tehenden Betrieben in Böhmen wurden im Berichtsjahre insgesamt zu Gott erhe be, ein chloß W iirde, sein Landhaus id~- lIi chen Frieden alm;?
1117 P er onen von Betrieb sunfäll en betroffen. Im Bereiche der Bergh aupt- Ih g
Festes Petroleum tür Schlfrsreuerung. W enn die allgemcine EinfiJ ru n
mann chaft Wi e n sta nde n im Jahre HIlO in gesamt 103 Bergbaue mi t d I
der Petroleumfeu erune noch uf ich warte n I ßt, so i t di unt r an .ren45.618 rbei tem und 25 der bcrgbehördliehen Aufsicht unterstehende Hütten - .,
au ch darauf zurück zu führen , daß di e Lagerung und Feueru ng des d U Ig~n
und verwandte Betriebe mit 553 Arbeitern im Betriebe. Die Bergbaue ver- d
k ßr nn stoffes große Ver rde rungen an Bord d r K ohleadam pfer erfo rde rt. teteilten ich: 51 auf Steinkohle, 22 auf Braun ohle , 12 auf Graphit, 5 auf
seh r kostspielig ind; e tritt nocb der ac hte il hin zu , daß sich d ie Bewegun gEi en erze, je 4 auf Knpfererze und auf Steinsalz, 2 auf Gold- und Silbererze, h b
des Brenn stoffes bei sta rke m ch li ngern des ' h iffes ehr unangcne m ~-je 1 auf Zink" Schwefel" bezw. Manganerze. Auf den der Aufsicht der . n
merkbar macht. Wie der •• eie nt. Am .• beri chtet , wurde gelegentlic h einer IWiener Berghauptmannschaft unterstehenden Betrieben verunglückten im Be- J
Lond on abgehalten en Ver mmlung engli b er ch itli eigen tUm r besc b os en ,
ri eht jahre im ganzen 800 P er sonen. Im Amtsgebiete der Berghauptmanoschaft an eine all gem ein e Einfnhrung der Her rellu n und Ver ....end ung f ter
K lag e n f ur t sta nden im Jahre 1\110 102 Bergbaue mit 26 .575 Arbeitern h d
Petroleumbriketts zu 'breiten, d di e leich t zu e rzeu en und zu an'
und 16 der bergbebördlichen Aufsieht unterstehende Hütten mit 2849 Arbeitern d
haben, wed er spröde noch staub rzeugcnd sind . ie ve rbren nen lan am unim Betriebe. Die Bergbaue verteilten sieh : 54 auf Braunkohle, 19 auf Blei- erinf olge ihrer g leichm ßig en Bc chaffeuhel t, die ich auch bei I nger
und Zinkerze, 8 auf Ei senerze, je ,1 auf Kupfererze, auf Grnphit und auf d' erLagerung nich t ändert, glei cbförmig. Der zur Lag ruug de Br nn ton es .
A phaltstein , 3 auf ch wefelerze, 2 auf Steinsalz und je 1 auf Gold erze . forderliche Raum I ßt ich noc h be er al s bei tlü igem Brenn toff au .
Queck ilberer ze, Antimonerze, bezw. Manganerze. Die Zahl der Ver- nutz n , di e ,V rrne rzeugung 1 I fc ten P tr olcum kom uu jener von 2'/. t
ungl ückungen belief ich im Bereich e der Klagenfurter Berghauptmannschaft Kohle g leich . Die Verw endung der Brikct ge tatte t daher eine b deul eode
im g nzen auf 304. Im Amtsgebiete der Berghnuptmannsehntt Kr a kau Raumerapami , ....as insb onde re fü r Kr ie chi ßi von b onde rem Werte i lö
tauden im Jahre 1910 zusammen 372 Bergbaue unrl Ilüttenbetriebe mit der
s ie brenn en in offenen Feu erb üch en entwick In unt r d r Einwirkunl(
18.740 Arbeitern im Betriebe. Außerdem wurden 27 Schurfbaue mit 244 Arbeitern ' .!litze keine br ennbaren G e oder tlU ig Petr ol um , 0 daß eine K pl o 1011 -
betrieben. Die Bergbaue verteilen sich: 333 auf Erdöl, 9 auf teinkohle, 7 auf d der
gefahr nicht zu be für chten ist. Die Brenn toffer I' rn i b i Ver wen un g .Erdwach , 4 auf Braunkohle, 3 auf Zinkerze, 2 auf Ei euerze und 1 auf 11Petroleumbrik t oll 0 bedeut nd ein, da ß i nac h _\ n icht inig r eng .
Blei erze. Ferner be tauden 6 allneu und 2 Zinkhütten . R. eehar, ch iff techniker für ein eineie Rei eine Ri ndam ple der
Autorisati on von techni schen Versuchsanstalten. Den folgenden Ver- 11 DieCunard Linie von Ne\\' York nach Lond on bei K 2<30 .000 betragen .0 .
such anstalten wurde vorn 1Ilinisterium fiir ötl'entli che Arbeiten im Einvernehmen Erzeugung der Briketts erfo lg t durch Kochen dRoh le und V r etzen mit.
mit dem Justizministerium das Recht eingeräumt, Zeugnisse auszustellen , die • Bel
einer bestimmten Menge tearinß ure und ein er Lö ung von At znatron .
als öffentli ebe Urkunden anzusehen sind: De r technischen Versucbsanstalt in f nder Abkiihlun en teht eine durch i 'btige ~I , die ieb zu Br ik etts orme
Kapfenberg der Firma G e b r. Bö h I er&: Co. tu r das Gebiet: . Eisen, Stahl . I ßt . Die Briket w 'rden mit der Zeit h rler und em'icbe n ine l:roß Dnlck -
, leta lle und Hilf toffe für ihre HenteHung.; der technischen Versuchsan talt fe ligkeit. eh.
der . l as c h i n e n b a u - A k t i e n · G es e l h c h ld t vorm. Breitf eld, Die neue AspernbrQcke. Ocr von der em eiud Wien b hl o ne
Dan ek u. Co. in Prag-Karolinental für das Gebiet: . j\l ate riali en für den Umbau der Aspernbrücke, deren architektoni ehe Au ge I ltun . durch den
lasehinenbau (Quali tä ts p roben). ; der technischen Versuchsanstalt der 8 k 0 d a- d npreisgekrönten Architekten Profe or lax 11 e gel c r folgen 11 , wir u·
wer k e, Akt i e n - G e seils c h ß f t iu Pilsen für da.~ Uebiet: . ~ I ate ri alien n
verzüglieh in Ang riff genommen werden. Die Br ück e wird auf Traga rDlCfür .len allgemeinen Ma chinenbau, solche für das Waffenwe.en und fiir - I r
ruhen, die litt IMoung ird mit eine m Bogenlr gc r ohne Diagonal n u ' l' '
Fahrbetrieb mittel von Bahnen e, und zwar allen drei vorgenannten Anstalten brückt. Die Breit des n u'n V rlt hr w ge betrlgt 2 1 m. Die I en und
jed ocb nur, oweit es sich um {ntersuchungen, Erprobungen und Prüfungcn d g
handelt, d ie von a ußerbalb des eigenen Unternehmens der Firma stehenden sonstigen Figuren d r alten Brüc k lind n au h be i der neu u Ye rw n V~ .
Pürteien beantragt werden und sich nicht auf die Prodnkte (Anfangsprodukte, StraBenregu lierung , Da die Baulichkeiten der r\ poll o.Fabrik im
Halbfabrikate und Endprodukte) des Unternehmens erstrecken. R. 13. Bezirke d moliert werden und der gan ze Kompie zum Zweck e ein e
Die Samnaun talstraße. Am 2. Juni I. J . fand bei Finstermünz im entsprechenden Verbauung det zu ge winnl'nde n Baus e lle n parzelliert werd.en
oberen Inntale die Er öffnung eines für Tirol und die Schweiz wichtigen soll , ind di e Bitzer dieses Ohje k t um di e B timmung der Bau li nie eIn -
• trn ßenzuge statt , der zur Erschließnng des Engadins sowie eines Grenz· ge ch rilte n. Der ' tad t rut hat b ch i en di ' Bau lini en d r Verl lngerung d r
gehie te VOIII Inntal aus von großer Bedeutung sein wird, Die neue Straße • ' is Ig und de r Verl ngerung der ~ rrllvlIg abz u nd rn und fil r .d i
hat ibren Au gangspuukt oberhalb der Kajetansbrücke und lAuft anfllllgs fast Verbauung zwei tock hohe 1I1I.u 'er vorzu ch rei b n. Dic zu r Fubrik reaht t
pa: allel mit der bo<:h obe n dllhinziehenden FinstcrmUnzstruße. Der neue gehö rigen Gebäude sind bis späte ten 31. Dezember 1916 ah zulra/(cn . l'
.'traßenzug erhält eine Verbindung mit 'rirol und der Straße im Inntale Penonalnachricht en.
vor allem durch den An ehluß des neuen 5 km langen Straßenstücke von Der tattbalter im Erzherz ogtu /ll terreich unt r der Enn hat den
der Kajetan brücke bi zur lIäu ergruppe chalk l. Dieses Teilstück liegt auf Bauadjunkten Ing. Ia It I e d zum In eni ur rn annt.
tiroli chem Rod n, der übrige Teil der neuen ' amna unta lst raße ist schweizeri eh . Ing. Jakob G i a co 1I1 e I l i, Titular- Iwr inspeklor der terr. 'taat -
Der Bau der neuen Straße begann im August 1907 und wird heuer been .leL. bahnen in Zara, wurd zum wirklichen Ob rin pcktor ernannt.
ie flihrt von l arlinsb ru ek aus auf eine Länge von 6'6 km den lun entlung, Ing. Dr. Guido Z r k 0 w i I z, dt'r di e teIle de er . leu Ac"ist nt n
dann ins pis ertal und in Kehren aufwärts nach Samnaun . Ih re teigungs- au der kgl. Te chnischen II oeh chule A ehen b.kleidet, hut ich an dcr g~~
verhältni e sind gut verteilt; die Höh enkote in ~Iartiusbruck beträgt 1037 m ü.lIl. , nannten H och hule al Privatdoz nl rur Te hn i he Thenl1Od)'naull
bei Pfand bof 1ö 5 mund am Ausgungsorte Komp tseh- 'amnaun 1717 m. Von habilitiert.
den Knn tbauten, die nötig waren, sind bp,sonders beachtenswert siebeo Tunnels 0 Coll egio ul\zionale degli ingeg ner i ferroviari illlli ani hat Obe r-
mit einer Gesamtlänge von 4 0 m , vier ' chneega ler ien zum ~ chu tze gegen haurat Ing. Emil Ci m on e t t i, Gen eraldir kt or In g. B ru no Hitt t"r '1". E nd e r e ,
Lawinen in der GeRllmtlänge von 170 m 'owie sechs Brücken von 10 bis t4 m ,eneralin pektor In g. Frunz 0 I' r s t n c r, lI ofret Ing. lIerll1 l\lln v. Li I t r 0 ~r
Spannweite. Am ol(enannte n . Satz. übeT/luert die traße den Fernertobel ö Oberhaural Ing. J olullln R i ho s e k , MßlIchin noborkormni r Dr . Ing. R~d~l.
hier befinden sich chutzbauten "on 200 m Länge. Die Kost n der traße ' a n z i n, Oberbau rat Ing. &Iuard .' c h e i e b I, I h in end ir ktor ' t
wurden mil rund 1 . Iil l. Franken veranschlagt , erhöhten ich aber im Laufe vI'rtrcter Dr . Ing. Karl • chI li ß, Ohe rba u ra t Dr . In g. I' erd in an d T rn k a
der Bauzclt um webr als die II Ifte. R. und Hofrat Dr . lug. Karl W a g n e r zu Ehrenmit gli edern ernnun t.
Eigentum des Vereines. - Verantwortlicher ehriftleiter: Dpl. ' l n ' . l>r . • Iartin l' a u I. - Druck von " L' o . in Wi en





Die neuesten Versuche des österreichischen Eisenbetonausschusses
und ihre Ergebnisse.
Ber icht VOll Oberbaurat Dr, Ing, "ritz 1'. Emp or r, erstattet in der Vollversammlung am 1!J. Apr il 1!J13.
( chluß zu [r, 31.)
Bai Die T Rrll che~Hchci nungen . trat en , wie Abb. 20 bei gla ube, daß man auf. d~m gedu.ld ige~ P api er wo!11 all e~ er-
sei ken r. l e. zClgt, gewöhnlic h se h r regelm äßig au f und kl nren kann , .ab er mi t Irgen.d em.er nlc~t allgeme!n g ülti gen
Abten ')durch. eme Ab sc.hcrunf{ arn Balkenen~e wie Abb. 1. Erkl ärung nteman~em . gedIent 1St. Eine .Theorl~ ? at e~st~. ~ I zeig t neuerdmgs den tad ell osen Z usammenhan g dann W ert, wenn sie ein fach und allge me in gü lt ig ISt. Hier
zWIschen Durchbiegung und 'W ider lag v rdreh ung bei handelt es sich zunäch st darum, die L ücken unserer bi s-
~n8eren Beob achtungen . Man war in der Lage di e gena ue herirr en Erkenntnis na chzuweisen und zu zeigen , da ß es
. ag e der elas t ische n Linie zu rekon tr uioro n. , eh wie r igo r eine~ ti eferen tudiums bedarf, um die Feinheiten der
I]"t ~s natUrlieh, den W endepunkt mi t der X- Achse und W ech selwirkung zwi schen Widerlager und Balken zub:nll t auch di e G ~öße der E?tRpannung zu er mitte ln, dazu erkl ären. ., . .. .
dUrft e es natürli ch noch fein erer Messungen. \V ir hab en Di e Bruchl ast sink t bei eine r verhältnismäßig Jungen
uns daher mit den landl äufig en An nahmen der vollen Ein- Ausführung mit Zi eseln in Portlandzem ent auf 14.800 k'1
spannung begnUgt und die se auf ihr Zutreffen untersucht. herab . E s ist di es immer noch mehr als die rechnungs -
In di F 11 " q Z2 • . mUßig er warte te Bruchlast bei voll er Einspannung von
2 iesem a O'llt di e Annahme 24 III der Iitt 12.600 kg. Unter die se Größe fallt nur di e Bruchlast bei Wider-
und .!l..!- um Auflage basi d f' ei I ' h llß' J . lagern au s Ziegeln in W eißkalkmörtel mit 726 8 1.:'1. E s sei
12 r, as ie re n au em g eIC III ig cs Im bemerkt da ß selbs t di ese Last noch fast da s D oppelte dessen
~:~z~,n Quer8ch~itt. E!nc sch~rfe r.e th eor ti ehe Behandl~ng ist , was '. bei eine r Freil auflagerung .des ~alkens erzielt
. 1. rage hab e Ich nur SO WClt dieselb e übe rha upt möe lieh worden 1St. daß es a ls 0 s ei b s tIn di e sem Fall
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Abb. 21. Oer tatsächliche Verlauf der Ourchb iegung im eingespannten Balken Nr. 17.
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Abb. 23. Zusammenstellung der Messungsergebnisse bei Balken mit kleinen Vouten
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Di ese Bruchlast entspricht etwa -ig-.
Abb. 22 zeigt die Durchbiegungen, wie sie bei den
Balken ohne Vouten mit den verschiedenen
~~Tiderlagern beobachtet worden sind. ~ie"
Anderung der Durchbiegungen. wie sie sich
nach der Theorie beim volleingespannten Zu-
stand und beim Freiauflager ergeben, sind dort IJIN<
als Grenzen ersichtlich gemacht und die tat-
sächlichen Beobachtungen eingetragen worden,
als da sind: Beim Betonwiderlager, wenn das- fIiRI
selbe mit dem Balken in einem tück her-
gestellt wurde (17, 18) bei einem Betonwider-
lager (16, 19) oder bei einem Widerlager in
Ziegeln mit Portlandzement, wenn der Balken ff
nachträglich eingebracht wurde (a). Das sind
zwei Versuchsgruppen, die nahezu identische
Resultate ergaben, während der Balken aus f~
Ziegeln mit Weißkalkmörtel (b) mit Bezug auf
Durchbiegung sich bereits sehr ähnlich wie
ein freiaufliegender Balken verhält (11). Die 11/.
Meinung, daß in der Mauer nachträglich hinein-
gestampfte Balken keinen rechten Verbund mit
der Mauer besitzen, ist eine allgemeine und ist JI.
di es erst kürzlich in einer Verordnung der
Berliner Baupolizei nachdrücklich betont worden.
Es ist deshalb interessant hervorzuheben, daß
alle unsere Balken nur einmal gleichzeitig mit 50
der Mauer hergestellt wurden und dann nur
nachträglich in die bestehende Mauer ein-
betoniert werden konnten, ohne daß es zu ab- I-
trägliehen Erscheinungen kam. Dieses ver-
gleichende Bild (Abb. 22) ist typIsch für alle
Er cheinungen und diese Abstufung, abhängig lJ,
von der Qualität der Widerlager, wiederholt
sich auch bei den Versuchen mit Vouten.
Abb. 23 gibt uns die Durchbiegung
der Balken mit kleinen Vouten und ver-
schiedenen Widerlagern. Auch dort findet sich
des Vergleiches wegen neuerdings derselbe beste
""~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~--~j Venu~ (17, 1) ~M V~ten und
J"Eder frei aufliegende Versuch 11 aus
,r'd •••." 2 '> . t n vor_.~ .~ / der vorigen Abh. :.. emge rage .
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-~~~~~~~~~--~~.~'~~~~ ~er Versuch t ist ~it ßeton~iderlage~
/ // ~ Versuch d und e in Ziegeln mit Port-
landzement, c besteht au s sogenannte~n
d . t Ingemischtem Mauerwerk, as IS e
Vermitt lungsv ors chlag den Herr Ing.
, l 'h IIIK. a e h r gemacht un r Sl C •
Österreich patentamtlich schutzen lie ß-
( iehe auch Abb. 25.) ~ie e LÖSUl~g I.St
in Abb. 24 ( .499) dargestellt. E s wir? III
dem Weißkalkmau erwerk ein . trClfeä
Portlandzem cntmuuerwerk ober- un
unterhalb des Balkens eingebracht. Der
Versuch muß als voll stilndig gelungen
, bez eichnet werden, denn der Abfall an
---T----·· -, Bruchlast war dann kein bedelltende~
mehr er hat bei Ver uch t 16.120, bei
.- .\ den Versuchen d und e 19.47 betragen,
bei c 16.41 und wieder mit W eißkalk
'-~ tI'- t z all ein 11.47 al 0 selb st im schlcchtest~nFall mit Hilfe der kleinen Vout en die
von d r th eor eti schen vollen ginspannung
erwartete Größe nahezu erreicht.~--,j-- ~--~ ,Jr---n----,z----,k- Abh.25 ( .499) st ellt den Balkell c dar.
Abb.22, Durchbiegungen in der Mitte der Balken ohne Vouten mit 4 Lasten. Kennzeichnend für die Balken mit VOll-
ten ist es. daß bei eine r entsprcchenden
Verbindung mit Widerl llg r 'und Voute die Risse an. der
Einspannatell c und ni cht wie fr üher (Abb, 20) heim. Wlde:i
Iazcr sond ern arn Vouten end e auftreten . Es ist bez Ichnen.fü~ :lie Güte dieser An ordnung, daß au ch bei ihr die
prünge bei der Konsole eingetreten sind.
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Bevor wir die weiteren Versuche mit Vouten be-
sprer.ben, wollen wir uns noch in Abb . 26 (• . 500) vor Augen~~.lhr~n, welch n Verlauf der ..lom ente b i einer gleich-Lrm,g verteilten Belastung mit voller Ein pannunO' die
astmoment • zeigen, und di - Anordnung der Wider tands-
~orne~te der einzelnen Qu rschnitto zu ihr rAufnahme.
as Bild ist auf eine gerade tabachse b zogen und d utet
!lnhl~vl '. der übergang von Tragern zum Bogenbalken und
se leßhch zum Gewölbe sich vollzieht. Es ist nt sprechend
urBedeutung der Zugarmatur die Grijße lVe d rzestellt
und vcrsuclu ward n, dies Ibe so rohl in der litte als
auc!1 um Auflager mit Eisen zu decken, während die Wb~;VJ(lerstall.dsmom nte auf Dru~k) reichlicher bemcsr en sind.
Ian hat sich nun sowohl bei dem Balken ohne Vouten
a s auch b -i den sogenannten mittleren outen dem
UIomcntenveriauf tunliehst anO'epaßt. w hrend die soeben
erWilhnten kleinen Voutcn vom
0
tandpunkt die es rechnungs-
Die Anordnung von mittleren, das heißt richtig kon-
struierten Vouten hat aber noch den weiteren Vorteil, der
durch da spätere Auftreten von Rissen gekennzeichnet ist
und durch eine weiterhin erhöhte Bruchlast. Abb. 27 ( .501 )
gibt un: die Darstellung aller Ver uche mit mittleren
Voutcn mit verschiedenen Mauerwerkssorten und 'Yider-
lagern. Bei Verwendung von Portlandzement im Wider-
lager, gleichgUltig ob Beton oder Ziegel, besteht neuer-
lieh eine große Gleichmäßigkeit und eine bedeutende
Erhöhuns. der Bruchla t, ie betrugt bei Beton 27. SO kg
(33) , bei Ziegeln in Portlandzement 25.514 (34) und 19.39
(11). elbst ein treifen von Portlandzementmauerwerk, wie
er nach dem Vorschlage Ta ehr au geführt wurde, genügt
beim Balken Nr. 36, um den Verlauf ganz ähnlich zu
machen und eine Bruchlast von 16.268 (36) zu erzielen,
doch zeigt dies in bei den letzterwähnten Fällen deutlich
die Abhängigkeit der Erhühung der Resultate von der
Zugfestigkeit des Mürtels in einer der Auflagerfugen. Bei
Verwendung von reinem J\Iauenverk in 'Veißkalkmürtel (35)
sinkt die Dur c h b i e gun g nahezu auf die Grüße herab,
welche der freiaufliegende Balken mit Vouten Nr. 29 besessen
hat. Die Bruchlast von Nr. 35 beträgt aber 12.2 gegen-
über 5368 bei dem freiaufliegenden Versuch NI'. 29, also
neuerdings nahezu das Doppelte, während, wie erinnerlich,
4200 kg die Bruchlast ohne Vouten gewesen ist. Man sieht
also neuerdings den ungeheueren Einfluß, welchen selb t
eine schlechte Einmauerung auf die Bruchlast ausübt, und
ihre bedeutende Erhöhung durch den Gebrauch von Vouten.
Ich habe bereits früher hervorgehoben, daß bei Ver-
suchen ohne Vouten bei jungem Widerlager schon bei
2200 kg Risse auftreten können, also bedeutend vor der
zulässigen Last, welche bei ~iner vollen Einspannung
349 kg beträzt, Bei den mittleren Vouten treten selbst
bei dem schlechtesten Ver uch in Portlandzement Risse
erst bei 553 kg au f Bei dem Versuch r. 36 mit gl'-
mi chtem Mauerwerk treten die elben sogar erst bei f>76 ky
Abb. 25. Bruchbild des Balkens c.
?,lll1iO' n Tachwei. es als fehlerhaft zu bezeichn n sind,
Indem sich in Uxleut ndes Manko zwi ehen dem Verlauf
d:. L.a.'tmament 'il und des Wider tandsmom ntes ergibt.
DIPS ISt im Versuch nur in der 'Veise zum Au druck ge-
tOIDlnen. daß die in dieser Hin. icht einwandfreien mittler n
out in ein noch bed iutend grüß re R ultat crzeb IJ haben;
man kann nur sagen daß zur Erzielung der vollen Ein-
spannung' die fehlerhafte Anordnung der kleinen outen
vollst:lndig "erpicht hat. Dies ist insofern ichtiz als bei
praktll~chen Ausführungon di Vllut n gcwöhnli h zu kleinE'macht werd on, was iusoforn vorstnudlieh wird, wenn man
cdenkt, daß die Ute dieser Anordnung keine ent-
sprechend' Wertschlttzung b sitzt.
auf und nur bei reinem Weißkalk zeigen sieh die Risse
etwas früher, bei 3000 kg.
Zur Fest. teIlung der Frage, inwieweit un ere Rechnung
mit den tatsächlichen Ergebnis cn übereinstimmt, wurden
Versuche mit verschiedenen Lastanordnungen ausgeführt,
und zwar einmal mit vier La ten und das andere Mal
unter Hiuwesrlassunrr der beiden äußeren Lasten mit dentl 0
beiden mittleren. Diese Ver uehc ergaben bedeutende Ab-
weichungen zezen die landläufige Theorie und zeigen so
o 0 h . 11'recht die Unbrauchbarkeit der Anna me eines vo cm-
0' 'spannten Balkens ohne weitere Ruck. ichtuahme auf die
'Virkung der Widerlager.• ie z 'igen, llaß die Einflußlinien
auf den maßzehenden Mittelquerschnitt eine wesentlich
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andere Form haben mUssen und daß der Einfluß der über
den Konsolen stehe nden Lasten ein äußers t geringer ist.
Man k onnte die beiden äußere n Lasten entfern en, ohne
da ß dies an der Größe der beid en inneren Lasten etwas
ge ändert hätte. E s ergab sieh sogar der Fall, daß b ei
v ie r La s t en die b eid en inn eren La st en
g I' Ö ß e I' w er d en k 0 n n t e n, al s w en n m an s i e
11 e i n a n g e we n d e t hat. EH zeigt die s, in welchem
aße es unrichtig ist , den Eisenbetonbalken als rein en
Balken zu beh andeln. Er verleugnet nie seinen gewölbe-
artigen Charakter Die sein Zusammenwirken mit dem
Wid erl ager .
fjJL !J!1!.~·l 011/1,. };,1I11'11
• ruf/rInn"" •
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Abb. 26. Schaubild der Widerstandsmomente We.
Abb .2 ( .501) g ibt uns eine bersicht des Einflu sses der
Vouten, indem sie uns die DurchbieO'ungen in der Mitte
bei ein und der selben Art von BalkCl~ darstellt der auch
mit ganz gleichen Widerlagern versehen ist. Derselbe ist
nur einmal ohne Vouten, einmal mit kleinen Vouten und
endlie~ mit mittleren Vouten unt ersucht worden. Es geht
der ~lDfluß dieser Anderung aus dem Durchbiegungsverlauf
deutlieh hervor, indem die Steifheit am Balkenende die
Durchbiegung und alle übrige n statischen Verhältnisse
we. entlieh beeinflußt und die Bruchlust dementsprechend
steIger t.
Bei den weiteren Versuchen mit zroßen Vouten im
Betollwiderlager, welche freiaufliegend b 7000 kg getragen
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~urde ge wählt um darzutun, w ie u n r ich ti g es
Ist, d en F'a l l d e s fr ei aufl i eg end e n Ba l ke ns
als e i ne n o r ma lfa l l i m E isc n beto n h in -
zu s t e l l e n. G 'rade das Umgekehrte ist de r Fall . Es
bedarf besonders schwier ig herzu tell eu der Vor-
kehrungen, um im Ei senbetonbau einen fr eiaufli zende n
Balken zu erzielen , soba ld derselbe in ein l auerwerk
verlegt wird. Es ersc he int er wiesen, daß es k ein ec~wie rigkei ten macht, eine n E isenbet onbal ken in
solIde r Weise mit di esen einfac he n Hilfsmitteln an
ein 'Yiderlager zu befest igen, und da ß derselbe imm r
als. eIlIgespannt und bei entsprechender tärko des
\Vlderlllgers vollkommen ein ge pan nt z elten k ann.
Es handelt sich bei ents preche nd sta rkem Mau erwerk
nur meh r darum, diese einfache An ordn ung zu ich ern
daß Sie vor späte re n Zerstörungen bewahrt bleibt.
NatUrlicherweise hat die se klein e Versu ch ser ie
nicht vermocht, a lle wichtigen mi t de r Ei n pannung
zusammenhängeuden Fragen zu behandeln, geschweiged~nn zu lösen. Ich möchte um gekehrt behaupten, daß
die lIauptaufgabe der Arbeit darin best and eine
ganz~ R eihe von Fragen aufgeworfen zu hab en , di e
fUr eine spätere vereuchsteehnisch e Beh andlung nun-
mehr. als reif anzuseh en sind. Als eine di eser offene nl ··~~gen,. deren Lösung besonders dringend er che int,
llluchte Ich di e tärke der Widerlager , elb tbczeichnen
wel.ehe nötig ist, um die verlangte Ein pallllUn g zu
erZielen.
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elastisch mitarbeiten, VOll
denen man bisher keine rieh-
tige Vorstellung hatte. 0
konnte es kommen, daß an-
fangs: als wir b~i je eine~
Widerlager zwei Balken III
einer Entfernung von 2'0 111
angebracht hatten, uns wäh-
rend der Bruchbelastung




















Abb. 27. Zusammenstellung der Messungsergebnisse bei Balken mit mittleren
Vouten unter 4 Lasten (Nr. 33 bis 36 und n.)
Abb. 30 zeigt un s
das Zusammenwirken bei-
der in unseren Versuchen
mit Ziegelmauern. An der
Einspannstelle muß ni cht
nur ein entsprech endes
Widerstandsmoment im
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Abb, 28. Durchbiegung bei verschiedener Balkenform am Widerlager.
fi.blIU
lOUDDf; d -__ •__
- - [/~
" ,....~- I I1.001/_
- 1- --/~, '/' -.... ...- 1
;/1 tI ,/ I t II~J , , '" .
, i / - .
/ I J I I
' I , I '
Illt _ J~,/ / //' p .., "......
I / 1 / e ' / I I
I / , / Aii I I / I
i /1' " ;/ ,
. i I J /
I / "
J / / . /
',,' f !







502 ZEITSCHRIVf DES ÖST1~RR. INGENIEUR· UND ARCHI'I'EK'I'E 191:\
--- ßf/!Ia'n i
" -- -' U2!l1II YVIIJ AIIJ1Ut":,.
.1"I"."
- - - II" IA,'II I, ---!JtI/J,"n.!/
-- A"IN'.'!',,, /11/ 11'11
IJttlll!'
J
Oi' rh'l 'l' ac-: 1/1l.11fl!..
11 ,r:---"_L I ,n,I I 'I /,
I / . / /I /I / ' / [JLk',f/LI /,
-I---c--l -
-!-11 t - - ~ - -I / . /
I
:/I
I / :'/ [NI,al/!!.I
J
-I- ./U I /I / 1 /I / t /
(ff) II /~ Ifll (q) /q(qYJ' .~ ;"/II!.. '
I '/: / /<L.r/ - I;.! / - /yj7"-I ~ / ~/I /. / l/<Y';I1 ...]I / / I J1~I / / 1./
(j \ I I ~:' , ~'/ ./ ~--I I // 1/ /I // ;,. II /11 /J.~ II 7J",'1!:.
/, hl' /fd' --/ . g. -
-r-iI / //'7I l ..-)(;.'~~"Cl I -: I!)'" 17' " i. 1 1,}ggJ.·
f) 1 1_ ;:11 / ' ../;c.. ...:-.- . . --1:1 li /7 .~~.. , J i lJ!E.
:: 'I '/ II I : //
" i ./ rÜfE,
WJ l ~Lj_ .' L'- +-iI 7/-/~,. I .l."i/!I!-
!i j;-
!I: - 1t.M~




- t(} 0 +tU +dJ' +JP' + 'tU +.JI'
Abb. 32. Verdrehungen der einzelnen Querschnitte der Balken g, hund i,
.-==-"===r====n lastung des Versuch sbalken s, ohne daß wir
'-----....-4r-----V" es eigentl ich merkten durch die Einwurt s-
, '1bewegu ng der bei den obe re n Mauern verkei t.
Wir "w urde n ers aufme rksam. als der Ver-
suchsba lken 11 unter der Last ' unte r welcher
ein ganz ähnlic her Versuch 9 bereits ge-
broch en war , keinerlei Bru chersch einu llgen
zeigen wollte.
Abb. 32 zeigt die Beobachtun gen der Widerl ags-.
verdrehungen 9 und lt mit ze mischte m Mauerwerk un.d t
mit W eif\kalkm ürt cl. Die ganz ver ände rte Linie beHler
Balken 9 und h, von denen der ein e 75 1 ., der
ander e 10.48 I.'g getragen hat, ist nur durch di e V.er-
keilung des obe ren prengers entstanden ; also durch eine
;" . ," . ,'. ,'. ",
Abb. 31. Anordnung der Widerlagsbelastung.
des einen der a ndere Balken wes entlich beschädigt worden
ist , so daß wir in den später en Versuchen für jeden Balken
ein besonderes Widerlager bauen mußten . Wir sind also
genntigt anzunehmen, daß bei un ser en Versuchen immer
das ganze Widerlager mitgearbeitet hat und daß daher ,1JQ(,luJ
das 'I'rngh eit smoment der Widerl ager ein 10 bis 20 mal
Ra großes war al s das eines einzelnen Balkens. W enn
wir daher pflichtgem äß in un seren chlußfolger unge n un s
nur auf j en e Abme sungen beschränk en, welche in unseren
Ver uch en tat achlieh vorgek ommen sind, so mUssen wir !lI/li
auch hervorheben, daß diese ausgezeichneten Resultat e nur
bei äh nlichen Widerlagerverhilltnissen zu erwar te n sind.
Eine Untersuchungder praktisch en Verhältnisse bei ähnlichen
Au sführunz en im Hochbau , wie ich sie in ers ter Linie im
Auge hab e, zeigt, daß es im allgem einen auch dort nicht JI/Ii
schwer fUllt, ähnliche Verh ältnisse zu erzielen, weil man
dort darauf verzichtet, di e Einspannung bis in da s letzte
Bruchstadium zu erhalten , wie dies in den vorli egenden
Versuchen geschehen ist . Dort wenigstens, wo eine Wider- 71/1~
lagsbelastung gefordert wird, verl angt di e Praxis ein e Last
nur von einer solchen Höhe, daß dem zulässigen Einspann-
moment Genüge getan ist. Meiner persünlichen Meinung
nach ist das nicht genug weitgehend, aber deshalb scheint
es doch wieder zu weitgehend zu sein , wenn man aus 1illlA
meinen Versuchen folgern wollte, daß die Balken des
Hochbaues derartige starke 'W ider lager besitzen mü ssen, um
der vierfachen vollen Einspannung, das ist bi s zum Bruch,
gewachsen zu sein. Ich möchte da insbesondere bei Dach- JIJIi
k on truktionen einerseits zur Vor sicht mahnen und anderer-
seits hervorheben, da ß der beste Vorteil bei einer Dach-
k on truktion verloren geht, wenn man die Dachträger frci-
auflagernd macht, anstatt sie einhe it lich mit der Mauer
herzust ellen. Versuche mit solche n schlank en Widerlagern ftU11
sind auch bereits von Ihrem Au sschuß gemacht worden
und solle n hierüber im k ommenden Heft 6 weitere Mit-
teilungen zema cht werden .
Leid er hat der Ab schluß der Ver suche dadurch, daß
der Ausschu ß nur über geringe Mittel verfüzt und das .. 1J1t
Programm oft ein Kompromiß von verschiedenen W ünschen
und Bedenken darstellen soll, einc wes entliche Verspätung
erfahren.
Um jedoch zu zeigen , daß die P raxis unter viel lOt
günstigeren Verhältnissen arbeitet, muß man weiterhin
erwägen, daß bei einer tatsächlichen Bauausführung
mit Ausnahme des Daches Tragkonstruktionen in Frage
stehen, welche nicht nur eine untere Einspannung besitzen,
sondern auch von obenher eingespannt sind. Unsere Versuche IJlIJ,
ergaben uns eine eigentümliche Gelegenheit zur Beurteilung
di eses Einflu ses. Bei dem Versuch) wi e ihn Abb. 3 t dar-
stellt) wurde die Vorsicht gebraucht, zwisch en der Widerlags-
bel~. tune einen Balken al Sprengel' einzuschalten, damit die
B1.elbarren bei einer toßwirkung nicht auf uns herabrollen.
D Ieser lose, leicht verkeilte Sprengel' hatt e sich bei der Be-
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an und für sieh geri nge Kra ft al F olg e der hi edurch
e~ze~gtcn ober en Einspann ung, obwohl sie in k einem
rlehtIgen st offlich en Zusa~nmenhang mit dem Widerl ager
~,estand~n I: t, en.tsteh~ mn. Erhöhu ng. von fast 3~% an
.ragfllhlgkClt. Diese ist nicht nur eine sehr wichtice
sOllde~n au ch eine seh r bedeutungsv oll e Ziffer , weil ei~~de~artJge ober Verbindung der Wid erlas er. und zwa r in
weit soliderer Form, regelmäßig vorhanden i t.
I
Abb. 33.
I ch habe a rn chluß meines Berichtes in Heft .J ver-
sue.ht, dasj enig , was sieh von den Re sultaten veraIlge-
melDern läßt in zehn Leitsätzen zusammenzufa en. Ich
will die selben hie r ni ·ht wi derholen. sonde r n nur al s cinzize
ch lußfolgerung an der Hand der Abb. 3H die di e Wirkung
des W id erl agers darstellt, hervorheben und zeigen , daß es
un E ise nbetonbllu unrichtig ist, den Mittelqu '~schnitt als
den . wichtig ten anzus shen, W enn ich mir einen Balken aus
Zwei Konsolan zusammen O'esetzt denke deren Verbindung
mit dem W iderlug r stark genu O' ist. um .!l.~ zu er-
g agen , ~o k an n ich d ie Balkenmitte g fahrl os zerschneiden.
f en ke Ich mir abe r di e beiden K on olen durch ber-
ührung de r Z ug eisen ve rbunden, so wird e be sonders
'ch waeher W iderlag r bedü rfen, um die Inan pruchnahme
der Mit te übe r q [2_ hinaus zu teiecrn. Ein Ioment von
24
'11 2 •
- In der Balkenm itt e zu erzielen , ist : w IIn Ulan das
\h~ken ende in ein Mörtelbett I ,,,t überhaupt unmöcli h.
r " l.r ha ben g se hen. daü in Auflag r von i!O ein in einer
,Olge r Maue r mit W cifSkalkmör tel gen ügt, um ein Iittel-
lDornen t von -~ ~:. bis zum Bruch sicherzustellen.
Die vor li genden Ve r uche befas en sich nicht mitd~r J"r llge. der Kontinui tät der Balken ein r Frage, welche
~~t Ru ksic ht auf ih ro schöne Th eorie ine große Ve r-
ellle r ung und Vor ti ·fung im Kreise uns srer It rsz nossen~r fahren hat, we lche so weit ge ht daß man ganz v~rgessen
at, daß s eine noc h viel wichtigere und naheliegend
Kontinuität gibt als di eser horizontale Zusammenhang von
eine m Balken zum P achbarbalken, das ist jene stoffliche
E inheitlichkeit zwischen Balken einerseits und Widerlager
oder äule andererseits. Die Versuche haben gezeigt, wie
empfindlich selbst ein steifes Widerlager gegen die Ein-
spannmom ente de s Balken s ist und in welchem Maße es
mitarbeitet. E s k ann uns dah er nicht ers pa rt bleiben, di ese
Mitwirkung der Widerlag er auch theoretisch festzulegen
und zu berücksichtigen, und es schei nt durch di ese Versuche
erwiesen daß man diesen Zusammenhang ni cht so leichthinvernachl~ssigen kann. Es liegen di esbezüglich bereits eine
Reihe au sgezeichneter th eoretisch er Arbeiten vor, die zu-
näch st durch di e Komplizierthei t des aufgewendeten Rechen-
appar ate s abschreckend gewirkt hab en: Auf Grundlage ~er
vorliegenden Ub ersicht und durch ähnliche Versuche scheint
es mir mözlich zu all gem ein brauchbaren ein fachen Regeln
zu gelanO'e~ . lcll selbs t hab e ber eits Gelegenheit gehabt, in
eine R eihc von th eor eti sch en Arbeiten Einblick zu nehmen,
di e sich auf di ese Versuche au fba uen . Wir werden sp äterhin
Gelegenheit hab en, di ese Vor schl äg e abz.uwägc n. Di eser Weg
muß in der n ächsten Zukunft beschritten werden, wenn
man sowohl wissenschaftlich ri chtig wie wirtschaftlich pro-
j ektieren will.
Aus den vorliesend n Versu ch en haben ie ersehen,
daß wir eine ganze °Reihe von Vorurteil en, die wir aus
dem Eisenbau übernommen haben, im E isenbetonbau über
Bord werfen und zum Zwecke der Erhöhung der Tragfähig-
k eit des Eisenbetonbalken s an die Au sbildung der Wider-
lager al s tragende " rände denken müssen , wie wir es
bisher nicht gewohut waren zu tun. Daß die e Behnndlunz
uns er er Bauten al s rockwerk rahmen mehr Mühe und
Aufwand an Zeit er forder t wie di e heutige Auffassung,
welche sich um die Ausbildung der Widerlager gar nicht
kümmert und für di e Träger nur den Mittelquerschnitt
berechnet, ist unvermeidlich, aber ebenso einleuchtend,
daß di ese Muh e belohnt wird durch die ökonomische
und fac hlich richtige Ausbildung der Tragkonstruktion.
Es werden diese Arbeiten eine Domäne des fach lich hoc h-
stehenden Ingenieurs sein , von welchen de r gewöhnliche
Baumeister mit 'eine m tabellari chen Wissen au sgeschlossen
bleibt. Die Aunnherungcn, mit wel chen wir uns bisher
beholfen haben, sind vielfach übermäßig stark und ohne
eine gleichmäßige icherheit gewesen. Unsere Bestrebungen
gehen dahin, mit Hilfe des Versuches eine g leich mäßige
'ichcrheit und eine gleich gute Ausbi ldung alle r Teil e
sich erzustellen .
Di e Bedeutung des Versuchswesen für die Technik
ist eine um so größere, je bes er man im Versuch die
praktische Ausführung nachzuahmen imstande ist. Ich
O'laube nicht mißverstanden zu werden, wenn ich die bis-
herilTen Versuche des Eisenbetonbau es mit Kipplagern a lskein~ hinreichende [aherung für di e Praxis bezeichne und
von den vorliegenden Ver ueh en hoffe, daß sie eine ne~e
Richtuna in den Ei senbetonbalkenversuchen angeben mit
Ausfllhr~ngcn, wi e sie die Praxis benutzt und braucht, so
daß ich den Wunsch daran knüpfen darf, daß der Österr.
I ngenieur- und Architekten-Verein du.rch di~ A~b.eiten des
Eisenbeton-Ausschu ses jene ruhmreiche '1 radition ~ort­
setzen mörre welche die Arbeiten des ersten und zweitenGewülbe-lu~schusses in den Annalen de r technisc hen
'Wissenschaft geschaffen haben.
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Die Festigkeit von Steinzeugrohren auf
Innendruck.
Von A. Leou und H. U nser.
Ende des Jahres 1911 und Anfang 1912 wurden an der von
Oberbaurat Prof. A. II a n i s c h geleiteten Versuchsanstalt für Hau-
und Maschinenmaterial am T echnologischen Gewerbemuseum in Wi en
Steinzeugrohre von 11 öste rre lchischen Tonwarenfabriken auf Inn en-
druck geprüft. Die Rohre wurden nach Planschleifen der Endflächen
und Einlegen von Dichtungsplatten und -ringen zwischen zwei guß -
eiserne Platten mäßig angepr eßt und mit Wasser gefüllt Der Druck
wurde dann so lange gesteigert, bis die Rohre platzten. Vorwiegend
zeigten sich zwei Risse, seltener drei oder vier, oder es entstand nur
ein L ängsriß durch das ganze Rohr. Zwei Risse waren meist um 180·
gegeueinande r verstellt. In fast allen Fällen ging wenigstens einer de r
Ri sse von der Muffe aus j in nur wenigen Fällen bildeten sich die
Ris se am Rohrende, ohne die Muffe zu erreichen. Alle Sprünge traten
plötzli ch und gleichzeitig auf. 1 [ur in einem einzigen Fall war das
nachträgliche Erscheinen eines Risses zu beobachten. Da die Risse
fast ausnahmslos von der Muffe ausgingen, so wurde die Berechnung
der Materialspannungen mit den Abmessungen der Muffe (/) = innerer
Durchmesser, d = \Vandstärke, p = Innendruck) nach der Formel
r -J)
,, = """"2d
durchgeführt. Die Ergebnisse der Versuche sind in nachstehender
Tabelle niedergelegt. Die Buchstaben A, U usw . bezeichn en hierin die
Roh re au s dems elben Rohmaterial. In der Tabelle sind immer die
Mittelwerte der Abmessungen und der erzi elten Druckspannung von
drei geprüften Hobr en von nahezu gleichem Durchmesser und gleicher
Wandstärke angegeben. 'Wie ersichtlich, schwankeu die rechnerischen
~laterial8pannungen sehr stark (zwischen den Gr enzen 17'8 und
8 '7 l:y/cm·). Bilden wir aber für alle Rohre gleichen Dur chm essers
das ~littel aus den errechneten Spannungen, so er halten wir für einen
mittleren Durchmesser von
Ergebnisse der Prüfung' TOll Steinzeugrohren auf Innellllruck.
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co'" Fabri-
"Nr. =""M "... " .. Nr. " ",, ~ "", .. ",-",
::l ~ e :a~ " -"'''' :a ~ e ::l ~ " 0 "ka t " II " kat .!: .. =~ " ~ Pl .."" .- .... ~~ "" .- ...
mm m", At m. kg!c~ "'In mm Atm , kg!em'
1 162·5 21'6 10-4 39' 2 I 164'7 26' 7 12'4 38' 3
2 227-1121' 6 10'4 54'7 2 22U'fJ 24'2 6'6 31'3
A 3 2 3' 5 25'0 9' 3 52' 7 F 3 281'0 27'9 7' 5 37' 8
4 390 '0 26' 7 6'9 :)0-4 4 38,1'0 29'3 4 ' 6 30' 1
[) 522-3 33-7 6' 2 48'1 1 160· fJ 20' 7 13-f) 52-3
1 167' 3 19'3 17' 2 74-6 2 ~2f)' 0 ~H -0 6 ' 3 33-7
2 218'5 20-7 10' 9 57·f) G :3 278'0 26'6 S-3 43'3
B 3 270'0 22'0 12-3 75' 6 4 398'0 26' 0 8-4 64'3
4 384' 0 26'0 12' 0 8 ' . / 1 1164'3 20-5 5'8 23'25 504-0 29' 5 7-75 66'3 2 210' 7 24'8 10 '2 43'4
1 156'01 ' 0 8 '0 34"{ 11 3 269'0 25'6 5'1 26'8
2 211'3 17'5 3 '9 23'5 4 1388'0 26' 7 3'9 28'4
C ~ 2&6'3 24'3 7'1 37-5 5 , 497' 5 32-6 6' 4 48'9
4 ssra 27'5 6'2 ,.14' 2 1 150'7 19' 8 11 ,7 H· f)5 fJO!) ' 7 34' 2 4'4 32'S 2 209'3 20 8 11'2 56' 3
1 152-0 18'1114' 5 60-8 I 3 264'5 22'3 5-6 33' 3
2 204'0 21'8 16' 2 75' 8 4 383' 3 25'0 5' 4 41'4
D 3 263' 7 22'5 !)'4 55' 2 5 506' 3 29'7 4'7 40'1
4 385' 7 27' 41 ', ' 7 54'2 I . 6 261· 3 23' 0 5' 5 31' 25 504'0 37'!JI J- 31 fJ5 ' 3 168'7 21 8 8-3 32'11 17'81 172 ' 2 17' f)!7 '0 34-5 2 226'3 23 5 H'7
2 221'3 18 ' !) 'j ' 9 46'3 K 3 267 2,1 '7 5'0 29-0
E 3 274 '0 22' 1 ·1'4 27':.1 4 392 0 28'0 4-2 29-4
4 3 7'7 22'81 3 ' 1 26'4 e 508' 0 29'0 3'9 34'~
5 513-:) 28'9 2 ' 7 211-2 I l la83,0131 ,014· s I29'7L










Bilden wir nun aus sämtlichen Mittelwer ten "m noch das Mittel,
so erhalten wir eine Durchschnittsziffer von 43'2 ky/ cm2 für die Bruch-
spannung .
Die errechneten Materialspannungen sind in der Abbildung fü r
die verschiedenen Durchmessermittel aufgetragon. Die bei Rohren aus
demselben Rohrmaterial erhalteneu ' Verte sind du rch Gerade ver-
bunden. Ferner sind noch die Mittelwerte "m eingetragen und durch
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lIöller, Ing. Jehlo, Dr. Hich• .\Iayer; di e Obe rbau rä le : Gr eil,
11 e II In er, J 0 k i s c h, ~I i 11 e r, Dr, T r n k a j fern er : K ommandant
Ing. (; h i t i I, lng. F r a i ß I er, Direktor anitätsrat Dr. II 0 fm 0 k I,
Landesbaudirektor R i e d I, Generalsekretär lug.. eid e n er, Baurat
I /lg . S w e t z, Baurat Ing. V 0 i t,
Der Vorsitzende I ler renhausmitgliod Artur Kr u p P bezr üßte
d' F I' "ie .rsc uenenon auf das heralichste und er tatt te sodnnn einen
Tlitigkeitsbericht, in welchem I' einleit nd darauf hinwie daß ein,
so groß angelegtes Unternehmen wie da s Technisch e .\Iu scum natur-
gemäß nur dann seine weitreichenden Aufgaben lösen könne
wenn es sich der s tänd ig en F ürsorge aller j ener Faktoren e r:
f~e uen kann, die für seine Errichtung von allein Anbeginn an
ei n hoh es Vorständnis und warmes Int ressc an den TaO' gelegt
hahen. M.it besonderer Genngtuung sei der tant sverwaltun; zu ge-
denken, die namentlich in der letzten Zeit dafür orgn getragen hat
daß die zahlreichen und wertvollen in staatlichem Besitze befindlichen
M~l sea l obj kte in dem Technischen Museum zur Auf teilung gelangen,
Die I .. I' h \ ' h " "
. lezug IC en er andlungen 11lIt den emz lnen Ressortmini terien
si nd zum g roßen Teile beendet oder g'Jhen ihrem endg ültigen Ab-
sC,I~ lu B entgegen. Hosenderer Dank gebührt jedoch der Gemeinde
" Ien, die neben der tnstsverwaltune den wichtisrsten Fa tor bildetd . " ,
ein die Verwirklichung der Id e des Technischen Musenms zu ver-
da nken ist. Auch in diesem J ahr e hat sich die Gemeinde Wien mit ein I'
hoc? herzig en \ Vid m ung eingestellt, indem ie die sehr b deutenden Kosten
d~r lIers tell ung der um das .\Iuseum projekti rten Gartenanlagen aus
clge nem zu t ragon beschlossen hat. Der Vorsitzende spricht dem
Gemeinderate den verbindlichsten Dank aus. Durch die Errichtunsr
d?s l useu msvereines wurde eine f tgefügto Organisation geschafi'el~
dio den Bes ta nd des Technischen .\Iuseulns für alle Zukunft sichern
so.lI. Die durch dio gegenwllrtige Zusammen etzung des r uratoriums,
Dlr~k tori um s, des Hevisionskomit es und de ständigen ·chicds.
ge richtes dokumentierte aktive Teilnahme zahlreicher und hervor.
I '~gender P ersönli chk eit en an der Leitung des Unternehmens bildet
eine sichere Gcwähr für die Zukunft des Techni eben ~Iu eums. In-
f~lgo de r E rrichtuug des Musealvereines war e auch notwendig, das
lus d~hin bestandene provisorische Fachreferenten-Kollegium in eine
s tän dIge Körperschaft, das Fachkonsuleuten-Kollegium, umzuwandeln.
D ie Kons titu ior un r dieaes für die Errichtung des T chnischen l\Iu eums
so wich t ig en Org anes, das in erster Linie berufen ist, an all en Vor-
a rbeiten in Ansehung der Erwerbung und Au ge taltung der Museal-
bestände mitzuwirken, wi rd noch in diesem ~lon te b endigt und die
mUhsame D et nil arbeit der. ktioncn, die sich in allen 17 Fachgrupp n
Ilu f zir ka 100 be lau fen werden, hat zum groBen T iI bereit eingesetzt.
Beson ders erfreulich ist es, daß der gröBte Teil aller jener hervor-
rag enden F ach mllnner, die dem Tecbnischen Museum schon seinerzeit
al s i"achreferenl en be ratend zur eit gestand n sind, nicht gezögert
hat, auch in der neuen Orgllnisation als Fachkonsulent n milzuwirken.
Das nu nmehrige F ach konsulenten-K oll gium umfnBt mit den neu hinzu-
gekommenen Mitgl i dern heute bereits etwa 500 ausgezeichuete "er-
t~ te l' aus allen Zweigen der vaterilludisch n industri lien, g werb-
hc~en und fach tecbnischen Kr is, durchwegs erprobte Münner der
\Vl ssonschaft un d Praxis, die sich in ilberaus dankenswerter \ Veise
trotz ihre r be ruflichen .. berbilrdung breit erkl.lrt haben un d n
mü hevollen Arbeiten der Fachgrnppen und ktionen d'es Fach-
kon sulent en -K oll eg iu ms aktiv mitzuwirken. Dank der regen Tiltigkeit
der Fachk ons ulen ten schroitet auch die Erw rbun' von ~Iuseal­
ohjek ten erfroulich vorwllrt. Zu den ammllllJO'sbe tllnden dcs Tech-
. "Illsch en l\lu seu ms gehö ren bereits Ohj kte, die, abgesehen von ihrer
tech ni schen Bed eut ung auch anz orheblich Vermögen werte re -
prilSen ti ren. Auch das Bureau de Technisch n .Iu euUlS ist durch
d ie An stellung von fac hk undigen Beamten und on 'tigen IIilfskräften
wosentlich erweitert wo rdon, wodurch eine wirk ame Unterstützung
d?r :\ rbeiten des Fachkonsulenten.Kollegiums ermöglicht ist. .. ber
d ie Entwickl u ng des j ungen l\lusealve re ines t ilt der Vorsitzende mit
daß d ie An zahl de r .\Iitg lieder sich hellte bereits auf 12:1-1 belliuft:
Da von ind _ 'ti fte l', !l GrUndel', (;19 Förderer und li61 ordentliche
,litglieder. ~I i t lau f nden J ahresb itrll"cn haben Hich hisher in ge"amt
GIH ~litgliedor, un d zwu r' mit 'illom Gesnmtjahresbeitra ye von
r :!5.GOO a ngemeldet, eine Ziffor, di in An b tracht des mstand s,
daB iUI V rlaufe der Buuper iode natulg milli nur eine ganz be-
seheidene \\Yerbetätigkeit entfaltet werden konnte, als eiue recht
tattliche bezeichnet werden kann. Die Mitgliedsbeiträge werden
jedoch in Zukunft voraussichtlich die wichtigste Einnahmsquelle des
Vereines bilden, aus der die sehr bedeutenden Betriebskosten des
Technischen Museums zu bestreiten sein werden. Daher wird es
wohl in erster Linie notwendig sein, dem .\ Iu seums vereine neue Mit-
glieder in größtmöglicher Zah! zuzuführen. Wir können heute mit
berechtigtem tolze darauf hinweisen, daß es der österreichischen
Industrie, dank der nt erstützung der taatsverwaltung, der Kommune
\Vien und der übrigen an dem Zustandekommen des Technischen
~Iuseums interessierten Kreise gelungen ist, ein bedeutsames \Verk
ins Leben 7.U rufen, das unserem Vaterlande und uns selbst zur Ehre
gereichen wird. Wir haben damit den Beweis geliefert, daß in Öster-
reich gottlob noch immer für eine groBe Sache die erforderliche Be-
geisterung und auch die materiellen .\littel aufgebracht werden
können. Wir dürfen aber nicht auf halbem Wege stehen bleiben. Es
gilt nun, die Mittel für den künftigen Museumsbetrieb im Wege jähr-
Iicher Einnahmen zu sichern. Dazu bedarf es aber der opferwilligen
.\litwirkung aller wahren Freunde des Technischen Museums. Dartun
möge jeder einzelne in seinem Bekanntenkreise eine möglichet rege
\YerbeUitigkeit für unseren Verein entfalten. Der r ersitzende schloß mit
einem Appell an die Tages- und die Fachpresse, die bisher in dankens-
we rter Weise die Bestrebungen jederzeit unterstützt haben, und mit dem
Ausdrucke der Hoffnung, daß die Werbearbeit von einem vollen Er-
folge begleitet sein möge. Im Technischen Museum für Industrie und
Gewerbe möge ein achtunggebietendes "rerk erstehen zum Heile und
zum, egen des Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.) Sodann erstattete
II er r ektionsrat Dr. L 0 e w e n fe I d - HuB namens des Revisions-
komitees den Bericht der Revisoren und stellte den Antrag auf Ge -
nchmigung de r Bilanz vom 31. Dezember 1912 sowie auf Erteilung
des Absolutoriums. Beide Anträge wurden angenommen. Hierauf
wurde an Stelle des verstorbenen Kurators Hofrates Hermann 11 a I l-
w ic h de r derzei tige P räsident der Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft
Hofrat Johann Rot k y in das Kuratorium gewählt und die Wieder-
wahl der Herren ektionsrat Dr. Hans L 0 ewe n fe I d - H u ß, Hofrat
Dr. Benno Freih, Pos s a n e I' v. Ehr e n t h a l und Di rek tor lng.
Peter Z; w i aue I' als ~Iitglieder des Revisionskcmitees vorgenommen.
•[ach E rledigung der Tagesordnung erfolgte die Besichtigung des
Neubaues, bei welcher der Obmann des Baukomitees Generaldi rek tor
Georg G ü n t her die Führung übernahm.
Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.
Uic (lruPll l1 " ßodl'nk ult ur" im Techn isch en Jlu 'eum für Industric
lind (lcll'crll c In Wi l·n. Bekanntlich kOlUltc die Absicht. an dcr k. k. Hoch-
schu le für Bodenkultur in Wien ein land- und forstwirtsehaftliehes Museum
zu errichten. mangcls der erforderlichen Geldmittel nicht \'envirklicht
worden. Der bo tallliene )Iu 'alverein hat sich aufgclöHt, ein Teil der
vorhandenen Objekto. und zwar jene hiologischer ~ 'atur, wnrdcn tll'r
genannum lI och chule vornehm lieh im I nte ressc der AnsgCHtaltung der
Lehrmitlclsammlungcn. all erdings aher auch mit dem \Vunsche üher·
wicsen. eine .\rt )Iu:eum im klcinen C'mfange zu erhalten. Die .\Iehrznhl
dt'r Objekte tl'c1l11behl'r • 'atur ist dagegen (km in Bildung begrifTencn
'I'cehnbl'hen .\Iuscum übcrla sen wordcn. in welchem cine eigcne
Gruppe für Bodeukultur ge . chatTen wurde. Di' konstituierendo Sitzung
dic er GrupJlc fand 11m 24. .\Iai 1. J. statl. Di GrupJle wird sich in viel'
Sektionen gliedern. und zwar:
I. Landwirbchllftliche )Ia;;chinen und Gcrilte : 2. forstlidlOs
Ingcnicurwe. en . einsehlicßlich Wildbachvcrbauung: mcchanisehc H olz-
bearbeitung; 3. Kulturtechnik: 4. t:tatislik.
Die \'orgenommclll'n WahIcn ergabcn das folITclllle Hcsulta f :
Ohm u n n d I' Gmpp ': Dcr Pr!' iuent. dor k. k. f..andwirtselmftsge";l'lI-
schaft in Wicn und Lnndtag;; hgeordncwr Bcrnhard FrcHt. Y. Ehr c n -
ecis:
I. Ohmannstclh-crtreter: .\linisterialrnt Prof. Fcrtlinand \ r an g;
2. Obmanllstellvcrtrcter: k. k. Kommerzialrat Jakob T ho nc t:
Gruppcnrefcrcnt: o. ü. I'rofc t or VI'. Holert Fis c her.
Zu ' ktion 'oh milnn rn wurden gcwählt: 1. ,'cktion o. ü. I'rofc,.;sor
.foscf R c z e k: :!. Sektion 0. ö. Profe ' SOl' Hofrat Julius )1 are hc t,;
:1. Sektion o. ö. Prof ' . sOl' Hofrnt .\uoH Fr i e d I' ich: 4. ,'cktion Profes:<or
.Jo ··f 11 il u . le 1'.
Die )Litglic,l'r dor l'inZl'lllcn ,'ektioncn fungieren glcichzeitig als
Fllchrcfl'rcntcn dCR ) 111"; 'U/llS. Der <:rllppe Bodcnkultllr ~iJtd bcreit.s
Hiiullle in hinreichender .\ lI, dchnllng im .\Iu . palgehäudo reservicrt und
dürfto noch im laufenden Jahre mit dcr In tallation begonnen werdcn.
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Wir beg rüßen die neue In ti tu t ion, die danach angetan ist. unserer
he.imi ch~n B~denkultur zum . [u tzen zu gereichen, und die geeignet zu
. m che int, d ie Idee der cha ffung eines land- und foratwirtechnf tlichon
.\hlseums wenig stens te ilweise, wenn auch in anderer Form, verwirklichen
zu helfen.
t her dle ,\ n vendunzs!:cbh'tr. des Zellon *) bringt Dr. A. R 0 s t
neuere Dat en (..Kunsts toffe" 1913, S. 11)0). Das Zellen war wegen seines
nu J.:e proe henon Zelluloidcharakters in ers te r Lini e dazu bestimmt, das
Zelluloid überall da zu erse tzen, wo dessen Feuergefiihrlichk eit einen
besond ere n hels ta nd bildet , ab o besonder s bei Gebra uc hsgegens tä nde n,
wie Kä mmen . Bürst en .• chale n, chirmgriffcn. Kinderspielzeugen usw,
Die Eigenschaften. d ie das Zellon von dem Zelluloid - abgeseh en von
der l 'ngefiihrli chk eit - noch unterscheiden. haben ab er zu Anwendungs.
woi: en des ersteren geführt . welche für das Zelluloid ent weder ga r nich t
ode r nur in beschränktem .\laß e in Betracht kommen. I
Es gilt dies besond ers von der Aut omobilindust.rio, wo der Er.~atz
der eine ste te Gefahrenque lle au ch bci kleineren Unfällen bildenden Glas.
scheibcn du rch Zellul oid der erhöhten Feu ersgefahr wegen nur ein sehr
b r- schriinkter war. Hier war da s nicht feuergefährliche Zellon al s Ersatz
lx-rufen , ja es gest a ttete eine weit er au sgedehnte Anwendune n icht nur
du roh Anbringung zahlreicher und großer I Y2 bis 2 mlll dick~r Fenst er,
semdem auch undu.rch~ichtiger 'cite nwände und vorhangnrtiger oder
uufrollbarer du rchsichtiger Regenschutzwände vor und neben dem
Führersit z. Die große Zähi gkeit und mechanische F estigkeit des Zellons
vorh inder t cin Zerbrechen fast vollkommen . jedenfalls ab er eine Boschä-
digung der Pa. sagiere bei et waigem Bru ch. Ein Gelbwerd en der Zellen-
sche iben unter dem Einfluß des 'onnenlichtes findet nicht sta t t.
Eine neue Verwendung der Zellensch eiben ist die im Luftschiffb au.
Auf Anord nun g des Gra fen Z e P p e l in werd en Zellen scheib en a ls
Fenst er bei den Kabinen von dessen Luf tschiffen sowie al s Wandschutz
in den Gondeln verwendet .
Auch al s beweglicher durchsichtiger Windschutz ist Zcllon in
Form der mechani eh sehr widerstandsfühigen Platten von 2 bis 3 film
•' t' irke für Lenkball ons der Heere verwaltungcn schnell in Aufn ahme
J.:" komme n. zum Teil soga r auch al s Baumaterial der eite nwände welches
vom fnn e.nI der G~)Ildel.e inen Ausblick .n~ch a.ußen und unten ges ta t te t
11/1(1 dabei wesentlich leichter a ls Aluminium Ist . .Ähnlich war au ch die
Vorwend un g im Aeroplanbau. in welchem die Zellontafeln al 'chutz·
scheibe für Flieger und Pa sagie r sowie als Fenst er der Pa ssagierkabinen
angewa nd t wurden, z. B. die Rumplertaubcn auf dcr "Ala" zu Berlin.
]n noch höherem ~laße al s in Form elnrehsichtiger 'che iben hat
sieh Zellon für die Adatik. in F orm seiner Lösungen al s Zellon.Aeroplan.
I~ck au f cl.ie TI'l~gflächen der Aeroplane aufgestrichen , behufs El"l.Ougung
l'mes emaillea rtIgen Üb erzuges bewährt. Die bisher dazu venvendeten
I'HotTe, wie gefimißte Seid e, geölt er Baumwollstoff, gummiertc Gewebe
em-iesen sich al s un zureichend. da sie nicht die genügende Festigkeit
hei'aßen und durch das Rizinu söl der Motoren, durch Benzin und auch
du rch Witt erung. einflüsse sta rk angegriffen wurden. Das Zellon wird
wcder durch dicse Stoffe noch durch Terpentin. Benzol oder Pctrolcum,
din hekanntlich Gunllni sta rk angreifen. noch cndlic h durch Seifc bccin·
flußt. so daß eine leichte Reinigung der Oberfläche möglich ist.
Auch die glatte Oberflächc der Tragflächen. wcnn dieselbcn mit.
Z~IlOl~laek behandelt wurden, wirkt durch Vermindenlllg der Luft rc ihung
'un tlg. lIölbling.
nas iist crr eiehi sehe Lokal · nnd Kleinhahnwesen Im Jahre 1912.
Im Lau fe des letzten .Jahre sind in ö sterreich 14 Lokal· und Kleinhahnen
~t'gen 7 des .Jahre 1911 unel des ,Jahres 1910 konz essioniert word en .
Die Luft · ' il:e h \'ebebahn La n a-V i g i I j 0 e h wurde alll 20. Februar
I!)J~ d 11I .\eh·oka te n Dr. Köllensberger in Laua und Genossen kon-
Zf" iouiert. :eit he r i.st sie al. Akticngesellschaft Vigiljoch.Bahn konzessio·
niurt. Die Länge der Bahn betriigt ~·2 km. ihre Gesamtanlageko sten he·
zitTe rn sich mi t (l. .\Iill. Kronen. Die Lokalbahn K a ni t z-E i ben ·
· c h i t z- O . la wa n wurde der •' ta d tgemcinde Eibenschitz am
:H . -'Iärz Hll2 konzessioniert. Ihre Länge betriigt 10 km und ihr Gesamt.
anlageau l'wand 1':)9 ?llill. Krone!!. Die schma lspu rige Kleinbahn mit
e lek tri~chem ßetrieb im Gebiet e der tadtgellleinde Tal' n 6 w wurde
der Stadtrr'm eind e Tarnöw a m 31. 1I1iirz 1912 konzessioniert. Ih re Länge
b trä ,t 2'7 km und ihr ge:amter Anlageaufwand 1·08 -'Iill. Kronen.
Die Lokalbahn \' ö c k l a mal' k \ t tel' s e e wurde der Gem eind e
.' t. Ueorgen im At tergau am H. April 1912 konzessioniert. I hre Länge
beträgt 13· km und ihr Anlageaufwand 0'!}2 -'1iI1. KronCI!. Die Lokal.
hahn i t . ehmalspurig und wird mit e1cktrischer Kra ft betrieben. Di'
· chma l (>urige Kleinhahn von der Alt 'n Wiese auf die (·' rellluisehaft fl .
höhe in Kar I s b a cl. eine eilbahn mit elektrischem Betriebe. wurd e
dpr 'tadt 'emeind e Knrlslmd am 10. April 1912 konzes sionil'rt. Ihre
l ..l ~ ngc beträgt 0'45 km und ihr gesRmter Anlageaufwand 0·59 l1lill. Kronen.
IJ~e sogen~nnto Gun t s c h n a . Ba h n, eine sehlllalflpurige Kl einbahn
ml~ clek~rlschem Betriebe von der l{öffingerst ra ße zum Streckerhof in
r:rles IJC! Bozen, wurde der Frau Elise berhaeher·lIlinnati in Grie s bei
Boz 'n am 10. .\Iai 1912 konz essioniert. Die Lünge dieser 'eilbahn betriigt
~):3.t::! km und ihr Kapitalaufwand 0·'1 .\lill . Kronen . Die ös te r reich ische
I;.11 trec~e der elekt rische n I ~ahn W i e n-1' r e ß b n I' g, die Loka llmllll
~\ ICn !G~ußlIlarkthalle)-Hambnrg-Landesgrenze wurde dem nied cr -
n ..t...rr clCh,sc\lCn Lande au s:ehuß am 2~. ,Juni 1!}\2 konzcssioni('rt. fhre
d . ) Au Azet ylzellolo•• "erg. toll t.r Zellnloid.r....t. von Dr. },;je h 0 n g rUn
or Farb.nf bnken vorm. F r1edrich Ba y e r" C o. in F:Jberf.ld.
Län ge beträgt 00· km und ih r Gesamtanlageaufwand 13·0:3 -'liIl. Kron!',.\.
Die Bahn wird norm al. pu rig mit elekt ri ehe rn Betriebe he rge: tollt, ])IC
schma l. purige Kl ein bahn mit eloktri ehern Betrieb P i r a n P Ol' t o-
r 0 s e wurde der Aktienge . ellscha ft, Vereinigte Ga werke in Augsbu rg
(Repräse ntanz für Österreich in Bozen ) arn 30. .Iun i l!)J 2 konzesi ionie rt-
Ihre Län ge beträgt 5·3 km. ih r Anlagekapita l I lIliIl. Kronen. Die neue
Konzession der K a h I o n b e r g . ß ah n wurde der .\ k t iengesellsd l a ~t
Kahlenber g.Eisenbahn -Ge. ellschaft am 5. Augu st 1912 verliehen- ))10
Feststellung der genaue n T ra e der Bahn wird im Laufe die s .luh res
erfolgen. Die Lokal bahn Eh e I . h e r g- t. F I 0 r i a n wu rde dem
Pr opste des t ifte t. Flor ian J o. ef a il r und Konsor ten am 19. •\ugust
konzessioniert. Ihre Lä nge beträg t 10 km. Der ge am te Anlageaufwllud
dieser für elekt rische n Betrieb he rzustellende n chmalspurba hn hezi tTt' rt
sich mit 1·07 Mill. Kronen . Der Ak tien gesellschaft Lokal bahn Inn sbr uck
- HaU in Tirol wurden schmalspurige Lokalbahnlin ien mit el('kt risclll'm
Betrieb in I n n s b ru c k a m ~. Oktober 1912 konzessionier t. I hre Liill ~c
beträgt 1'9 km, ihr gesamtc r Anlageaufwand 0,·11 lIlill. Kronen. ~) l: r
Stadtgemeind e Aussig wurde am 10. Oktober 1!)J2 a ls F or tsetzun gslullo
des besteh end en schmnlspurigc n Kleinhah nnetzes dcr 'tad tgc mcinrle
Aussig die schma lspu rige Kleinbahn mi t elek tr ische m Betri eb P o k n u -
T e Iln i t z am 10. Oktober 1912 konzessioniert. Ihre Länge botriigt
7·1 km, ihr gesamter Anln geaufwand 0' 50 l\liIl. Kronen, Der \\'itk owit 7;f'l'
Bergbau - und Ei scnhiittcn-Gewerkschaft. wurde d ie norm alspurige Klein -
hahn W i t k 0 w i t z-Z a b f e 0 h am 3. Dezember 1!}\:2 konzessionil'J'l.
Ihre Länge beträgt 3·1 km. ihr gesamte r Anlageaufwand beziffert sich
für diese mit Dampf zu betreib ende Kl einbahn auf O- ül .\liII. Kronen.
Dem Landesau sschu sse des Her zogtums chlesien wurden die drei Lokal ·
bahnen: Polni s ch -O trau-.\li ch alk ow i t z. K arwin -
D eut sch.L ellt en und K arwin-Fr ei s t ad t a m lZ. De -
zember konzessioniert. Ihre Län ge beträgt 19·3 km. ihr Anlngeaufwan~1
rund 5 Mill, Kronen. Diese drei Lok albahnen werden schmalspurig mit
elektr ische m Betrieb hergest ellt. l ',
D Y·te m Tllylor. Die es von Amerika nach Europa einwande rnde,
in der " Construeti on moderne" au : fiihrli cher besprochene ystem heab·
sicht igt , eine auf wi. . en. haf t licher Ba is aufgebaute Arbeitsregelung
durchzuführen. und gründe t sich vorn ehmlich darauf. durch ent.sprec hc nde
Einteilung der Arb it sau fwandes da: Ergebnis der Körp erkraft zu ('fhö he n.
ohne dadurch die In an spruchnah me zu ver gr ößern . Die B ohaehtung
läßt den Verfecht er dies syste m., de n In g. F ricdrich 'I' a y I 0 1', den
• chlu ß ziehe n, daß sich die Lei stung des Arb eiter s wesent li('h er hiilwn
ließe, wenn man dazu gelangen würde, die :\luskclk raft innerhalh ihr er
Grenz en unter den giin tigst en Bedingungen in Anspruch zn nelllnell
und alle Bewegungen de o Arh iter s an der Erzielun g de. größt möglieh l'lI
• 'utzeffektes mitwirken zu la. sen. Es ist bek amlI. daß IJci jeder dureh
Muskelkraft el"Leugte n Arb eit eine sehr bed eut nd e Kra ftmt'n ge auf
Leistungen verwendet wird , die zur Erzielung des Effekt ' . an sich wert.los
sind und somit praktisch verloren geh en. Der Artikel in der ..C'on: t n lctlOll
mOllerne" zeigt an der Hand einzelner Fälle, \\;e viele iiberflii . sige Kiirper-
bewegungen und Handgriffe z. B. ein Maurer , 'errichtet. bis er t'1I1en
Stein ,'erl egt hat ; woUte man nun die Arh ei t derart regeln. daß jt'de
zwecklos~ Bewegung (i 'iederbeu gen zum :\Iörtelscha ff, Heb en des Ziegels
vom Genistboden bis zur Arb eit.shöhe. mwend en der Ziegt'l usw.) au s,
geschaltet wiird e. so könnte der ~Iaurer die dr eifache Anzahl Zipgd
\'erlegen al s unter den üblichen Arb eits verhält ni.. en. Ein weit e res Beispiel
?ezi~ht sieh auf Ver~learbeiton und gelangt zu dem Ergehnis. daß au.ehI~. dIesem Falle - . bCl zweckm iißiger Arb eit...einte ilung - ein we. ent~lch
hoherer Effekt erZielt werd n könnt . der naturgcm iiß auch dem Arb Cltl'l'
seih. t dnrch en prechende Erhöhung seines Einkommen: zngu t kÜI\l{'.
Trotz aUer bestel~ent~~r 'yorzü ge d s ystems hegt jed och dN B~ri~ht .
erstat te r gegen dm Emfuhnmg de . eiben zahlre iche Bedt'llken. dm In. '
h~ ond er l! in ? en .erf ord e.rlichen kompliziert n unrlulll fan gr l'il'!ll'n II1ctho·
lh~ehen tudlCn Jodes olllzeinen Handgr iffe .owie in der ehwl'r 7,U hl"
st Immenden Grenz e der zulä . igen In an ' l'n1ehnahme (Ier .\Iu. kl'lkraft
zum usdrucke g 'lang n und nich t zuletzt in der Hera bm indel'llng des
.\Ienschen zur reinen .\Iw·chin e begründ t er chc ine n.
l'erein n ellt eher ll u'ehhll'II .ln !:enit~lJrc. Die r hochan g s('hc n
Fa~Il\'erein widmete au An!: ß de Hegierungsjubiliiums des ]) elJt "c11~n
Kaisers den Betrag von ~l 1000 dem m.enbahntöohterhort, zu lIerlin .
Zum 70. Geburtstage do. Vorsitzenden de s Vereines, de :\Iini tcri al · und
Oberbaudirektors Dr. lug. W i ch e r t, spende te di e 1 'Ol'lltleu t..~he
Wagenbau.Vereinigung den Betrag von i\l 20.000 als Gnmd tock fiir c (llC
..Wichert ·St iftung" . Voraus iehtlich wird mit diesen l\Iitt eln ein
Stipendium für 'öhne von Vereil l."mitgliedem die an Techni schen Hoch ·
schu len studieren, ins Leben gemfen wCl'len:
Gesetze, Erlässe und Verordnungen.
Wiindc all l'ortlandzt~III cn t-UetonJlllltt en. Der [abristrat Wil'n hat
in Erledigung des An."uchens der Firma l"ritz :\[ ö g I e, Bet onbauunter·
nehlllung. Wien , L '. EH abethpromcnade :1:1. die \ '('m' lIliung d r \,on
ders elben erzt'ugten Wiind e au , Portlandzement.I~ ,tonplat tt-n mit l~i, ('n-
einlagl'n bei Hoehbauten im Gemeindegebiete von Wicn unter folgenden
B 'elingnngen al zulä ssig erklärt: 1. Di ese \\' nde diirfen innerhalb ynn
Wohnungen, jcdoeh wegt'n ihrer gl'ringl'n o.:challdie ht igkt' it nicht zur
Trennung \'ersehiedener Wuhnungen, wohl ab er könn n sie zur Tl' nnung
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verschicdencr Gesc hä fts lokale v rwendet, werden. 2. Die Wä nde haben im
un v ' ~putzt n Zustande eine Stärke vo n mind tens 7 cm zu er ha lten.
3. D/Cse Wiinde sind auf 'I'räger oder dem .e1\i cht e der Wand ent-
sp.reehend tragfiihi ge Unte rlagc n zu ste lle n, d ürfen nicht h öher als 5/11Still u~.ll d ürf en keiner Belastung ausgesetzt wer den. 4. D ic Pl atten undb~~I' ~V~lIld . haben die in .der Zci p!lIllll~g angp~cbene F orm und E isen .
Re ~h l u ~g z,u erha l.tc n. DIe ]tu~Hll'lscn lIl..den Ln~erfug n müssen in der
. g I Il1I1H!l stc ns 3 In lan g se in und dürfen n icht un mitt el bar üb er .
PlllalHler gestoßen werd en . r.. Der Beton und der Mört e l d ürfen nicht
Ill~lgcrer ge llliseht werde n als I R nu mtei l 1'0rtl andzeulPnt au f 5 R au m-~~'lle ' und. Di e zur Verwendung kom menden •itoffe mü .. en beste r
u uttung se i G D ' 1)1 .. dI .. 111.. 10 ntten mu '~l'11 vor cr Zufuh r zum Bauorte gut,
Cl' lurtct. se in und sind unt reinander mittels E iseneinlagen orgfält ig
~~\b~crbmdplI. F ür einen ontsprcehenden Aru ehlu ß der W ünde an die
'f aud~nHUlel"ll is t zu so rge n, doch sind hiebei Bt'8ch iidigungen \ ' 011rr~pfellpm sorgfült ig zu ve rmei de n. 7. D , '1 Auf..tol len öleher Wiinll e
ge 110!'! ~u den Befugnissen der kon zess ionir-rten Baugewerbetreib endcnl;n~ Ist III den Bnupliin. n au szuweisen, 8. D ie Ab änderung und Ergänzung
;~el . Y~ I'S tehenden Bcdmgun~e~l sowie die gä nzlic h Wid errufung die er
CII Ilhgung auf Grund der Erfahrungen bleibt vorbehalten.
Fachgruppenberichte.
Fachgruppe für Chemie.
Bericht Uber d ie Ver ammlung am 14. Februar 1913.
1Ierr Re gi erungsrat Professor 11 ö I b I i n g er öffnet die Ver.
sam?Jlung-, begrüßt di e er schienenen Glls te und Mitglieder und~,rlt~llt .1Ierrn Hans Pi c k das Wort zu seinem Vortrage über die
el scillndustrie in S üdam erika.
. Der Vortragende berichtet über seine Erfahrungen gelegentlich~elnes Aufentholtes in Argentinien und die dortige Fleischinduatria.
roßes Interesse erwecken die mit intere santen Erläuterungenvorge~ilh rten Lichtbilder, ganz besonders aber die kinemato-
grapillschon Vorfiihrungen, welche ein sehr anschauliches Bild
ergaben.
I ach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage
I ankt dor Vorsitzende dem Vortragenden bestens für s eine inter.
es. anten Ausfilhrungen.
.. .
*Beri ch t IIber d le Velo nmmlung am 25 . Ap r il 1913.
.• ~ I' Obmann H err Regierun~srat Profes sor V. H ö I b I i n ger-~ffnet Ihe Versammlung, begrü ßt die erschienen Gäste und Mitglieder,
d ankt de m Hektorate der k, k. Technischen Hochschule und dem Dekan
I er elekt rotechnische n F achschule Prof. Dr, a h ulk a für die U ber-
]~ssu ng des Hörsaales im Elektrotechnischen In stitute und erteilt Herrn
c j'0fess?r H . P a w e c k das ' Vor t zu seinem Vortrage: ,,0 i e e l e k tr 0 -
lernisc he Goldraffination".
. Der Vortragende erörterte zun ächst die theoretischen Verhält-
n1s
d
se bei der Elektrolyse mit Goldanoden in reiner Goldcbloridlös ung
un. bei Zusatz von Chlorwasaerstcffeäure, zeigte die dabei sich ab -S~lIelend n Vorg-änge e perimentell mi Hilfe de kioptikons un d
gl~g auf die bekannten Arbeiten P et t e n k 0 fe r a in chemischer
~~~l • E. Wo h lw i I1 a in elekt roche mischer Richtung der Gold.
\Vatl1ltren~ung ein. Da s elektrochemische Raffinationsverfahren von
A 0 ~ I w I I I gelangte schon I i in der I To r d d e u t s c h e n~ fl l u e I' i e zur Ausilbung und erfuhr daselbst jene Ausgestaltung,z? 0 ge welcher es für größere Betriebe sc hlie ßlich anstandslos ge.
?lgnet war. eitdem das Platin immer mehr g el erbliche und
lIH: ush ie lle Ve rwendung fllnel, steigerte s ich auch das zur Einlösung
!{~ langende platinhllltige Gold- und Silbermaterial, so daß die H eran ·~le lung des ' V 0 h I will - Ver fa h ren s für die cheideanstalten,~ls,besondere auch für die 1\IUnzen, ein Bedürfnis erschien. In letzterAelt ha t auch das k. k. 11 au pt· 1\1 ü n z amt in W ien eine derartige
d nlage mit der hier notwendigen Anpas uug erhalten und verdankt
Der P Vortragende dem Direktor dieses Institutes Herrn Hofrale
. e t I' 0 vi t s, welcher sich mit der Einricbtung und Inbetrieb·~tbU!lg intensiv beschäftigt hatte, Einblick sowie einschlägige
I' eItsdaten. Die Anlage liefert pro Jah r 2 t Feingold im Werte
vo~ etwa 7 Iill. Kronen. Unter einem A bzug sind vier Tröge aUB
Weiß m Porzellan, jeder mit 10 l Elektrolyt, in einer kupfernen Heiz·1~anne unt rg bracht, die mit einem Wllrmeisolator (Kie elgur un d
?nerdo) umgeben ist. Als El ektrolyt dient eine Goldchloridlösung~It 40 bis 50 9 Go ld im Liter und einem Zu satz von 400 Cl1l 3 alz-n.t? (1'.19 sp. Gew.) uud 200 CII,' chwefelsÄure (1 : 1) p ro 10 l Bad-f'~ sSlg kel t, dere n Temperatur auf 70· gehalten wird. Es ist fer n er~r den Ersatz des ve rdampfeuden W assers du rch eine automatische
ach filIIvorrichtung gesorgt. Da die Bäder wllhrend der Elektrolyse
an Gold verarmeu, wird entsprechend mit einer Goldehloridlösung~achge~l1ttigt. Beh ufs Aufrechterhaltung' iner überall gl eichen Kon-
entrallon des Bades wird in dasselb kontinuierlich Luft ein-~~blasen.. D s zu raffini rende Gold wird zu et a 7HH 9 schweren,
\<' • cm dicken Anoden mit AnslItzen g gossen und besitzt einen
t ~In~ halt bis zu 9 0/1000 als unterste Grenze. Die übrigen Bestand-
elle Im Anodengold sind: 3 bis 8/1000 Platin, dann ilber, Palladium,
puren von K upfer , et was Iridium und Blei, welch letzteres durch
den Zusatz von Schwefelsäure zum El ektrolyten gefällt wird. Solch e
Anoden werden mit gleich großen, 0 '1 IIlIl/ dicken Feingoldkatboden
im Abstande von 3 cm abwechselnd in mehreren Reihen auf silbernen
Anoden., bezw. Kathodentrllgern auf gemeinschaftlichen, verstellbaren
Aufhängevorrichtungen montiert und in die El ektrolyttröge versenkt,
Sowohl die Anoden einerseits wie die Kathoden andererseits je eines
Troges sind parallel geschaltet, die Tröge untereinander in erie, Der
Arbeitsstrom hat eine tärke von 80 Amp, (S tromd icbte : 1000Amp./ 1II 2) ,
wob ei pro Zelle zu Beginn 1'5 V, dann größtenteils 0'8 bis o·!) V
während des Elektrolysenverlaufes und geg en Ende des Prozes se s
1'3 bis 1'5 V entfallen, wobei dann schon Chlorentwicklung s ta tt-
find et. Von den Anoden geh t Gold, Platin, Kupfer, Palladium nnd
spur en wei se Chlors il ber in L ösung. Ungelöst b lei ben hingegen Chlor-
s ilber, Bleisulfat und Iridium. Die Anreicberung an Pl atin dar f im
El ektrolyten nur bis zu 40 9 pro Liter und an Palladium bis 5 'J
pro Liter er folgen, da sons t die Gefahr der kathodischen Abscb eidung
dieser Metalle be st ebt. Bei die ser Grenze wird der Betrieb unter-
brochen, der Elektrolyt in bekannter '''eise von Gold mit Eisen-
cblor ilr befreit und das Platin als Platinsalmiak abgeschiedeu , aus
welchem reiner Platinschwamm gewonnen wird. Mit einem Anoden-
einsatz von insgesamt 15'5 kg Robgold erhä lt man in 17 S td. mit
oAmp. Stromstärke 14 lg Feingold (1000/ 1000) , wobei 700 9 Anoden-
reste verbleiben und ein Abfall von 700 bi s 800 g Goldanodenschlamm
sich ergibt. Aus ein em Goldanodeneinsatz von 320 log bekommt man
je nach dem bezeichneten Platingehalt rund 1 bis 2' 5 log Platin in
Lösung. Das kathodisch erzeugte Gold ist raub, aber festhaftend.
Von dieser elektrolytischen Anlage im Wiener k. k. Haupt-M ünzamte
sowie von der Anlage der Münze in San Francisco wurden Licht-
bilder vorgeführt. Einer weiteren Besprechung wurden noch di e
quantitativen Verhältnisse an der An ode und Kathode bei niederer
und h öherer tromdichte unterzogen, die Komplikation, die si ch durch
das gleichzeitige Auftreten von Auro- und Auriionen er gibt und
welche sich gemäß ihrer Konzentration im Elektrolyten nach dem
Massenwirkungsgesetze betätigen. Es entsteht dabei nur scheinbar
ein \Yiderspruch zwischen Theorie und Praxis und es ist nach der
Darlegung P . Po e r S tel' s eine einwandfreie Erklärung möglich. Als
Abschluß de s Vortrages wurde noch das neuere Verfahren D. R. P.
1'.207555 (1909) der o r d d e u t s c h e n Affinerie A. G. in
Harnburg beleuchtet, das mit Anwendung ein es asymmetrischen
Wechselstromes die elektrolytische Verarbeitung von silberreichen
Legierungen bei höherer tromdichte ohne Behinderung der an odi-
sehen Goldauflösung durch einen Chlorsilherbelag und ohne Chlorg as-
entwicklung glatt durchzuführen ermöglicht. Der Vorsitzende dankt
unter lebhaftem Beifall der Versammlung Herrn Professor Pa w eck
für seine sehr interessanten Ausführungen und schließt die Ver-
sammlung. Der Schriftfübrer:
Ing. J. N ußbaul/I.
Patentanmeldungen.
Die nachstehe nden Patentan meldnngen wurden am 15. Juli 1913
öffentlich bekanntgemacht uud mit sämtlichen Beilagen in der Auslegehalle
des k, k, Patentamtes für die Dauer von z we i Monaten ausgelegt . Innerhalb
dieser Frist kann gegen die Erteilung dieser Patente Ein s p I' Ueh erhoben
werden .
(Die erste Zahl bedeutet die Palentklaase, am Schlusse ist der Tag
der Anmeldung, bezw. der PrioriUt angegeben.)
46. Verbrennungskraftmaschine mit radial ange~rdneten, kreIsenden
ZylIndern: An beiden eilen eine auf dem Zylinderdeckel augeordneten
SehiebergehiiuseH eines jeden Zylinders ist je eiu endloses, silmtliehe Zyliud pr
umschließendes Rohr befestigt . welche beiden Hohre mit der als Ein· lIIltl
Aus laß dienendeu, durch einen einzigen chieber gesteuerten Üß'uuug im
Z)'linderdeekel derurt in Verbindung treten, daß die Speisung alll'r Z)'liuder
durch das eine Hohl', der Auspuß' aus allen Z)'lindern in das andere Hohr
erfolgt. - Louis Il au b ne 1', London. Ang. 27. 4. 1912.
46. Spülluf~Regelungsvorrlchtung für ZlI'eitak tverbrenmmgskra ft-
mas chinen mit veränderbarer Spülluftzufuh r: Die Dauer der Offenstell ung
der die pülluftzufuhr teuernd en Organe am Arbeitszylind er kann derart
verindert werdeu , daß bei nach dem Ab_ehluß des Auspuffes stets im seIben
Zeitpunkt erfolgendem Schluß des pUlIufteinla e die Eröffnung die es Ein·
la e verschoben wird . - Hans ·0 r d s t I' Ö w, t. Petcrsburg. Ang.
17. 2. 1912; Prior. 20. 2. 1911 (Deut ehes Reich).
46. Vergaser: Der Zulauf für dWl Öl, dns Was er und rur die Zünd ·
Ililssigkeit aus deu fiir deren Aufnahme dien enden Ileh iiltern zur Mischkammer
wird durch heberartige Kan äle gebildet, die an ihrem Scheitel eine ent·
sprechend bemessene Lufteintritt ößn ung besitzen, so da ß die JIeberwirkung
nur wiihrend des Saughubes eintritt. - William H. C. II i g gin s jUli., I,a
Porte (V. t. A.). An~. 6. 4. 1912.
46. Sicherheitsr~gler für Verbrsnnungskra ftmasch inen: Ein Hegler
teilt beim Über 'chreiten der zull igen Umlauf szahl dic Zündun g dauernd
ab, um die SWße zu verm eiden , die bei elbst tigern WiedereinschaHen der
Zündnng bei abnehmender Umlauf uhl infolge der ver tll.rkten Ladung n der
faschine eintreten würden . - . I o t o r e n b a u G es. m. b. H ., Friedriehe·
hafen a. Bodensee. Ane. 12. 11. 1912; Prior. 13. 11. 1911 (Deutsches Reip.h).
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47. Elastische TreIbke tte: Zwei ode r mehrere zueinander parallele,
endlose und nachgiebige Zugorgane, z. B. Schrnubenfcdern, Gummiseile
oder dgl., sind durch in gleichmäßigen Abst ändcn voneinander angeordnete
starre Quer tege verbunden, die in die Zahulücken der durch die Treibkelte
miteinander verbundenen Kettenrädcr eingreifen. - Jo ef G r a n z, Plauen i. V.
Ang . . 8. 1911.
47. Selbs tdi ch tende Metallstopfbü chse mit an der Kolbenstange und nn
dem topfbUchsenhnls mittels zwischen sit' eingefügter Keilringe anzupressen-
den Packungsringcn: Die verwendeten Kcilr inge sind gleichartig mit einseitig
gerichteten doppelten Keilsteigungen versehen und ebenso wie die äußeren
und inneren Hingorgane einteilig, geschlitzt und fede rnd ausgebildet, wobei
die Nachstel lung der Packung automatisch von dem Gasdruck unterstützt
wird, insofern als die aus drei Teilen bestehenden Ringgruppen je einen
zentralen Hohlraum von be timmter trapezförmiger Gestalt UID chließen, der
vermöge seiner Gestalt owohl eine unmittelbare radiale als auch mittelbare
Anpre ung der Dich tungsflächen infolge nchsialer Verschiebung der Ringe
ineinnnder hervorruft. - Dipl r-lng, H ans 11 i r sc h In f f, Cnn nstntt. Ang .
2:{. 12. 1912.
47. Verfahren zum dynamischen Massenausgleich von Kuppelstangen-
dreiecken oder -vielecken, die zur mittelbaren oder unmittelbaren Übertragung
der Motorkratt auf die Triebachsen einer Lokomotive dienen: Die zum voll-
liindigen Iassenausgleich der vertikalen Fliehkräfte einerseit und die zum
volls ndigen , las enausgleich der horizontalen Fliehkrälte andererseits er-
forderlichen Ausgleichsma sen werden Ulll so viel kleiner bemessen, daß nur
ein Bruchteil der beim vollständigen Ausgleich der Vcrtiknlkräftc in ho ri-
zontaler Rich tu ng übe rwiegenden Masscukrä ü e und ein Br uch teil der bei m
vollständigen Ausgleich de r H orizontalk rälte in vertikaler Richtung über-
wiegenden l a enkräfre zur Wirkung gelnngt und so die Größe der Er·
chütterungen der Lokomoti ve verringert wird, um höhere Fahrgeschwindig-
keiten erzielen zu können. - Ö s t e r r e ich ich e ß r 0 w n B 0 ver i·
Wer k e Akt.• Ge., Wien. Ang . 7. 12.1912 ; Prior. 9. 12. 1911 (Deutsches
Heich).
49. Verfahren zum Verwinden von vollen oder hohlen Plach-, ProfIl-
oder dgl. Stäben aus Metall von beliebiger Länge: Der tnh wird von zwei,
immer im entgegengesetzten inne zuei uan de r gedreh ten Verw indnngsköpfen
hei deren Drehung im Verwindungssinne nnr um einen Teil der Ganghöhe
der herzu teilenden Windung verwunden , während bei de r gleich großen RilCk·
drehnng beider Köpfe de r ge 'en eine Lilng verschiebung entgegengesetzt zur
Durchzugsrichtung g icherte tab mit Hil fe de r soeben gehildeten T..i1windung
in den vor ihr gelegenen VerwindungskOl'f einge ehraubt wird und ,lurch
weitere abweeh eIndes Ve rwinden und Einschrauben ein EOnenweise Durch.
ziehen und mithin ein selbsttätiges Ver wind en des Sta bes auf seine gunze
Länge stattfindet. - Huns e h \V 0 i se r , Wi en . Ang. 16. 7. H112.
49. Stahlhalter, nus zwei ine innn dergesteekten H lilflen : Beide II iillten
sintI mit einem keilförmigen Ende versehen, dns in de n chlitz eines Koplcs
tier anderen IIällte einge choben wird und d nrch Keil wirkung den eingebetteten
'Iahl fe.tge.pannt. - Otto ' c h m i d, Feuerhueh bei tuttgurt. Ang.
21. 12. 1912.,
59. Schleuderpumpe mit an den Umfa ng des Laufrades sich tnngential
an ehließenden Leitkanälen, die ich 7.U nächst in der Luufrad cbene tiber eiue n
ihrer Zah l ent prechenden mla ngsteil er t rec ken, d unu bei gle iche m Ab, lant l
\'0 111 Wellen mittel in die Ebe ne des It au mes vor der nächsten St ufe tiher.
gehen und in dieser Ebene über eiuen gle ichen 'reil ,Ie, I mfung..s all mählich
nach iunen zu r näch ten augöflilllng führen: Die Leitappl\rate sind je uus
eiuem zylind ri chen Topf, einer Scheibe mit 'lurenfiirmig erhiihtem Hand uIIII
zwei Wngen zu ammenge ' tzt, 0 daß slimtliche Elemcnte de r Leitnpparate in
"n prechenden Größennummern herstellhnr, leicht hearheitbar und im Verein
mit den Lnufrlldern CUr ver:chiedenc Liefermengen zusammenstd lbar siud
und .Iureh Aufstecken aur di e Pumpen well e d ie Dru ckst ufen unter gle id, .
zcitige r ~chatlung eines d ie La ul riide r und Lcitappa rat e umschließend en
zylind ri-chen, aus de n Top fmänteln zusa mme ngesetztcn Gehiiuses bilden. __
Ernst V 0 gel, Stock..ra u (. T. Ö.). Ang . 9. 12. 1912.
77. Aeroplan mit einer Reihe von hinte reinander nngeordneten, um
vordere Queracb en drehbaren chmalen EinzeltragtHichen: llmtliche Flächen
ind ,lurch lIebel und Ziige dera rt miteinander ve rb unden, dnß d ie vor und
hiuter der • li tt e der F lugzeuglängsnehse befindlicheu Fläeheu entgegengesetz
zueinander verstellt werden und duhe i d ie Ausschläge bei de n mitt leren
Fl ächen am geringsten sind, wiih re nd d ic Au sseh liige hei den von der .Mitte
aus nach vorn und hint en aufei nande r folgen de n Fl ächen entsp rechend der
Entfe rn ung der letzteren von der Mitte allmähl ich größer werden. - Puu l
J 0 e p h, P ar i . Ang. 10. 7. 1911; P r ior . 22. 10. 1910 (Frankreich).
i i . Einrichtung zur Befestigung von umlaufenden Motoren am
Rahmenwerk von Flugzeugen: Die Ku rb..lwelle d , Iotors i. t uuf der eineu
dte. d· 'eIben iner ei t! in eine r die Eu den der Läug In'he n de It uml'fes
vcrhlnde~de~ Kappe, bezw. t'i llt'm mil radi al en Annen ve rsehe ne n Hing und
and~rer el ts IIn Innem des Itumpfes in cine r au den oberen Lilngsstreb eu be,
fe tig ten Konsole geJngert , so zwar daß der unterhalb der Kurbelwello
befindliche Raum vollkommen frei bleibt. _ S 0 c i e ted i t e : Ac r o-
P I a n e s 1\1 0 r a ne· a u I nie r , Pari. Ang. in. 11. 1912; Prior. 16. 11.
1911 (F ra nk reich) .
4. Vorrich tung zur selbsttätigen Wasserhebung , gekennzeichnet dur~h
eine Anzahl luftdicht ge chlo ener, direkt übereinander od , I' treppennrug
nebeneinander unter Einhnltung gleichen 11 henab tand gelagerten BeCoke~l,
die durch Luft- und W serr öhren miteinander verbunden sind und die 111
bezug auf den Oberwn er. und Unterwasserspiegel derart angeortluel siml ,
daß durch mschnltung der iu den Wn.s: r- und Lufrlcltungcn vorgt'selll' ncn
Hähne ein selbsttätige Heb..u de: Wu.ser ab, utzwelse na..h rleu einzelncn
Becken hin erfolgt. - Gustuv Ti e d t k e, Dor11l1U1lt1. Ang . 1 . 7. 191:!.
5. Ver fahren zu r Entfernun g der löslichen Sch wermetal1salze aus
Wasser durch Belüftung und unter Au , nutzung der Kont ktwirkuug de
Eiseno: yd-, bezw. ~angsno yd , chlammcs : Dem Rohwas er werden ~'or,
während oder nach der Belüftung die chlamruigen Iteaktionsprodnkte eine
vorhergegangenen Fätlungaproze es zuge etet, wodurch infolge der Koutakt·
wirkung die im Wss er gel steu Scbwermetallsalee in filtrationsfilhigcr Furlll
niedergeschlagen werden, ein Einarbeiten des Ellters überfl üsslg wird nnd
daher die sou t durch die.'otwendigkeit des Einarbeiten d Filter. be-
dingten Was erverluste er part werden. - Rohcrt I e d i t s c h, Wien. Aug .
1&. 5. 1912.
85. Verfahren zur Enteisenung oder Entmang nlslerung von wasser,
wobei vorher g bildete Reaktion produkte al: Katalysatoren verv..endet werden:
Dem Reaktlons raum wird ein Teil des Was ers mit erst in Bildung be-
griffenen Reaktion produkten entnommen und, gegebenenfalls vermischt mit
anderen zu Eutei. enungszwecken an sich bekannten, jedoch in Bildung he-
griffeneu Reaktionsprodukten, wie z. B. I liehe oder uni lic he Jlaugnn \·er·
binduugen, in den Rohwnsserstrom eingeführt, worauf das ganze Gemenge in
den Renktions-, bezw. Kontaktraum oder ein Filter gelnugt. - Robert
. 1 e d i t eh, Wh-n, An!!'. 16. 11. 1912.
. Regelungsvorrichtung fü r Wasserkraftmaschinen (Turbinen u. d ,I ),
bei der der Au chlng eine Pendelregler oder chwimmer auf ein lIebeI·
werk und von die em auf ein chaltwerk übertragen wird: Du rch d ie Be·
wegung des Reglers oder des 'ehwimmer ert'olgt eine Verschi ebung ei ner
Doppelkupplung und gleichzeitig infolge Abrollen einer Hebelrol le auf eiue r
doppel eitigen Kurve ein Anheben oder [iederbew gen de die Doppel·
knpplung umf • enden Gabelende , um nach Erreichung einer be timmt.en
Lnge das eine Ende d di Gabel tragenden lieb I iu ein • eh necke elll'
znschalten, die dnnn das Au rUcken der Knpplung in die .Iittel. teilung 'elh,t·
tätig bewirkt. - Frnnz h wie rund .Jo cf chi e n, Fürstenherg a . O.
Ang. 4. 3. 1912.
Bücherschau.
H ier werden nur Bücher besp rochen, die dem te rr. Ingenieur· und
Arch itekten·Verein zur Besprech ung cing endet werden.
14.:!:!8 nie Rauenden des Alt ertulIIs. \'on 1'1"Of. Hcrmllnn D l\ n h.
72 (26 X 1ü'5 cm). Leipzig und 'Wi n I !!13, Franz 1) cut i c k c
(Preis K 3) .
I n dcr Einleitung die.er ,ehr h ·aehten. werten ('hrift fetzt der
lluRgczeichnet Verfa. er zunüI·h t auseinander, daß heutzuta 'I' ei n Buu'
we rk (lt,reb das Zu . amlllen,,;rkcn des llauhcrrn, d ,' s Bauführcr~ u nd d N
Bau heh önl entsteht. Der Bauherr lllUß häufig dip LTnterst iitzu ng \,on
(;cldkrii~ten heranziehc~t und Ri('h zur L ·itung und {'uen a('hunl.! d t·r
BauarhClten und der Ll·fenm 'l'n eine. Bauleiter euienen. Her Bnn'
führer führt mei..t nur inen Tcil dcr Uau rueit n au: und iilJ('rlJ iigl einl'
n 'ihe d r lucn an ue undere Ce"crb.leute. wiihrend Cl' dito niltigen
Lic fc m ng 'n eigen vcrgibt. Ganz I gelöst vom Bauführer hat. ich der
\~erfn:: ' e~ der.Pläne. der Architekt. Das trl'fTlil'hc Buch zeigt uun, wie dicHt'
\ erhaltllls~e Ill\ AltertU111 warcn. I n der l'rzeit waren Bauherr u nd Bau'
führer da sc lb W e en und eine llauhchöruc gah CR damals nich t. Ers l
nnehde lll Rehon feHte. 'taatsgehildo cnl lanrleli wnren. tn'nnle sic h (kr
Ba u herr von dc.r eig 'nt Iieh('n Bauuur('hführung, illllt'lll e r . i' beHondere ll
Baulculcn ühet lil"ß. •'ehon die iilte. ten uns bekannten Bauwerke IOH.eU
diese Tl' 'nnung nl vollzogeu crkenneu. D'r ur 11 üugliehe Z\\ eek '! t'S
Bau 'n. wIlr die. 'chaffung von L'nt 'rkünften ZUIll • 'ehutze g g n l ll '
bil~len dcr .'atur und geg"n Angriffe von tieri l'111'n und lllelt.Hclllicl.wn
Fellld 'u. Ahl'r schon ditO ,'u111erier buull'n 111ehr al 45 0 ,Jahr v . l hr.
Telllpel für ihre GotthcitclI, di' Assyrer lIel.st 01 hen uud BcfeHtigung'"
anlagcn auch I'nmkvolle P a lii, I ; wl'iterhin trat hil'zu das B e Ir ben d,'1'
lI e rr chenden, ihren Le iehnlllll un ve rse h r t der ""a ch",el t zu crhalten .
Die babylon isehon und ~ yri 'ehen K ön ige sehufcn aber auch ß ewä ' em~gs.
anlagen und \ Va seT\·ersorgungcn. Einen ander n. wceh sel voll e ren .Zu~
bekam da ßauwe.en in Griechenll1l1d, wo da Volk, der inzelne ~taa
und lIieht cin K ön ig die Bauwerke -ehuf. I n R Olll aber hraeht erHt wl~dl'r
die Ka i ' rzeit baulust ige lI e rr eher, die aber neh t Tl'111pt·11I zah lre~c1w
nnd großartige Bauten fiir d Volk errichwt 'n. Di· Au .eh idung eUle
Ht.·lbHtiindigell 'tllllde der Baulcut au, den Hir Loh n arbeitcIIU n
.\ Ien~('hen rfolgte mit d I' durch ucn Fort eh ritt der K ult ur h e l"\·or ·
gebrachton C lied n lllg der . Iensehheit in oillzelnc bC"OIlU re DOIl,JES'
sc hich tl"n . d ie zur E ntRtehung on H and werk und Gcwerbe fü hr te. br. t
in u en : l'ätoste n J ahr hu nderten ue Altertums ab ' r stell te s ich e in Ullter·
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schi d zwischun dem bauf'iihrenden Baumeist e r und den and .re u Hand-
werkprn ein nrsuit s, zwi sch en dem e ntwl' r fend pn u nd ausfü hre nde n Archi -
tektcn anderel'seit...; und weiters 1I0ch den Bau arbeite rn e in. Im AltertumI I~ s t and noch kei ne sc ha rfe <:rellze zwi . chen Architekt und Ingenieur.
lli 'gesellschaftlidlC Sll'llllng der Hnul ou t« Will' damal s ver chierlen. meist
I,t hc r zu se hr gm'ing, IJi" ii ltcs !<'n Bau \'OI'sl'hr ifll' n s ta mme n au s Bahdon.
In hosl'he id l'u':111 ~ laUl' gah l' , solche mu-h in (;ri"c1ll'nl IId. woselbst 'llI11'hB( ~a u ~ t ,- ZIIr 1Ilx-rwaeh1111 , eI,- s Bauwr- 'l'n' 1,,- u-llt wan-n: , in!' hoch -
;'lIfWlCk,-lt e Au hik lun g der Bau \-01', ehr ifte n und der Blluhl'h iinft 'n \H-isl
:lJlU,auf.. In sehr inten- snutr-r \V,-i: l- werden w..iter. in der ft''' 'n , w('r\l'1I
,..'·hl'lft. di e ,,'or tsd lr itte der Baut :itigkl'il lu-i den Babyioniern . .\ s,'vrcrn.
,\g,YJ> tel'll nnd j\ I,-de ru. in Kle inas ien und Pnl iist inu , bei den ,iuden.
: •r.lcelu-11 und Biimern da rgestt'llt . IJa hl' i bieton sich viel fache Gel egcn .
1I' lten. der Ba uh,-rl'l-II. dr-r Architektr-n und am .' ehlu c auch dr-r Bau -
,;d ll·ift.,td ll-r 1.11 gl'elpnk'-II. · Ein Lite ra tur - und Qu r-llennuchwris sohlie ßt
~ a.s rell'hha ltigc und anregende \\'N k. da wir dem Intorr-s . unserer
"'j,'l'1' bes ll-n, ('111 pfr-hk-n. r;
U I 14.111 Berechnung rnn Behilltern nach neueren analytlschen
Dill graphischcn Methotlen. Von Dr. l ng . T heo dor P ö s c h i und
({ .1ng . Kal'I v. 'l' c rzag hi. Berlin 1913, Juliud 'pri nge rrers M 3).
abh Dis vorli~gende Schri ft en~hllit zwei voneinauder völlig un-
~glge Arbeiten aus dem Gebie te des P roblems de r Spannungs-
verteilun g in zy lind r isc he n Beh lUterwl1nden.
p .. Der erste T eil ( ..I. Analytisch e Methoden , Vo n 01'. In g. Theodor
I ~ a chI) bringt außer eine r Skizz ie rung des be reits be ka nnte n ana-
}1tlsc~en Weges der L ösung des genannten Problems (Ar beiten vo n
. ' Müll e I' - Breslau und H. H e iss n e 1') eine neue elecante analy-~s~~e ~lethode, die alle An sprüch e bezüglich geforderter Gcnauigkeit
a:brl,edlgt ~nd nur ei ne n ver h It nismllßig ge ringen Au fwand an R ech en -
M' ~I t erbeiecht, Der Verfasser behandelt da s vo rliegende P robl em al s
I Inunalproblom dor !"ormiinderungsllrboit d I' deformi rten Zylinder-
rand ; da di e Formänderungaarbeii dargestell t is t durch e in bestimmte s
nthgral , 0 führt di ese Auffa. sung a uf das Gebiet de r Variat ion s·
~c .n~ng. Dur.ch ,Tu lls tz en der L n g I' n g eschen Ableitung der
P arlahon sfunktlOn ents te h t d ie be k a nn te D iffe rent ia lg leichu ng dos
,roblem s, womi t d tJr Zu su mm enhang zwi chen de r ne ue n u nd der
btJkannten Method e gezeig t wird . Zur Lösu ng des Var i tion sproblems
denutzt ~er Verfasscr ein Verfahron des Phy sik ers \V . H it z, welch es
~rauf IlIn~uSl?eht, ein g e w ö h n I i ch es EI trem aiprobl em zu ge-
rinnen. DIO IIJ dem Au sdruck für di e Formllnd eru ngsarbeit vo r-
~mmende unbekannte Funktion wird durch eine P oten zr eih e ap proxi .
;nl er t, deren G liede r e i n z e i n d ie G renzbedingungen er fiillen.I~urch Nullsetzen der partiell en A bl eitungen des A usdruckes für die
~ ormllnderungsarbeit na ch den einzeln en un bekannten Koeffizienten
.er P ot enzrcihe erhält man ein yste m vo n (nach de n Koef fizien tent~,learen ) Gleichungen , uus wel chen di e nb ekllnnten bestimm t werd en
on.nen. Damit i ~t di e I.'unktion bestim mt , mit H il fe deren die Ver-
~chlebung ein es beli ebi gen Punktes der Behi1lterwand, die an dieser
• teile auftretend e Wngspannung un d da Biegu ng moment dllselbst
gefunden werd en könn en , Di e e Hechnun g ist in den K ap it In f) bis
durchg-eführt für die Behillt erwand m it dre ieckigem, rech teck igem und
t~apezförmigem Querschnitt so wie für ei ne \\'andform, di e innon durch
el~le vertikale G erado und außen durch ei ne Para bel begre nzt wird.
.?-Ie Hesnltate sind in Tabell en - lind DiagralJlmform tUsllmmengestell t.
.ro tzdem die neue MethodtJ nur d ic • pannu n ' en und die D eformation
eln or B hälterwand mi t g e ge h e n e n Di mensionen liefert, k ann die-
~elbe dennoch zur Festlegung von Di m nsion en fü r ,'ormaltype n von
. hilltern Verw ndung' linden, da sich bei de r n te rsuohn ng ir g end
f~nes angenommenen Qu erschnittes jener li eh ' lt er r ad ius fest se tzen lilßt ,
kÜ~ welch~n der botrc/l'end o Querschn itt die zuläs ig e ~pan n ung in
reinem sOJner , Punkte üb erschreit t , Au s d i e~em G ru nde ist d ie vor-
10fo nde Arbeit be sonders wert voll für l'ruj ektanten und Konstruk teure
~~ I!ern Gebiete de s B hlilterbaues. Di o W ichtig keit ders Ib n für
le. Kontroll e d I' Festigkeitsv rhilitn isae von ß hält rn br uc ht nich t
~?Iter betont werden , weil di e Resultate d I' Arb it für diesen Zweck
I I' e k t e Verwendung linden könn en .
th Der zweite Teil der v.o,rli egendl\Jl . c~rift (I~, Uraphisch e ~l e-~d n. Von Dr. Ing. Karl v.l I' z a g h I) Wird a ll Je ne Fachkollerrcn
~~ reuon, die s ic h j emals mit der g r a ph i sc h e n ntorsu chung
les s ProblCllls , wel eh sauf d I' Anw ndung d ~I 0 h I' sc h n tzes
vou dorn Zusamm nhang zwi s'h n der ola t i chen Li ni eines Ba lken s
Und d s sog enannte n zweit nilpoly gon b ruht , h faßt habelI. Es
":orden zunllch st die •'ch wie r ig ke iten d er g raphische n L ösung uus-
elnlan.d rgesetzt, wel che darin b steh en , daß du rch g wö hnliche lu ter·
po atlOn ",wischen zwei verschiedenen durch A nw nd nn" des ~l 0 h 1'-~ehen 'atzes erhaltenen elastischen L ini en im allgcmeinel~ kei ne besser
. n,nliher ung der Lö sung erreicht wird . Bei all n B hl1lte rt)'pen läßt
le I ab I' au s dcr Ein pannstelle der \\' un d noch e in zwe iter P uukt
angeben, dnrch welchen di e ela sti che Lin i angen her t hindurch ·
7)ehen muß i anßcrd m ist di e '1'lInge n te der e lll l i ~chen Li nie in d iesem
.unkte hekannt. Di so Tlltsach nutzt der Verfa s I' ans und ste llt
i,'~~ gr~phi ch~s VerfHhr u ZUSlIlJlmen , wel ch e b i g niigl'nd r Geschi ck-
IC Ikelt I!CS .I~ onsl r u k t nr s für ei ne n beli ehi g en ge g b ne n Wal lt)·
ljUers chlllt! Immer zum Ziel e führt. IJi se ~I ethod wir d wei te r ans-
gearbeitet für d en I-'all, daß da s H 00 k esche G tz fii r da \\'aml ·
mater ia l un g ül t ig und die Beziehung zwisc he n Spannnng un d Dehnung
durch ein D iagra mm gegeben wär e,
Da s vorliegende Bu ch ist trotz seine r Knappheit umfassend '
es ma cht den L eser mit den ba hnb rechend en Geda nken au f den :
Ge biete der Berechnung zy lind rische r B eh älter vertraut. Di e darin
enthalte ne u n eu en Gedank en drück en de m W erkch en den St empel
wissenscha ft lic he r F ru cht barkeit auf, Dr. h ,!" (J. f'r6h1irh.
14.oJ4. ÜSferreich volk ' w ir t chartllche luteres en an der
See~chilrllhrt. Von Bela v.. z i 1I e y. 1 1J3 ~ . (24 X 16 C1II). W ien 191:!
L . W . ~ e i d el & oh n (P reis K :!'50). '
Au f de r Ti te lse ite d ieses Bu ch es steht das Motto : II W er an
der See kein en T eil hat, der is t ausgeschlossen von den gute n Dirnren
un d Eh re n der W elt , der is t unseres lieb en H errg otts Stie fkind.
F. L i s t ." Durch dieses ~Iotto is t der Inhalt und de r Zw eck des
Buch es be reits gekennzeichnet, es soll zeigen" welche vo lks wirtschaft-
liche Bedeu tung der eeschitfahrt zukom mt. D er Verfass er be le uchtet
zuerst durch ei nige seh r interessante Za hl en ß ie L ag e der öste r reichi-
se he n Volk sw ir tsch aft und gi bt dann eine n berblick iiy er di e Ent-
wicklung der eeschiflahrt im allgeme ine n und j en er in Osterreich im
besonderen. E r hebt unter anderem j en e Mom ente hervor , wel ch e
fördernd ode r hemm end auf di e eeschi tfahrt, insb es ondere auf di e
heimische, eingewir kt haben und wel ch e geeig net sind, dieseihe zu
heben. In einem Kap it el , welches der Verfasser a ls das wichtigste der
vo rliegenden A rbei t be zeichnet, si nd Daten übe r den Aufwand de r
öste r reic hisc he n eesch iffahr ts unternehmungen für den Bau, d ie Aus-
rü s tung, E r ha lt ung und den Betrieb ihrer • chiffe enthalten. Diese
Zahlen wurden zu dem Zw ecke zns am meng estellt, um tu zeigen ,
we lche n Anteil diese ntern eh mungen an de r gesamten volk swirt-
sc ha ft lic he n E ntwic k lung' de taa te nehmen . Im Anschlusse an
ein ig e Daten , wel che den Um fang des öster re ichisc h-u ng arische n
chiffbaues gegenübe r jenem ande r er 'taaten beleu chten , führt der
Au tor detailliert den chiffsb e itz und das Geschl1ftsergebnis der
wichtigsten heim isch en Schiftahrtsgesoll schaften an und bringt weiter
die e insc hlilgige n Daten hinsichtlich der größeren fr emdländisch en
nterneh mung en . In dem Kapitel , we lches vorn ubvention swesen
han de lt, si nd ei nige Angaben iiber die Vorrechte en thalte n, wel ch e
fr üh er einze lne St aa ten ihrer eigenen chitfahr t eingeräu mt haben
und di e hente die F or m von ubvent ion en annahmen . Hier hab en
au ch d ie wichtigsten Bestimmungen des ubv ention sw esen s für die
ös te rre ichische Seesch itl'ahrt Aufnahme g efunden, Bezüglich der Se e-
häf en s te ll t der Autor einen \'ergl ei ch an z \~ischen j en en des :\littel -
meer s und einigen de s so ns tigen euro päischen F estlandes und er -
wähnt d ie G rü nde, we lche für das Emporbl ühen ei nze lne r H äfen von
Bedeutung waren . Da s durch d ie vorsteh end en An ga ben kurz ge ke nn-
zeichne te Bu ch ermögl icht einen Einblick in die wi chti gsten , un ser e
heimi sch e ::-: ch ifl'llhrt betreffenden wirtschaft lichen Fragen und kann
dahe r dos sen Lektiire besten s e mp foh len werden. Eim er,
14.0 J(j Uas UdllthlliitsllrinziJl, Eine Ein fiihruII" in d ie Thl'ori p,
\'nn .\ . B I' i II in T ühingcn. 2' :-:;. (24 16 cm ) m it 6 .-\hbild ung(-n.
Le ipzig und Berl in I!J12. ß. G. T c u b 11 e I' ( Preis geh . ~I 1·20 ).
1>I\ S vo riiegl'l\(ll' Heft i"t cin .:onderahdruck aus dem X X 1. Band ,'
deo " .rahn'slll·rie htes de r deut "chpn ~I a themat i kcr - \ ' erein igun g" un d 1".-
handplt. d ie l{eluti \'i tiit Rtl ll'orie. die auf der I'l-in formal isti"eIlen Grun" .
ford erllllg. der zu folgp PS "il' h um Transformationen handelt. durch \\'l'leIlt-
KlIgl'lwf'lIl'n wied " r in KUgl·lwell,-n iihergelll'n, 1,,' sOI lIlers p inl ell cht~'nd
wl'rdeu ka nll . im \'orl ipgelHlcn Fall jedoch hxliglich uuf d ie fiir d ie /'t-in,·
~1<-e1 HUl i k sir'h ergehpnden Folgenmgen hp..;chränkt vo rgctl'llg,-n wird.
Ik r Illha l t i ~t. fiir .\I llt hemut ikl·r \ ' 0111 Fa ch vo n h('son den 'rn In tpn 's",·.
l'y.
1:J.77li Tt'IIIIH~llIIaß{'. Da < Ge , e tz der Proportion in dI'll 11IItikt' n
und I1 ltehrist liehe n :'a kralhau ll-n. E in Beitmg 7.11 1' "unRt\\'i",eIlRchll fl
un d Astl ll'tik . Yon Od ilo \\' 0 I f f. Benpd ikt iner \'on I·:rnall s-" ra g.
\\' ipn H11 2. •\ n lon ~ " h I' 0 II & I ' o.
J)pr Vprfa "ser hehauptet allf . rund eingehl'mlcr F rRehu ng,· n.
" a ß dlls in d l'n K n ' is I·in(fl-,ehriebl'ne n'gelmiißi e He.·l\gra mm und d i,-
hi,-\' n abgl'll'ill'len gl'o ml·tri:ehcn Fi~,"\I rl'n d ie (: l'IInd lag(' fiir d ie .\ h.
mes,,"ngen dcr anti k~'n . speziell gripehi~eh (-n Tcmp..lhaut n ahgal '('II.
lind hr ingt. uuf ('inl' r Heih e von ;')0 Ta feln den grn l' h i"che n Nm~ll\I'ci s
s..inpr Thcorip, Di l'se selbst RPtzt 1'1' in einem llnsfiihrlkhe n. mi t piner
C( \I as th cologiReh a ngehauch ten philoRophi,ch('n Ei nleitu ng heginnl' tlljl-n
Tl'xt allRl'inander nn" lIIan muß zugpben. daß d ie nach dl'r Tlll'or ie-
I'la nimet ri"eh crl'l-ehnetcn Diml'ns ioncn , I~nd Ver1l iilt ni. 7~h lt·n mit " l-n
auf <:rund d pr Au fml': "ungl'n an dl'n Ol'll!mal bauw ..rken SICh erg ,·IH-lllll'n
Zahlen ga nz auff a lll'nd iib..rl'instimmen. l kr \'erfa RR"~, dcu (..t ni rgends
an. daU di e vo n ihm l'nllll'ckll'n (wpnn au ch scho n wohl fru he r vl'r mu tt't '-n)
Zu sllmml'nhiinge nueh RPiner )I eillu ng ~inen n1l'1Ir a iR a na ly tiRchc n ,~Vel:t
fiir u n, ha ben. lind d esha lb erührigt (-5 Sl<'h. gege n deren Bedeu tung fur d lf~
~vn tl 1l'se des K uns(w er kpR. also für das künstlerische : eha lf,'n. zu
po l"llIisiere n. l "t d och in jiin g~ter Zeit sl'lhst. d ..r auf bn- itl'rl'r Ba"j"
n dll' llIli'1I j\"t lll'tik jpdpr \\'er t für dl'lI K iill"t lt'r abg,'sl'roehe n wonll'n:
nn d wl'nn c" l1 ue h hö,-hs t inl('re, i<llII t is t. zu ,phen. in wclclll'1II <:rade dus
.. )laU·' . d . h, di ' a uf h e s tim III t e n g"'lIl1l'triRehl'n oder aril hnll' t isehe n
V,'rh iiltui"sl'lIl ...ruh('llIlc Dillll'n sioni enlllg. die k laR,'i"e lll' Kunst b('!II'JTsdl l
und hi, in di ,' k lt-inst en I l!-hlil s dur i'hd ri ngt. so wir d ke ini' r. " pr ,-i1.lIIal
,l'Ih, t kiins t I..r i, ..h gl', eha IT,-n hn t. in so ldll-n F(-' stel lungl- n I'itll'n Fürder er
un d 111)('11 \\ ,'nig, 'r ..im'n Hiehter seines Werke ane r kenne n woll en . Als
510 ZI~I'I" 'CHlUFT DES OSTEIUt, INGI~NTIWlt- UND ARCJI1TEKTE. 1-VEREI NE S TI'. :12 1ms
Anhang zu den Bei-pi elen au s dem gri" ehisclwn Alt ..rtu m br ing t der
Ver fa . er noch 32 T a feln über die iigYl' t isohen und über den salomonischen
T em pel bau sow ie über d ie altchr ist liche n und mitt elalterlich en Ba siliken ,
bei welchen er überall d ieselben (Jrunrllagen rlor :\laUv prh iiltniss' a ufze igt.
Das \\'('rk ist jed en fall s seh r dankPlisw ..rt und a ls Er giin'l.Ung zu der
hnu pt siich lich d urch I'rof..ssor Heinrich \V n g n e r propagier tc u Th ..orie
iib ' I' d ie architektoni..ehe Pr o portion, welch e auf der geomctrlscln-n
Ähn lichkeit d r- r Figurcn charukterist i-ch cr Ha u te ile sowie auf Fl äch en -
I:leiphhei t koordinierte r An ..ieh t sfläc hen lu-ruht (D ur m s .. l lnnd bu ch
der Ar ch itekt ur" ), ä ußers t bcnPllt, ·nsw ert. Sehr .
8413 Hh' Schlltnllrricht llll;,(t'lI dt' r Stu rkst rumteehnlk ;,(t';,(ell ut mo-
"llhiirL eht' 1':lIt hltllln ;,( t' n 1II1t1 i. hcr' lllInllllll;,(t'n, Von \)1'. U, B en i HI' h k e.
Heft I der .. Elekt rotechnik in Einzcl -Dnrstellunuen ". Zw r-ite erwei ter te
Aufl age. ?llit 114 ei nge d ruektm Ab bildungen. 123 1". (2 1 X 12 nn).
Braun ch wcig l ü l l , Y i e w e g " :-.; 0 h n ( Pre is g..h . 111 :3-1;0, ge h, ?l1 '·2(1).
DaH Buch umfnßt eine Ei nleitung und sechs .\ bschnitte . In der
Einl eitung werden di e g ru ndsä tz lieh en Unte rsch iede zwisc he n den schä d-
liehen l'berspannungcn beleu chtet. di e ihren Ur sprung in der Atrn osph är «
haben, und jen en, di e in den elektrisch en Anlag..n se lbs t cntst ..hr-n. Femel'
werden jen e Bedingungen erörtert, di e für jede Entladungsform. besonders
aber für den Durch schlag von fes te n und f1 ii '~igell Isolierschicht cn erforrlor-
lieh s ind . E s werden dann in den beid en erste n Ah sehnit tcn zu nächs t
di e atmosphä r ische n Ladunrren und a lle jen e Spa nnungserhöhu ngen des
n äh er en beh andelt. di e , wie schon erwäh nt . ihre Ursach e in den elektrischen
Anlagen , elbst ha ben . Hat man früh er die se Ubers pnn nu ngcn unter -
schä tz t . so verf ällt man jetzt zuweil en in das Gegent eil, nämlich in ein e
'\ he rsc hä t zu ng der Gefahr der Ub er spunnungcn, di e vielfach im In ter esse
lh' s Ab satzes von chu tz vo rr ich t ungcn ge förder t wird. Desh alb werden
ln-i der wei ter en Betrachtung de: Cegens ta ndor n icht nur die Ent str-hun gs.
ursa ch en (Resona nzersc he inungen. eber 'pa nnungen inf olge der hetrieh s.
mäUigen : ehaltvor gänge, der Erregung vun Schwingungen in Licht -
hiigclI, der Tran for ma t ion und uei Erd- und Kurzschliisscn Ilsw .) der
übl'rspannungclI, sond l'rn auch di e mstiinde dargelegt, wl'lchl' di e
(:..rahl'l·n begl'enzl'n, \'('rmindl'l'n oder ga nz un sch ädlil'h maclll'n, Bei
d"r Erkl"rung dcr J{e: un an zer 'ch einun 'e n kOllllllt der \ ·t·rIa sser zu dem
,' ehlu , : , daß man di e:l'1uen in tier Pra xi s kaum zu fürl'htt'n hat und
jl'd enfall nur hei ausgede h nten Ka bclnet zcn für huhe •'pa nnu ngen,
uml zw ar wegen der g ro ßen . 'plbs ti Illluk t ion dcl' ~Ia~chinen und d pr mit
der Kabell än ge zullc)unenden Kapa zitiit. Er betont fcmcr , daß di e vil'1-
fach verbreitl'le ~Ieinung, wOlla<'!1 alle hei deli Schall vor giingen ulld IlIl
Hümcrn a u ft r e te nde n so wie norma len Lich tu ögen Ü bel'spannungen
l'rz eu gen, auf eine m Irrtum heruhe. r'ur W('lIn Hesonanz mit dl'r Ei gen-
, ch win nJng des Li chtbogenkreisc ' ei n t r it t und di e •'tromquelle dl 's
Lichtbo en' eine gl'niig l'nde EIIl:.rgie führt, wie z. ß. h('i Kmz: ehluU·
lichthögen, <'nI< tehen gl' fiih rl iehc bl'r~pllnnungpn , di e j, 'dodl wie ül lt'r-
haupt alle hesproch en en Übl'rspannungen nicht di c tlll'on'tisl'h mö gli che
Höhe t'rrt~ichen, weil au ch ohnc he sondere Schutzmittel vl'r sl'hied,'ue \. m-
stünde diimpfend e in wirkt-II. Dip e Umstiinde (D iiml'fung durl'h deli Wider-
, talld de' 'tromkl'eisc s"lbs l, durch " 'ebensch liisse und dil'! ektrbehe
\ ' erlu.te, induziert e Strömp, Hvstl'rcsl' ulld .\ usst ra h lu lIg) wl'rdell einz l'11I
au winander ge, et z\. wura,lf im' driltplI ulld viert l'n Ab s<'!lIIitte alll' jen e
.' 'hu t zm ittel zUlliil'h st ga nz allgl'm einullli darm im be sond"I'l'n l'r örtert
'\t'rden. di e gegen l'bel'spannungl'1I im Gl'hrlllJ{'h .. sind ulld sieh am hl'stl'n
j,"" 'iihrt haben, 11 ieh er gehören die Wasserstrahlerdpr, indul·t i\'e \ \ rider _
sfi nrle, Erdung der . ' et ze ulld Leit ungl'II, Kal'azit iit swidl'rst iindl' (von
denen der Yeda. seI' aher weni g hiill) und di e vl'r schiedenartigplI ~chutz­
\'orriehtun 'eil mit Funken8treekt" Die !,..idl'nletzt..n Ahspllllilt(, u l'handeln
di ' erforderlichen 11 ilfsapparat e und. 'eha lt ung l'n , dip Fragl', wo ~ehutz ·
vorril'iltulI/.:ena nzu br ingen sillll, und die :-';panuull gs. icherungl'lI für , ' il', \Pr-
spa nnu llg. krt·iSf'. \\'enn s ieh aU<'!1 iibpr die eilH' od ..r amlt'rc der VOIII Yel'-
flL~s"r t'ntwipkdten Ansichten s t n ' it ..n ließe, 80 hil'\pt doch da s Budl ..inp
:olche Flill e \'on zullleist au .~ d..1' Innl!j iihrigpn Erfah\'ung de s \ \ 'l'fa s8('1'8
I!,' :chiipft ..n lehrreichen ?llitteilung..nund .\ nl'eg ungl'n , daU e j..d"l'mann,
d I' auf dem Gobiete der Elektro!t'<'hnik tiitig ist. w:irms!t'ns empfohlen
'erd 'n kaun; namentlich sei di e. abcr jenen gc "a!!t , dil' auch heU\('llldl
ganz zw eck widrig , Apparate auf uen :\larkt bringen. 11'. Krtj:(I,
)4,l1'21 Hit, I:n("irklllll;,( .II's LukulllulhlHlrkt,s he i t1t'lI IlrclIßi sch .
Iws. iseht'lI :tllah't·j"l'nhalll\('n, Sonderahdruck IIU8 .. Ul1l8ers ,\ nnnh'lI für
Gewerhe und BllUW('sen" l !ll :!, \ ' on Custav /I a llIlII l'I', [t l' ,i..nlllgs-
bau 11Ici. tel' iu H..rl in. Berl in, F. ( '. G las e I' (Preis ~I r. ).
Ilie vorli "gl'mle Arheit I)t'hanrlelt das ers t em nl . ehr iihersiehtlieh
und au führIich, "ie ,iPr Bai. der Lok ollloti\'l'n der preuUi:/ 'hplI I"tnals-
bahnen, vurer. t durch • 'or lll a Ii8 i~:rung d,'\' Typpn in der Eut\l i..klung
' ,phe llllll t. Hpiite r durch di e von O..!t'ITeidl, dpn 'üdd"u ls l'h('n ~taaten
und Frankn'ich Ilu.'gt'hend,' \.'llIwiilzung im LokOlnoti,'bau hl,..inlluUt.
Hieh in d"1II letzt 'n Dezenniulll durch Einfühnlllg u" s H.. iUdampf..s bi s
zur griiUt,'n \ 'ollkollllllenh"it hinsiehtlich Lei stun" und Wirtschaftlidlkeit
dl'r Lok ulllotive en t wick el te. 1h'l' \"l'l'fa. "cl' weist an Hand von sta t i t i. che n
Angallt'n nal'il, wie gün. ti g die El'h lihung de\' L..i:tung d..r L, kOlllol ive
ditO Wirt <,ha ft lil'ilkt-it de ' Betl'ieh e: d ..r preuUi ..ch- heHsi..ehen Stan\..
b/lhnen ueeinflullt hat. Der \'l 'r fa~ser gibt wpiterH an. in \I ·.. leher Weis e
lIi,' I ....·i. tun/.: und der ~lat"rialve\'brnuph dr'\' Lokomol i\' /'n untl'r "\ n -
'H'IH!ung dl'r llItH I"rnstpn Apparate lind Einl'ir'htung,'u dun'h das ki',nigl.
Ei enbahn ,ZI'utralamt ermittelt und koutl'olli,'rt \lin!. /l iel'lIuf folgt dil'
B., l'\.rl'iIJllng dl'r Ent, icHung d"r SPIUIl'Il., I" 'r soIH'n" <:iitt ·I'ZHJ.,'H' und
T~'uder1okollloti\'l'n lind der '\\'nder mit hildlidll'r I l/ll. tf'lIulI J.( d ...
\\ ach en d..r maU ,pl"'uden .\ hult': ung,'n . .\Iiltl'ihlllgen iil,..r \'er. udl:<-
ergebni::e mit ver. chiodeneu Lokumot ivbauarten . •'teuerungen , Dalllpf-
schiehern . Schmiermnt..rial ien und Vorw ärmern de Keswl.pei. ewaSSP\'S
d ur ch Abda mpf vervol lst ünd igen den Wert dieser a usgezeichne ten
Abh andlung. . 'ieh t nur der Lokom oti v -K onst ruk te u r wird in der v~r­
licgeml en Arbe it eine wertvolle- Er giiuZlln g der Liter atur iihe r Lo~ on}(!tl\' ­
ha u h"!!l'iiUl'n, sondern auch d r-r Zu gfiird erllngs-Ingeu i"n r wird ru r !.Il'~pr
Arb eit den BC\\'(,i ' er bracht finde n, \ 1 ie sehr , chwvn- le i tun'. fllh l!!e
Lokomot iven !!ceil.met sind . zur E rh iihnng der W irt ..dlllft liehkt- it eines
Ba hn bl'\r iehl's hcizut rngen. H. .I,
14.116 Tran 11I1 Ionen , W ellen - Lager Kupplungen
Riemen- und Seil sch eiben Anlagen. Von Inzenieur Stephan
J e II in e k in Wi en . 161 . (27 X l!l C/II ) mit 16 Textfiguren und
30 Tafeln. Berlin 1912, Julius ' P I' in ger (Prei s geb, 1Il 12),
Ohne wesentl ich ... ' eu es zu bringen, verbindet di eses Buch alte
Erfahrungen mit mo de rn en An schauungen und bi etet eine durchaus
entsprech ende Abhandlung übe r d ie im Titel genannten :'rans-
missi on steil e. Der T extteil enthält die Berechnungsweise und dIe I~e.
schreibung der in den Tafeln darge tellten Konstruktionen. E r Ist
reich an Zahlenangaben über die üblichen Bemessungen und zu -
lüssigen Beanspruchungen, Beispielen für die Berechnung und guten
Erklärungen. Die meisten Text- und alle Tafelfiguren sind mit Maß-
zahlen versehen , e inheit lich ausgeführt und zweckmäßig gew~blt.
Das Buch e nts p rich t hinsichtlieh der vollständigen und sor~fliltlge~
Bearbeitung des Themas den Bedingungen vollauf, di o an ein ' Ver
iiber moderne Transmissionen gestellt we rden können. J. 11.
10.898 " ber Wa serkra f't- uud Was e rver o rgu ng anlagen.
Praktische Anleitung zu ihrer Projektierung, Berechnung und AuS '
füh rung von F erdinund S c h l o t t hau e 1', Ingenieur. Zweite Aufla f7 e.
:!35 " (21 X 13 cm) . München und lIerliu 1913, H, Oldenbourg
(preis ~eb. ~ l 7). . .,
Diese al s BandVll der "Oldenbourgs Technischen Ilandbibhotbek
erschienene \Verk ist in erster Hoiho für im praktischen I. eben
s tehe nde Techniker, wel ebe keine höhere Ausbildung genossen haben,
be stimmt und soll e ibe befühigen, se lbs t ohne Kenntnis dor höhereu
lIl11thelllatik sic h mit den Grundges tzen der Hydraulik oder. I1)'~ro­
mechanik hok annt zu ma ch en , an der Hand praktischer Bei splOI? Ihr~
Formeln richti~ llll\vend n zu lernen und nehon der Theorie, die a~
das gerin~ste zulä s ige ;\IIlß beschränkt wurd , s ich die reiche l'ra.xls
zu eigen zu ma chen, wel che der Verfasse r im Lauf", fa t c ines M~nschen '
lllters g esammelt hat. Von dem Werke ist nunmehr die zwe!te Auf·
lage erschienen, welcher Umstand einen Beweis für di günstIge Au f·
nahme hildet, welche die erste Auflage gefunden hat. DllS Buch wurde
gegen über der e rst e n Auflage mehrfach verbessert. Ein Teil dessdben
wurde vollständig umgearbeitet. Veraltetes wurde aus~eschieden,. all en
!'euer unge n Hechnung getragen. Der Inhalt zerflillt in zwei A.h·
tllilu ngen, von dellen der erste Teil die \Vass rkl'aftanlngAlI, der zweite
Teil dio \ \'a-serversorgungsllnlngen behandelt; hin sichtlich letztere~
ist enlopreehend dem Zwecke des Buches nur auf kleinere Städte UI~,l
Orte IWcksicht genommen. Obwohl das \ \'erk in erster It eihe ~~Ir
Techniker HU S Gewerbeschuleu und Empiriker be timmt illt , so el~thalt
es viele praktische Winke, welche dllsselbe au ch für hoch chulgeln ld ete
I ngeu ieu re les enswort machon. / 11 '1. • 1l, .1'• • 'II~ 'z.
14. \;i:1 C;t'41lIii,it ·, \ 'on DI'. C. !{ t' in h I' I' t Z, IIl'U hl'lll'b,'iIt'L \'l~n
Dr, C. F Ö l'. t l' 1'. 16B ~, ( Li X 10 cm ). ?llit H8 Abbiltlllng..n. Bl'l'hn
1!l12, (: li sr'h .. n (I'n·is .\1 ' LO), .
Die l' r: ,' hi!'n,'ne zWl'it!' . \ IIf1agt' g ih t ..illf'n ('1",rI,li ..k iil"' r rll,'
gt's a ll\tp höh"n' ulld ni, ·dt'l'l' ( :l'od ii i., und h"l' iu'k il'h t igt dir' 1\I'lll'"tt,n
El'l'lIn!!r'n . l'llIlfl<'n a uf di est'm ( :..hi..I<', ,
14,I.il 1Ii•• C;a,k rultnlasrhin, 'u . \ '011 . \ , Kir s,·hk,'. I:!·I:-;,
(Ir. 10 cm ). , lit ;.1 .\ 1Jbild ung l'n ulld :1Taft'llI. 1\< 'r1in I!I I:!, t: ö ,; I' h" n
( I' n 'is ~I - 'SO),
Eine klllll'P gt'ha lt" I1l' "\ 1J ha nd lung , \\'(·1l'ht' t'in l'n (:" mt i i bl' rhli~' k
ülJl'1' di .. EntwieklulI' d". t:l1" k raft - lind ('>Inu ·..hilll'nl llllll·. g ibt Ullt! 1111
vorli" g, 'nd,'u l' 1'. tt'n Tt ·ilt· E. 1'10 'ion... KIt'in gn motun'Il, ~I ot oren fül'
t1ii . Sigl' Brl'unstulf e und Kraftga..un illgl'n bl'sprieht.
Briefe an die Schriftleitung.
(FUr dcu Inhalt i t die 'ch riftleitun ' nid.t \'crulll\l ortlich,)
I. Allg meiner Ö t err. Zlvllg eometer-l'ag ,
Der Verein der heh. nut. Zivilgeom tor in i'lsterreich bittet
un s UIl1 Aufnahme fol/;onder ~Iitteiluug: .. .
" Der Verein der beh, ant. 'l,ivilg ome! I' in 06terreich hat Ion ,
liißlich der gesetzlicheu SchlltI'ung von Ingenieurkammern und d? 1
H era usgabu oiner neuen Zivilteehnikerordnung am 1 1. Juni ~ . J,',. In
den W1u\llen cles Osterr, Ingenieur- uud Architekten -Vereines III \ .Ien
d un I. Allgemeinen Ö terr. Zi\'ilgeorn ter-Tag unt I' dom Vor itze sell1es
Obmannes \'ik~or Ed\. v. T ho m k a veranstaltet. t I'
!J er 1. Osterr. "Zivi lgeo me te r-T ag, bescbickt dl~r~b, Velt~~e~'
aus lilien K r onlä ndor n (lsterroichs, hat zu der erIa senen Zlvlltel'bnlk
ort!uung u nd zu dem Inge nieu l'ka m me rg e etze Stollullg gl\n~nIlJ1en
und mit Beda ulli n I'.um Ausd rul'ke gebracht, ,laß eiuer g roß:n (.ruJl,lh~
der 'l,iviltet'h n ik er eh ft , das ist den Zi\'iigeollletl'rn, da gleiche I~ct
bozlig-lieh Befugnis nlld Titelfrage ahge.prochen, jedoch di !!.Iell' ~eJ;
Pflichten allft'rlegt \ uni '11, um . 0 mehr, III die Zi\,i1fTeoll1 t.~r 111.. elU




I Gedenk.tafel am Geburtshause Negrelli s. Am 31. .\ ngu st I. J ., llIU
1. I I lJh r vOrJnlltags , wird die Enthiillnu!( ein er Ged enktafel am Geburtshause
de, bekannten In rcnieurs e g re lI i iu Fiern d i Priuricru .tntt flnden, zu
welcher Feier dus Colleglo Tridcnrino deg li In gegu eri cd Ar ehitetti Ein.
ladung n ergehen HIßt. '"
Eine große Präzislon s-Festlgk eltsprobierm schine. In der tantliehen
~Ia te ri lllprii fn ngsans t a lt zu Wushiugt I wurde vor kurzem eine g roße Probier.
museh iue nnfgestellt, di e nach den Angaben von A . 11. E III e r y gebaut ist
und Zugkrä fte bis f,20 t u nd Dru ckkräfte bis 1000 t auszu üb en vermag. Ver.
Kleiehsw eise se i erwähnt. daß die vom Yerein deutscher Br ücken- und Eisen-
han fa br ik en in der Muteriull' rüfung' IUl. talt von Hcrfin-Groß-Licbterfelde auf-
geste llte P r ü fmasch ine für Druckkräfte hi 3000 t g haut i I. Die amerikanisohc
Pr ilfmU8ehi nc besteht, wie wir der Zei ehr. für prakt.• [n .chinenb .• ent-
nehm en. nus einem Drur-k ölsyIinder, welcher fahrbar angeordnet i t und einen
Ilu rc1l1ne er von I f> mm besi tzt , und einem KrnClme er, bei welchem die
)~ essnng miW'ls )l eßd osen erfolgt. Die Eichung der .leßdosen erfolgt nach
einem besond er en , g leichfa lls vou E m e r y gefundenen Verfahren mittels
Normnlgewi ehten von zusnmmen 10 I. ~Iit dem atz ,'ormlllgewiehtell wi rd
die zu eic he nde Ießdose ullmählieh ansteigend in tuten von 10 zu 10 I be-
last et, in dem de r durch die vorhergehende Gewicht belastung in der 00 .e er.
Ze'lgte Dru ck durch die Druck ölpump wieder hergestellt wird . Bei der
ProbiermRBch ine sind Druek ülayl inder und K raftm 'er dnreh zwei piudcln
von 10 Clll I~ nge und 30 CIII Du roh me er miteinund r v rbunden . Die Druck öl-
aufsp eich er un g erfol rt in einem Verbund- Ölakkurnulator, welcher je nach
F.rford ernis Druek öl von HO, 100 ode r :!20 Atm . Druck zn liefern vermag. Die
Messun g erfo lg t in de r Weise, daß de r in den unmittelbar an der • Inschlnc
befind lich en Huuptmeßd osen a uftretende Flü sigkr-i! 'druck zu Hilfsmeßdosen
gefiihrt wird un d der in letzteren an den Do enkolben an KeHbte Druck
d nreh lI ebet wagen gemes en wird , di ich in einem bonderen . Ie chrank
befinden . Die )I e.•ung des auftretenden Do .ndcck eld ruck und der von der
(aleh ine au"geUhte n Bel astun g erfolgt durch Belll8tung d r II belwu 'en mit
Au fsatz 'ewichten . Sch.
Ein eigenartiger Hochofen. Die Northern Iron Co. in Port lI en ry ,
. Y.• Imt einen I1oehofen au fges tellt, dessen Bnu seiner Eigenart wege n E r·
w' hnung \·erd ient . De r Se hne ht hnt ..ine Ge :lInthöhe \'on 1 '7 /It, WO\'on
nur 13'8 III nuf äu le n ruht. Die Säulen ra 'en , wie . whl uud Ei en' he ·
richtet, noch /)'6 111 Uher de n Koh lensack hinaus und !Je tehen Illl zwei mit·
einand"r vernie te ten Teill'u, deren untere r enkreeht lebt, w hrend der obe re
par allel der ehnc htwand schwach nadl Ilem Ofen zu geneigt i t. Der obere
• ehae htteil h nt d ie normale Wan dst ärke und ist von einem Blechmantel ohue
Wa ' erkil h luug um geben , der du rch angeni tete K rug tHeke die Giehtbii hne
tr llgt. Dic Rast und das un tere Dr itte l des Schachtes ind da 'egeu dHun·
wandig au sgeCilhrt . Der d ilunwlludi ge ehachtteil hat etwa 340 IIIIIl Wa nd ·
stiirke, i 't \'on WI se rbe riese ltel/l ßleeh mantel umgehen und ruht eben", wie
d ie llllst au f den Gest IIw ' llllen auf. Ha t und G I 11 haben eineu ehwereu
P anz r aus gußci rn en "':egmen ten mit in 'eg nen chI ngen·Kühlrohren.
Da.• fauerwerk a m T rugk m n z und die hier Iiegeude Aunlltngung de unteren
Se hae ht pauzer si nd heso nde r gCM'hützt durch auf der Innen eil des Trs"
k Tl\nzes aufliegend e schwere Gußei enring mil ein ego euen 'chlangenrohren
filr di e Wa. serkilhlung. Sch.
Tlegelloser Schmelzofen mit Ölfeuerung. Von (leu ie ·en·Lothriuger
.Werken wird eine au ße rord en t lich ei nfnche 'ehmelz\'orriehtung gebaut, wekhe
lln tnnde i t, den Ti egelofen zu erse tzeu. Sie hat geg nüLer dem Ti(' 'cIofen
den Vorteil he' luemer H a ud hahu ng , • nub rkeil nnd ieherheit deo Betriebe'
u nd ~rößere r Lei tuugsflih igkei . [) ehmelz~ut i t jenem d 'fiegelofeus
mit Kok sfeu erung Hhe rlegl'n, da die au dem Kok komnll'nde Il\~efelauf·
nahlne "ermieden wird . Die Vor richtun g b t ht au einer in zwei Znpfen
ge lage r te n zy li nd ris cIlI'n 8e hme lz tro mmel uus \'erhältni mllßig chwaehem
Eisenblech , das mit ein em feu erfest<Ju F utt er \'e r ehen i t. Der ein Zupfe n
be itzt ein Vorgel ege mit Ilandrud , durch dl'n nu,le r '11 ZapfeIl is t cine Diise
Zur Verbrennung eies le geruh rt. Di Trommel b, ilzt eine runde oder
ovule IJIl"rlUug, d ie sowoh l W ill Be.' eh iekeu at anch ZUlll Gieß u \'erwend t
wi rd . Di F1an lln e i I regel bar , chI gt gegen den geg niiber tehenden Bodeu
u nd nn den Wänden zu rüeks trei heud zur tfnun' hinau . Zur AbCiIhruug
Ile r Flrlllll ne d ient wie ilblieh ein Itnueh fllug. Vor dem B 'trieb \I ird die
Trommel durch b re nue nde Putzwoll e oder . hnliehe ugew rmt. Di Ufen
fM '~ n je uneh ihrer Grö lle 300 his 1500 {y j l etull un, l eignen ich fiir nll e
],~ etalle. Die Flallllne kann durch Einst ell ung beliebig r duzierend ode r oxy·
'herend ge ha lte n \V rd en . Sclt.
.. Der Gebrauch von Dynamit In der L nd wirtschaft. In d n Ver·
llllglen tnat cn wird h r<'il. (·it I'luge r 'r Z .it zu r l'rh rmacIlIIng von he·
wn ldeto n Fl ehe n lJj 'nnlll it zur Be ei tigung \'on Baum Illmpren, Fels.
tUck en n \1' . geb raneht. •euel'llillg \I ird . \I j,. l'rometheu h richtet, Dy.
n.alll it a uch zur d ir ek ten !I",llonbea rh..itung gehraucht, um ,Ien I'ntergrun,1 iu
eine r Wei e aufzulockern , wie e9 Init d n g \I hnliehen Ptl uglllll.'ch iue n nicht
erreichbar ist . 8e l b ' 1, .nit n uß 'ro rde ntlic h großen Pflug lllllSehinen kanu mau
nicht tiefer als '/t m umgraben. Der Versuch, eine Lockerung des Bodens
durch prengung mit Dynamit durchzuf ühren , wurde zuerst im 'taate Knnsas
gemacht und soll treilliehe Ergehni>se gez eigt haben. Bei die em Verfahren
werden senkrechte Bohrlöcher von 0'7[, bis 1' [, m. Tiefe in Ab tändcn von .!'f,
bis ti 111 mit Dynamitpatronen von 125 bis 250 fJ Gewicht gefüllt und mit
feuchter, toniger Erde verstopft. Die Zündung erfolgt entweder einzeln durch
Zilnd chn üre od er gerneinsuni durch elektrische Zündung. Die Kosten einer
solchen Bodenbearbeitung sollen sich auf K 140 bis K 2,10 pro ha belaufen.
Eine Verletznng der eigentlichen Ackerkrume findet dabei nic ht stntt und
dieselbe wird wie gewöhnlich mit dem Pfluge bearbeitet. Auch Gräben
künuen nach dem gleichen Verfahren gezogen werd en , wobei die Bohrlöcher
eine gewis e • T eiguug erhalten, entsprechend dem zu bildenden Graben.
Sch.
Das Schlachtschiff " Pe nnsylvanla" der Verein igten Staaten. Gegen.
wärtig befindet sich das größte chlachtschiff der Vereinigten Staaten mit
31.000 t Deplacement in Bnu , das gleichzeitig eines der größten Krlegssch iffe
a ller Flollen durstellt. Wie s Scient. Americ.e berichtet , wird die s Penn syl -
vnniae um 3500 I größer als irgend ein Kriegsschill der amerikanischen F lotte
und nach der . Ne vada -Ty pe gebaut. Gegenüber der letzteren Type wird
s Pennsylvanle um 1:J m länger, etwa SI . m breiter und erhält einen etWRB
gr ßeren Tiefgang. Die Hauptbest ückung wird auf zwölC H zöllige Kanonen
verstärkt. Die Ke selanlage besteht ebenso wie bei der ' [evadae-Bauart aus
W serrohrkes eln mit ÖlCeuerung, die Antrieb 'masehinen sind vorau sichtlich
T urbinen. Die Panzerung wird ebenfalls verbessert, so daß dadurch und d u rch
die vermehrte Best ück ung der größte Teil der erhöhten Tonneuve rdrängu ng
ve rbraucht wird, Die H aupta bme ssungeu des Sebilles sind: Länge über a lles
210 m, größte Breite 33 /11, Tiefgang 10 m und Wasse rverdrängung bei diesem
Tiefgang 31.000 I. Krieg"uäßig au-gerilstet, erhöht sich die Wasservenl rilngung
nuf 3:!.fiOO I. Die Kanonen iud an geordnet, um den größtmöglichen Feuer,
bereich zu erzielen In den Paneertürmen iUlI je drei Kauonen untergebrneht ,
die gemeiusam von einem Gcse!lützmei ter bedient werdeu können. Die
TOflwdoab weh rballerie b,'steht au ' 22 5zölligcn Kanonen, die auf lla u pltleek
liegcu. Fernor sind vier Unter ee·Torpedorohre vorge. ehen . Auf au sreichenden
PlInz(,.seh utz ist groß(,. We rt gl'legt worden, wie Uber hnupt d ie ame rikllnische n
Dn'luln ou ght s besser geschützt sein sollen als die aller anderen i 'ationen.
Srh .
Beton als Material für Schirrsreparaturen. Bekannt lieh ist dus Aus·
he " ern durehro teter Platten vou ~ch i tl;;gefä ßen ziemlich umständlich. da
eier ~ehillskörper vorher trocken 'elegt werden mull. Die Zeitschrift . Beton
u nd Eisen e bericbtei von einem Fall, wo Betou zur Abdiehtung verwendet
worden ist, Ullli soll sich diese ) Iethode durchaus bewährt ha beu, ' 0 daß
eiue r ausgebrei teteren Anwendung uiehts im W ege steht. An eine m der
It hei nisc he n Bah ngesell scha ft in DH seldorf gehörigen P on ton , der eine
La nd ung brUeke tri igt, zeigten sich umfangreiche Durehrost ungen, die eine n
Ersatz fust a ller Bodenplllllen erforderlich machten. Es wurde daher Iler Ver-
such gemacht, den Bodeu mit Belon abzudichten, und der Versuch ge laug
vollkommen, ohne daß eich nls notwendig erwies. den Ponton außer Dienst
zu stell"'l. Die Undichtheiten wurden vorer t provisori eh IIbgedichtet, sodann
de r Bo,len gut getrocknet nnd gerei nigt und >chließlieh eine 5 cm starke
Betonsch ich t ü be r de n gllnzen Boden gebreitet, die d nreh Eise ne in illge n ve r·
stii rk t wurde . Der Bet on wu rde im )liseh ungSl'erb ältnis 1 : f, herge 'te ilt.
Sch.
Internationale Rhein · Regulierung. Die Internationale Rhein · )te ·
gulierung kommi sion hielt am 15. und W. lIIai I. J. in Itor sehllch ihre
106. itzung lIb und nahm zugleich eine Be iehtigung der Dure hstiehu rbeiten
vor, wobei sie ich überzeu ·te, (laß die Arbeiten lun Diel'0ld lIue r Durch tieh
im be. ten Gange siud und ihren programmgemäßen Verla u f nehmen. Dem lin
d io It eg ierungeu beider Ve rtmgsst:lUten zu er la ttenden Berich te iiher de n
Forl gllng der Ar beit en und die J ah re 'rech n ung fü r 191:! ist zu entne h me n,
da ß ru r BlIua rbeiten 1'3·1 ) Iill. Frankeu aufgewen uet wor den si ud . Von d en
von den negierungen bewill igten Bau<ummen von F 30,297.000 sind bis En de
1!H2 F 15,9:W.OOO verbraneht worden , wovou F 9, 191.000 auf den F u llueh er
Durchstich, F ·1,077.000 lIuf den Diepold.auer Durchstich und der Rest lIuf
die Zwischen· und ,lie obere trecke enlCiillt. R.
Das Jubil umsges chenk des Vereines Deutscher Ingenieure für den
Deutschen Kaiser ist im Atelier des Profes 0 .. Ollo L e hr in )1 Unehen nach
der Id ee Osknr v. )1 i I I crs, d es Begründers des Deutsche n lu seum s, fert ig.
gestellt wor ,len . Es ist ein sogenann tes Leporell oa lbum mi t reic he r Orname ntik
a u vergoldetem Silber, das CiInl Tafeln enthillt. Die erste un d letzte .de~ ze l.lU
'eiten br ingeu W id mung nnd Text , die übrigen die l iniatu rpor trilts 1lI Emlll l·
tec hnik auf Elfenbein des Kaiser und 'einer größten Ahnen, des Großen
Ku rfii rst eu, Fri"drieh de Großen und \\"ilhelm \. , mit knappen Tc. tworlen,
die ih re Bed" utu ng Cilr ,lie Technik darlegen, wie sie auch von de r da
Bil dn i umgebelIlIen Ornamentik \'ersinn biltll ieh t wird. Des Große n Ku r-
CiI rsle n It egierungszeit bt charakterisie rt dureh eine ~eh llliede und du rch
inubilde r der Sch i/fuh rt, di e l'riedriebs des Großen d urch Weber ei und Berg·
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Buuknlllmi " I' der () terr. ~I< ' Is'
Iligenieur im Eiseubuhullliuisteri ulII
Ilig . JQsd 0 I' I' e u he im' I' \\llrdc all1 22. .Juli I. ,I. uu der k. k .
IIh'ersitäl ill \Vieu zum Dokto r tier I'eehte I'l"OlI1n\·i,'rl .
PerBonalna.chrichten.
\leI' Kai ',' 1' hili ill h u ld \'o ll ste r Würdigullg \'('rdiellstlieher L.' isIUIIS"1I
uud ' rfolg reielwr ~Iitwirkung hci d,'r Erri"htulI' tI.'r . KIILer FrlLlIZ .10 er·
.Juuiläums·KraukeulIlI tlllt der l:,'meillllt' \Vien« dem mclti ..hell OI... r·Bllurate
Josef K I i 11' h i ,I ulld dem la ,llIlrehil,-klen Johallli .. I' h eil' in/: er t1ll-S
ltitterkreuz de Fral1z J() ' l' h ·Urti 11. , ,I 11 . Iäd ti eh"11 BILuiu,I'eklor 11 lug. ~h,.
A t und \"iktor . 10 h u erd. li old.·u,' \' rdienslkr uz mit de r Krollt' ulkr·
gu ii<ligsl vdliehen .
I ler Kai '1'1' hnt dem ])1'. lu/(. Frunz Er h UII , I' rivutt!oz.'uten IU' ,I I' ' I"'eh ·
uis ..heu lIoch . 'lude ill Wieu, deu Titel eine 'uIße rord eullid l<'u Profe _01"
verlieh.'II.
Der Ei elllmh llmilli"ler hnl deu
1",llIleli Dr , 1111). EllIallucl F,' Y I zum
crllaulIl.
und Halt e ste l len, 11 11 den en g sla nd I wurde, uetru~ 272 (+ 11). Ende d,e._
Jahre ' 1912 be tand di e Dampferfl otte uus 1:18 (+ :1) Schi llen mit H.hlJl
(+ 17-10) nominelleu , bexw. 60. r;30 im Hetrleb e indixiert eu PS. Der g ' scl lsdlaf~.
liehe Sehlcppark zählte Eude des .l uh res 1912 zusuuuuen tin Boot<' mit
·lln.n t Trng\'erJu üg"IL Die Leistllll gl'U der Durupfer uetrugen im abgeillufeuell
.1ahre 2!1!!.718 Fuhrstunden (+ :lti51;) urul 2,hM.2:1!1 (+ !12.()42) zurück gl'kglt'/:m.
Die Gesamtle i tuug de r ich le pp chi tlc bezifferte sich uuf 0,2:12.9:11:' kill
(+ If,8.-1 :16) Schleppweg . Heförder wurden im B.'richt -juhrc zU'a nIlU" U
ilOO.7(j(1 Rei ende (+ lö.(14). Im Lokaldien uc wurden 1,07!I.fJOl'\ Per~OUl'U
(g"g "u 1,605.4IH im Juhre Hlll) I...f rd ert, Di Ge uuntzuh l der bc fiinl erl eu
Persun en bezifferte sich dah er au f 2 , :~.277 (_ !132.; olle r 0'-1°/0)' 1m n iIIH'
verkehre gelangt en 2.5·IR.126 (+ 111.7f ;;~ ode r -1 'ÖO0) t zur .\ u fgllhe..\u'
luug eud die Schiffswr-rft en , bean pru cht en di e Lei t uu gen der l1uul't'~'l'rrt
Alt -Ofen :11;1.619 Arl . ' i ~s lagc (gegc u :l1:l75:1 im Vorjuhrc). Der hö 'hst<' ArlJl'tte~ '
siund im .l uh re 1912 bellc f sich auf 1251 Personen . In Korneuburg betru g di e
(Ic samtzuhl der Arheilstuge 68.50-1 (l:egen 5:l 7 1ti im Vorjab n-). Hort nur ,leI'
h üchsre Arbeiterstand im Berichtsjahre 2:{O, _ Der T ätigkeitshl'richt über <lus
Geschäftsjahr 1912 der ' e 11 i f f s wer f t Sau It 0 e c 0 A.·U. Iührt au s , daCJ
11m 15. Dezember l!J12 der fiir n""hIlUII/: der . ' 1I \'iguzione Generale .\ ustrill~" ,
Gerolimich & Co., ..rhaute Fruclu endumpfc r . l'a tcri tlll (:erolimich von 7501l t
Ladefähi gkeit und 55lf, lt egi tertonn-n den Reedern betrieb fiihi • übe r -eben wurde
und Hili I. Februar d , J . der Iiir den U terrci .h ischeu Llovd erbaute Wllrell'
und Pas-agierdumpfcr . Gablonz Iilr di e Eilfime 'l' riesl"': Bombny vun I'-l-ll:'
Bruttore~istertonneu eine e rste n ei e au /(etretcll hai , wu/(egclI (11 "'h,,,'sl er·
, c1ti tl' . :lla rieullllll 'ieh d rzeit ill AUhrilstullg beliudet und \·0I"1l1l . sil'hllil'h
im Augn.1 !. J. f'.' rt ig 'est pllt se iu ,in!. .\ uße n lt·m wareIl EI"lc l!~.12
im Bau Ioegritren : eill ])oppel chraubetlcildaUlpfer für di" Dllhualini"'he ~.II·
lillie ,Ies Üsterreiehisl'heu Lloy d • Baron Bruck \'on 210U Brutton'llistcrtollnl'n ,
eill Fruehtptldampf,'r fiir di e It"l',h' rci IJ. 'I'r ipeovi"h '. ' uluid ia \ '01: 1i1~ t
'I'ragfiihigkl'it utld eiu Fraehtelul,uupf..r fiir die . 'll vi 'aziolle Liloera 'J'ril'slltla
. Laguua( vou 2f,O t Tl'llgfilhil:keit. Eudc \'l.ri gl'u Jllhn 's wurde .h'r W H !!
,'ei lens des Öst errl'iehi"'heu L!o\'d de r Bau von 11''';1''1"1'11 vi.'r \lopl'dsehraul,, 'u-
w:lrl 'lI' und PlI" 11 'iNllampf"rIl . \,on jl' zirka 1i200 BrullOregis!t'rl ouuell Uber..
tragen, so dllß .li e Be ehii h ig uug der \\', 'rfl Sa u Ito('('o lIu·h anf dl1 .Jllhr \VI,1
hillaus ges iche rt i. t. .\n 22 Tllgell . ind f,l Fahrzl'u /( ,, 'd ol'kl ullli :1Il 2(}1
'J'l1l:ell si IId 3!1 Fllhrzl'ug ' lIuf deli Auf"'hlepphellillg 'dlOlt \\ ordeu . Im IJur:h.
, chui u wareIl im .Iuhr' l!1l2 1112 .\ 1'10 ill 'r b, eh lirti gt. wel ch e Auzllhl 1I~ '
Z\ i.cheu auf rullli 1ioo gestiegell i I. Il ." zweite G"" 'h iiH,jnh r eh lieht "uI
eillem ltcin ' cwillll von K :l21.1 :1!I , VoU dem aO/o d em He. e r ~e fouds zu g"'\ i~o,('u
uud der Itesthelrng zur Verteiluul: l'iul 'r :10/oigeu Ilivitlellllt, \'l'rweuo.'t WIrd.
- Die (m ufte ) ordelltliehe General\'Cr allllnlullg d, 'r Fr i I ä ,I t el' S t a h I·
u 11 dEi seil wer k e . A.- G. hai loescldo .·sl'lI, VOll .Iem Iteiugewillll \'ou
K 312.HHO (g"!;ell K :ll:l.!J74 im Vorjahre) eine 100f0ig.. Dividellde (g,'g" u !I"Io
im Vorjllhre) zur All ehüttunl( zu Lrillgell . - Die It i 11 • hof f er· Wer k e
A.·(j . verteilt ..ille Dividellde vou ti° 10 = K 2,1 pro Aktie rur dlls IIbgdaufelle
UCl'iehüft jllhr. - Im Siid"11 ,'on Chil e, in-I)I's ontiere ill der Provillz :lIl1tia/:o,
wu rdell gr 0 ß c La' e I' \' 0 n K i e c l gur ,'nldCl'kl. Kie ,·Igur i t bc·
klUl/ltlieh einer der lIauplh 'st:ulIltl'ile de ' Dynamit. Fa.chm 1111' l'he UUlachtcli
hahen ergehen, daß da . vorgefundelle Mllterial " Oll uter QuaJit, t "t'i. Eillige
ameriklloiseh Dvuamitfllhrik"11 hahell ich herd zur Erw rbullg ulIll l:e·
1Ill'iIl~aJllCIl ..\ u:-;i1t~uttlll' dic.'cr La"'r t ttell ZU:-oIUIlII1CI1"~ 'hlo t'l1. Der
cleh 11 I' hiT 11 d cu. z in Tu tauo\\;"e wurde miL zirka iehell Zi .leW"'!
erl",hrl. Di er :chlll'ht gehl\rl d I' . G.llieia uud i. t ulleh zweijahrigl'r, illfolge
Verwru'seru ug erfolgll'r Betrieheiu tellullg kiirzlieh \\ ieder in BetrieL gehetzt
wor d. 'n .
Handels- und Industrieua.ehrichten.
Die tel' I' ei chi sc h e nie m e n s· eh u e k e I' I W e r k I '
w,'rden vou de m Re ingewinn p ro 1912 (einsch li eßli ch Vorlrag) von K 2,OOV\2!1
(+ K 20-1 .:mtl) duc 7°/oi 'e Dividende = K l-l (gegen 6°10 im Vorjahre) zur
Verleiluu' Lriu 'en. Über d ie Au: iehlen des laufendeu J llh re wurde be.
richtet, .laß ,leI' Ei nla u f der Bes tell ungen sieb woh l ve rlllDg 'lu ul haL.·, dall
lIu"r tier .\urtragsuestautl im merhin im Vergl eiche zu .Ie mselheu Zeilpun kte
des VorjlLhre: bef riedig"ud ge ua u nt werden könne. Die Verw lll i un g beschäft igte
sich auch m il .Ier F rage de r Erhö h ung d er eigeue n )I itlel der Gese IlschaH
und heah ieh tig t, eine E rhö h ung des Akt ieuka pilllies um ti )Iil l. , dlL~ is t lIuf
:~2 ~I i l l. Kronen, in Vor seh lllg zu Lriuge ll. - Die iu der Uellerah'e rsllmm lu ug
der .\. E . U.·Uuion Eleklrizätsgesel lsehaft vorgelegt' llilauz
\lei t eiuen lteingewinn \·ou K 1,211.531 aus. VOll deuu;elh en wurden 0/0
IJi\'idellde ( egeu 7°10 im \'orjnh r,') auf das Ak lien knpillli verll'ill. Der
Direkliou ral berichtete IILer ,lie vou ihm bl'sehlo ene K Ul'ita b er höh ung um
1 . Ii l l. Kronen , welche von dcr Generaln'rslImmlu ng genehmigl wurde. _
Die Bilnnz fiir das Geseh:i.ftsjllhr 1\l12 der I' 0 Id i h ü t t e ,'rgibl ein,'u Rein.
g winu \'"n K 1,220.774, ,'on dem ei ue Di vid ,'udc \'on 10°/0 = K -10 pro Ak tie
geg '11 K :10 im Vorjnh r<') zur Auszahl ung geLraeh l wird . Der sietig wllehsem l.,
.\b.atz der Fahrikale tier Uu ternehm uug, vor IIllt:m ulu:h ,I,'m .\ us lllude, er.
hei ."'lt eiue umrallgreiehe weil ere Ver gröll" ru ng versl'h ie,!t-lIer Belriebe, wof iir
ei u mehrjähriges I II\'estit ious prograulIlI ILu fgesl .'ll t uud \'OU d,' r V,' r wlllt uug
enehmigt worden i·1. Zu r Durehfiih ruu g di e:;cs P rogram IlIes sn ll das Akt ien.
kapital 1111I K ·1,-100 .000 a uf K 10,-100 .000 vermehrt werden. - De li ~litleihlJlgen
über deu •'ehitlilllrtsdiensl d 'I' J. k . k. pr i v. D 0 u a u . D a 11Ip f sc h i f f.
fa h I' t • Ge e I I sc" a f t i. t folgendes zu entnl'!lIneu: Dil' Da ner ,leI' ":ehitl.
fahrt belrug im Jahre HJlZ ~'96 Tage (- 2 g,'sen .hc · Vorjahr). Die Ill'lri 'b . Ing. I'aul K 0 I leI', b,·h. auto Zivil .lug -lIieu r. L r.lngenieur der
liuieu hallen illl Per~oneudieu.t<' gleich dem Vorjahre eiue .\ u",lt'h nulig von 1>. k.• ' ord hahudirek l iou i. n . ~Iit '1;"1 1 70), i t 1111I 2 . ' . • 1. nach
2553 k/ll, illl F ruchlendieusle von 42 14 k/TI (+ 148 km ). Die Zahl d I' Lade· lanl(('III , ehwen'm I.",iden im 67. L b.,u jahre in WiI 'u g' orb<'n .
Eigent um d es Ye re in . - Vc ran t wortl i, 'h er 'ch r ift le it e r : D pl. I n ' . (>I'. ~I rlill I' a u I. - (>mek Oll
Verla g fü r F achlit era t ur Ce.>. 1Il . b. H ., W ien , I. E chcnbach '1\ ~e U.
bau. Wilhelm J. wird als Gründer der Charlottcnburger Hochschule und
F örderet iozia ler Wohlfahrtseiurichtungen gepriesen, während um den Kaiser
elb t Elugschifle, Kanonen und Panzersehiße daran erinnern, welche tech-
nische Errungenschaften seiner Zeit de n tem pel aufdrücken . Die Guhe wurde,
auf grauem amt ruhend, von grüuem, zu einer Krone sich zusa uunen-
schließenden Reisig umgebe n, über reich t. R.
Montblancbahn. Der Bau einer 'ehwebebahu von Chamoni: zur
Aiguille du )!idi des ~Iolltblaue, der wegen ei ngetreteuer Schwierigkeilen ein-
gestellt worden war, wird nun wieder aufgenommen . Die Leitung der Arbeilcu
wurde eiten der Iranzösi ehen Finanzgruppe den Wiener Ingenieureu Dr ,
Walter '0 n I' a d und Ludwig Li e h t e n hel d t übertragen. Die Bahn wird,
Iast in gerader Linie auf ihr Endziel losgehend, aus fünf Sektionen bestehen ,
von denen di e bei den ersten die Wageu auf über eine größere Auzahl eiserner
St ütze n gelegten Tragseilen bis uuf 2431 m Höhe bringen. Ihre Tras e geht
über einen Hin' de Bo sons rlctsehe rs laufenden Bergrücken. Mit deu drei
anderen Sektionen werden weitere 1200 m durch schräge Aufzüge überwunden,
bei denen die Wagen oh ne Z wisehenst ü tzeu auf Seilcu VOll S tat ion zu Statiun
ge führt werden , ) Ian gelangt auf diese W eisc b is zum P asse Col d u Mid i,
wobei die ·chnee· und Eiswüste der Vall(,e Blauehe un d ein zentraler Aus-
gaugspunkt für die Gipfelbesteigungen erreicht ist. Die beiden ersten ektionen
werden , wie ruun hoffe, schon im Sommer 1914 eröffnet werden. R.
Tries ter Verkehrsstatistik. 'ach Feststellungen der Triester Verkehrs-
behörden i t der Güterverkehr des Platzes iu der Seceinfuhr dem deklarierten
Werte nach von -102 . 1iIl . K ronen im ,lahre 18\l0 anf 6·19 Mit l. Krouen im
.Jahre 1910 und auf ungefähr 700 Mill . Kroneu im Jahre 1!l12 ~esliegeu. Der
W er t ,leI' GÜlerau 'fubr stieg von 340 ~Iill. K ronen iUl Jahre 1890 lIuf 717 ~Iill.
Kroneu im Jahre 1910 und dUrfte 1912 be i 800 ~Iill. Kr on eu betragen hauen.
Be80uder der Wa rentransit n ach de u tsc hen Pl ät zen hnt sich hei der Ausfuhr
\'on 306.000 t im .Jah re 1910 aur 353 .000 t im J ahre Itlll ge hoben und ist
auf etwa :160.000 t im Jahre 1!112 ges tiegen . In de r Gegenricht ung, bei lIer
Einfuhr, hili si ch die W a rend u rch ruh r nach deutsehc lI Pl ä tzen \'OU 1'09 ) Iill. t
im .Jahre Imo auf 1'37!! Mit l. t im Jahre 1911 gesle ige rt . Die gesll lute W a ren.
beweguug de Hafens vou T riest betrug im ,Jnhre HI12 dem Werte nach uno
gefähr 1500 ~I it l. Krouen . R.
Eindeckung der Stadtbahn für Naschmarktzwecke. Im , n euer Stadtrat
beriebtete tadtrat I' h m i d über das Ergebnis der politischen Begehnng
über das Projekt für die Eindeckung d.-r tadtbahn für l'asehmllrktzwecke
und beantragte, den Magistrat zu er mächtigen, dem Ei senbahnministerium
"orzuschlageu , bis zur Durchführung der Elektrisierung der tudtuahn eins
en preehende Länge der tadtLahn im Ansehlus e an das he utige Ende der
tadtbahneindeekullg bei der SehleHmü hlguBse ni ch t ei nz udecken, in welchem
Falle die geforderle E nlliift ungsanluge, d ie IIer stellung der Itellu ngsn iseh en
iu der wientlußseilige n Bcgrenz u ugs maue r der lad tb uhn und di e lIel eueh l uug
owohl de r bestehendeu T UlIIlCls trecke Karlsl'lntz- ehle if milhlgasse uls auch
tie r ueuen Tllllllelstrecke zu entfalle n hätte . Dem An tr age wurde zugesti mmt .
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Alle Reohte vorbehalten.
Abb. I. Vogelschauansicht des Ausstellungsgeländes nach dem Entwurf der Architekten
Weidenbach und Tschammer.
Leipzig 1913.
den dunkeln Streifen des D ach es von den in sanftem Rot
schimme rnden 'Volken geschieden, ist es ein farben satter
herrlich er Ab schluß des Au sst ellungsgefildes.
Der offizielle Eintritt durch da s Haupttor an der
t raße des 1 . Oktober (Abb. 2), dem id eell en Rückgrate des
Entwurfes, steh t dagegen weit zur ück, wird kaum bemerkt
und wenig benutzt Nicht vom Tor selbs t, wohl aber aus
der Vozelscha u darüber weg gesehe n, weist die Anlage,
welch e 0 71 tr aße des 1 . Oktober" g ena nnt wird, mit lacht
auf das W uhrzeichen deutsch er Kraftentfaltung, das Völker-
schlae htdenk mal. 'I'iefgelegt o Blumengärten neben Brunnen-
becken verbinden sich mit der monumentalen Treppe, die
zu der traßenbrücke empor fuhrt, und den die se Treppe
flankierenden Geb äuden zu eine m großartig en Bild. Es ist dies
das Bruchstück eines Verkehrsweges und Durchblickes, der
spä te r einmal geraden W eges vom H erzen der Stadt zu dem
W ahrzeichen fuhren soll, aber nicht als Fahrstraße ge-
dacht ist.
Nach di esen bei den Ach sen orientiert, ordnen sich
rine um die Ausstellungsbauten. Breit hingelagert erscheinen
die
o
m ächtigen Hallen, eins mit dem Zwecke, welchem sie
di enen.
Der mangelnde Einklang zwischen dem massiven,
wu chtigen Au ssehen der ansch einend für die Ewigkeit be-
re chneten Bauten und den Mitteln , mit welchen dieser
Eindruck erreicht ist, kommt kaum zum Bewußtsein.
Sorgfältig; abgeglichen sind die Massen der einzelnen
Bauten , das Verhältnis zwischen die en und den Plätzen.
W ohl mit Absicht ist bei denselben da~ Kürperliche, die
chwere des Mauerwerkes betont, die Offnungen auf das
unbedingt notwendige Au smaß beschränkt und durch keiner-
lei Architektur herausgehoben um di e Übereinst immung
mit dem 'Vahrzeichen der zur Herrschaft gelangten Bau-
weisen, der Betonhalle, zu wahren - und dem alles behe r r-
sche nde n Massiv des Völkerschlachtdenkmales ein gewisses
Gegengewicht zu bieten. Daß die meisten und he rvor-
ra gendsten Objekte eine helle, in großen ungebrochenen
Flächen geführte Bedachung erhalten haben, die wenig
von dem Grau des Putzes absticht erhüht noch den Ein-
druck des Ma sigen. Dies erinnert einerseits, besonders beim
erstmaligen E rblicken,
an das Zeltmllßige, an
Baracke und Pulverma-
gazin, andererseits an
die Patina der Kupfer-
dächer in der R esidenz
und schläg t damit eine
geistige Brücke zu einem
anderen glanzvolle n Hö-
henpunkt in der Ent-
wicklung des Bauwesens.
Der Aus teIlungs-
plan wird beher rscht
durch die von Kreis
entworfene Betonhalle*)
(Abb. 3), durch den Ge-
samteind ruck ih re r r uhi-
gen, wuchtigen L in ien-
führung, wi e durch ihro
teIlung als Abschluß
der Lindenallee (Abb. 4),
An weite Fernen ge-
mahnt ihre Form ebenso wie der Mittelbau des Industrie-
gebaudes. Dio Betonhalle und die chwarzenbergbrücku
-- *) Siehe diese "Zeitschrift" 1913, . 32 .
Die Internationale Baufachausstellung
. Yorbem rkung, Der nachfolgend Gesamtbericht übe r
die Internationale Baufach au sst ellung L ipzig 1913 ist der -
art entstanden, daß zun nehst eine Stoffein teiluns- entworfen
und dann zur Bearbeitung der dan ach rrep lant~n Belrand-I.~ngsgebiete ~eilnehmer an der Be i~htigungsfahrt des
O:lterr. Ingelll eur- und Architekten -\ ere ines einzelnden
wurden. Leider waren mehrere der hiefür in Aussi~h t ge-
nommenen Herren teil s wezcn überbUrdung mit so ns tigen~eBchl1ften, teils infolg e ihres Ge undheit szu tandes nicht
In der Lage, die ihnen an geb ot ene Berichter 'tattung zu
Ubernehmen. In solchen F üllen mu ßte an ande re Fa chl eute
herang etreten werden, di e s ich di e Vertrautheit mit dem
ausgestellten Material durch frühere Be uche der Au ' tellunz
erworben hatten. Das eingelie fer te Iat erial wurde dan~
Rom. ~ chriftleiter dieser Zeitschrift" einer einhe it liche n
edlglerung unterzog en , di e darauf gerichte t war, 'Wie de r-
holungen zu vermeiden, L ücken auszufü llen. Hiebei wurden
auch solche Bcrichte benutzt, di e ni cht voll t ändig Auf-
nah me finden konnten, und wurde auch auf di e bisher be-
kannt gewordene Literatur über di e Au stelluns RUck icht
genommen.
HiI,1 ,I r A.u tellung un tl ullg emelner Eindruc k.
cho n lang vor dem Eintroffen in L ip zig wei in da ülker-
sch lachtdenkmal mit seine r überragenden Hühe von etwak~O 111, die Kuppel der Betonhallo und das Ionument des
i isens das Ziel, erinnern an den Ent tehungsgcdunken
und .lassen erraten, was wir zu erwa rte n hab en. Voll-
st~ndlger entrollt sich die Au s. teilung bei der Ankunft
bU lt der bayerischen Bahn, und wenn wir uns mit der Tram-
ahn über den Windm uhl enweg n äh ern, gewinnt das au s~em P lane entnommene Bild lebensvoll e W irklichkeit in
ern guten überblick über da s G ellInde (Abb. 1).
I ~tattlich und ernst, so gar ni cht auss te llungsmäßig,
o ine J.eden Anklang an einen Jahrmarkt: grüß der Ein-
~ang III de r Rcitzenhuincrstraße von seinen tufen . In den
Ve rhllltnissen äußerst gl ücklich ab ge timmt und in di e~achbarschaft eingepaßt, trennt der prächtig hallenm äßige
.orbau die Ausstellung vorn Alltagsleben der tr Be cha fft
eine fcstlich gehobene timmung und lädt wUrdig feierli ch
ZUm Bctr ten dieser
. tllt t Cl'nster Arbeit
Im Heich der K un st und
des Handwerk .s in.
Jichts Prunkhai-
t?S, kein angekl ebter
I chmuck nichts al s e in
Öffnung. Die machtizcn
SUulen, di e Ko lossnlfisur
auf r lluml ich llbaotrellp-~er Attika \'o~ dem
ohen grUnen Dach er-
scheinen nicht clb st-
Zweck, sondern betonen
~ur d n Eingang. Es
~ t das Tor an sich. 0
Imp osan t os von de r
traße wirkt den Blick,
an den nulon vo rbei
a uf di e Kuppel der Be-
tonhall e lenk end eben-,
so vo rnehm rn t er-
sche int es im RUckblick. nd wenn da an den schönen I~'rUhsommerabend 'n d 'I' Himmel wie eine st ähl erne
Vand di e Räume zwischen den . ulen füllt durch
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Abb. 2. Der Haupteingang im Zuge der StraBe des 18. Oktober.
sind Merksteine nn Entwicklungsgang des Eisenb eton-
baues für dessen Gelteudmachung im Baubilde. Welch e
Stelle immer Bau- und Kunstgeschichte dereinst der Be-
tonhalle in dem Ringen zur Durchsetzung des Eisenbeton s
anweisen werden, sicher ist , daß sie das Streben auf Zu-
lassung des Kunststeines zum Monumentalbau rechtfertigt.
Ist es doch eines der Ziele der Ausstellung darzutun, daß
j eder Baustoff seine Berechtigung hat, daß unser technisches
Wissen und Können ebenso brauchbare Stoffe liefern wie
die Tatur und daß di ese zudem von den unsichtbaren
Fehlern frei sind, welche der Zufall dem in der at ur
fertig vorgefundenen Baustoffe anhe ftet. Wir sehen, daß
auch Kunststein monumentaler Wirkung fähig ist, nur muß





ob sie in der Be-
schaffenheit oder in
der Wirkung auf un-
sere inne liegen, ist










gen sich in der Sil-
houette gegenseitig die
Kuppel der Betonhalle,
die Kugel am Monu-
mente des Eisens und
der Turm der Raum-
kunst (Abb. 5) und
dieser Eindruck wird
auch nicht völlig auf-
gehoben dadurch, daß die dunkle chuppenh ülle der Beton-
kuppel einen ganz anderen Ton in das Bild bringt al s der
sanfte Moudenglanz der Kugel am Palast des Eisens. Ab-
gesehen von derartigen kleinen Unvermeidlichkeiten, die
möglicherweise auch nur durch die Beleuchtung zu ge-
wissen Tageszeiten bemerkbar werden, ist durch das ver-
einte 'Wirk en von Baumeister, Ingenieur und Arrangeur,
als welche die Urheber des Ausstellungsplanes, die Herren
Architekten W e i d e n b a c h &, T s c h a m m er, zu gelt en
haben, alles auf das feinste gegeneinander abgestimmt in den
Richtlinien, welche das Denkmal gebietet, in dessen Schirm
sich die Aus stellung hinbreitet.
Die luftigen Dächer und pitzen der Vergnügungs-
lokale bringen aus ihrem grünen Winkel den notwendigen
Farbentupf in das Bild und trugen dazu bei, es noch ein-
heitlicher erscheinen zu las en, während auf der anderen
eite Alt-Leipzig ganz unmerklich in die Bauten des Ton-
hofes übergeht. An diese reihen sich wieder die Ver-
waltungsgebäude neben dem Eingange, wodurch di e
organi ehe Verbindung mit der Alltagsstadt hergestellt wird.
Die Bezeichnung als "Allgemeine Bauausstellung" ist
nicht ganz zutreffend. Das Bauwesen im weitesten inne
ist so verzweigt, steht mit der ganzen menschlichen Kultur
in so engem Zusammenhange und greift derart in alle
Verhältnisse des menschlichen Lebens ein, daß die Darstellung
seiner hi torisehen Entwicklung, seiner wissen schaftlichen
Grundlage, der ihm dienenden Industrien und seines gesamten
heutigen tandes zu einer nahezu das ganze menschliche
chaffen spiegelnden Schau geworden wäre. Das war nicht
beabsichtizt das Gebiet ist, obwo hl enger um grenzt'klnoch
" . • ares
wei t genu O'. Der leit end e Gr undge dan ke war, eJU .
. " \T h eben selllenBIld des gesamten Bau- und \ 0 nw esen zu g ,
derzeiti gen ta nd und die heut e darin ge lte nde n Be~re­
bungen die wi rt cha ft liche und kulturell e Bedeutung er-
, h d' Z amm en-
selben zu zei.O'en Es k omm en aber auc ie us it
h • . dl ' h 0 weihän ge mi t \V i sen chaft und Indu stne, en IC, 11
als tunlieh die zeec hicbt liche Entwicklun g und der kulture e
, " di U hen zurEinfluß des Bau ens und vVohnens auf ie mensc
Anschauung. . ' h Er-
Di e Zusamm enhunze zwi schen WI enscha fthc er
k enntnis und industriell~r Arbeit sollen den nicht Vum
Fach Gehör igen vor Auzen ge führt werden . Diese o~-
" . b ti t leführungen sind hauptsächlich für den Laien es imm f' hi




. . d s Räd er-Sitzt, WIe a . '
werk des eIben IOCl?-
. die
anderg re ift, w16
zu lösenden Auf-
gaben nicht nur de~
Einzelnen sond ern III
, d M ßeimmerste ige n em a
die sozialen Verwal-
tungskürp er wie taat,
tad t und Gem einde,
bi s zum kleinsten
W eiler hinab berühren.
Dem F'achmann bi.etet
dieAus teIlungweniger
b · tJ eue ab er sie nng,
ihm den Zu ammen-
hanz des Ganzen nä~er
und" wird seine TätIg-
k eit durch die An-
scha uung fr emder
Id eenkreise neuer ~a­
tcriali en und ArbeIts-
weisen befruchten.
Der Grundgedanke für di e Anordnung des to~es ,
Zusammenge~öri O'es in Gruppen zu vereinen, ist im gro b~~
und ganzen eingeha lten und hat di e Anlage der Bauten d .
stimmt. Durchbrochen wurde ders lbe zum T eil durch as
Bedürfnis der au sst ell end n taat n , ihre Darbietu~en
zu ammenzuhalten , um ein Gesamtbild n tionalen Ch ll
A
ens
zu zeigen, lind durch die nmö~lichkeit, alle großen us-
etellungso bjek te in d en Hallen unterzubringen. I I
über 40 0.000 m~ b an pruch t da AUe tell ung ge LUH o,
Das ist eine Fl äche, die selbst die 96.000 B suche r /';
15. Juni noch nicht al s Mens chenüberfülle e mpfinde n ieu.
Der er te or ient ie rende Rundgang zeigt welche Bes.trebunge~
da s Ganze beherrsch en , wel ch Töne hier mit chww lJ'en unt
die Klanzfarbe beeinflu ssen. Vom Verwaltul1gsg~bLlud e~Lut
gehend i t es linker Hand der Bau für IIellnay;c .~'"
rechts di e Halle des Werdaudibundes, im W eit er c Ife l ~~
die immer mllchtiger emporw achsende Betonkuppel dn~ na e_
der Prachttreppe in der tr aße d ' S 1. ktober n ler
bäude für Bauhygiene und das rankenh.aus, dannr ~li e
Blick über da Ionument de s Ei sens hlllweg: au ur en
zum Himmel ragenden Arme der Baukrane. ~Ie PT ile
die ser Leitmarken werden im mechani ch-teehni ehen e
der Au sstellung immer wieder bem erkbar. II ller
111g. Ma.r; 1 .0 'b
ew e o-W em für den Be uch der Au teilung nur . eine
schränkte Zeit zur Verfü lJ'ung t ht , wird irom erilln. ien
ausr ichende Übersicht übel' das auf ihr Gebotene ge'~In'den
wenn er bei seiner B ichtigung dem im nachste ien
ge schilderten Wege folgt.
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Abb. 3. Die Betonhalle.
Rechts vom Hauptportal an der traß e de 1 . Ok tober
durch den man arn besten in einem solche n Falle di e Au stell uns
betritt, liegen der kleine und der g roße K onereßsaal. Beid~
SInd für 'ragungen bestimmt und außerdem ent hä lt der
größere ein wi ssen sch aftli ch es Kinotheat er in dem an J' ede m
J I .
ae .lmlttag mu stergUltige Vorfllhrungen sta tt finde n. Tur
pen.lge chritte von di esen Geb äuden zelanst man in den
avI110n für di e Abteilung Rau grund verkehrb und Bau to ff-
prUfung. Das k gl. PrUfungsamt in Dresden führt hier sehr
I~teressantc Untersuchungen vor. In di eser Hall e ist auch
die .L iteratur-Auss tell ung untergebracht. An einigen onde r-
paVillons von Au sstellern vorbei zelanet man dann in dieg~oße Industrie-Au sstellungshalle. e Manb pa ssiert am best en
die von der Firma 0 c h s in lIamburg zescba ffene n präc h-
tigen Gartenll.nlllO'en
der Straße des 1 . Ok-
tober und den Rosen-
hof, Um dann die große
Kuppelhall e der Raum-
kunst zu betreten. In
der rechten eitenhalle




also die Gegenstände'd' ,ie ein en Raum wohn-
lich gestalten sollen,
und endlich die linke
•'eitenhalle ist die Halle
fUr Baukunst. W endet
man sich von der
letzten Halle aus nach






lieh mit dem Verein
deutscher Brücken-
und Eisenbaufabriken
erricht t hat, das Monument des Eisen s auf. Hinter~em ta~lwerkspalast erheben sich die g roßen Mas chin en-
.allen, In denen Maschinen von k olo alen Dimen-
Sionen im Betriebe vorgeführt werden. [i cht weit
Vom Monument des Ei sens lic gt di prach tvoll e \\ ölbung~~1s Monumentes des Eisenbeton s : di e B tonh all e, In einem
'Ugel der Halle ist die Au sst ellung der tadt Leipzig
untergebracht, wuhrend g egenUb er sich di j eni ge des preußi-
sch n taates befindet. Der Anbau beh rb ergt di e wi sen-
schaftliehe Abteilung in der eine sranze R ihe von taat s-I ' ern( Kommunalverwaltungen vertreten sind. Di e Mitte des~au s nimmt di e Leipziger J ahre -Aus t lIun g ein. In dem
?ebnude zwisch sn der Betonh alle und der großen Ia chine u-
lalle hat die Genel'll.lkollllllission der deutsch en Gewerk-
~chaften ausecatellt und si zei gt , wie sie ich den ch utz
er Arbeiter und be sonders den der Bauarb it er denkt.
Vor dem rechten Flügel d 'I' Betonhalle ste ht da s Rumllni-
~che Haus, in d m ein Kino einen Einblick in da L ben
11.1 Rumllni n gibt. 'Veit rhin an d r Lind nall ee rh eb en
s~ch die onderuusatellungon für K rankenhau bau und dann
rl~ großes Gebuude, das hygienisch e Bau einrichtunccn ent-
}lä t. ach w nigen chritt n kommt man in da Dre dner
laus, des sen gesamtes Innere Dresdner' erk tl1tten nt -
f.tammt. Wiederum nur wenig chr itte na ch recht hin über
~e~t das Haus der Ar hit ktur des _r X, J ahrhund ert. l\Ianrt et dann an d r Lind nalloe das G bnud der W rd andi-
undcs, d n llchsisch cn taatspavillon, das Haus Poli ch ,f genUber dus cbäudo des lI eimatschutzbundes und chließ-
Ich den Osterr ichischen taatspavillon.
Baukunst und Raumkun t, Kunst im allgemeinen ist
die Verherrlichu ng unseres Daseins. Sie en tsteht, wie
Petcr B e h r e n s in einem Vortrag au sgesprochen hat,
als Intuition starker Individualitäten und ist die freie, durch
mat eri ell e Bedingungen unb ehinderte Erfüllung psychisch en
Dranges. Kunst ents teht nicht als Zufälligkeit, sondern al s
ehöpfung nach dem inten siven und bewu ßten 'W ill en des
befreiten men schlich en Gei te s, ie ist di e Erfüllung
phsychisch er, d. h, in s Gei tige überse tzter Zw ecke, wie
sie sich a ls solche in der Musik am klarsten offen baren.
Das Musikalische: das ein fac h Rhythmisch e ist das wesent-
liche Moment künstleri scher Ge staltung. Jedes Volk hat
sein e Kultur und damit se ine eigene Kunstentwicklung,
also seinen til. Von den Trümmerstätten Mesop otamiens
und Agyptens ange-




Griechen. des senW erke
uns heute noch den
Gipfelpunkt bezeich-
nen und von den Ru-
inen des damals welt-
beherrschenden Roms
bis zum Auftreten jener
großen Kulturperiode,
di e im 15. Jahrhundert
so mächtig emporge-
lodert und ihre letzten
trahlen bis auf unsere
Tage warf; in all diesen




Dieses ymbol des Ge-
samtcmpfindens ist Stil.
til kann aber als In-
eina nde rwirk urig der
verschiedensten Ele-
mente im Kunstwerk vielseitige Bedeutung erlangen. 'Velchem
El emente wir nun, sei es dem Mat eri al der Form, der Zeit
ode r der P ersönlichkeit di e künstlerisch bedeutsamste teIlung
ein r äume n, des sen rTarne wird auch der til tragen. So sprechen
wir von Mat erial-, Formen-, Zeit- und Per sönlichkeitsstil. Nur
frazt es sieh, ob ' die se W e~'en he i ten im Gleichklang zur Zeit
stehe n oder nicht. Sind sie zur Zeit und zum Raum in
eine m harmonischen Verh ältnis, dann sprechen wir von
gro ßer hoher Kunst . Tirgends besser al s in der Architektur
kommt di ese Ineinllnderwirkung von Leben und Kunst
zum Ausdruck.
Architektur ist die rh ythmische Verkörperung des
Zeitgeist es, sagte .Peter Be h re.n s einmal. nd weil mit
dem Begriff Architektur Industrie un~ Handel , K~nst und
Leben so enz miteinander verknüpft sind, mußte eme Aus-
st ellung dieb sich zur Aufgabe gestellt hatte, die Archi-
tektur ~orzufllhren, selbst ein Kunstwerk werden.
Es ist di es viell eicht noch nie so schön und nach-
haltig zum Ausdruck gekommen als. g~rade in .der .Inter-
nationalen Baufachaus teIlung in Leipzig, wo ein Clgen~r
Hauch nach dem Hö chsten sowohl den Kaufmann WIe
den Kün stler beseelt. Kaufmann und Künstler reichten
sich versöhnt die Hand und schufen ihr persönlichstes
Werk, di e Ausstellung. Während in den Zeiten des Mittel-
alters di e Kirche der Gönner und Fürderer der Kunst
lind in der Barockzeit Ad el und Geistlichkeit die Auftrag-
cobcr waren die alle dem O'roßen Talent freien Spielraum
e ' b fin sein em chaffensdrang lie ßen , ist heute der Kau mann
Auftraggeber und F örderer der Kunst durch gegebene Be-
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Abb. 4. Oie Lindenallee mit dem Blicke auf die Betonhalle.
elega nter W eise ist das I nn ere durch gebildet. über e~ne
ste ine rne Freitreppe an eine m sehr hubschen l-lllustem-
portal vorbei, durch ein e klein e intime Vorhalle gelangt
man in eine n vornehm ausge tat tote n Empfangsraum nach
dem Entwurf des Prof. Arch . Otto P r u t s c h er, den die
Firma Auzust K n 0 bi o c h s ac h f. in Wien sehr gut
a usgefuhrthl\t (Abb. 6 und 7), und von hier in di e einzelnen
feenhaft bel euchtet en äle, h
Allen Au sst ell ern voran chreitet das österreichisc c
Ministerium für öffe nt lich e Arbeiten mit seinen hervor-
rag end en Lei tu ngen. Wohl ge b uh rt in er ter Linie dem
obers te n Leiter de Mini teriums Exzell enz Dr. Ottokar
Tl' n k a uneinzeschränkte und ni cht hoch g enug zru
e . . dl' h Tntkra tschä tzendes Verdi enst. daß er In Jugen IC er .. d
so viel des Großen un
--_._- chönen schuf und an-







Kun st jene teIlung auf
der rnternationl\len
Baufachausstellung ge-




~ei ne einförmige Trost-
losizkeit sofort als








außer acht lassend, da-
bei in diese tein-
ma s en Gliederung, L ben und 'chö nhe it hineinzu-
bringen , all da ' zeh ört noch zur Architektur. Dieser E;-
Z't Inkennt~is d~s Gesunde und Moderne unse~er ,eI l-
u thetische I' or m zu kl eiden, trägt un ere tautliehe Zcntrl\
st elle .fur Hochbau in ihren Arbeiten vol.lste Hechnu:f~
Denn In den EntwUrfen des Architrkturatehers, dem eh. h
architekt Minist rial rat Z 0 t t er vorsteht finden Sl~
reizende Kirchenbauten , anheimelnde Pfarrhltu~er ~owlf~
vollkommen befriedi gende chulba ute n di e allc III d~e ?
sehr verschieden g artetc Umzobunz harmoni eh hlllelD-
k " l:> l:> fi 1 . h P ost-ompon ier t ind. Außcr di esen Arbeiten nc en SIC 1
gebnude aus dem At eli er des Ministerialrate. Leonhar<.
Intime ßauformen für kleinere rte wech cln mit mo~.u­
mental aufgefaßten Baumassen , die alle Zweck und chun-
heit ntrnen, Rhythmus in der Linicngebung und klarc
Einfachheit erkennen la . en. d
Ähnlich den taat hochbauten z .igt .ich in aW
Modellen und EntwUrfen einzelner t ädte eine reiche .\USW
von hervorragenden künstl eri ch en Arbeiten, im bes?nde~r~
in den Bauten der Reich haupt- und Residenz tadt Wien.. ~
einer malerisch gruppiertcn Volk chule im ~ ·VI. Bezlr1 '
eeböckzasse. zelin O't es ihr, die J' ederzcit anzuerkennen< e
" . e l:> A zu
und lobesame .JugendfUrsorge trefl'lich vor ucen h f~uhren .. . eh r hu~seh nimmt sich (~ cr zroße traßenbahrd:u
In peu Ing sowie da umfa ngreiche Ga. werk L~opo t-
aus d s einirrer intimer arehitekt oni. eh r R ize DIcht cf
behrt. Vielleicht a1. da s chön te •' t llek der Au sstellung Ger
tadt \Vien , da s den ungeheuren Fortschritt nuf dem . e;
biete der so lange vernachillssigten Amtsgebl1uue zelg
dingungen. Und gerade in der Erfüllung eines fest-
gesetzten Programmes bieten sich dem K ünstl er Müglieh-
keiten, die verschied ensten Fragen des L eb ens zu berück-
sichtige n und sie harmonisch be antwortend zum Ku nst-
werk zu ge stalten.
eh on in der Wahl des Bauplatzes und in der
architektonischen Gesamtdisposition der Architekten
W e i d e n b ach und T s c h a m m erzeigt sich da s über-
au s feine künstlerische Verständn is der Au sstellungs-
leitung. Ragt doch im Hintergrund da s in sei ner
monumentalen einfachen Größe alles andere bezwingende
Völkerschlachtdenkmal wie ein F els hervor, an de ssen Fuß
die Gewäs er der Vergangenheit und der Zukunft sic h
brechen. Gewaltig in seinen Dimension en erhebt es sein
sinnend Haupt, vor dem
wuchtige kraft-
strotzende Männer, die
ewig Wacht halten, als
Verkünder einstiger
chlachten. Dieser Ko-
loß. der sich aus der
Anhöhe zum Himmel
erhebt, er mußte auch
richtunggebend werden
für das ganze Aus-
st ellungsgelände, in
dem die breite wuchtige
traße des 1 . Oktober
maßgebend wurde. Und
gerade dieser Blick;
der sich von dem Portal
ergibt, das leider von
den wenigsten Aus-
stellungsbesuchern be-







äulenportikus des Arch. Walter II e s s I i n g, Leipzig I
mahnen den Besucher, das Alltägliche zurückzulas en und
sich der großen Heerschau menschlichen chaffens zeit- I
~enössischen Könnens hinzugeben. Hinter dem einfachen
Gitter eine ernste dunkle Baumgruppe, al s deren Ab schluß
in der Ferne das Völkerschlachtdenkmal herausragt. Der
von den bedeutendsten Monumentalbauten gebildete, viel-
leicht glücklichere traßenzug, beim östlichen Eingang an
der Reitzenhainerstraße beginnend , hat die von Wilhelm
Kr e i s geschaffene Betonhalle al s Ab schluß und führt in
einem rechten 'Vinkel zur Straße des 1 . Oktober.
Ein von sechs dorischen aulen getragener in un-
geheueren Dimensionen ausgeführter Portikus nach dem
Entwurfe der Areh. A. und J. Her 0 I d bildet die
Hauptzufahrtstraße zur Ausstellung. Anschließend an
diesen. zweckentsprechend angeordnet, gliedern sich die
Verwaltungs- und Bureaurnumlichkeiten ein.
An einem bevorzugten Platze, dem Eingange von
der R eitzenhainerstraße zunächst, befindet sich das Haus
des österreiehischen taates, das in seiner vornehmen ein-
fachen Linienführung das ungemein starke Formeneofühl
und zugleich feine architektonische Empfinden sein~s Er-
bauers, des Ministerialrates Z 0 t tel', bekundet. In se ine r
brillanten Grundrißanordnung hält es sich einer form alen
Eintiinigkeit völlig fern und wirkt nur durch ruhirre
Flächen, die an sehr gut empfundenen teilen durch ern -
fac~e . inngem/lße FensterO'ruppen belebt sind. Darubcr ein
ruhIges,. sehr gelungenes Ziegeldach, uas die Oberlichten
dem Bheke des Beschauers entrUckt. Und in ähnlicher
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Abb. 5. Oie Halle flir Raumkunst.
k~nn das im Modell si.ehtba re Amtsgebäuds von IIietzing be-
zeI.ehnet werden. Wlcn hat sic h dadurch in d ie vo rde rs te
ReIhe der t ädte ge. te llt, welch e a uc h da 11 thetische Iom en t
berücksichtigen. Ab er au ch aus den Bauten einer R ih e
anderer tädte, wie Prag, Brunn , Budweis und P il en en t-
nehmen wir das ehr liche tr be n owohl für Zweck - als
auch R eprllsentation sb auten chö nes und Bleibendes zu
schaffen", Wieder andere, K arlsbad Aussig '1' pli tz- chö na u,
Ho/gast em , Mondsc , bem ühen sich. da au f ihr m be-
so~deren Gebi tBcm erken sw erte ' a n Badeanlagen zu
brmgen.
. Ein stat tl ic h s Bild de heimi chen chaffens, ä th e-
tI sch~n Empfindons und Verstohens der ö terreichi schcnAr~hlt sk ten zeigt der große schö ne Mit telsaa l. 0 zer-
splIttert ode r g haßt
und angefeindet auch
die eine oder a nde re
4rchitekturrichtung in
Osterr ich ihren vor-
meintlieh richtigen




vielleicht nicht mit n-
r cht. ind wir doch
alle ein mal von ein em
chönh it sideal bese lt
~ew Bon, iinmnl al s
WIr noch jung war n
und wir die • on ne
gri ehi eher und römi-
scherT un st undKultur
in uns aufnehmen und
verarbeiten durften .
Doch Illßt diese Fulle




Da lugt auch schon der
genialo Entwurf der Karlabad er chloß br unn ko louadc
hervor sowi e das bekannte IodeIl vo m Wien au fluß
beim tadtpnrk und einig' der brillant er ' zeich ne t n und
warm empfunden n Perspektiven un er' Ob erbaurat es
Profes ors Friedrich h m an n. Dort ract da ze-
waltigc Modell dOI' ehe r n n Löwen der Tuf3dorfer
ehlcus nunluge heraus sowie j enseits ein i e Zeichnungen
und Pilln das vom k. k. I1andclsmini terium a usgest llt e
1\Iodell der Wiener P ost spnrkasso vo n Otto \V 11 er n e r
Mh r 'rlltutern. Beim Eingang fallt Prof. L op. .. im 0 ny
durch das schöne Iodoll se ine r großartig en für t rrci ch
mustergUltig 'n großzUgigen Arbeiterwohnkoloni e in \Yr.
eustadt sofort auf. Fr sih. v. K r 11 u ß un d '1' ö l k bringen
. chüne EntwUrfe für K urh äu er und P en ionen, von
erst rern ist fern r noch der fein e architektoni sch zl änzend
erelöste Entwurf llIr die chwar zenber rrbr ücke deren Er-
bauer und Konstrukt ur Ob erbaurat v. Ern p er ge r ist
Wo er ein ganz n ues K onetruktion sprinzip verwendet .
'1.' h 0 i ß und J u k s c h die eh dem di e W ege der heintat -
hc.hon und apezi 11 d r Wachau er B uwei 0 17eg an eren,
z igcn in den Modellen ihrer letzteren Bauten Amts-
~..b ude in \Vr. eustadt, K om otau er Bad und protestanti ehe
] Irehe am Tabor, eigenes Empfinden. Baurat Hans
c h n i der ist mi einem hub s hen Iod cll des 17roß-
rtigen '1' chnisch n lu seum. r s:. H e a e I mit eine r
1l.lllfangr -ichen Zentralfriedhof anlage Rllmt dominierender
] llpp lkircll v rtreten. In Bllura 1 i r tin erkenne n
w~r den großen durch in Kirch n-Re. taurierungcn 0 -
WIe Kirchenneubl uten bekannten Architekten wieder. Von
den t ädt ebau ern ist Baurat Eugen Faß ben der mit den
1912 erschien en en "G r undzUgen der modernen St ädtebau-
k unde " sowie ei nem überaus lehrreichen und günstigen
tä dte bnupla n von Freiwaldan sa mt dem Kurort Grafen-
be rz in Ost err.- chles ien und dem äuße re t schwierigen Regu-
lierungsp lan der tadt Villaeh vorteilhaft vertreten. Unter
den Au sst ell ern von Wien er [e uba uten find en wir Josef
II a c k h of e r (H ohe Br ücke üb er den Ti efen Graben),
Emil l - P aul Ir 0 P P e mit der sowohl grundrißlieh als
a uc h architektoni sch g erad ezu meisterhaften Lösung eines
modernen E rxiehungsgeb nudes, Marcel Kam m e re r,
Rudolf K r au s, Wilhelm J e 1i n e k , Franz K r as n y,
Han s Pr u t s c h er, Prof. Otto P r u t s c h 0 r durch ihre
Wien er Zins- und F am ili enwohnh äuser. Arch, Anton und
Viktor J 0 n k i s eh und
Arch. Viktor Pos t e 1-





eh u 1 t e zeigt sehr
g ute ehulbauten für
Linz.








erst zusammen ein ein-
heitliches Bild des
ch affens aller Archi-
tekturströmungen
hatten geben können,




Bau schule Hofrat Karl K ö n i g an der pitze, dann Pro-
fes or Karl M a y r ed e r, Mu_' Freih, v. B' e r s tel, Pro-
fessor Fa b i a n i, Ob erbaurat Bau man n, Leopold Bau e r,
Baurat v. G otthilf und .l.Te u m a n n, P . P. Brang,
Arch. D r e x I e r v. G i a c 0 m e 11 i, '1' h u mb und manchen
anderen vermißt man ungern.
D as neben dem Osterreichischen Pavillon erbaute
l laus des sachsische n raatos von Baurat Kr a m er ent-
worfen und auf17efuhrt, zeigt e inen hufeisenförmigen Grund-
riß an dessen I:> ehmalseiten ernste kräftige dorische äulen
j e 'eine Vorhalle tragen, di e dem Bau ein en ruhigen,
fast monumentalen Charakter verleihen. Eine breite
Freitreppe fuhrt zu ein em sehr geräumigen ruhigen Vor-
platz von wo man zu einer in trenzen klassizistischenF()n~en gehalte ne n Vorhall e gelangt. Ein liebliches Plätschern
a us einern schöne n \Vandbrunnen der kgl. Porzellan-
r Ianufaktur Mei ßen gurgelt hi er und mahnt den
Eintretenden. sein e I:>Ge da nken vorzubereiten. Zwei
Öfluunz n fuhren in den oierenartig in D ämmer gehüllten
Raum, I:> den Aufst ellung or t der ta at hochbauten ~chsens.
In ihrer Buhe und architektonischen Gcschlossenhmt ragen
di e 0 Arbeiten wie stumme Zeugen einer no~h grö~eren
Kraft au s der einfach getonte n Wand hervor. Hmter dlesc~.
Hnum, in einer Apsi s treffen warme. ~nnen str~h le~ dIe
einziO' dust chenden monum entulen Lelpzlger Uttlversltäts-
ballte~l. All dns steh t in so fein em Kontrast , daU di e farben-
fr oh en und schUn llllsgefuhrten P erspektiven und Modello
ung mein gut wirken. Tebe n einfachen. gutempfundenen
ländlichen Anlagen bedeutende großzügIge Verwaltungs-
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gebäude, alle von einem einheitlichen, künstlerischen Geist
durchschwebt, Schönheit und Rhythmus atmend. Daß die Er-
ziehungsstätte, in der zu solch hervorragenden Leistungen
der Grund gelegt wird, nicht fehlen durfte, ist klar. Und
so gewährt denn auch die Technische Hochschule in einer
kleinen: aber mit großer orgfalt und liebevollem Ver-
ständnis gewählten Auslese von Entwürfen aus dem Leben
und für die Kunst einen sehr lehrreichen Einblick in das
'Vesen dieser Bildungsstätte. Um die Kunstanschauung des
sächsischen Volkes und die ungeahnte Entwicklung in der
Verwendung und harmonischen Anwendung neuer Baustoffe
zu zeigen, die erst die Bewältigung der größten Bauaufgaben
ermöglichte, ist der letzte aal nur dem Hauptwerke der
Ingenieurwissenscbaft und Baukunst gewidmet, dem Leip-
ziger Hauptbahnhof. Stolz ruht dort das prächtige
Modell des Empfangsgebäudes nach den Plänen der Archi-
tekten Los s 0 wund Kuh n e, auf der Vorderseite die edlen,
schönen Verhältnisse der architektonischen Gestaltung, auf
der RUckseite die sechs ungeheuer kühnen und eleganten
Hauptbinder der Bahnhofsballe.
Durch die traße des 18. Oktober getrennt, arn
anderen Flügel der monumentalen Treppenanlage, ragt aus
einer reizenden Gartenarchitektur das D res d n e r Hau s
hervor, das nach den Plänen des Prof. Erwin H e m p e I
erbaut ist. Einfach und doch vornehm, durch kaue-
lierte Lisenenstreifen tektonisch g-eschmUckt, wirkt die
fein abgewo~ene kreisförrnige Vorhalle dominierend über
dem barocken Dach. Als Bekrönung eine Auesichtsfläche,
die wieder durch eine hübsche Dachhaube geziert ist. Klar
wie das Außere ist auch der Grundriß. Um einen großen
Mittelsaal reihen sich sehr übersichtlich die einzelnen Aus-
stellungsräume an. Im Vordergrund des großen geräumigen
Hauptsaales die wahrhaft genialen Ent-
würfe und Arbeiten des Dresdner tadt-
bauarntes unter Leitung Professors Hans
Er 1w ein. Einige dieser Modelle und
Perspektiven zeigen im besonderen, wie
man auch reine Nützlichkeitsbauten
trotzdem mit Schönheit beseelen und
künstlerisch zur Geltung bringen kann.
Ein Gasbehälter, der sofort in seiner Ge-
talt den Zweck in sich birgt, wird dort
mannigfaltig gelöst. Hauptprinzip bleibt
aber das Gesetz der Schönheit. Aus all
diesen, wie ein Kleinod herausleuchtend.
in seiner gewaltigen Einfachheit und
Strenge die Lösung einer modernen
Kulturaufgabe verkündend, das Krema-
torium der tadt Dresden von Professor
Fritz c h u m a c her, Hamburg. Hier
hat der KUn tler in ernsten, schlichten,
aber eindrucksvollen Formen der tätte
des Abschiedes vom Leben eine erhabene
Größe und monumentale Ruhe verliehen,
die ohne Anklang an kirchliche Kunst
ireend welcher Richtung doch tiefe rel i-
giöse Empfindungen auszulösen imstande
ist. Im nächsten Saal finden sich die
Arbeiten einiger Dresdner Architekten.
Groß in gewaltigem Ringen nach seeli-
schem Ausdruck, antike Formenschönheit und Reinheit
atmend. zeugen sie von der unglaublich reichen Schaffens-
kraft der bedeutendsten Baukünstler Dresdens. Allen vor-
• an der geniale Murtin D U I fe r mit seinen Arbeiten
für das Theater in Duisburjr, das in seinen klassischen
Verhaltnissen den modernen Ton trotzdem bewahrt. Neben
die em die nicht minder bedeutenden Architekten Los s 0 w
u.nd KUh.n e mit außerordentlich fein empfundcnennsthe-
tiseh befriedigenden Arbeiten. Prof. H e m p e 1, Vi e h-
weg e r, B e s tel m e y e r, Ben der, all diese mit
unzemein reifen und tiefen Arbeiten, so daß hier wohlka~m Seiten ~enUO'en würden um das hobe Können der
Einzelnen auch n~r annäher~d zu würdigen. Im rück-
wartigen Anbau bat der Verein für kirchliche Ku~st 1111
Könizreiche achsen einize kleine wunderhub ehe h.lrchen
und t'riedhofsanlaO'en fU~ kleine Verhältnisse ausgestellt.
Unter Arbeiten ler Architekten I-l o r f u r t, Kan dl. e r,
L n n ~ e und ?lle n z e I wieder zwei besonders malel"lsch
gruppierte Dorfkirchen der Architekten Los s 0 wund
Kuh n e Für Kipsdorf und Zinnwald.
Am Ende der Lindenallee durch Baum und trauchwerk
ein wenig abgeschlossen, strahlt in griechischer Formen-
schönheit da Denkmal des Beton von Prof. Wilhelm
Kr eis. Eine mächtige, durch sechs gut. propor-
tionierte dorische äulen gebildete Tempelfront Ist eiDer
genial empfundenen Flachkuppel vorgelagert, so daß d?r
Beschauer an das größte antike Bauwerk, das Pantheon III
Rom leise gemahnt wird. In seiner abgeschlossenen ~uhe
und dem feierlichen Ernst, der aus dieser ehöpfung spr~cht,
ist es ein wenig betrüblich, daß diese Harmonie in temen
nicbt rein, sondern falsch ist, da sie nur eine achahmung
in Beton darstellt. Durch eine schöne Vorhalle gelangt man
in einen mächtigen, imposanten, 301lt breiten Kuppelsaal,. der
von 16 Eisenbetonwandsaulen getragen ist. Zu belden
Seiten dieser Kuppelhalle sind dann zwei Flugelbauten, an
die sich wieder langgestreckte Anne,'e angliedern, H~llen
die für das kgl. preußische Ministerium der öfle?thche.n
Arbeiten, Bayern und die tadt Leipzig bestimmt ~md. DIC
linke stUtzen lose 24 m breite Balle enthält Arbeiten des
preußischen taatos, außerordentlich fein empfundene
Leistungen, von einem ehrlichen Bestreben erfüllt, aus d.en
einfachen Raumerfordernissen und der Konstruktionswelse
Abb. 6. Österreichischer Pavillon. Repräsentationsraum.
der verschiedenen Baumaterialien der Architektur Ausdruck
und Form verleihend. Die aat die IUngst hinter unS
auf der Darmstndter Künstlerkolonie ausgestreut, sie hat
reife Früchte getragen, manch schädliches Unkraut mußt~
ausgeschieden werden. um zu einer Klarheit. Größe un
' . . " teFormvollendung emporzusteigen. Harmonisch ~ompoDler
Flächen, frei vom ILauch des Phautastis chen, mit emer bed
wußten Anordnung der notwendigen Lichtüflnungen un
darüber eine vollkommen befriedigende Dachsilhou~tte.
Nicht mehr die Einzclbehandlnng einer Fassade, emes
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Blluteiles, sondern Massenwirkune und Gliederuns der
großen Bllumassen in llsthetisch befriedigende; Durchbildung
Ist 10 Übung.
Ebenso reichhaltig und mustereültiz i t die Architekturd~s Ei enbahnhochbaues vertr ten, \ Oll~ klein ten Bahnhof
bIS zum schönsten und zrößten EmpfanO'sgeb ude überall
. e b
eine orgfalt und große Liebe zur 1 unst, so daß man
stundenlang der Betrachtung dieser architektoni eh gut
d~rchdachten Arbeiten opfern könnte, ohne au ch nur die
100seste Müdigkeit zu verspüren. Bei der bayrischen taats-
verwaltung finden wir nhnliche Grund ätze, ur daß hier
mehr. an die bodenständige Bautradition angeknüpft wurde.
Das Im Volke lebende Formengefühl der Barocke wird mit
Soüverllnor Meisterschaft geübt, Ist e doch unmözlieh daßdi . b ,I~ Arbeiten VOll hervorragenden Baukün tlern wie Ga-
briel v. Sei d I und II 0 c h e der, wirkunglos bleiben. 0 hat
man denn auch (lern leider zu früh heimgegangenen großen~aukünstler l\IUnchens Prof. Dr. InO'. Gabriel v. eid I
einen großen aal gewidmet, damit der chwanengesang
des gottbegnadeten Schüpfers des Deutschen Museums für
MUnchen um so nachhaltiger zu uns rede. 'ViI'
sollen lernen, daß ein chaffender, ohne den richtigen 'Veg
Uberkommener gesunder Tradition zu verla sen, den Formen-
sChatz der verschiedensten Zeiten in sich aufnehmend und
nach seiner Begabung verarbeitend, doch solch große Werke
hervorzuzau bern verstand. Daneben in einsamer Ruhe der
z~\'eite hervorragende Bau 1\1 ünch n , das Verkehrsministe-
n.um von Prof. Karl II 0 c h e der. Eine Meisterleistung,dles~ alles. beherrschende ziegelgedeckte r uppel in ge-
waltIgen Dunensionen und diese herrlichen Architektur-
detai] sowohl um Xußeren als auch in den reizenden
Bofanlagen.
Abb. 7. Österreichischer Pavillon. Repräsentationsraum.
Obigc Arbeiten bilden nun den bergang zu den
!Verken der Jetztzeit. Ungeheuer war das Ringen d er
{Un"'eren Generation, die, angespornt durch 0 hervorragende
Nerke und reife Bekenntnisse ihrer zro en Lehrmeister,
nun selbst zu fliegen versuchte auf neuen Bahnen. ab eits
vom Hergebrachten. Und nach hartem 1 ampf und I~anchelll
turz erreichte sie die Hühe. Diese trümung Deutschlands
durfte es wohl wagon sich auf der Intern tionalen Baufach-
aUBstellun(F mit ihren \\Torken in inern einfachen ehönen
11 'im zu zeigen. Die anmutige von We i den b a c h und
T s c h a m m e r herruhrende Architektur der Halle der
Architektur des XX. Jahrhunderts zeigt schöne Zweck-
mäßigkeit, Eine gruugelbe, durch Lisenen unterteilte
Mlluerflllchc, in welche rhythmisch die Fenster hineinge-
schnitten sind, darüber ein großes ruhiges grUnes Dach, das
ist das Haus, in welcher die bedeutsamsten Arbeiten der
jüngeren modernen Bewegung untergebracht sind.
Als letzter Akkord in dieser Formen- und Schönheits-
symphonie erscheinen die Hallen der Baukunst, der Raum-
kunst und der Baustoffe nach dem Entwurfe der Archi-
tekten 'V eid e n b a e h und T s c h a m m er. Um einen
zroßen elliptischen, von zwölf weniger glücklich bemalten~uulen getragenen Reprl1sentationsraum gruppieren sich
kleinere Raumgruppen. Mit diesen durch zwei dorische
Tempelhallen verbunden, die Halle der Baukunst und die
der Baustoffe. Beide Hallen sind in ihrer halben Gesamt-
länze so vorgelagert, daß eine Art Ehrenhof gebildet wird,
in ~elchem der elliptische Empfangsraum architektonisch
äußerst vornehm gruppiert ist. Als breiter ungegliederter
achteckiger Turm ragt er heraus, oben mit einem einfach
abgestuften stumpfen Turmaufsatz bekrönt; in soleher
Silhouette beherrscht er das gesamte Ausstellungsgelände.
Hinter den viersauligen dorischen Verbindungshallen eine
geradezu entzückende Hofarchitektur. J ahezu quadratisch
angelegt, mit Statuen unter den Arkaden, weisen diese Höfe
eine unbeschreibliche Anmut auf. So ist dieser Bau das
harmonische Verklingen jener U theti chen Formen, die das
Finale zur reifen Ausstellungsarchitektur formten.
Im chatten der Halle für Raumkunst fällt das
Monument des Eisens durch eine ganz außergewühnlichc
Formengebung auf. Es ist vom tahlwerksverband und vorn
Verein deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken errichtet
worden nach Entwürfen der Architekten
'1' a u t und Hoff man n, In seiner
schweren Linienfuhrung will es die \Vueht
des Materials in großen Dimensionen
veranschaulichen, die überdies durch die
bewußte .l: ebeneinanderstellung von Glas
und Eisen bedeutend unterstützt wird.
Der schöne, in farbigem Dämmerlicht
gehaltene Vortragssaal im Obergeschoß
ist mit einer 9 m großen vergoldeten
Kugel abgedeckt. Eine ästhetische An-
wendung der neueren Baustoffe zu har-
monischer Gesamtwirkung zeigt die
großartig empfundene Halle des Wer-
dandi-Bunde , von Dr. Friedrich eessel-
b erg entworfen. Indem das Konstruk-
tive klar hervorgehoben, macht es zweifel-
los einen harten, steifen Eiudruck, drückt
aber die Idee des ganzen Bundes sehr
vorteilhaft aus. Abseits davon das ziem-
lich ausgedehnte schmucke Hauptrestau-
rant mit seinem sehr gut gedachten aber
nicht zlücklich gemalten Hauptsaal.
Hübscher als diese Anlage ist das Haupt-
cafe der Ausstellung, daß in seiner mo-
dernen Formensprache dem Zwecke voll-
auf gerecht wird. Von den Vergnüguugs-
orten ist wohl die bayrische Bierhalle
am besten g~!ungcn, die mit ihren weite.n barock ge-
schwungenen Offnungen einladend herüberwinkt.
Arch. Otto Rob. Trnik,
l<;isclIbahn-lIochbnu. Mit dem großen Aufschwung
tim' Eisenbahnen in dem letzten Jahrzehnt steigerten sich
auch die Bedürfnisse nach Ausgestaltung der längst als
unzureichend erkannten Anlasren. Um den enormen Ver-o .
kehr zu bewältizen mußten in größeren tadtzeutren weit-b ,
räumigo Empfangsgebnude errichtet werden. 0 bedurfte
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man des Architekten, der im Vereine mit dem Ingenieur
jene Bahnhofbauten schuf, die wir heute manchenorts be-
wundern können.
Um dem zur Verwaltung der Eisenbahn notw endigen
großen Beamtenkörper eine wUrdige Arbeitsst ätte zu
sichern, erbaute man ferner Verwaltungs- und Direktions-
geb äude. . FUr Beamte und Angestellte errichtete man ver-
hältnismäßig billige W ohnstätten. Selbst des Wächters, der
ferne von menschlichen Behausungen auf einsamer Heide
wohnt, um dem vorbeifahrenden Zug den "Veg ins ferne
fremde Land zu sichern, gedenkt man in fUrsorglieher
'Weise und errichtet ihm ein einfaches und geräumiges
Häuschen. So hat die Eisenbahnverwaltung auf diesen Ge-
bieten, die früher ganz vernachlässigt wurden, Großes
geleistet.
Wie der Architekt, hat auch der Ingenieur nicht
geruht und sich mit dem Bauk ünstler zu gemein samer,
dem Wohle der Mensehheit nutzbringender Arbeit ge-
weiht. Die Vereinigung von Baukunst und Ingenieur-
kunst tritt aber auch nirgends so harmonisch hervor wie
an unseren Empfangsgebäuden. Sie sind es, die ge schaffen
werden mußten, um un seren modernen Bedürfnissen voll
und ganz zu entsprechen: Weite, hohe, gut bel euchtete
Hallen zur Bewältigung des Riesenverkchres, gerllumige
Ankunfts- und Abfahrtsveatib üle drllngen nach Charak ter i-
sierung einer gewissen Einheitlichkeit, im Gegensatze zu
den sonstigen sowohl für den internen Di en st als au ch
für das Publikum be stimmten Räumen , wie Re staurationen,
Warteräumen usw. , di e mit ihrer wesentlich geringeren
Geschoßhöhe ein en starken K ontrast zu den oberwähnt en
Raumhöhen bilden. Hier besaß man die Kraft, sieh dazu
aufzuraffen, das Alte durch Neues, Gesundes, un seren
Verhältnissen Entsprechendes zu ersetzen, wie es a uf
der Internationalen Baufachausstellung in Leipzig zu
sehen ist.
Es ist ungemein zu begrUßen, daß uns er e oberste
Staatseisenbahnverwaltung (das k. k. Eisenbahnministerium)
sich in hervorragender Weise an der Leipziger Au sstellung
beteiligte. Vor allem wäre der große Bahnhofbau in Salz-
burg hervorzuheben, der gleichsam einen Markstein der
Sturm- und Drangperiode der österreichischen Architektur
bildet. Die edlen Verhältnisse der sehr geräumigen und
vorteilhaft beleuchteten Vorhalle, die in gediegen em
Materiale herrlich ausgestatteten Wartesäle, die einfache
und dabei stets ästhetische Lösung der Außenarchitektur:
all dies verleiht diesem Empfangsgebäude den Charakter
einer guten Arbeit.
Daneben der Prager Bahnhof, mit seinen etwas
freieren Linien und seiner reicheren architektonischen Be-
handlung eine glänzende Leistung. Hervorzuheben ist auch
der Bahnhof Lemberg, der in den letzten Jahren vollendet
wurde.
Die drei großen Bahnhofsbauten der letzteren Zeit
geben Zeugnis von österreichisoher Eisenbahn-Hochbaukunst
und der Bewältigung moderner, umfangreicher Arbeiten, die
leider bei uns immer seltener werden.
Das Bemühen, sich der Landschaft anzupassen, zeigt
sich bei den kleineren und kleinsten Bahnhöfen, die dem
Zwecke dienlich sein sollen und aus der Umgebung nicht
herausfallen dürfen, Die oft ganz verschiedene kulturelle
Höhe einzelner Kronländer einerseits und das verschieden-
artige Landschaftsbild andererseits, drUckt sich auch in
den kleinen, reizenden Empfangsgebäuden einzelner
Direktionen aus. Einige der kleinen Anlagen seien im
nachfolgenden angeführt :
. Dss bescheidene Stationsgebäude Kirchdorf (Linie
Lmz-Selzthal) fügt sich sehr anmutig in die Gebirgs-
landschaft und zeigt auch grundrißlieh eine anerkennens-
werte A~beit. Pöckau (Linie Villach-c-Tarvis) enthält trotz
der geringen Ausdehnung alles Notwendige und lagert
breit und einfach vor der Alpenk ette. Gaisho rn (Linie
Selztha l- t. Michael) und das reiz ende idylli ~ch ge leg ene
pital arn P hyrn das Aufna hmszebnude St. VOlt a. d, Glan,
das mit seine r 'reiche ren mal e;isch en G ruppier ung eben-
fall s di e Li ebe zur heimat übl ich en Bauweise ve rkö r pert.
Vor alle m ist das Aufn ah mszebäude Auwal zu ne nnen
das mit seiner ein fac hen ba roc ken Li nie ngebung ein letztes
Anklingen slawische r E inflüsse zeigt, mit e i ne~ ~en Be-
d ürfnissen vollkomm en en ts prache nden und beffledlgen~en
Grundrißanordn ung, dann eine m Schmuc k kiis tc he n gleich
Schrein , wo ein hohes Dach ein ge dr ungenes P arterre-
geschoß harm oni sch ab chließt, und Höfloiu n. d, Thaya,
da s in ähnliche r \Veise angeordnet ist . .
Einen besond er s reich en Inh alt an Bahnhofsar h itektur
bi et et die Abteiluna des k ünizli ch preu ßisch en Mini steriums
der öffent liche n \rbeit en , das ~it besond er s schönen Blei.stift-
zeichnung en , Ge mä lde n und Photographi en eine n ti efen
Einblick in da s Gebi et der Arch itektur der Empfan gs-
ge bä ude ge währ t. Burgen, ein klein er Ort im bergigen
Terrain , ist mit einem id ylli sch angelegten Bahnl! of be-
da cht, ebenso Moselkern , Tohfelde n und Carden. Ewe ~n­
mutige Anl age, der Landschaft harmonisch einverl eibt, zeIgt
P ommern. Die , 'ta dt Frankfurt a. M. besitzt ein großes,
sehr schö nes Empfangsgebäud e. Durch eine g ro ße Eingangs-
halle, wo zur rechten Seite mehrere K assen sch alter ange-
bracht sind, gelan gt man zum P ersonentunnel. .In d~r den
chalte rn entgegengesetzten W and befinden SICh die Zu-
gä nge zu den R estaurations- und W art sälen. Di e Gepllck s-
aufgab e wird durch einen kurzen Gang er re icht, v~n d?In
aus ferner die Verkehrsräume zugän gli ch sind. Ahnhch
der Grundri ßbildunc ist di e Arch itektur.
Eine andere An ordnunz zeizt das Aufnahms!!eblludet:> t:> ~
in II omburg a. d. Höhe mit eine m sehr g ut empfunde ne n
Trepp engiebel .
Daß der Zi egel rohb au , wenn er sinnge mäß ang?-
wendet und mit nur mäßiger Verwendung von tem
harmoni sch geglie der t wird, au ch ein wohi geflllliges A~s,
sehen zeigt, beweist da s Empfangsgebäude in Aach eu. Ewe
sehr gro ße Anlage ist in K öln wo man ogar den Lu.xus
einer elliptisch en Kuppel vorfindet. Essen -We~t .br lIlg t
eig entlich g rund rißl ieh nichts Neues, da es im Prinzip nur
ein Spiegelbild von Frankfurt a. M.· ..ud bildet. Eine et,,:as
r eichere Durchbildung, sowohl im .\ uße re n als auch .Im
Innern, zeigt Dortmund. In Mühlheim begnUgt man SICh
mit eine m einfac hen, sehr h übschen Zi egelrohb au. \Vas
dort nur angede ute t, wird in tralsund mit meisterhafter
Beherrschung der Br andenburger Backst eingotik ~usge­
fuhrt. Eine in Form und Auffassun g ganz verscllledene
Lösun g, g le ich falls um die Vi 'l seitigk eit zu zei gen, wurde
in Darrnst ädt gefunden. Als Ab schlu ß der ga nzen Gruppe
figuri er en der g roße Hauptbahnhof von Ihmburg und d~r
von Wiesbuden . Ganz versteckt und doch so malerisch 1Il
Gruppierung und Ausführung da s kl eine Traben-Trabart
und Friedb erg i. Hess,
Im säc hs ische n P avillon wirken einige kleinere An-




und mehrere grö ßere, wie Gera, Ellefeld , Zittau-Vorsta t
gut in ihrem bl end enden W eiß. überall herrscht da s B?-
streben vor, aus der mgebung h rauzuwach s II und (h~
Grundri ßanordnung nach au ßen nicht zu v rdunkeh~ . II
doch, was sind all di e e Arbeiten gegenUber dem TItanen-
werk der neuzeitlichen Bahnhofsarchitektur, dem g roßen
L eipsiger Hauptbahnhofe.
VOll eine r großen, imposanten Empfangshalle, in
welcher links di e Kassen sch alter an gebracht sind, rec~lts
Gepneksmanipulationsgnnge laufen, ge la ng t man über elno
grandiose Freitreppe zu den ig entlich on Bllhnhof8halle~.
Ob en dann g ruumige Rostaurationesäl e. [ach außen di
Halle al s dominierender Mitt lb u betont und die an~e~e~
dem inneren Verkehr gewidmeten Arbeitsrllume seithc
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ge lagert. D abei einc Formensprache wie sie ebe n Los s 0 w
& K Uh n o meister haft beherrsche~.
In dem Maße, als der Bahnhofbau eine moderne Aus-
gestalt ung erfuhr, entwickelte sich auch das Verwalt unzs-
gebäude. Ehem al s privat unterc ebrach t erkannte ma n die
großen Tl.lch te i l~ ei ner solch~n Anlage nnd er r ich te te
g roße, weitrnurnigo Monumental baut en d ie sowoh l den
modernen Bureauzwecken als a uch den reprä entat ive n
Anforderungen vollkommen entsprachen. 0 baute man inF'ra~kfurt ein Gesch äftsg cb uud e der Eisenbahndirektion,
das!n der reichen barocken Formen prach o der Au ßen-
arcllltekt~r und den fein empfunde nen I nt erieur ' sehr vor-
nehm wirkt. Al s schöns te r und pr ächtigste r Bau di eser
Gattung, ge~va l tig in den L llng?n- und Höh enbe mes su ngen
kann das EI senbahnzentralamt m Berlin angefü hr t werden .
EIne sehr gute Arbeit ist ferner das Verwaltun zseebs ude
am Kaiser Friedriehsufer in K öln mit eine m O'~,~a l tigen
von zehn Säulen g et ragenen Mitt el teil. d r d:utlich di e
grundrißliche Gruppierung des itzuna ssaa les e rkenne n
läßt. Aber auch kleinere Direktion sb ezirke werden mit
llußerst zweckentsprechenden Amtssitzen bed acht, so unter
anderen das durch eine reiz ende Blei sti ftp er sp ektive dar-
g~steI1te Amtsgebllu~e in • t, W endel und das in ganz
stImmungsvoll er \V eise a usgeführ te Gebäude in Lenn ep.
. un zur W olmuugsfürsorgn fUr taat eise nba hn -
bedlCn st et e,. einem Gebiet, auf dem fr üher üb rh aupt ni chts
ges.cheh en 1St. Heute bem ühen sich sowohl taat wie Ge-
rnelnde, erkannte Rü ckst ände wettzumach n und err ichte ns~wohl .fUr di e ~eamte? als a uch f ür .d ie l\ r~ei ter hygi e-
Dlsch e inwa nd fre ie, mit a lle m m ögl ich en l omfort a us-
~estattete \\Tohnhäu ser. In z rößere u tädten muß leid er noch
Immer di e Zinskaserne al s°cin notwendi rres bel betrachtet
we.rd.en. Di es zeigen, allerdings in hUbscherer \VeiRe, Wi en -
Brrglttenau und Floridedorf
In kleineren Anlagen find et sich schon häufiger das
Bestreb en , durch einfac he klare Gruadrißanord nunr- für
eine, zwei ode r mehrere Familien eine geeignete LÖsung
zu. finden. Insbesondere sind es wi ed er zwei kl eine, abe r
rel.zen~le Dienerwohnh äuachen in Böhmen; ein Zwei familien-h~lm In Adamsthal und eines für vier F amili n in Raitz,
die bereits ausgeführt sind und sich se hr chö n der Um-
gebung anpassen.
Die schönsten Anlagen di eser Art, di e a uf der Aus-
stellung zu sehen sind, wurden wohl in der Arbeiter-
kolonie in Laun projektiert. In Lu nburg find et sich einNhr hübsches Beamtenhaus, ferner i t ein fein empfunde ne r
ormalelltwurf der preußisch en taatsbahnen für ein
ßeamtenwohnhaus zu sehen. V.
. Kun 1, Auf der Internationalen Baufuchausst ellung
Ist auch der Kunst ein breiter Raum einzerä urnt worden.
Bekannt ist di e L eipziger Jahre a us t lIu ng, di e al K ern-
Funkt das Thema: "Die Figurenmalerei und Bildner i der
etzten ~O Jahreu behandelt, eben 0 di e onde rau t llung~er Karrkaturenausstellung, di einen überblick über die
osten Karikatur n aller Zeiten bringt. eb en di esen beiden
Kuns.tausstellungen ist auch noch in bed utende m Malle di e
Plastik vertrat n, deren Au sstellungsgeg nst änd e ich übe r
das ganz Gel ände verbreiten. Ein e gerad ezu ent zückende
lind mustergultige Ausstellung von Plastiken is in dem
großen. Industriepalast enthalten, die wegen ihrer F ülle
und rel~hen Abwech slung die Bewunderung der L ai en und
den Beifall der K ellner hervorruft. Die beiden Ianz-
ge streckten I?IUgelbauten und der litt Iha u de Industri~­
ralastes, in denen di e Bau st offe, di e Baukun t und di e{a~mkun st untergebracht sind, sind durch ein ys tem
klo lnor Zwischenbauten mit reizvoll en Höfen und nule n-
~ln&en v rbunden. Die HUfe an und für sich ind scho n
llblllettstUcke der Architektur. ie mach n mit ihren
Säulengängen einen, man möchte sagen, mittelalterlich en
Eindruck. Im ers ten dieser Höfe linker Hand, wenn man
im Rosenhof steh t, der von den beiden Endfl ügeln des
I ndustriep al ast es umfaßt wi rd , hat di e \VUrttembe,rgi sche
Met allwaren fabrik , Abteilung für Galvan opl astik, Geißlingen-
teige ihre Erzeu gnisse a usgestellt. Die Galvan opl astik a n
und für sic h hat sic h jetzt nach J ahren des treb cn s nach
Ve rvollko mm un g in de r Kunst eine angesehe ne teIlung
er r ungen. Und das k ommt in der Hauptsache da-
her, daß sie eine bis in di e kleinsten F einheiten natur-
ge t re ue Nachbildung eines Originals wiedergibt und daß
ihre Anwendungsmöglichkei t ni cht beschränkt ist. D och zum
r ichtigen Verst ändnis ein \Vort üb er di e T ech nik der Galvano-
plastik. D as Origi nal ode r Modell wird sorg fältig mit einer
Masse, di e j ed e Feinhe it wiede rgibt und di e späterhin eine
hohe F esti gkeit erhält, um den che mischen Einfl üssen des
Kupfervitriolb ad es zu widersteh en, abgefor mt. Dieses ab -
gefo rmte, hohl e Negat iv k ommt in das Bad , in dem auc h
einc Ku pferplatte hängt. D urc h ein en hindurchgeschickten
elek t r ische n Stro m löst sich die Kupferplatte auf und das
Kupfer wird a n dem Negativ in eine r gl eichmäßigen, di e
feinst en Einzelheiten ausfü llenden beliebig dicken Kupfer-
sch ich te abgesetzt, Au f che mischem ·Wege wird dann di e
schö ne P atina des Kupfers in kurzer Zeit er zeug t. In der
Mitte des H ofes, der mi t dem Mil ieu sich trefflich an-
fügenden Gar tenanlagen ge zie r t ist , steht ein Brunnen VOll
Bruno Pa u I au s Fi chtelgebirgsp orphyr, der mit seinem
ruhigen, ge h eimnisvolle n Gepl ätscher den Besucher zur
st illen Andacht mah nt. In den Bogen des ringsh erum-
g ehe nde n L auben ganges sind Nachbildungen ant ik er Kunst-
werke zur Aufst ellung ge bracht, d ie k ein en wirkungs-
volleren , a rchite k tonische n Rahmen erhalte n konnten. Es
se ien erwähnt: Der andalenbinder au s dem British Museum
in Lond on j der Ad orant, Nationalmuseum-Berlin; der
Ap oxym en os des Lysippos, R om; di e Gazelle au s Herku-
lanum, Museum ea pel; die k apitulini ehe Wölfin, Rom;
der D oryphoros des P olyklet .J: eapel ; der Diskoboles des
Myron, Louvre-Paris, und ande re. Außerdem sind in den
Umgängen Urnen , K apitäle und Reliefs auswärtiger und
deutscher Meister au sge st ellt. Nicht unerwähnt sei ein
monumentales, in seiner Wirkung packendes Grabmal "Der
knieende J üngling " vorn Bildhauer A. Ra n t z - Graz. Alles
in all em atmet dieser H of klassisch e Ruhe und diese Ruhe
sche in t nicht nur in den Bildwerken , sondern in allem
Form und Gestalt angen ommen zu haben. An diesen Hof
schließ t s ich ein kuppelartiger Raum an der mit einfacher
und damit vornehmer Eleganz ausgestattet ist. og leic h
beim Betret en nimmt das Auge der g alvanisch vergoldete
Coll eoni nach Verrocchi o in Ven edi g g efangen. Links und
rechts hinter ihm hab en Theoderich, der König der
Goten , und König Artus von England in voller Eisen-
rüstung Aufstellung ge funde n. Gerade die Gegensätze
ode r besser die Gegenüberst ellung ganz ver chiedenartiger
uj et s und au ch. Mcister. mac~t di ese T eil ausstellung
wirkunzsvoll. In di esem mn e seien dazu noch genannt
die .J un~rlinrrsfigur von Prof. ascha Sc h n e i d e r -Florenz,
der Bog~ns;hUtze von E. I. G e y g e r - Fl orenz, das Sieg-
hafte Leben und das irinende Mädchen vorn Bildhauer
D. • t 0 c k e r- tuttgart. Franz Li szt v. E v er d i n g, Rom,
der lan von Prof. B a b i c h und der Mönch von Prof.
v. H u tr 0 - tuttcart. Au ßerdem stehen in diesem Raum e
noch gchrllnkcl~n , di e tUcke k östlicher Kleinarbeit,
die da s Herz jedes Altertumsfreund s höher schlagen lassen,
bergen . Es sind galva noplast ische ac hbildungen von ver-
blüffend echte r Wirkung. Wie in allem so hat auch hi er
siche re r kün stl erisch er G e chmack die Zu ammenstellung
bewirkt. eb en mykenischen Altertume.rn si e~t ma.n al e-
manische und merovingische, n eben einem sia mes ischen
Boccnsch ützen steht ein äO'yptische r pieg el, neben antikenGe~Ilmen und alten Famiiienwappen sind moderne Reliefs
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und' moderne galvanoplastisch e Nachbildungen von Reptilien
und Insekten vorhanden.
An di esen R aum sch li eß t sic h wi ederum ein Hof an,
der architektonisch einfach er. aber durch di e g lück lichc
Au tattung ni cht minder trefflich wirkt. In der Mitte steh t
di e Chl oe von Prof. H. W ad e I' e - Mün ch en , dic hi er
prächtig zur Wirkunz k ommt. Die Glanzstücke s ind abe r
dennoch vier zetreu et>Nachbildungen a us dem Ilildesh eimer
ilb erschatz im K öniglich en Mu seum zu Bcrlin.
Ein \V erk von heute eigentlil'.h kaum noch einzusc hä tzen-
dem Kunstwert hat in der Ern pfangshalle de s Repräsentati ons-
raumes Platz gefunden . Es ist eine Nachbildung von
G h i b e r t i s Erztüre des Hauptportales im Bapti sterium
in Fl orenz, auszeführt in der Abteilung für Galvanoplastik
der Württembe~gischen Mctallwarcnfabrik, Geißlingen. Der
Reichtum und di e Fülle der einzelnen Figuren und Vor-
gänge dieses plasti schen Bildwerkes zieht j eden Besu ch er
a n. Allein es wUrde kaum möglich sc in, a ll e die Vorga nge
richtig zu verstehen, wenn eine Erkl ärung sie nicht ei n-
gehender behandelte. E s sei de shalb hier kurz dis G eschi chte
des Original wiedergeg eben. Das Baptisterium in Fl orenz,
eine der ältes ten dortigen Kirchen , dem ch utzpatro n der
Florentiner, dem T llufer J oh au nes gewid me t, ist e in a cht-
eckiger Kuppelbau au s dem sieben te n Jahrhundert. Di ese
Kirche besitzt einen hervorragenden chm uck in ihren drei
Bronzetilren, unter denen di e östl iche H aupttüre di e b e-
r ü h m t e t e und s c h ü n s t c 'I' li I' e I t a l i e n s ist.
Die unter dem Namen Paradiestüre berühmt z cw orden e
tr äzt di ese Bezeichnung na ch eine m Au sdruck Mich «]
An gelo , der von ihr rühmte, sie se i würdig, di e Pforte
de Paradi eses zu sc hm Ucke n. 25 J ahre hat G h i b e r ti
a n ihr g 'a rbe ite t und sie im J uhre 14~ 2 voll end et. Er hat
darin zum erst en Mal e einen neu en til in die Reli efplastik
eingeführt. Abweichend von den bei den älteren zeigt di e
Türe nUI' zehn Felder, die deshalb g rößer gehalten werden
konnten. Dadurch konnte auf ein em Bilde eine g riißere
Anzahl von Vorgängen in verschiedenen Gruppen ver-
einigt werden. Erst dadurch wurde die malerische P erspektive
der Landschaft möglich. indem aus der voll en Körper-
lichkeit der vordersten Figurengruppen die Plastik in feiner
Abstufung allmählich in das zarteste Flachrelief des Hinter-
grundes übergeführt wird. Die zehn Reliefs behand In Er-
zählungen de alten Testamentes: Adam und Eva, Kain und
Abel, [oah, Abraham, Esau und Jakob, .losef und seine Brüder,
loses, Josua, aul und David und al oma. ie sind von
Frie en umrahmt, die in Tischen 24 I"iguren von alt-
te ·tamentliehen Gestalten zeigen , dazwisch en 2-! 1 Icdaillon s
mit Köpfen von charakteristischer Ausprägung. Einer zeigt
das elb tp orträt des Meisters im Alter von etwa 70 Jahren.
Die mrahmung der Türe i ·t von einem reichen Laub-
und Fruchtgewinde gebildet , daU aus zwei Vas n empor rank t.
T echnisch ist da. Original ein Meisterwerk der Bronze-
gießerl'i, fein ziseliert und im !"puer vergoldet. "\ Is 'o h n
eines Goldschmiedes hat G L i bel' t i di ese 'l'eehnik mei ster-
haft ver:tanden und die Arbeit nur mit ein igen Gesellen
allein vollendet. II/g. /)r . .1/. IJmd.
Her Üsterreichische 1)ILVillo)). Dem Ausstellungs-
besucher, der " om Eingang an der Reitzenhaincrstratle au:;
die AU:lstellung betritt, fällt sugleich cin \usstellungs-
~ebäude mit sc~!jnen architektonischen I~'ormen auf, Uber
dessen Portal "Osterreich u steh t. Da s Gebäude hirgt alle
die Gegenstllnde, die unsere l\Iinisterien, StadtverwaItllll O'en,
I nd u8triellen u. dgl. in Leipzig zu I' Ausstellung bringe~. '
Die Österreichi8che onderaus tellunO' ist außerordent.
lich l~n schaul ich u~d belehrend. An8chaulicl~ wirkt sie haupt-
s chlIch durch dIe aullerordentlich große Anzahl natur-
getreuer lodelle. 'Man sicht dort Miniaturbrücken haut 'n
Bergbahnen, Tunn elbauten usw. Der Laie wird mitten in
den Betrieb eines Gußwerkes hineinversetzt, die rauchlose
F eu erung wi rd im Mod el] vor Augen geführt und ei n großes
Modell der [iede rt; te r reichi chen Landeshei l- und Pfl ege-
anstalt für Geistes- und Ne rvenkr nke am tinho f in Wien
zeig t ihm. wie weit die staatliche Fürserze fü r die Kranken
geht. Bei diesen anitä r n Ein rieh tunzen sei das l o~lell
ei ne r Eisen bahn- De sin fektion unlage erwähnt. lan. lel.lt
se h r oft bei der Ein- oder Ausfah rt in Bahnhöfen W Ie die
\V agen mit de r l l a nd geslluber t we rden i da i t nur . di e
tugliche Rei nilJ'ung. Auch d ie Ei en ha hn wag m hab n dl~e
"große \Vä sehe" un d wä h r nd d ie 'e r geh t man ihnen mit
K alk- und F ormnld ch ydd esin fektion z u L ei be. eh.I' b~­
lehrend ist e ine e lektri ehe Ge ·te ins boh r masch ine, di e di e
mod ernen Tun nelbaut n üb erhaupt e rs t möglich macht, d«;nn
wi e lan ge würd e es wohl geda ue rt haben mit der . 'PItz-
hacke eine n Sto lle n durch das Sim plon massiv zu tr~ib~n!
Zw ei Modelle, di e besonders durch ihre Größe und die ms
einzelns te gehe nde D et ailIierung a uffa llen, sind di e der Mondel-
rei ch sstra ße über den l\Iendelpa l.l und der , ' t i lfse rjochs t ra lJe
über das t il fserjoeh . Di e t ra ßen , di e be a nders von den
Aut ornihil isten w 'gen ih re r vie len sc har fen Kehren g. -
für chtet sin d, tret en a uf den l\lodell en ,'orzUgl ich in di e
Ersch einung . D ie öste r re ic hische n Min i ·te r icn haben a uße r -
dem noch T a lsp errenmod lIe und solch: d ie der !"I ydro-
~l"llph ie di enen , a usge:;t >1I t. Ei n besond e rer Z, oic der
öffent lichen A rh ite n. der wohl nu r in A lp nlän dern vor -
k ommt. ist der ehutz d ' I' tra ßen un d Bah nen vor den
von den Bergen ni ed ergeh enden W ildbäch en. E s w ird hi er
di e \Yild bachverha uung in allen möcliche n Arten d.ar·
gest ellt. Aher nicht nu r d ie sta tlichen Yerwaltun gen sind
im Öster r ichischen Pa , ill on reichh ulti z v rtr .ten. auch
di e ij itr-r r eichisr-hcn tärlt stelle n za hlr ich a us. ,0 hab en
neb st Wien auch d i Stä d te P il en, Budwei s und Heich en-
herg und andere au 'ge teilt.
Die Aus teilung der ~ tadt 'ien. Ei nen eigC'nen
aal von 16 1/1 a uf 10 In Grüß. der s ich unmittelbar
an den Hauptsau l des Ö:;tcrr~ichisch n Hauses a n-
sc h ließ t, er füllt die ungem ein vornehm wirkend Au s-
stell ung der tadt Wien (Abb. ) welche sinen d~ut­
liehen überblick über da: a usgede h nte technisch e ArbeIts-
geb ie t dieser Großstadt gew hrt. ind em sie in treffli ch aUB-
ge wählten Bei spiel n di e verschied en en Objekte vorf~hrt,
auf welch e sieh di e Bau tätigkeit Wien im w ito t sn inne
ers t reck t . Di e Aufst ellung des Programme für die Be-
teiligung der tadt Wien a n der Int rn ation al en B u~a~h­
Au sstellung L ipzig 191H. di e org für di e rech tz ' ltJg e
}1' rti~ teilung d durchwegs neu a nzuf rtigenden Au-
teIlung material. di e Verpackung und V I' endung des-
elb n nach Leipzig ob lag der unter L itunz de Baur~teB
Ing. Dr. 1. P a u 1 ste he nden Fachabteilung J ( uidien-
bureau ) d('. Sta d tba ua m tes. in deren G e. ch llft bel' ich a uch
das Au ste ll ung'we D flillt. und hat ich b znglich der
befri digenden Abwicklun g die er Arb it en der Ober-
in geni eur InO'. Dr. .\1 .-ander H u c h a n rkenlll'nswert'
Verdien. tC' (,f\vor be n. Di e I~ntwnrfe für di nt rbringung
und Aufst ellun g der Au . ·te ll ung objek te hat der Ingenieur
Areh . .T o cf Bit t n e I' in se h r ge chiektcr und ge chmuck-
voll I' W ei s au sg-e rh 'itet. d I' au ch um di naturwal.lre
und malerisch wirksame Farbengebung der Modell~ SICh
höchst verdi ent gemach t hat. Di e rb pitrn fnr dlO. zur
Ausstellung gebra chten Plune be or~! en die 1.U . tilllcltgen
Il'achahteilungen de tadthuuamtC's. DeI' , tadtrat hatte. fur
die Beteiligung der tadt \Vi n IIn di r srr .\ u.. !rlll1llg e inen
ni cht zu uher. chreitendeu Kredit in dcr IWhc von K ;-\0.000
bewilligt. mit dem das Au slang 'n woh l ~efu n deu :\'errlcI~
wird. Di e Arbeiten fUr die Au ste ll un(7 e rfre uten . Ieh (ll 's
lichevoll en I ntcre. : e. de: Hprrn tlldtbaudirektur : In ~ .
11. (l 0 1 d e 111 u n (1 und wurden durch . ,in bekannt ']' t-
kraft förder: Im he infll1l.lt. :0 daß e trotz d ' I' kurz n zur
V rfUgung ge sta nde nen Z it möglich war, die eIben 0
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rechtzeitig fertigzustellen, daß der V rsand derselben zeit-
gerecht erfolgen konnte. Anerkannt muß werden daß die
an der l\Iodellanfertigung beteiligten F'irmen Ed. Rat zer
Gebr. V ö I k I und Kar! A m on mit Aufbi it uns- alle~
K rä fte die termingem. ße Vollendune d r umfaJIO';'eichen
und kornplizi srten Modelle ermöglichten. obwohl ihnen diB~ste ll ungen erst zu Mitt> Jnnner erteilt, erden konnten.
D IC I nstall a t ion de r Ausstellune in Leipzig elbst hat Bau-
ra t l ng . D r. M. Pa u I t rotz man her entzezcn stehender
W idrig k eiten *) r >ehtzoitig vollenden können. °so daß die
tus~tellung ? r tadt w: D ~m Erötfnuncr·tage (3. Mai)
ereu war. die Be ucher wurchg zu empfangen.
vor allem eine Aussichtsstraße da rstellen wird , ist mit
29 km Länge, m Fahrbahnbreite. 60°/00 maximaler Ste ig ung
und einer mittleren Höhe von 13m über dem Spiegel
des Donaustromes, also höher als der 'tephansturm, ge-
plant. Mehr re Bilder umgeben diesen Reliefplan welche
Au sblicke von dieser Aussichtsstraße wiedergeben, so einen
Blick vom Kobenzl auf den Kahlenberg vom Krapfen-
waldl auf das Schloß Kobenzl vom Nußberg gegen die
Stadt und vom 'chafberg auf den Wilhelminenberg; ein
weiteres Bild zeigt den Gspöttgraben mit dem projektier ten
Viadukt der H öhenstraße. In der Ecke hat ein Diorama
des eohospizes der Gemeinde Wien in a11 Pelagio bei
Abb. 8. Gesamtansicht der Ausstellung der Gemeinde Wien.
. Jm folg-ende n werden d ie Austeil ung sobjekte in der
Reihenfolge b sproch 11 , wie sie sich d m Be uche r dar-
ste.lIe n, wenn r a us dem Hauptsaal e in den aal der ta dt
W I in intritt und sich dann nach re hts endet. G leich
dem Ii.. ingange gegenUber is ein wirkungsvolle' 1\Iodell
de Ab chlußpu r ta ls der W i mllußeinwölbung nach t der
J oh un csgasse (Abb. ~)) aufgestellt, das nach d Jll Entwurfe
des Ob erb urates Arch . F ricd rich 0 h man n um 1900
auftrefUhrt wurde abe r leid ' 1' un vollend t bl ib n mußt '.
An der \Vand 1" 'htH vom E ingang h net ein Reliefpla n
(~es Wald - und Wi esen g ürtel s mit Da rstell ung der projek- I
tlorten nl löhcnstraße . D ie Durchführ ung die es Projektes
wurrl o im J ahr > 1905 b schlo. sen. Di lrundeinlösungs- I
k ost n hiefür werden sich auf 50 Iill. Kronen b laufen.D~r W ald- und Wies ngurte l wird der tadt rli Zufuhr
r lll. I' Luft . ich arn und ei n E rholung' 11 tt fü r alle
ch I ·!tt n der lk-völk ruug hild in. I ie ~ lIöhcnstraß ", die I
) Sieh e diese "Ztli....chrifL" 1!1 1:.1, '. :.I:!ti.
Rovigno Aufstell ung gefunden. Dasselbe wu r?e in den
J ahren 1907 bis 1909 mit de n K osten von 2 Mill. Kron en
erba ut und best eht unter an de re m aus 2 Krankenpavillon s,
1 Ki nd erh eim, 1 I solierpa vill on, 1 Desi nfektion sgeb äude
un d de r K irch e.
Vo r de r W an d mit dem 'Wald- und Wieseng Urtelplan
steht ein von de r D irektion der städtischen traßenbahnen
beigeste lltes Mod ell der Bahnhofsanlage im XII ., Bezirke,
K op preitergasse (Abb. 10), welche nach d~m Pr?Jek!e der
g-enall uten D ir ekti on in den J ahren 1911 bi s 1913 mit dem
K osten aufwand e VOll K 1 750.000 a uf ei ne r Grundfl äche
von 9975 m2 erbaut worden ist. Dieselbe umfaßt eiue ver-
baute F luc he vun 6290 m2, enthält ine W agenhalle für
120 W ac en ist zanz in Eisenbeton ausgefü hrt und mit
einer Ze~tralh e i zu~ f7sa nl O'e auszerüstet. ie ist mit Be -dienstetenwohnhll us~rn übe rbaut e d ie 44 Kl einwoh nurigen
a ufnehme n. Das Ve rwalt ungsgebä ude enthä lt neb en den
Di en sträum en g-le ic hfa lls 22 Kl ei nw ohnungen und eine
W annen-, Du sch - und Fuß ba de r umfassende Badeanlage.
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Abb. 9. Ausstellung der Stadt Wien. Absch lußportal der Wienflußeinwölbung.
Die Bahnhofsanlage wird durch ein andlager von 400 m3
vervollständigt. Auf demselb en Tische ist auch ein Modell
der Volksschule, XVI. Seeböckgasse (Abb. tl), untergebracht.
Diese eben im Bau befindliche chule enthä lt unter ande rem
30 Lehrzimmer mit Kleid erablagen , 1 Schulbad , 1 chul-
werkst ätte und Au sspeiser uum e und wird an Baukosten
K 30.000 erfordern.
An der unschlioßcnd en Querwund recht s VOll der zur
Ausst ellurnr der taut Prug führenden 'für sind einige
Bilder von Brü ckenbauten der tadt Wien angeordnet ;
darunter der Düblingerstcg mit seinem or ig inellen Portal
und eine Federzeichnung der neuen Ferdinandsbr ücke.
Links von der eben erwähnten 'für ist die \Yanu dem eben
erst fertiggestellten Kaiser .Iuhil äums-Kran konhause der
tadt ,Vien in Lainz gewidmet. Nebst einer perspektivischen
Gesamtansicht finden wir dort treffliehe Lichtbilder des
lichtdurchfluteten Operationssaales, des Stei-ilisationsrnumes,
des Laboratoriums, der Teeküche, eines Kranken saales, der
Zentralküche, des Kesselhauses, des Fernhcizkanalcs, <.I es
eziersaales, des Höntgeninstitutes des hi stol ogischen
Laborut eriums sowie ein e Hofansicht. Auf einem darunter
angeordneten Tische ist ein beachtenswertes Modell der
interessanten, in den Juliren 1909 bis 1910 erbauten Dur-
waringbrücke im XVIII. Bezirke aufgestellt; diese ganz
in Eis cnbctonkonetruktion und wegen des schlechten Bau-
grundes mit hohlen Widerlagern ausgeführte Brücke besitzt
eine pannweite von 15'34 m und eine Pfeilhühe von
2'45 m und erforderte einen K ostenaufwand von K 100.000.
Daneben ist ein Modell des 'tanurohrhochbehälters der
H. Hochquellenleitung am Michaelerberg untergebracht,
das die interessante Anlage dieses 1911 erbauten Hoch-
beh ält ers von 75'6 m 3 F a sungsraum im ehrritte zeigt.
Da s angeschlos ene Versorgungsgebiet umfaßt eine Fläche
von 243 ha. .
Die weiter folzend e Ecke des aa les ist durch ein
dioramenar tige Mu~lell des Uunds ubachaqu l1duktes. der
H. Hochquellenl eitung in Göstlin g au gefüllt. Dl es.er
mächtige Aqu ädukt von 34 111 pann weit e, bei 6' m. Pfe.d-
höhe und 3'71 111 Breit e ist un
Jahre 1907 in der kurzen Bau-
zeit von sechs Monaten in Mu-
sche lkalk zur Auführung gela~gt
und besitzt im cheitel 1'2 m, uu
Widerlager 2'1 m Gcwölbe stllrke
und wei st an grüßten Druckbean-
spr uchungen im Gewölbe. um
Scheitel 20'9 kglcm2, am Wider-
lager 20 '4 kgfcm2 auf.
An der die Rückfront des
Pavillons bildenden F'ensterwand
folgen nuu einige, das trandbad
"Gllnsehäufel U darstellende Ob-
jekte, so ein L ugeplan die er stete
Erweiterungen erfordernden be-
liebten Badeanl aae nnd Bilder vom
trande im seichte nWas er und der
Wasserrut .che. Der Re tdesWand-
teil es bis zum otau O'ange wird
durch ein wirksames Lichtbild der
Kläfferbrunne und ein Ölgemälde
der ch reierk lannn vom Maler Kai sc r - H erb s t ausge füll t,
enthä lt a lso Bilder der für die 11. Kai ser Frunz J osef-
Hochquellenl eitung heran gezogenen Qu ell en, wel che eine
Ergänzun g durch ein j enseit s des er wähnten ot.~usganges
angebrachtes, vom se iben Künstl er herr ührendes <;!lgemäldc
der Brunngrabenquelle findet. Die erw ähnten Olgemälde
entstammen dem Be tand e d r städtischen ~ ammlunge n.
An der eben beschriebenen \Vand ist ein interessantes,
von der Direktion der stä dtischen ' truLl f,mbahncn bei-
gestelltes Modell an geordnet, das den Verkehr auf ?~ren
Gleisanlage vor dem Zentral friedhofe zu Allerheiligen
(Abb. ]2) in sehr übersicbtlicher und ansc haulicher Weise
darstellt. Bekanntlich wickelt sich um All erheiligentage
beim Haupttore die es nunmehr schon 00.000 Beerdigte
aufweisenden Friedhofes ein ganz gewaltiger erkehr ab,
indem stündlich auf dem Ankunftsgleis 24.0 0 F'ahrg~ste
in 400 'Vagen anko mme n wuhrend die Abfuhrt vom Fried-
hofe in ZugsO'ruppen von j 15 Zügen in fünf . Iinute n
I na ch 21 Richtungen. geo rdne t für drei Einsteigplntec, taU-
findet. Die Tagesleistung der Friedhof linie in zehn tund:n
betrugt 350.000 P er sonen. Die Kosten der An180'e, die ein
ammelgleis für 0 Wagen, weiter ein olche für 300
Wagen und ein en Aufstellungsplatz für 2500 Privatwag~n
umfaßt, betragen K 224. 500. Daß bei ein em derartig
Abb. 10. Ausstellung der Stadt Wien, Straßenbahnhof XII., Koppreitergasse.
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Abb. 11. Ausstellung der Stadt Wien. Volksschulgebäude XVI., Seebückgasse.
großen Verkehr ein j egliches Übe rschre ite n der Gleise
unterbleiben muß, ist wohl selb stverständlich; deshalb wurde
In den Jahren 1903 und 1904 die Über führ ung des Personen-
verkehrs VOll den Aussteigstellen zum Friedhofe durch eine
umfassende Tunnelanlage au sgeführt.
Vor dieser Wand steht ein Tisch, der ein Relief
des Quellengebictes der II. Kaiser F ranz J o ef- Hoch-
quellenleitung aufnimmt. Diese am 2. D ezember 1910 er-
üffnete Leitung liefert bekanntlich im T age eine Wasser-
menge von 200.000 m3• Di e Länge der Hauptleitung betrnzt
1~O km, wov on auf Kanalleitungen 74'1 1.:'171, aut tolle~­
lCltungen 77 km auf 100 Aqu ädukte ü2 km und auf
20 ' ipbons, bestellend au s Doppelgul3eisenrohrstrllngen von
1I001llm Durchmesser und 1'54%0 Gefälle, 12 '7 km ent-
fallen. Die Länge der Zweigleitungen zu den Brunngraben-
quellen betrUgt 12'3 km zu den iebenseen 5'5 km zu den
Schreierklammquellen 3'3 km und zu den äuaensteiner-
quellen O' km. Das kleinste G efälle der Kanal- und tollen-
leitungen beträgt 0'220/00, di e lichte Hühe de s Leitungs-
kanales 2'0 tII , seine lichte Breite 1·92 m. Das Relief zeigt
auch das im Besitze der Ge-
meinde Wien stehende Quel-
lenschutzgebiet im Ausmaße
von 605 ha. Auf demselben
Ti sche ist auch ein Mouell
dea Amtshauses für den
.. IU. Bezirk unterO'eb1'llcht
d' 'as sein ir Vollenduno- ent-
• bgegeng-eht. unmittelbar an
der WientulIinie der 'tadt-
bahn steht und des e il Bau -
kosten K 970.000 betrugen.
Weiters st ht dort auch das
Modell der derzeit im Bau be-
~riffenell II uuptfeuerwache
rm VI. Bezirke; dieselbe be-
steht aus einem Offiaiers-
und einem Mannschaftsge-
bäude; der Übungshof ent-
hält unter anderem den
ehluuchturm mit Übungs-
front. Die Baukosten belaufen ich auf K 600.000.
In der aalm itte ist auf einem mächtizen Ti ehe vor
dem otuusgange das umfangreiche Modell de s neuen
Gaswe.rkes in Leopoldau (Abb. 13) untergebracht, da seitens
der DIrektion der städtischen Ga. werke ange cha flt wurd e.
Das arn 1. ovember 1 99 in Betrieb gesetzte st dtische
~aswerk immering hatte bei Herunziehung der Reserven
eine Hüehstleistullgsfllhigkeit von rund 6 Mill . m3 pro
Jahr. Durch Erweiterung der Ofenanlage sollte es bei Be-
darf auf ine IIöchstleistungsflLhigkeit von rund 100 MiIl .m 3
gebracht werden. Dieser Bedarf trat bereits im Jahre HW3
ei.n; .ihm wurde durch Erbauung einer Wa ergasanstalt
dIe im Jahre 1904 in Betrieb kam Rechnung getragen.
I"~r das Jahr 1912 war nach Ablauf der ertrage mit den
belden Privutgusgesellschaften die Deckung eine Ga-
bedarfes von minde tens 174 Iill. m3 in Aussicht zu
n~hmen. Hiedureh wurde die .I: otw ndigkeit der Erbauung
mes neuen nswerkcs in Leopoldau unumgänglich. Das
Werksgrundstllck liegt, derzeit noch ring von Ackern
umgeben, im ordosteu des, tadtgebietes, unmittelbar an
der Nordbahn und umfaßt rund 440.0 0 m2 von denen
derz eit ungefähr 60% von der W erk anlage in An. pruch
genommen w rden. Die für das Gaswerk einlangenden
Kohlenwag n werden in einer eigenen 12 km ent fer nten
L desteIle der ordbahn zusammenge t 11 und von Gas-
~erkslokomotiven auf riner normal purig n hleppbahn
Ins \V rk g .bracht. II ior v 1'<1 n sie , je nach ihrer Bauart,
U?er ihre ,'ti ru- oder ihre Längsseite durch rippen in
eine G rube entleert. Zwei chrägaufzüge fuhren die zur
unmittelbaren Vergasung bestimmte Kohle Brechern zu.
Di e auf Nußgröße gebrochene Kohle wird durch zwei auf-
steigende R 0 bin s - Gurtförderar in den aus Eisenbeton
hergestellten Kohlenturm mit 144 Normalwaggons-Fussungs-
raum gefördert. Die nicht zur unmittelbaren Vergasung,
sondern zur Lagerung kommende K ohle wird durch di e
chrägaufzUge in El ektrohängebahnwagen verladen, die
über einen den K ohlenlagerplatz bestreichenden fahrbaren
Bockkran von 60 m pannweite di e K ohle auf L ag er
bringen, Soll K ohl e vorn Lager entnommen und zur Ver-
gasun g in den K ohlenturm gebracht werden, so nimmt ein
auf dem Bockkran fahrbarer Drehkran mit Greifer die
Kohle vom Lag er und füllt sie in die Elektrobahnwagen,
die sie dann den K ohl enbrechern zufuhren. Die ge-
brochene Kohle nimmt hi erauf mittels des Gurtfürdercrs
den Weg zum Kohlenturm. An den mit Ablaßtrichtern
versehenen K ohlenturm schließt sich die Ofenalllage an.
W egen der großen Gaserzeugungsfähigkeit des Systems
der H orizontalkammeröfen entschloß man sich zu solchen
mit Beheizung durch Zentralgenerat orcn; diese erfolgt
durch Generatorgas, das au s
K oks in Drehrostgenerator en
erzeugt wird. Die Ofenanlage
besteht aus 72 Kammern von
j e 10 m Lnnge, 0'50 m Breite
und 2 '20 111 Höhe, Je 9 Kam-
mern sind zu einem Block
zusammengefaßt. Selbst-
dichtende TUren in wasser-
gekühlten Rahmen schließen
di e Kammerstirnen ab. Die
abseits von der Ofenanlage
erbaute Zentralgeneratoren-
anl age besteht aus 12 Dreh-
rostgeneratoren mit als
Dampfkesseln ausgebildeten
Kühlm änteln. In diesen Ge -
neratoren wird durch gl ühen-
den Koks Luft und etwas
Dampf geblasen und dadurch
Generatorgas erzeugt, das in
d r Hauptsache aus Kohlenoxyd, Wasserstoff und tickstoff
be teht, Das Generatorgas wird durch Gebläse abgesaugt,
durch Kühlung und Waschung von Teer und taub befreit
und durch eine Rohrleitung zu den Kammeröfen gedrUckt.
Den gesamten hiezu erforderlichen Kraftbedarf erzeugen si ch
die Generatoren in Form von Dampf selbst, dessen über-
schuß in der Ammoniakfabrik Verwendung findet. Das den
Öfen zugeführte Generatorgas wird vor seiner Verbrennung
durch unter den Kammern liegende, aus Schamottesteinen
hergestellte Wärmespeicher gcleit.et und hier gleichzeitig
mit der zur Verbrennung notwendigen Luft auf hohe Tem-
peratur gebracht. Das verbrennende Gas be~eizt die
Kammerwände. Die entstehenden Abgase geben in stetem
Krei lauf auf ihrem We u zum ch ornstein der Ofenanlage
den größten Teil ihre; Wllrme an die Wärmespeicher
nutzbringend ab. In die derart auf ungefähr 1300° ~ er-
hitztcn Kammern wird die K ohl e zur Vergasung einge-
schüttet , Ein auf der Ofenanlage elektrisch verfahrbarer,
eine Kammerlad un 0" fassender Dreitrichterwagen wird zu
diesem Zwecke ~nter dem K ohlenturm beladen, sein
Kohleninhalt wird automatisch und selbstregistrierend ge-
wosren und in die zu beschickende Kammer durch drei
ver~chließbare Öffnungen in ihrer Dec~e e~tle~rt. Eine
Planiermasehine ebnet hiebei O"leichmlLßlg die eingefüllte
Kohle. Jede Kammer faßt iI~ Durchschnitt 11.000 kg
Kohle die nach durchschnittlich 23 tunden vollkommen aus-
gega t ist. Hierauf werden die beiderseitigen Kam~erturen
geöffnet und eine entlang der fenanlage elektri eh ver-
fahrbare Ausstoßmaschine druckt den entstandenen Koks-
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kuchen von durchschnittlich 7700 kg Gewicht in ein en
auf der geg en überliegenden Seite dcr Ofenanlage elektrisch
verfahrbaren Löschwagen. Füllung und Entleerung der
Ka-mmer erfolgen bei Tag; zur Nachtzeit werden die Öfen
nUI beaufsichtigt. Der gelöschte Koks wird vom Lösch-
wagen selbsttätig in ein den Kummern cntlang laufendes
endloses Becherwerk abgegeben, von diesem hochgehoben
und in di e Koksaufbereitungsanlage gefördert. Hi er wird
der K oks so rt ier t und je nach Bedarf in Eisenbahnwagen ,
Fuhrwerke oder äck e verladen oder mittels einer Elektro-
hängebahn auf Lager, in das Kesselhaus oder zur Zentral-
generatoranlage gebracht. Die K ohlen- und die Koks-
bewegung werden sonach vollständig maschinell durch-
gefuhrt. Das in den Kammern entstehende Rohgas wird
durch ununterbrochen arbeitende, im Ga ssaugergebäude
aufgestellte Exhaustoren abgesaugt. Das Gas durchstreicht
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250 000 m3 fass enden Beh älter im X , Bezi rke druckt.Die~er derzeit g rö ßte Ga bsh älter des K ontinents ist durch
eine Druckregl eranlag in Verbindun g mit dem Ver-
tcilungsrohrn etze des Versorgungsgebi etes. D en gr? ßen,
sta rk schwa nkende n Nutzwa ser bedarf do: 'Werkes liefert
ein se lbs t tä t ig a r beiten des Delphinpumpwerk obne ~Vasse~
turm, In eine r K es ela nluge mi t automa ti ch arbe itende ,
s ic h selb t ent ichlack enden Rosten wird unter Verfeu erung
des mit der El ektrohängeb ahn zuzeführte n K oksstaube
der er ford erliche Dampf von 12 Atlll. ' pan n ~ng erz?ugt.
Die e lek t r i sehe Energi e wird von den städt ische n Elek-
trizit nt werken mit l loch spannung O'elie fer t und im , erke
auf Betrieb ' pannung gebracht. Frei st eh ende Int~ebehnIter
di en en zur Aufsp eich erung von 'I'ee r, Anll~ Oll1akwas er
und W asch öl. In einer Ammoniakfabrik Wird das an-
fall ende Amm oniakwa ser weiterverarb eit et .
Abb 12. Ausstellung der Stadt Wien. Ver~ehr auf der Gleisanlage vor dem Zentralfriedhofe zu Allerheiligen.
auf seinem Wege in der Nähe der Ofenanlage aufgestellte
Wasserrührenkühler, die Teer und Ammonikwaaser zur
Abscbeidung bringen. Diese Gassauger drücken das Gas
weiter durch die Anlagen, die zu seiner vollständigen
Reinigung, lessung und Aufspeicherung dienen. Die in
einem gemeinsamen Gebunde, dem Wllscherbause, aufge-
stellten Teerscheider, Naphthalin- und Ammoniakwäscher
besorgen die vollständige Befreiung des Gases von Teer,
Naphthalin und Ammoniak. Einc im Freien aufgestellt
Reinigeranlage entfernt auf trockenem Wege dcn Schwefel-
was erstoff. Das sodann vollständig gereinigte Gas wird
im Gasmesserhaus fortlaufend gemessen und in einem frei -
stehenden Gasbehälter von 150.000 m3 Inhalt vorUber-
gehend aufgespeichert. Alle angeführten Anlagen sind so
angeordnet, daß der Erzeugungsweg von der Kohle bis
zum Gasbehälter der kürzeste ist. Zur Förderung des
Gases aus dem Behälter des Werkes in das Versorgungs-
gebiet dient ein im Gasmesserhause aufgestelltes Turbo-
geblu e welches das Gas durch einen schmiedeeisernen.
die Donau vermittels der Kaiser F'ranz Josef-Brücke uber~
etzenden Rohrstrang von 722 mm Durchmesser in den
Kohle, Koks, W asser, Dampf und elek tr- isc her t~Olll
werden an allen Verbrauchsstellen fortlaufend autonllltisch
gemessen. Beim Eingang de Werkes liegen ein WaO'-
und Torwarthäu schen und di e von Uart nanlag m um-
gebenen W ohngebäude für den Werk, leiter, die Betrieb '-
beamten und W erksbedi sn t ten , den n sich das Ve.r-
waltung zebäude mit Laboratorium, eine Werk t ätte- ein
Magazin· und ein Wirt chaft geb äude anschlie ß n. Durch
die be chrieb ne EinrichtunO' ist die AusnutzunO' der
b r
menschlichen Arbeitskraft in ihrer primitivsten. . OrI~
gänzlich au sgeschlossen word an, 0 d l.l di Arhelterzah
auf etwa 1f>O herabgedrU ckt wurde. Die mit einfachen,
gcfulligen , ab getönten Putzfassaden und roten Asbest-
sehieferdncher n au sgefuhrten Gebäude geben d 1l\ W erk e
I ein freundlich es, ,(,lem ländli ch en Charakter d r U1l\ge1)\~n~
ent prechende Außeres. Die hellen Innenrl1un~e srn
durchw gs auf Ianushöhe wei ß verkach It . 1)1 ' Bau-
rbeiten beg annen im Herb t des J ahres J9 9. Am
17. Dez mb er 1911 wurde mit d r rzeugung b~­
gOllnen. Di L istung t hiekeit de Werke beträgt d ~rzt:I;
2üO.OOOm3 im Tagc. Sio kann durch \u ..bau auf 1 Md!.m





W ohngebietes von Wi en
(Sievering, almannsdo r f,
P ötzlein sd orf und Dnblin g )
dar. durch wel che namhafte
T eil e des W ald- und Wiesen -
gü rtels und der Höhenstraße
sich erst rec k en. Die zukUnf-
tigen traßenfUhrungcn sind
hier dem sta rk kupierten
Gelände en tspre che nd tras-
siert. Das Modell zeigt pr äg-
nant die fUr das ganze nord-
westliche Stadtgebiet cha rak -
teristische Bodenformation .
Der Höhenunterschied zwi-
sch en dem tiefsten und dem
höch st en Punkte("Dreimark-
stein") des vom Modell zur
Darst ell un g gebrachten T er-
rains betrügt 230 m. Von den
auf demselben wi edergege-
benen Objekten sind be-
sonde rs hervorzuheben da s
a usgede hn te Gobnudc der
H ochschule I'Ur Bodenkultur
und der daneben befindliche
T ürken schanzpur k .
Di e nun folgende rechte
Hälfte der a nschließende n
Qu erwand ist ei ne r Au swahl
von Darst ellungen der Park-
und öffentlichen Gartenan-
lagen der alte n Kai serstadt
gewidmet. Neb t eine m La-
geplan der erweiterten 'I'ür-
kenschanz-Parkanlugc find en
sich Ansichten au s dem Stadt -
park (P a rt ie mit dem T eiche
bO und eine weitere mit dem
c
~ Makartdenkmale) wie eine
~ Ansicht aus dem Esztcrhaay-
~ parke mit dem Ilerkules-
brunnen au gestellt. Ergilnzt
wird diese ammlung durch
ein Bild des schmucken
Gebäudes der tadtgartcn-
direktion.
Vor diesem ·Wandteile ist
sin hübsches Modell de s
Kindergnrtengebnudes in der
Bunsengasse im XXI. Bc-
zirke (Abb. 16) angeordn et.
Diesesinden Jahren 1910 und
1911 mit dem Baukosten -
aufwande von K 200.000 auf-
zeführte Gebäude enth ält
u. a. 5 Besch äftigung zimmcr,
3 piels äle mit Kleiderab-
lagen und 2 pielhallen.
Der na ch der TUr link s
folzcnde zw eite T eil der
Qu erwand bringt eine Reih e
von Hochbauten der tadt
'Vien in typischer Auswahl.
o sehe n wir daselbst Bilder
vom Kaffeerestaurant am
Kob enzl, VOIll Volk restau-




,pr o Tag erhüht werd m. Von
den Gebllud en ist nur das
Gassllugerbaus scho n derzeit
fll:dieseL ' is t ungausgefUhr t.
DIC Gesamtan ordnun g ist 0
getroffen, daß dns Best eh end
k ' i.n Hindernis bild et, beim
WClteren Au sb au Fort-
Rehritt n der Gas rz eu gung
Hechnung zu tragen . Di e
Kosten desWerkes Leopold au
betrugen 17 Mill. Kronen ,
Wovon 70% an Wien i r Fir-
men 23% an Firmen de s
weiter n Inl andes und bloß
7% an au slUndi sche Unt er -
nehmer verausgabt wurd n.
Die links von dem mehr-
erwähnten otausgange be-
findliche Hälfte der Fen st er-
wand nimmt eine R eih e
weiterer Aus tellungsobj ckto
auf, welche die IJ. Hoch-
qu lien leitung betreffen. Te-
ben ' dem schon unzeführ-
ten schünen Gcmllide der
~runnO'rabenquelle find n
Ich prächtig ' Bild ' I' des Ab-
flu ses des Sieb en ecos, wei -
ters al s lu st ' r der iphon-
huut -u eine Ge samtansicht
des L~ah ' Ilbachsiphons sowie
ein BJld des Einbaues eines
•'.chieLers im Laub snbach-
sIph on , ein 'I'ra senpla n der
I. und Ir. /lochquell enl eitunO',
der so recht di G roßartig-
keit der \VasserversorO'un0'VT' b b
.vieus erkennen Illl.lt und
ein Rohrnetzvert ilungsplan
d r 'Vasserleitung sowie oin
Plnn der DruekverteilunlT in
I, b< ieaem Rohrnetze vor.
Vor dieser 'Vand hat das
Modell des W asserreservoi rs
und des automuti ehen lieb _
w rkes St inhof (Abb. 14)
A.ufst llung g 'full<'l 'n. on
<11 'sem derz ' it noch im Bau
b 'grilrenen, I J.500 1,, 3 fas-
send n B :hlllt r wird em
I7 ha groß s bi t ver.
Sorg t. Das im Jahre 19 2
erbau t igenarti ce Ii uto-
rnati llehe II bowe;k wei st
2.: Pumpenaggregate mit jet'J.LI ek. Lei lltungsfllhigkeit
CI 2 m Förd erh öho und
.) P~ urnpenaggregat mit je~(~.L/., k. L ,jstungsfllhiO'k :it
I HO m Förderhühe auf,
I' In d I' Ecke zwischen der
, nster- und der nun fol -
g nden Qu rwund steht in
Reliefmodell de s Krotten-
?llchtales (Abh, 15). Di . r
IIn Jaßstabe I ::!, 0 arure -
f~rtigte Helicfplan st °llt
In sn twa U20lla umfass n-
den Teil d s nordwestlich n
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2. D zember 190 , de s n eu en Amtshauses im 1. Bezirke
(nac h dem F a sa de ne ntw ur fe von Baurat Arch. Kir s t e in),
der traßenfassade und de s Hofes des alten Rathauses in
der Wipplingerstraß e.
In der Ecke zwischen di eser Querwand und der
folzenden L ängswand wurde ein R eliefplan des H etz en-
dorfer tadtteil es untergebracht. Dieser Plan für ein un-
gefähr 224 ha umfas sendes Stadtgebiet a n der sü d we. t-
liehen Gemei ndegrenze zeigt die festgesetzte Art der Ver-
bauung di eses heute noch wenig besiedelten Stadtteil es.
Vor dem im äußersten SUden des Gebietes gelegen en
Hochquell enwasserbehälter nRo senhugel" sind ausgedehnte
öffentliche Gartenanlagen vorgesehen, welche sich übe r
den vom Wasserbehl1lter gegen Nordosten sich hin-
zieh enden, eine prächtige Fernsicht bietenden HöhonrUcken
fortsetzen. Die Verbauung des Geländes hat mit zwei- bis
D as g rö ßte und m ächtizste Obj ek t, das di e Gem einde
., . h . d Aus-Wien zur Au sstellung bringt k onnte ni e t in em ild t
ste ll ungssaale di e er ta dt Aufstellung find en; es EI e
den Mittelpunkt des g roßen Arch it ektur aales des Ost~r;
r ei chischen P avillons, in den es auch sachlich pa ßt. ~s 1:_
das imposante, von dem Bildhau er .J. R Yk I auße~or. enhlieh sors faltic au ceführte Gipsm odell der Bcgrl1bnlsklrcd .e
., e e fri lh f remi t K olumbarien und Gru fth allen am Zentral riec 0 e,
in den J ahren 1907 bi s 191 0 mit eine m Aufwande Ovon
d cl Z I C)C). mK 790.000 erbaut wurde un cre n ent ra r aum .... D'
lichten Durchmesser und 40·0 m li chte Höh e a ufwe is t: ie
Höhe der Kuppel vom traß enniveau bi s zur Kreuzen~lg~n~
mißt 58'4 m. Die Anlage en thält außer der nObcrk l rc9~0
auch eine Unt erkirehe" in welcher der um 10 . Ml1rz 1.
n ' bClge-
verstorbene BUrgermeister Dr. Karl L u c ger
setzt ist.
Abb, 14. Ausstellung der Stadt Wien. Wasserreservoir und automatisches Hebewerk Steinhof.
dreigeschossigen Wohnhäusern zu erfolgen, welche östlich
des Höh enr ückens in ge schlossenen Fronten und westlich
des elben frei tehend zu errichten sind.
An dem hierauf folgenden lind uns zur Eintrittstur
wieder zurtickfUhrenden Teil der Längswand hänct ein
rie iger Lageplan des Kanalnetzes der Stadt, flankie~t von
eine r Darstellung einer KanalspUlanlage und der unter-
irdischen Einbauten bei der tubenbrUcke sowie von
traßenprofilen mit den unterirdischen Ein bauten.
Vor dieser Wand finden wir noch ein große , von
der Direktion der städtischen traßenbahnen beigestelltes
lodell des traßenbabnhofes im XIII. Bezirke. Feldkeller-
ga se (Abb. 17). Dieses noch im Bau begriffene Gebäude
urnfaßt die eigentliche Bahnhofsanlage, die zunächst die
ganz ~n Eisenbeton hergestellte .Wagenhalle für 276 Wagen
lind ein Verwaltungsgeb1tude mit den erforderlichen Di enst-
räumen und 36 Wohnungen fUr Bedienstete, einer Bade-
anlage und Zentralheizung enthält; sie bedeckt eine Bau-
fläche von 20.431 m2, wovon 11.503 m2 verbaut sind' die Bau-
kosten werden sich auf K 2,100.000 belaufen; hiez~ kommen
noch Bedi eustetenwohnhuuser, und zwar 7 W obnaeb äude
mit 177 Kleinwohnungen auf einer Baufläche von 7460 m2
wovon 3200111 2 verbaut sind; die biofür auflaufenden Bau:
ko ten betragen K 1,000.000.
J ed es der Au sst ell ungsobjekte ist genau bezeichnet
nach Erfordernis dur h eine eigen e BezeichnungstafeI. 0 -
weit die Beschreibung der Pl äne oder Modelle zu~ Er-
klärung nicht ausreicht, sind den einzelnen Objekten
Legendentafeln beigegeben, welche in , ch lag~ort­
artiger KUrze die zum näheren Einblick er forde r hchen
Angaben owie zur Erfassung der Bed eutsamk eit oder 13e-
sonderkeit d s Objektes dasselbe eharak te r i ierendc Er-
l~uterungen in pr ziser Fassung enthalt n, Die e ~egen.den
ind unter Aufwenduner vieler MUhe von Ob erlllgeniCUr
lng. Dr. Alexander H l~ s c h in sehr geschickter und k on-
ziser Weise k onzipiert worden. Den Modellen. ind zU .ge-
nauerar ErkenntnisIDüglichkeit charakteristische Gru~drls~e
od er chnitte beigegeben. Durch diese Maßnahmen Ist di e
Möglichkeit eines I ichten eingehenderen tudiums der
AusstelIungsobjekt in hohem Iaße gewährlei tet.
Die Au sstelIung der tadt Wien ist \'orzugliel.\ g~­
eignet , eine ausreichende Übersicht über die Bautätlgk.elt
der Gemeindeverw ltung zu bieten: man rkennt nu s Ihr
deren großzügige Betätigung auf dem G bi te des ' tlldte-
baues und der tadtregulierung ihr umfassend' fl ochbau-
tatigkeit sowohl im • chulbau J auch im Bau von Kiude~­
garten und von Verwaltung gebnuden j gli ch r Art· SIe




~onuIllentalen \ Vasser ver sorg un O'san lag en 111ßt auch den
I; remden ahnen was sie a uf dem Gebiete der tadt-
a'sanierung leistet, gibt ein n Einbli k in die 'I'atickoit
der .'tlldtischen Behörden auf indu triellem uud autdem
Gebiete des Verkehres und k ennzeichnet endlich ihr tat-
krllftig·s Vorgehen auf einem der neue ten Arbeit 'g ebiete
de r kommunalen F ürsorge, auf dem der Bekämpfung der
Wohn u'JO'snot , in w 'lehe die meinde, un er . Erachtens
nach, in der wi rksam sten lind am mei ten Erfolz ver-
hei!\enden Art d ur ch 'cha lfun O' von \ olmhä u ern fÜr ihre
zahlreichen industriellen Bediensteten cingcgriffon hat.
Inf}. Dr. M. PaliI.
~iedlulIgs\\'cSf'n, Di entwicklungsgeschichtliche Be-
trMhtu lJIr der Hchausung, d ie K larleg ung der er ten
-------------,.--------
am zweck dienlich ten, dem W ohl ergeh en alle r und des ein-
ze lnen am fö rder lichsten erscheint. ie soll un s dabei von
einem Verstoße gegen den natil r liehen E ntwick lungsgang
bewahren, weil dieser durch das K lima, de n Boden, d ie kul-
tu rellen und wirtschaftlichen Lebenserfordern isse der Ein-
wohner. als gegebene Größ n bedingt ist.
Zur E rfo rschung der Ge etze, nach denen sich
die E ntwick lung de '- tadtebildes vollzieht, wurden
vor ne h mlic h statistische Ermittlungen heran gezogen . Ihre
E rgebnisse sollen die R icht lin ien für das wei te re Eingre ife n
zu r Förderung oder Hemm ung nach der einen ode r anderen
ei te bestimme n. D ie E rhebungen übe r den Ve r kehr, be-
sonders über di e D ich te des P ersonenverkehres in ein igen
Gebieten werden di e \ Yeit erführun g, den Ausbau, wi e die
Verbreiterung von traßenzügen beein flussen, sie werden
Abb. 15. Ausstellung der Stadt Wien . Reliefplan des Krotten bachtales.
\nfiinge von nte r k unftsr tlltt n. d ie \ Y iterbildung der-
s: lb('n bis zum . tulzen r önigsp last in dem l Iäu crmeere
Plne r Uroßlltadt. d 18 W ('. en und W uch n d urc h a lle t ufen I
~I 's S i xllungawcs ns ist durch «iuzelne b .zeichn nd Bilder
In der Au sstellung zum B wuß tsci n zcb racht. W ir finde n
d ~ rst Il taste nden Ve rs uche uru rer Ahnen tl lr~e teIlt
111. in vorgefu nd en e IWhi e a l Un te rs ta nd b nu tz ten ge nu u
Wie das Ti er des W ald e. . wir sehen d i W eiterbildung
durch un mdlich foru e Z it Il im piegelb ild der
WOhuslllltell zur ue kg iblic bener V ölker un d k ön nen
sc ho n da wuhrnehmen . wie d ie äuße ren mst änd e, J'limll
u,nd La ge. verschinden gesta lt. nrl einwi rk te n. \V ir hen d ie
': orlll n der ~ i pd l u ng-, wie s ie W ald , Moor, birge und
, ~ l e lIngepaßt wurden , wir merken di e V rschicd enh iitc n
di e Besch llfti gun g- und den Cha ra k t r der Bevölkerung, di
das Klima der W ohn swtte a ufp rngt, W ir lern n da Geflech t
der w iehs IR'i t igeu B 'zipllllllgen k enn en. di e un ere heut igen
\Vohll tlltt t'1l ents te he n l icßn n uud g\'. talt pten. , fJ gelang'en \ ir
end lic h zu d ur \Vi . se nse huft vo m, 'wdteha ll dem Gipfel der
l~lIukun t. cli ' HO zi('mlir h das gallze " ' i... n d I' ~lcn ~ rhllf' it
. I.e h di 'n . t lmr macht. l Jiesr-lho gl':tll ltl'l lll'ute mit B wuß t: ein
d i Stad so. wi • I'S UU n ICh dr-m Sta nd un r r Erkennt nis
erk snne n lassen , wo a uf d ie Anlage von traßenbahnen ,
wo etwa a uf di e von G üterbahnhüfen R ücksich t geno mme n
werden mu ß.
D ie Bau tati stik er fußt di e [e u- und mb auten , zeigt,
in welch em inno sich di e Ba utä t igkeit entwic kelt welch en
Bed ürfni ssen sie entgegen kom mt, ie zeig t das Verh ältni s von
Au g 'bot und Tach& uge um Baum arkte, dessen vermutlich e
Fordertnur n von der W ohnungs tat istik or faß t werden .
I erc n r) \uulinie n In scn er kenne n; in welch er Richtung
und in welch em m fan ge durch Eheschließun g und Zuzug
neu e \Yohnungen ge b ra uc ht, best eh end e durch Abwll.n~eruug
leer werden und wel .hc Bevölkerung klassen dab ei In Be-
tracht k omm en.
Di e zahlrei ch en EntwUrfe für tndterweiternngen , Ein-
bezi ehuu g neu er G ebi et st eil e in die Vcrbuuung, R eg olung
a lte r Sta d tt il e besser ab I' noch die mit lieb evoller org fnlt
uuszcfüh r tc n klein Kun stwerke bildenden fod ell e, VOll
dene: n mitun;el' mehrere di e L ösun e der z le iclie n Aufgab e
a n. treb en , lehren k ' I\IIOn, wie di e .Anforderuugl'n an Li cht
und Luft im Verein mit den Bed ürfni ssen des erkchres
, . I
sich auch h ier Geltung v I' chu ffen. Man kann nie it sagen,
da ß Lin eal und Ri chtsch eit bei eite ge lns en wurden und
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als un s a us den childe rungen de r engli chen Gartenstlldte
bekannt ist. etwas ande res a l wi r in Hell erau ge 'ehe n
hab en. Es ' ist eine chöpfung de tadt~auinspcktors
t r 0 b e l, der dam it einen gewalt igen Pfeile r tu r d~n
großzügig ge pla nton Entwur f er richtet hat, in der Erkenn~nls;
daß bei der auzenblic k lic hen Entwicklunz der 'wdte diese
e b'lselbst Boden pol itik treib en müssen , um Gebiet tei e zu
schaffen und zu erhalte n, die der pekulat ion dau ernd en!"
zogen ind un d in alle r Zukun ft einen Born der Gesund he It
und damit der Kraft für die Bevölkerung sein we r.de n.
Di e tadt mu ß da uernd ihre schützende Hand darub~r
halten und ihr durch di e Erstelluns von der AIlO'emeinhe lt
di en enden B uli chkeiten, wie ch~len, .. mt ern, K irch en ,
Bäd ern, eine n Mittelpunkt geben, um den ich das Le~en
und dam it di e weit sre B sba uu ng g rupp iert. Der Beg u lD
ist vielve rs prechen d und gesund. E s wurde nic ht nur .a uf
Bild er für den Maler gearbeitet, es wurden alle romantls~h
sent ime nta le n Kinkerl itzch en bei seite g slassen, es wurde l ~dlg­
li eh a u f G rund der zahlenmnßize n W irt chaftl ichkeit in weisem
Abwäzen de Erreichbaren und der dafür aufz uwende nde n
littetge ba ut. All e ist a uf da Zw eckm äßige O"e richt~t,
womit allein . ehon der Eindruck des gu t Burg erl ich en W IC
durch di e Bau art im Vereine mit der Umgeb ung a uc h der des
L ändlich en hervorz erufeu ist. ohne au f d ie \Vohlta t der tadt
verzichten zu mü ssen. Einfach e und infach st e II llusch en
na ch eine m Pl an e, aber in g ro ß n Blöcken unter ein Da·h
gebracht, geb en in~ Vereine mit den Gruppen a nde rer T ypen
ein er fre uliche Bild , architektonisch belebt und ins ~roUc
zehob en durch di e wei lieh bedachten Ausblicke auf da s~llchtiO' herrsch ende Völker schlachtd nkm I und di
ragenden Baut n de r rem uteriums. D ie \V irkung i ~t a?er
eine wech elwe ise und di e n ue An iedlung, wie ie S I C~l
in Zukunft vor un erem Gei te zei z t, wird wied erum mit
liebev oller murmunz den heute ein' amen K oloß in die
tadt hineinwach eu und d mit zu eine m I bendigen Gli ed e
de s Ganzen werden las en. In di e Augen sp r ingend i t dus
gUnstige Verhältnis zwi eb en d n Häus rb /ücken und .de r
't raßenbreite, wel ch Cl' di e kl ein en Vorgärten zuzur chn n sllld,
die geeignet sind das Ganz e unzem ein cef Iliz zu gestalten.b ' e e d 1Die Zu sammenlegung der GUrten er e ibt große und oc 1
intime Pl ätz e von der Wirkung eines gem ut lichen Hof-
raume, der durch die ihn umgebenden Hl1ustlrreihen \ ' 01'
Wind und W etter ge ch ützt wird, dag gen für di e e al Lu.ft-
und Lichtre ser voir von g rößt m hygi eni chen .l.J utz n I S~.
Durch ge schickte Benutzune der kl einen Höh enuntel-
schied e, di e wohldurchdachte An ordnung der Hau einO"änge,
durch Au snutzung der rhythmi chen Wiederholung und der
ymm trie, die durch kleine bw eiehunz Il fUr den unbe-
fangen en Beobachter verschwind t i teine \vohltuende
, fl'Abwechslung mit Verm idunz j ed er Unruhe g escha eu .
Die Größcnverbultni se e d r kleinsten "\ ohnungen
entsprechen wohl nicht ganz den bei un s gew ohnten ~:or­
derungen an ubauten, ind aber immerhin mit w er ~r
Ein chränkung der Bew ohn r zureichend und. \ enn. die
Quartiergeher i nicht geduld t wird j denfall weitaus
zw sck ent prechender al ·t dti ehe Ia enqua rtie re . Junge
Ehepaare: kl ine~e l"~milien mit be cheide nem ~.ohnungsd
budget find en hi er III ehr prei wertes, j a billige un
behagliches Il eim. E i t ab er auch für di e BedUrfnls de
bessergestellten Iittel tandes. d r m hrr umige \ ohnun~en
bean sprucht, bestens gesorgt; i t g r d zu ungillubheh,
wie viele Zimmer und Kammcrn in einem solchen III us-
chen untergebracht sind. erade die TebenrällJlle, an
den en es au ch in großen , teuer n Iietwohnungen der tad t
~ s hr mangelt, w~rden. das EntzUck n j ed r. Hau f~~
bild n und g l' d dIC e slll d e die 0 ung m III zur
haglichkeit d \\ ohne n bitrag n. All rdin O" i t eine -0
weitgehend Raumau nutzung. wo mitunt r lIb r ~er
I n. arde noch bel ohnba r Bodenkammern g fun .~
werdeH. nur bei ' ine r so weit ichtig n. lib 1'111 auf Zw c
)Iurienbrunn. Ein bleibendes Denkmal der Ausstellung,
welches noch nach Jahrzehnten in den Herzen aller. die das
Glück haben werden, dor zu hausen und dieses Glück zu
schätzen wi en werden, ist die Gartenvorstadt Marienbrunn.
Das Erzeugnis einer der jüngsten lind , wenn unsere Er-
kenntni nicht trUgt, gesundesten Bewegung in der Bauwelt.
nd nicht nur bei diesen, sondern bei allen, welche inn
für da Wohnen haben und diesen Begriff mit all dem
Elend und aller 'Wonne, die er urnfaßt, in sich aufgenommen
haben. Die Gartenstadt ist der Gipfel und chlußpunkt der
Ausstellung, die praktische Zusammenstellung dessen was
di e große chau an Elementen des Entstehons ' und
Zu tandekommens aufzeigt. Es ist die ungewandte Baukunst
k~texochen, di e utzanwendung der Lehren des Hygie-
lllke~s, des ozialpolitikers, des L benskünstlers, das Er-
gebllls der tudien an dem lebendigen Körper d Gem .in-
we ens durch den Baumeister, der hier sein f isterRtUek
abzulegen hut. Dabei ist es etwas eues, etwas ganz anderes,
nur auf malerisch e Wirkung, auf Vermeidung von Wind-
gassen hingearbeitet wurde. Im Gegenteil lassen alle hervor-
ragenden Projekte eine orn amental - geometrische, auf
architektoni sche Wirkung hinzielende Anordnung erkennen.
Dieselbe ist abe r nur richtunggebend und durch wohl-
er wogene Abweichungen wird nach Tunlichkoit a llen be-
reehtigt en Forderungen R echnung getragen. In erst er Linie
ersche inen r eine \Vestost straßen vermieden. Die traßen -
ri chtung wird im allgemeinen so geführt, da ß mö zlich st
alle Häu ser an der Vorder- wi e R ücksoite zeitweilig von
der on ne be chien en werden, was an einigen Au sfUhrungcn
deutlich hervorgehoben ist. W o eine Hauptverkehrslinie
die un günstige Richtung aufzwingt, ist sie, wenn irgend
angäng ig, im Bogen geführt, um die ich ädlichkeit weni gsten s
teilweise zu mildern, abgesehen davon , daß di e krumme
Linie auch architek to nisch schöne Wirkungen vermittelt
und dem geraden Windanfalle hinderlich ist. E s werden
dort die Grundrisse der Häuserblöcke eigenartig gestaltet
und womöglich zahlreiche engere Wohnstraßen mit g ünstiger
onne nlage daneben geplant. Die Breite der traßen und
di e Ti efe der Baublöcke ist gruppenweise verschied en ge-
halten, sehr wechselnd, je nach der Bevölkerungsklasse ,
welche für den betreffenden tadtteil erwartet wird, ode r
für welche er bauordnungsmäßig bestimmt ist, die durch
den Lageplan ziemlich sichergestellt erscheint, da beispiels-
weise große Baublöcke in Vierteln für offene Bauweise de
Preises halber nur von Herrschaftswohnungen besetzt
werden können.
Die Wohnstraßen sind schmal, mit ein- und beider-
seitigen Vorgärten, so daß der Lichteinfall beinahe immer
unter -l50 herabgedrUckt wird. Freie, hofartige Pl ätze, Plätze
mit Gartenanlagen , zuprivater Benutzung der umschließenden
Anrainer ode r der Offentliehkelt gewidmct , sind hie und
da im Innern der Häuserblöcke zu sehen. Beigegeb en e
,LTachwe ise zeigen di e Zusammenschlagung und U mlcgung
privater Grundstücke, um die obigen Ziele erreichen und
den Grund für die Verkehrswege enteignen zu k önnen.
Die zahlreichen Entwürfe sowie die künstlerisch ausge-
führten l\Iodelle fUr tadterweiterungen, Einbeziehung neuer
Gebietsteile in die Verbauung, Regulierung alter tadt-
teile usw. streben auf verschiedenen Wegen dem einen
Zi el e zu, den Häusern den möglichst freien Zutritt von Luft
und onne zu gewahren, dabei aber allen Verkehrsbedürfnissen
vollauf Rechnung zu tragen.
F'Ur den Bebauungsplan wie für Stadterweiterung und
Regulierung ist die Kenntnis des verfügbaren Grunde", der
Grundpreise, notwendig. Jede Bauführung er forde r t ein
KlarsteIlung der Besitaverh ültnisse und geht ihr .. in der
Mehrzahl der Fälle ein Grundbesitzwechsel voran. Uber all
das sind Ausweise vorhanden, die die wesentlichen Momente
durch Zeichnung und Farbe vor Augen führen.
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Abb. 16. Ausstellung der Stadt Wien. Kindergartengebäude XXI. , Bunsengasse.
~md ~.rt .ge r ich to te n Bauordn ung, wie si e hier zugelassen
Ist , moghch , die ni ch t a lles untcr ein en Hut bringen wil l.
< ach u ~ seren Gewoh nheiten scheint sie bezüglich Feuer-
siehorh It und Knlteschutz wezen der dünnen W ände etwas
7.U weni rr icherh eit zu gewill~en.
Hehnutsehut», Naturgcm nß wird unser gan7.es Bau -
'~esen III der iluU.ren Ertleh einung iowie in sei ne r inneren
[.. es ta lt ung durch d io Bau stoffe und 11 ilfsmittel welche das
fort.schreitende te chnisch e Können an di H and gibt.
beeinflußr. Bei ihrer Ver,
wendung soll a be r nicht nur
auf a rch ite k to n isc he und
te chnisch e RUcksi chten. zu
den en au ch di e F orderungen
der Il ygi ne gehöron son-
dern auch a uf das nsth cti -
8P,he gm pfind 11 des Vol kes
Bedacht ze no uunen werden .
\Vofü r einzut re t sn ist und
welch e '"ege an das Zi el
ffllt1"On soll en , zeigen di e
Au sstellun g- für II . im a t-
Re h u t <': und di e des W e 1'-
d II n d i b und e s. ie
d ut en darauf hin, in , el-
«her W ei se di e Erhaltun g-
des alten Ich en sflthig en Kul -
turgut 's ll und in Hund
mit dem Naturschutz mügli ch ist wi e alt I ' sime den
g'Pllrlll irt sn Bedürfni ssen nt apr och end weiter ntwickelt
w irde n k önnen, wi e gUtl'S r ' Ul'S harmon isch an da Alte
zu g liedern ist. D er Heimat schut z vert r itt da- Interesse
d?r G esamtheit a n der Erhaltung des l leim at sbildes. oh ne
t!Je Intcressen Ein zelner mehr als not wend ist zu be .chrä n-
k en und ist b müht, das. clbo mi t den Ford erunc en der
Jndu tltri . d ' 1' Land- und F orstwirtsch aft sowie den en der
wachsenden Kultur in ginklallg 7.U bringen .
Der ornleruusst illung für säch sisc hen l Icim at sehutz
hat der geh. Baurat Karl c h m i d t in einem schlichte n Bau
von "'f1llli~ r G esamtwirkuns- nt erkunft gebot n . ie e nt-
hilit I Unstl ri s she Durst llung en bem erken werter K ult ur-
u.nd Taturs 'hö nhe it n Sachsens ; ch arakt ri sti seh e Dorfforrnen
sl.nd durch Modelle zur An sch aung ge brach . " "ir find en
die "" ondcrubtoilun gen für .J iturschutz welch ' achsens
ViiI{ ,1- und Hlum mw olt vorf ührt, unter Volkskunst di
schlichten bunten pi ilsache n der erzcreb irgi .eh n Indu tr ie
]' 0'( ie einheimi. ch en, auf uralte Form n zurückdeut nd en Er-
zeu g ni sse der T öpferei und in einer Ecke mit der Marke
nGesehmaek los ig keite n" zu sammengest ellt das, wofür der
mod erne Erwerbsgeist dem Volke das G eld abn im m t und
zug leich den Gesch mack verdirbt. D er W ohnungsfürsorge ist
in '''ort und Bild ein breiter R aum gewidm et. Interessant
ist di e Au sstellung für Bauberatung. D ort ist a n Pl änen
ers ic ht lich ge macht, wi e di e Aufführung gesch mack -
loser oder zu der Umgebung nicht passender Neubauten
verhindert und ohne wesentl ich en Mehraufwand h üb sch e
Anl agen gescha ffen werden . D ie zustän d ige Bauberatung s-
ste lle ist wohl das Bau amt,
dem di e eingereichten Plän e
zur Gen ehmigung vor gel egt
werden , und bi et et ja meist
di e Bau ordnung scho n eine
Handhabe, diese ni cht nur
vom sicherheits- und fcu er-
polizeilich en , so ndern auch
vom nsthet isch en tnnd-
punkte zu üb erprüfen. Aller-
dings werden die Baube-
hörd en, wenn a uc h viell eicht
di e Eignung, in den selten-
st en Fällen Zeit dazu haben.
Immerhin k önnten si e sel bs t
ode r die von ihn en a nge-
rnfen e Bauberatungsstelle er-
fordcrlich enfall s den Bau -
lu sti zen be wegen, di e Di en st e
e ines voll gültigen Architekten in An spruch zu nehm en. Di e
Bauberatung darf nattirli ch wed er eine übel an gebrachte
Altertumelei noch bestimmte architektonisch e Zi ele verfolgen .
Die Berater solle n ni cht se lbs t E ntwürfe verfa ssen.
sonde rn den Bauherren bei wirklich sc h lech ten Pl än en a uf
die F ehler hinweisen und zur Annahme der vorgeschl agenen
Verbesserungen zu bestimmen trachten. Gerade beim Kl ein-
wohnungsbau ma chen sich in sozial wirtsch aftlicher wi e
äs the t isc he r Ri chtung arge Üb elstände gelte nd. Unscro
Jndustri egebiete haben da genau wie das Haehe Land Haar-
st rä uben des gelei stet und hier kann die Bauberatung durch
praktische Ratschlng e ersprießli ch wirken. Vorzusorgen ist
nur, daß ni cht vi ellei cht unter dem chlag wor te nHeimat-
schuta '' auch Mißbräuche auftreten.
Ein ei O'enartiger, auf den ersten Bli ck befremdender Bau
ist die Halledes Werdnndibundcs. Etwas sonderbar innen und
außen. \Venn au ch damit über das Ziel geschossen wurde, bleibt
zu bedenken, daß der All gemeinheit ni cht ge lnufige trömungen
kr1lftiger Trompetenstü ße bedürfen, um sich durchzusetzen
Abb. 17. Ausstellung der Stadt Wien. Straßenbahnhof XII!., Feldkellergasse.
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Die beabsichtigte \Virkung, di e Ausstellungsgegenst!lnde
ins rechte Licht zu setzen, die Aufmerksamkeit auf den
gewollten Punkt zu lenken , ist un streitig in voll em MaLle
erreicht. Die Ziele des Bundes sind nach Professor Dr.
Friedrich S e e s s e l b e r g, der auch der Schüpfer der Halle
und Vor itzender de s Bundes ist, darauf gcrichtet , durch
Verwendung aller von der Industrie gelieferten St offe an
ri chtiger Stelle den Forderungen gesunder, neuzeitlicher
Gesta lt ungsgedank en, des Kunstcmpfinden s und der Er-
haltung de s Heimatbildes unter Wahrung der Wirtschaft-
lichkeit gerecht zu werden. Die Kunst wird al s ein wesent-
liches F ürderungsmittel vor an gestellt, doch soll sie sich
j ed er Altertümelei und weltfremder Betlttigung enthalten
und auf moderner Grundlage den Bedürfnissen un seres
wirtschaftlich denkenden Zeit alters entgegenkommen . All e
.' to ffe, die von der Industrie zur VerfUgung gestellt werden,
sind in ästhetischer Hinsicht den bisher verwendeten, von
der Natur geb oten en gleich wer tig, wenn sie die k on-
str uk t iven Erfordern isse erfüllen. Nur müssen diesel ben
ihrer Eigenart ent sprechend gebraucht und d ürfen nicht
mi ßbraucht werden , wed er um et was anderes vorzutäus chen
noch durch Verwendung zu Zwecken, denen ihre Eigenart
ni cht en ts pr icht. ie bedingen neue Bauformen. mit denen
wir un s k ünstl eri sch zurechtfinden mUssen. In ri chtiger
Auswahl, arn richtigen Platze werden wir auch mit ihnen
zu einem harmonischen Landschaftsbilde gelangen, wie es
der Heimatschutz anstrebt. 111g. Mo» .Moller.
Städtebau, Wohnwe en und Grundstiicksverkehr,
Di ese Au sstellung, di e sic h be sch eiden ß aufach au sstellung
nennt, en tro ll t in W ahrheit ein weit über di ese Grenz eIl
rei ch endes Bild men schlicher Kultur. D enn als R esultat e
der gesamten sozia len Entwicklung k ann eine Darst ellung
des Bauwe ens di e R Uckbezi ehungen und Au sblicke a uf
ande re Kulturgebiete nicht vermeiden , eine Erscheinung,
di e sich nirgends eindringlicher zeigt al s in der Gruppe
t lt d t e b au, \V 0 h n w e s e nun d G run d s t Uc k s-
v er k e h r .
D iese Gr uppe, die unter L eitune de s Leipziger St adt-
r at es H of m a ll n . und des Regi erungsbaumei st ers a , D.
L a n g e n ste ht, ist in der Hauptsache im Betonpalast
untergebracht. Vi eles find et sich aber a uch in den Sonder-
a uss te ll ungen von St ädten, Gen ossen sch aften und Ver-
bänden. Die Vorred e sozusagen bilden Siedlungegeschichte
und Völkerkunde die mit F'ug zu einem G anzen vereinigt
wurden. Bildet doch di e letztere vi elfach da s einzige Mittel
zu eine r lebendigen Rekonstruktion langst vergangener
Epochen. Hier führt uns zunächst Prof. Dr. We u 1e,
Direktor des stä dtischen Museums für Völkerkunde in
Leipzig, an der Hand zahlreicher Iodelle und Lichtbilder
in di e Behausungen der Vorzeit. Au s d um pfon , feu chten
Höhlen chlllgt un s der Atem eines von Purcht und K ampf
er full te n Lebens entgegen. \Vieviel .Jahrtausende verflussen.
bi der lensch di e erste Hütte er r ichtete, entzieht sich
j ed er ch ätzung; ganz zu sch weigen von deli Pfahlbauten ,
111 denen deutlich bereits die F'orm des Giebeldaches zu
erk nnen ist und di e den entsch iedcnen ieg der Mellsch -
heit uber di e s ie vorher unterj ochend en fTaturgewalten be-
deuten. Di e HUtten der E kimos, Lappländer und vieler
.I.To ma de nvölk er st ehen zum Vergl eich daneb en. Hi eran
sc hließen sich Darstellungen der W ohns tlltte n der K ultur-
völker der Vergangenheit. Wir eh en den Übergang zur
festen ' iedlung der ackerbautreibenden B viilkerung. zu
G eh ijften, einfachen Dörfern, farktflecken und ,tuchen.
Es sind di e Iarkst eine der zunehmenden \Y ohndichtigkeit.
belegt durch di e typi chen Form n und Grundrißgestllltung' n
der dcntschen tl1mme. Auch manche Interessante aUB Eng-
land Fr nkr ieh und kandinavien wird zur Vervoll t1indi-
gung beigebracht. 0 gelangen wir allmählich zum iedlungs-
wesen der Gegenwart, bei deren Darstellung zwei Leit-
stc rne ma ßgeb end wa ren, 1 utu rbche rrschung und - . als
ih r hochmod erner Gegensatz - atur schutz. Auf der omeu
eite ze izen W eltka rten die Gewinnune von Kohl-.. 't iin und
Erz, dil~ Verbreitung der Hau st iere, die Anp ' 'sung, der
' ie d lungen a n d ie im Lande gegebenen Roh toffe auf der
a nde ren eite Naturschutzparke und Wiedergaben der alt-
ere rbte n, s ic h der um gebenden [utu r anpassenden Bau-
wei se im Gegensatze zu den gefUhllosen Produkten einer
noch ni ch t Ube rw undenen jung ten Vergangenheit. 11 i '1'
wi e in der anschl ießenden Abtei lu ng für 'tlldtebau weht
der Gei st von c h u 1 t z e - aumburg Als Beispiel einer
mod ernen Dorfsiedl ung muß da', vom eigentlich n AU8-
stc llungsgcla nde durch di e Leip zig-II ofer Verbind unzsbahn
getre nnt li egend e sächsisch - Mu sterdörfchen angefUh rt
werden . Di e vom Architekt n R. B r ach man n erb \Ut .
Dorfanlage wird a us Hau crnh äu iern , K ir chl ein , Lundsch ul -
hau s und Dorffriedhof g bildet und srru ppioren ich die se
in se hr iin fachcr und sc hlichte r Art ge halten n Blu tl ic.h-
k oit cn Ulll e ine n kleinen Dorfpl at z.
Di e Vermittlun g zw ise h n der h tc il ung für icdlunge-
wesen und dem cigentlic he n t dt ba u bi lden Ballonuuf-
nahmen von Städten , gle ichsam zur Illustration der n uesteu
Forschu ngsm ethod en auf di e em Gebiet . ich t nu r Hnu 'er-
gruppierung en und traßenzUge, so ndern auch Verkehrs-
di chtigkeiten R eg ulierungsn otwendi gkeit sn w rden da r in
unmittelbar anschaul ich ge macht,
Der tädteb au s lb st zerfallt in ei ne t chn i iche und
eine k ünstlerisch e G ruppe. die sich aber vie lfach ve r-
sch li ngen . Zun ächst d ie Trenn ung von \ Vah n- und GC8ch. fts -
st raßen, dann d ie Trennun g von W ohn- und Arb sitsstä tte n
überhau pt ru llen soz ia le G rundprob leme au f. W eiter die
technischen A nforderung n d straßenbaue' die nter-
bring un g vo n Kanälen, W ussorl cit uu gen, G s- und E lek t ri-
zität svcr teil ern , von Hoch- un d nterg rundbahn n sind
durch Pl än e und Mode lle er läutert. Berl in, lI a mburg. Lon-
don, ew York. Ba ton un d ande re. tä dte zeigen d i - Gt'-
sa mta nlagen wi e d ie tc .hn i chen Detail von't dtis hcn
ch nellbahnen. Endlich wird d i Bew illti g un O' de r sau it r n
Anforderungen durch n lag von Park , g roße r, tets un-
verbaubarer Gebiet ste ile im W eichbilde der Stadt. Villen-
viertel. Fabriks- und I nd ustrieviertel un d rten tä dte n
aufge\~i esen . Di e preisgekrönten Entw ür fe von Beb a uung -
plan en der tadt Leip zig, für die F rankfu rter Wie. n so-
wi e R egulierungspl ltnc von Berlin , Dresd n, l un ch en , D uss 1-
dorf. dann von kl eineren tädten, wi e Hall e a. d . 'ua le,
Halbcrstadt, Hamm i. \V ., Ian nh eim , der Indu ·t r ieg - Ill.l'in ~l'
\Vilhelmhurg bei Hamburg, G rrtens ta d tenlagen , wI.e In
tockfeld -: t raßb urg, J ar l r uhe. ürnbe rz. pp~ln. d lCn ~n
zur Illustration . \V enn a uch räuml ich vo n der lV l: serucha ft-
liehen Abteilung für tädtebau g ·t re nnt, nillln~t ,doc h der
im () terreichisch en P vi llon a u g ste llte H -11 'lp lan 11ss
W ald- und Wiesen gUrte!g der Stadt W i n -inen eh r.en-
vollen Platz in di esem Kapitel e in. D ics.e g r?ßzug lg'e
chaffu ng zei O't. in wel ch weitbli ckender W el : e d w ,tuelt
Wien fUr di e ErhultunO' ihre Rufes. ine d -1' gesun d ste n
Großstndt e der 'Velt zu s in. vorso~gte . Von he;;ond - ~e lll
Interes. e sind di e tabdlari . ehe n Dllr,;tell un gen. III gl'll:h-
sa m ein gemeinsam e \Velt gpra eh e hi efUr zu ..ehaff~n, WIrd
in e L anze fUr tndt 'baulich e Einhpit "plin g -h ro dH' n llnd
e8 ist er taunlich. wi e di e e f rh ig n Zeich en zur er:in n-
lichung der \V oh 'ndichtigkeit, der Vertcilung eIer ~?werh­
lichen Bptriebe, der O llrt'·nanl agcn . der , chule n. 1 Ire·hen.
Muse n und a nch' re r üff- nt liehen eb ude vie l in.t ru k ti v' r
wirken, als es die b ste n pla ti ch en Wi ed ergab cn ve r-
möchten .
In kUn tl ri eher Hin . icht werden zu näeh. t a lt g utf'
Bauformen und Rchlechtl' mod ern Bauten ein ndt'r " ge n-
uberg teilt und hier n di Tätigkei.~ der Buuh l'rat llllg er-
lllutert, deren EinfUhrung au ch in () tcrr ' ich ein un rl llß-
liches Postulat fUr di e Ge IIndUlJO' des Bauwesen bild t.
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Abb. J8. Alt-leipzig. Dom in ikanerkloster,
Herrl ich e 'Uldtebildel' aus Leipzig llilde 'heim, Brüssel, I
R 'gellsburg, Hal le u. d. Suale erweisen die Geschlossenheit
a lte i' ' tul italliagen Das inn .rh a lb de Ausstcl luugsgebictcs
von Ar~h . I<': itz D r 0 c h s l e l' erbaute Alt-L 'ipzig UlIJ
1 00 UH t seinen entzückenden idylli .chcn itadtbildern
(Abb. I - 20) läßt so recht den zroßen Gczeu satz einer
Stadt von E in·t und Jetzt erkenlle;.
D ' I' gute moderne tndtcbau wird uns durch Vor-
fUhr ung vu u Reg ulierungsplänen von Berliu, Köln . Düssel-
dorf und Lei pzig vor Augen gestellt. Bi I' s sien auch d ie
Regul i 'rungs- und Bcbuuungaplänc von Be c h man 11 und
t r Il d a l owi· von Baurat Faß b . n 1101' für Freiwaldan.
G ~il f. nb ' rg u nd Vi llueh nicht verge isen. die im Öster~
rel eill schen Pa villon zu se hen sind.
Ein besondores Kap itel bi ldet der Aus- un d U mbau
a ltc I' Pi lltze uru l Stadtanluz '11, eine noch unzelöste Streit-I' 0 , 0
rage. In einz ·1 11 eil tädten wurde durch Anluzo eines
I " butuste r8 i n welchen die aus künstlerischen oder
h illt lJrisch en G rflnden zu erhaltenden Bau- und Natur-
I ~(' n k m,alo ringet rugen . ind, der ~efllhllosell Zerstörung lle~
tadtbdd eH geste uert. l~i n gut!': B ispiel wie sich d ie An-
ford erung ' 11 de r I' ietllt un d des modern n Leb ns vereinen
la . seil, bild et de r mbau des alt n lluthauses in Leipzi~.
Dfls. l'1dor f ste llt im prllch t ig e ll .1011011 von Arch. Max
W ii h I e r den P" 'isgek ri'.nten Entwurf zu seinem unmittel-
bar urn Rhein gelegenen neu 11 Rathausviertel aus. Beim
Besu ch e des Dresdner Hau ses sei auf die Entwürfe von
Prof. J~ r Iw e i n, d ie ~Teug taltung des Königsufers in
/)I' e ' llon h tr tfeud, hi ng wiesen. D ie beiden in der ~'llhe
der Hr ühl seh n T er rasse "e!e1yenen Elbufer erfordert n
I'" 0
a~s W USS ' r bu ulil·he n r ün rle n eine Umge. taltung u nd
"dd ite di eser Um st and rlen Anlaß zu d iesem . chöncn Re-
g- lIlie r ung-s .ntwur f. Aus de n vorl iczcndcn Zeichnungen lind
Pl Hn 11 is t di e AnI IW ' von zwei in ve rschiedener Höhen-
I ge be find lil' hen U fe rs tl'llßen zu rsehen, welche durch
,til'ge n und Terrassen mi t in- '
nnde l' v ' r b undcn si nd, Di e i'eu-
v 1'?aUung d ' I' vo n di eser Re-
g- u l ler un~ b troll' ' non II f! us l'
muß in clen lI aupt umri ßlini n
naeh.do n b l' ' itsll usgen r be it t n
• t ud len deRst!ld tischen Dresdner
Ilochbauamt s e rfo lgen. \V l'm
tauch n in der li~rinn run O'
. I b
nIe 1t so fo r t di' Bildor der vo r
W nig en .Jahr n rfol O'teJl lTic-
~I erl gll~g und d os \Vi dc m uf-
.JaUCH Olnes "'a nz,JII ' ta d tt il es
In ' t uttgll r t IIls "hlll"enoI " t1 t>
-,lJS Ulig di eser heikel st en der
I' ra g n a uf'?
. Tm An : ehlusse find t sic h
Ine DlIrstdlungd cs W lJhn un g R-
wesen s Vl ln der e in fa hst en
Ad} 'it?I'wohnlln g b ill zu 111
prltehtl g st n Pal a st. \'om g in -
r '1'a mi lenhau R bi . 1.11 1' l Iiet-
k a scrnc. IIi I' nehm PII se Ih. t-
v?rst ndli ch di e W ohn verh It-
nISse der br iten 'la Rsen dcr
Be " lIvo c r ung d ll ~ m ci ~t l' Int el'-
pS'c ill An spl·u(·h. Di c . 'e h .Ir n
~I:d IlIng el unh . g icn i:l' hcr
\ oh n ungen wcrd en dnn'h ,1'-
gl' n llbp rs te ll ung- vo n Bei . p i,·I,·n
g.lIte r und sl' hh·(' h tl' l' O r und-
1' 1. • p bl'\ ie. en . E s wird d urrh
Iod eIl . Bprpchnun O'en und T a-
bell. 'n gl'zei~t. w i/ s i('h dllre!l
gc n ngfUrYi" And run'" n durehh h 0 ,
Wahl geeigneter Baustoffe h yg ien isch ei nwan d fr eie W ohn-
typen zu billigen Preisen e rs te llen lassen. Zuglei ch be-
leh ren tatistiken über den unumgänglich notwendigen
prozentualen Be darf an pi elp liitzen und Gärten , über
W oh n dich tigkeit und be r völkeru ng.
Auch der zweite K ardinalpunkt des W ohnungsw eseus,
die \Vohnungsbes.~haffung. findet gebüh rende Berück-
sichtigung. Wie in Oster reich di e Zen tr al s tell e für W ohn un g s-
reform, der Böhmisch e W ohnungsreformverein, di e ni ed er-
öster reich ische A rbe ite r un fa ll-Versich erung sanstalt und di e
W elt firm a Li ebig & 00. in R ei ch enberg. wel ch e im Ost er-
reichisch en Pavillon d urch P län e, Mod elle und Proj ekts-
entwurfe ih re g roße 'I' ätizkeit zeigen, so wirken a uch in
Deutschland ei ne U nza hl von Klci nwolmung sg csell schaften ,
bod enreformerisch en Verc ineu, Ga rtenstadt- Gese llscha ften
in der lyemeinn utzigste n \\Teise. A n ihrer Spitze steh en
vielfach d ie Gemein de n sc lb t, wel ch e allj äh r lic h g roße
Summen in dem Bewußtsein opfern, es I'Ur di e Grund -
bcdinzunc des Ge m iinwoh lcs. di e Gesundheit der Be-00 '
viilkerung, zu tun . A n d ie er, teIl e miig e a uc h des L and es-
voreines Sächs ischer Heim atschutz ge dac h t werden , wel ch er
in einem eigenen P av ill on sei ne T ätigk eit sowo h l a uf dem
Gebiete de r \Vohn un O' fürserze du rch Förderun g aller He-
streb unzen zur Verbesserun~ der \\Tohnverhillt ni sse der
Mind erbemittel ten a ls auch °a uf den Gebiet en der Bau-
bem tung : Volkskun st , Naturschutz und t:ldtcbau in be-
lehrender und anschaulic he r \Veise n achweist,
D ie tad t Lei paig bem ühte ich , ni cht nur e ine rei ch-
hn ltize c roße ] on deru uss tcl lunrr son de r n a uc h durch ber-
se tzu"ng 0 ihrer Lehren in di eo leb endige 'Yirkli~hkeit zu
zeigen, wi e zei tgerech t ihr nt ernehmen war. H ieh er ge-
hört. vor allem das Au sst ellun gsgel nnde salbst, di e Anlage
der prilp,htig en, von den Arch . \\Te i d e n b a c hund
T s e h a m m e I' entwo r fe ne n traße des 1 . Oktob er mit
de m übe r 100 In hoh en. 0' iwa lti ze n Völkerschlachtdenkmal
e 0 , Z' l 1a ls k ünstl erisch em ,-,le - unc
Augenpunkt. Im Suden der
Au sstellung wurde uber An-
r elTunO' des tlldtbauinspektorso h
tr 0 bel eine ganze Garten-
tadt nLeipzig - lfa r ien br un n "
auf eine m 3·7 ha großen G e-
Innde im J ahre 1912 erriehtet,
wobei das Erbbaurecht eine
g ro ßzUg ig e Anwendung fand .
OpferwilliO'e Leipziger BUrger
und hervo;ragende Architekten
haben hi er bis j etzt eine An-
la ge \'On 72" größtent~ils im
Reihenbau errIChteten EIll- und
Mehrfamilienhäu sern mit zu-
sammen 139 \Vohnungen ge-
sch affen , die sich wUrdig an
di e "eite von Dresden-l1ellerau
und onO'l isc he n Gartenswdten
o
ste llen k ann.
J~i nc dunkle E ckc des
SUld tebau ,,"ese n - bildet au ch in
Deutsch land der G I' und,
s t u c k s v er k e h r. Di e Aus-
ste ll ung bemuht .sich ,L icht,
vi el Li cht auf di e ' 1<ragen
zu werfen. im Bewu ßts ein, daß
nur Erke~ lltnis der 'l'atsa ch en
und Ursach en zur anieru~g
fuhl' ell k ann. Hier werden III
Farben di Bodenpreise in
mehr ren großen tudten ab·
"'ebi ldet di e Wirkungen bau-
o , h V h ' ft vonpolizeilic er orse rl en,
534 ZEIT CH RIFT DES ÖSTERR. I GENIEUR· UND ARCIllTEKTEN·VEREINES r. a:l UH3
w;rtzu~vachssteuern, planmäßigen Baulanderschließungen
aUlgezelgt. Die in Deutschland sich bereits fühlbar
machende große Gartenstadtbewegung, welche in dem
Grundgedanken fußt, jede Bodenspekulation unmöglich
zu machen und den Wertzuwachs des Grundes der Ge-
meinschaft . zu erhalten, ist durch die starke Beteiligung
von verschiedenen Baugenossenscha ften und Verbänden in
der Ausstellune deutlich erkennbar. Die Bodenspekulation
Abb. 19, Alt-Leipzig. Blick auf das Maurizianum und die Paulinerkirche.
wird seitens dieser Vereinigungen in dreifacher Art aus-
geschlossen. Entweder bleibt der Boden im Besitze der ge-
meinnützigen Gründungsgesellschaft und wird im Ij~l'bhau­
rechte auf za. 70 bis 0 Jahre an die Genossenschafter
verzeben. wie dies z. B. der Allgerneine 'Vohnungs-Bal~verein zu Künigsberg i. Pr. bei der in der Halle für
Baukunst ausO'estellten Gartenvorstadt Ratshof-Künigsherg
durchgeführt I:>hat, oder aber es wird ein bedingter Grund-
verkauf abgeschlo sen, in dem sich die Genossenschaft bei
einem allfälligen Besitzwechsel da ' Rückkaufsre~ht sichert,
wie dies z. B. bei der Gartenstadt Hüttenau bei Blanken-
stein a. d. Ruhr geschieht, oder endlich dadurch, daß die ge-
meinnützige Vereinigung sowohl den Grund als auch das
auf diesem erbaute Hau dauernd al Eigentum behält und
nur die W ohnungen vermietet. Letztere Vergebungsart ist
in der Au stellung durch die Gartenstadtanlagen von
Hellerau-Dresden, Mannheim, IIamburg-vVandsbeek und
Bonn vertreten.
Es wäre eine Unterlassungssünde, diesen kurzen Be-
richt zu schließen ohne der O'llinzenden graphischen Sta-
tistiken de Dr. Vlo I f f, Leite~s des statistischen Amtes in
Halle a. d. aale. zu gedenken welche die verschiedensten
Beziehungen der Bavölkerunz zum Bauwesen. vorführen,
Is Verteilung der Wohnungen auf Sto.ckwerke I? mehreren
tädten Bebau unzsaiffern Verhältnis der KIllderanzahl
, 1:>'
zur verfügbaren pielplatzfläche, Verkehr auf den Straßen,
Brandstiftungen durch Blitzschlag u. v. a. m. Durch
Variation der Darstellungsmittel werden Bilder geschaffen,
die durch individuelle Charakteristik dauernd im Ge-
dnchtnis haften bleiben. Die Übersetzung auf öster-
reichische Verhältnisse durch eine ähnliche Begabung wäre
erwünscht.
Obwohl selbstverständlich, sei doch zum Beschlusse
noch ausdrücklich betont, daß vorstehende Zeilen nicht
eine Darstellung auch nur eines Teiles der Baufachaus-
stellung, sondern bloß eine Exemplifikation ihres reichen
Inhaltes geben . sollen. Den Gewinn, welchen die eigene
Fahrt nach Leipzig jedem Fachgenossen bringt, kann auch
ein "rerk in sieben Bänden nicht ersetzen.
Ing. L. lIlawt.
Die Statistik im Bild. Bisher waren die einzigen Aus-
drucksmittel, die der Statistik ZUl' Verfüzunc standen, wenn
. . I ß I:> M
SIO SIC I an grö ,ere Kreise wandte, neben der Tabelle nur
mathematische K on truktionen: die Kurve und das Dia-
gramm. Vereinzelter kamen auch über di esen Rahmen
hinausgehende, zahlcnmllßige Vergleiche in figilrlicher Dar-
stellung vor. ie sind in den letzten Jahren mehr und
mehr zu solchen Zwecken herangezogen worden. Doch ent-
behrten sie jedes bildmäßigen Charakters. Sie wirkten
häufig wenig wahrheitsgetreu und darum weniz anziehend.
Die ästhet ischen Forderungen für Ausdruck e und Mittel
waren zumeist verletzt. Es konnte auch mit ihnen
keineswegs eine für das AuO'e erfreuliche Wirkung
erzielt werden. Das statistische Bild muß aber seiner,
Bedeutung entsprechend, vornehmlich drei Forderungen
erfüllen. Es muß erstens in das dargestellte Problem ein-
fuhren und darum möglichst nur den Kernpunkt enthalten,
muß zweitens so klar sein, daß es keinen Zweifel nber
den ihm zugelegten Inhalt aufkommen 111l\t. und drittens
auf den Beschauer eine anziehende \Virk ng ausüben sei
es durch Farbe, Stoff oder Idee, sei es durch fess~lnde
Kombinationen, zeichnerische Qualitilten oder andere l\litt I,
durch die das Auge angelockt wird.
Mit diesem Schritt vom unwahrscheinlich wirkenden
st.ati8!is~h~n Bild zum wahrheitsgetreuen ist dic Gruppe
" tatistik" der Ausstellurur mustergültig vorangegangen.
Au.f den 222.Bildern der Gruppe " tatistikv, die unter
~C1tung des DIrektors des städtischen statistischen Amtes
I~ H~lIe ~. S. Dr. llellmuth Wolf f entstanden sind, und
die sl~h m den .Rilumen ". tädtebau- und Siedl ungswesen''
d~r ~vlssen8~hll.fthchen.Abte!lung als Fries um oberen Rande
hlll~lChen,.sl~HI alle diese ll ordel'lm gen in recht glücklicher\~eIse miteinander verbunden. Vornehmlich sind diese
1~I1der belJ1ü~lt,. der kulturellen BedeutunO' praktischer (amt-
licher] • tatistik gcrecht zu werden. Sie habcn Kultur-
zustände zu beleuchten. wie Grundstücksbesitz- und
-wechse~: Bau- und Wohnungsverhl1ltnisse, Bcvölkerungs-,Baubetr~ebs-.. Baufinanz- und Vcrkehrsverhilltnis 'e und
~'ete~ In . diesen Gebietsk.rei~ realer Dinge klar' und
r,astlsch ein. So sehen wir III dem Bilde. das die Ver-t~J1ung von ~rünBilche und bebauter FI1Ichc innerhalb
~nc8 d tadtgebICte8 zeigt, die braunen \VUrfel auf e r ünem
srun e, aul anderen Bildern das Haus als Rechteck mital~fge;:.:tzt~'m. Daeh, die tadtsi lhouettn erkennbar durch ihr
.. arakte.rlstlkulll: den Kölner Dom, die ~I ünchner Frauen-
t u~·mc., (h.e 11~lles.chen 1"Un f-Türme. Der kom plizierte tadt-~.I.\11 Ist in die e~nfllchstc j·'o1"111, die des Kreises. schcmati-
;1~~rt'l wenn. es RICI~ um bloße Flllchenverhllltlli;se handelt.
wi a~ iten smd. bei der Darstellung ge8ehichtlieher Ent-
IC lungen wirkunzsvol! hcrancezoc n D ' . I I t1, t 1 ." ,., ',.,. le. pre p ze(er. ar tgemelllden sind 1)('1 ·bt dur h bunte K' 1 .D I' H· I ' mc errOlgen.
C raut se iadcn WIrd durch die .. I 1 1'(Gewitter'.1 d zung ur e • nmmc,
Tb ' s~ ' Ja en durch zündende Blitze wicdcrzoeebcn.
J.e ~~ dlCs.e Wa.hrhafti~kcit tritt die anziehend~ 'kraft,
IC lese BIlder Ihrer künstlerischeu Herkunft verdanken.
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Durch fre ies piel der Farben und weite Grenzen zeich-
nerischer Freihei t wirken sie lebend ig und sp rechend. Man
k ann vielleicht im besten in ne des " ror tes von n' Vir t-
sc ha ftsnsthet ik " sprechen, we nn wi r in vol kswi rtscha ftliche
Dinge mi t Hilfe k ünstl erisch en Em p6nde ns ästhetische
W erte hineint ragen . E in Beispiel biet et Abb . 36.
l ug. /)1'. .1[. Paul.
Arbeiterschutz. Die Bed eutung , welche di esem G ebiet e
im Leb en des G esamtkürpers zu kommt, wird durch di e
in den verschieden en onde rauss tell ungen gebrachten Nach -
wei sungen für oz ia ls ta t istik de Bau gewerbes darg elegt.
Unter di ese gehören auch di e Darbi etungen des Reichs-
versi cherungsamtes, bei welchem a lle Maßnahmen für Un -
fallverhutung zusammenlaufen. Die Aus teIlung zeigt, welch e
Gefahren dem Bauarbeiter und dessen Helfern droh en. sie
zeigt, wel ch en Schlldigungen dersel be a n se ine n inn~ren
und äußeren Organen a usgesetzt ist. Hin sichtlich der
ä uße re n ch lldigung en is t au fuhr-lieh darg est ellt wel ch e
Mittel vorgekehrt werden , um di ese hintanzuhalten und vor-
züglieh , wie di e dem Bau arb it er notwendigen G erä tscha fte n
au ssehen sollen ode r au sgeb ild t werden und mit welchen
ch utzvorrichtung en di eselben a usgesta ttet werd en. Si e
mü ssen bei se inen Verrichtungen a n a usgesetzte m tand-
or t nicht nur ihn selbst davor bew ahren , in Gefahr zu ge -
raten wenn se ine Aufmerksamkei t der Arbeit a lle in zug e-
wendet ist , sonder n auch vor den Folgen der Unachtsamkeit
oder dem Ung eschi ck eines Kameraden. Insb esonders das
GerU st, eines der wichtigsten Hilfegerät chafte n des Bau-
urbeitcrs, erfordert die g rü J3te Beachtung . 12 deutsche Bau -
b sr ufsgeno ascns ehafton haben in W~rdigung de s Geg.~n­
ataudes ein Mod ,11 von nah ezu m Breite und über 6111 IIöhe
mit großen K osten , di e a n M 14.0 0 be t ragen so lle n, herge-
stellt an dem a lle in D eutschland ve r wende te n und gesetz-
lich erlaubten R üstun z wei en dargeste ll t werden. Man sieh t
zunnch st ein L eiter-0 lind K on solgerUst zu Malerarbeiten.
bei dem all e nur erdenkl ich en 'c hutzvorr iehtungen
angebracht sind, so daß sc h were Unfulle nach .men s?h -
lieh ' r Bereehnun z au sgeschlossen sind. Daran sc hließ t SICh
eine ch u tzvorri~h t u n C7 für Klempner und Dacharbeit er.
ein kompletter Geru stbOau neu est ~l' Konstruk!i.on, ei? Hänge-
gerUst für überhandmall srn eine vorschrift mllßlg a bge-
steifte und g esich erte Bau grube ~Ur 'l'i efbau.arbeiter, ein
durch alle Gesch osse ge he nde r ßlatcrlalaufzug: em k omple.ttcs
'I'urlllgerUst und eine dreiteilige Baubude. DICse ~ann lCl~ht
aufg 'ba ut und wi ed er a bgebrochen werd en. 1C enthä lt
doppelte W llnd e. deren Hohlraum mit 'forfm~ll au sgefüllt
ist wodurch für den 'W inter chutz gegen Kälte geb otenwi~d . Di' Bau bude enthä lt eine n ' a nitllt ' raum mit W Il ~ch ­
einrichtung, eine n Aufenthalt srau.1I1 für .zeh n Baul~r.b elt~r
und eine K üche, Di e o Baubude I t für eine n BI~U er ri chtet ,
der M 40- bis 50.000 k ostet. Di e Kost en für di e Baubude
belaufen sich auf:M 1500 . Da di e Bud e etwa zehnmal ab-
gebrochen und wieder aufgestellt und verwendet werden
kann, so k ostet sie für den einzelnen Bau blol~ 1\1 150.
l '~ 'rner werden gezeigt eine ~t\. rbei ! bude für telJ~metzer,
eille Bude für itra ßonbu un rbc it r. erne Gerät bude, ein ~lIhr­
barer und ein feststehender Abort und verschied en kl einere
Sp zialgerUst('. Im Innern des Ba ues zeigen di e ei n ze l ~le n
G werkschaft en an Mod ellen Zcichnun z n: Photographien.
lind tatistiken, welche Vorrichtun zen zum Sc hutze der
A rb eiter i II ihr n Tndustrien C7 troffen . ind ode r getro ffen
wel'(len rnüss 'n al so au ch (lie an den Arbeitsmaschin en? ol.\~ ndigen 'cl; utzvo r r ich t ung in. anz be sonders in truktiv
Ist 1Jl dicscr Beziehung di e u stellung des deut ch en
11 olzarboit srve rband ' so
. And('r rs it s haben di e Bau gew erk .cha ften a n e.inem
111 den v rschicdoust 11 tudi n der Fertig stellurig befindlichen
Bau di rU. t in g sbra uchs fcr t ig r Au fUhrllng zur \n-
schauung g ' brac h t, wi ' . i{· beschaffen :ein sollten um
nach Ansicht der Bauarbeit er j ed en Unfall a uszuschließ en.
Daß der Bauherr hi er ni cht mi t a lle m einve rstande n se in
wird, ist an dem GerUst der Vergl aser beispiel sweise er-
sichtlich.
W eit schwier iger ist di e Darst ell un g der chlld ig ungen,
welche nicht grob mechan ischen Einwirku ng en zuzuschreiben
sin d, und d ie Bewahru ng vor solchen. E s ist das engere
Gebiet der Arbci terhygiene . bei welch er es sic h um di e .
Abb. 20. Alt-leipzig. Gessweinscher WeinsLhank.
Beeinflussune durch mit .... taub , ode r Ga sen verunreinigte
Luft um de~ Einflu ß besonders hoher ode r niederer T empe-
raturen von Luftfeu chtigkeit, Luftdruck und von Nässe,
von chemisch kräfti z re ag ierenden toffen handelt. E s kommt
dab ei di e Chäd iO' u I~C7 durch Einwirkungen in Frage, welche
in Einzelf all en bOela~glos: zum T eil e durch di e Arbeit al s
solch e bedinct sind. in ihrer ste te n Aufeinanderfolge durch
Häufune de; Reiz e' wirken. E s is t das Heer der Berufs-
er k ra nk ungen. Es k omm t dazu die Wirkung einseitiger
und dauernder Anstreng un gen und mehr noch der über-
an strenzunzen. wel ch e sich sc hwer verfolgen und be obachten
lassen , 0 deren 'E rgebnis abe r in der . leid er so un gem ein
reich en Sa uun lung von Präp araten m!t cha ude rn e~kann t
wird. Daß di ese Tat sachen den Arbeit nehmern ber eit s b ,-
wußt s ind. ze izt das treb en nach ents preche nde n Baubuden
mit "Va eh- u~d 'Vltrm ecinrich tungen sowie di e Vorsorge
nach geeig nete n Bed Urfni sa ustalten.
W enn a uc h di e Gesetzgeb ung, wi e di e Ausstellung
selbst dcm Un eingeweihten ze igt: eine R eih e von ~estimmungen
ge tro ffe n hat: den Unfäll~n vorzu beu gen , ni cht nll.r das
L eb en und di e ze raden Glied er, sonde r n auch um die Ge-
sundheit. der A~beiter zu sc hü tze n, a nde rerseits von d~n
Arbeitnehmern beh au ptet und ge zeigt wird, da ß noch VI.el
m ehr zcsohehen m U , ist doch zu betonen, daß du 10
ers te r e Linie nur mit erz iehe rische r Beeinflussung ~er
Arbeiter Ersprießliches zu leist en ist. Keine Sicherhelts-
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vorrichtung k an n den Mang el an Aufmerksamkeit ersetzen,
keine W ohlfahrtseinrichtung k ann di e persö nli ch e Ges un d-
heitspfl ege des Arb iter erzwingen.
Arbeiterhygiene. Ganz besonderes Interesse erregt
neben der Abteilung von Professor Dr, R i ec k e übe r
Hautverletzuntreu usw , im Baug ew erbe und der von P ro-
fe SO l' Bi I' c h - 11 i I' c h f e 1d übe r di e 'chiid ig ungen der
Au gen usw . di e Sa mmlung der Gegens tä nde: d ie von Bau-
unfall en herrühren . E · sind das innere Zerrei ßun gen, in s-
besonde re der Leber, der ~ ' iere, der Milz , des Herzens
und der Blase. ein Wirbel säulen bruch mit Zu sammen-
pressung des R üekenmarkes, fern er eine Anzahl von
Sch ädeln mit Verletzung en durch Auffallen vo n Mau er-
steinen, Eisenträg ern durch turz usw, Die Präparate sind
von der Unterrichtsan st alt für Staatsarzneikunde der k gl.
Universität Berlin (Geh. Rat Prof. Dr. tr a s s man 11 ),
der ger ichtsärztl iche n Ilntcrriclrtsan st alt der Uni versität
Güttingen (K re ishe zirksarzt Dr. L 0 c h t e) und dem Patho-
lozi sch en Institut in T Ubingen (P ro f. Dr. B au m g a r t e n)
zu~ VerfUgung ge tellt worden. Eine derartig e am ml ung
ist in Deutschland noch ni em al s zur Au sst ellung ge ko m me n.
Di ese Abteiluug wird noch ve rvolls tä nd igt durch ei ne Reihe
von R öntrren aufnahmen von Un fä lle n.
Neue Bauwei en und l ngenieurbuuwesen. Di e
Internation al e Baufach au s tellung so ll nach den Zi elen
ihrer Initiat oren die Entwicklung der Kul tur se it hundert
Jahren in der Entwicklu ng des Bauwesens zur Darst ellung
bringen. Die wi s en chaft lic he Abteilung ist g ru p pie r t nach
't offen : Intren ieurbauwesen. Hochbauwesen. itädtebau und
Bauarbeiterschutz. ' ,
Zunäch st se i hervorgeh ob en , daß eine rsei ts in d en
Au sstelluugsbauten se lbst und ande re rseits in zahlreich en
gut au sgefuhrten Iod ell en di e mod ernen K on struktion s-
w .isen in Ei sen, Eisenbetou , Kunstst einmau erwerk und H olz ,
mun kann wohl sag en, lückenl os vor Au gen geführt werden.
So zeigen die B e t on hall e mit ihrem in vier Monaten
au sgeführten Kuppelbau von 30 m im Durchm esser (einem blei -
benden Bauwerk) und das Iotlell der F esthall e der B r e s lau e I'
J a h r h und e r t - Au s s tell u n g * ) mit ihrem Kuppel-
bau von 60 m Durchmesser wie der Eisenbet onbau in dieser
Art von Bauwerken vorherrschend zur Geltung kommt.
In dem in der Wirklichkeit besser al s im Bilde
wirkenden Bau e de s Pa viii on s d e s D e u t s c h e n
, t a h 1wer k - Ver b an de s **) hingegen ist geze ig t,
daß auch aus bloßen Walztrng ern und Gl as ein in se iner
Art intere antes und als R aum für chaus tellungen sic he r-
lich sehr gel unge nes Bauwerk h ergestellt werden k ann .
Dieser Pavillon birs-t eine große Anzahl vorzügli ch er Mo-
delle, bildlicher Dar teilungen , g r aph ischer und stat is t isc her
T abellen: welch e dem Be chaue r di e Gewinnung und Ver-
a rbeit ung des Ei sens und in prächtigen Transparentbildern
di e au s Eisen hergest ellten Ingenieurbauwerk e typischer
Art vor Angen fuhren. In dem im Ob erstocke erstell te n
Vorführungssaal e ist ein Tageslichtkino installiert, in welchem
mittels hervorragend gut er Films di e Darstellung und Ver-
arbeitung des Eisen s in so fesselnder W eise vorgeführt
wird, daß nicht nur der Laie, so nde rn gerade auch der
Fachmann die grüßt e Befriedigung findet. An e i s ern e n
Hall e n bau t e n sei hervorgehob en die sehr schön durch-
kon truierte Maschinenhalle mit 10ß In Lunge, [lO 111 Spann-
weite und einer grüßten Höhe von 20 m; Gewicht der
Eitl mkonstruktion za. 700 t.
Als Bauwerk in Kun stst einmau erwerk sei
da s 0 s tel' l' ei e his c h e H au s genan llt, welches nach
* ) 'iehe «.liese ,.Zeits l'h rift U 1913 , .. 44 :>.
** ) iehe diese nZe itsc br ift" HIW, '. 3!t3.
yste m .l a 11 e s e h&' c h n eil aus winkelfürmigen
Kunst st einen in über raschend kurzer Zeit erbaut wu rde.
Unte r den 11 01 z k 0 n s t I' U k t i o n e n sei erwähnt
di e po r thalle. welche a us H e t ze r se he n voll wandigen
Bogent r äger n hergestell t ist, die aus zusa mmengele imten,
2 cm breiten Holzlam ellen, d ie dann unter Dampf g ebogen
werd en . bestehen. Im Oster reichischen Ha use wa r ein Modell
der \Yerkstnttcngcbnudc des Bahnhofes in l1 iihr.-Ostrau zu
se he n. deren Dachkonst ruktion a us Bindern nach ystem
S t e p h a n (G itterbalk en aus H olz) mit einer pun nweit e
von 27-f':lm besteht. 111 der l a nd wir t s c h a f tli ch e n
o n d e r aus tell u n g ware n meh re re Sc h e u n e n auf-
ge flih r t, te ils ganz in H olz k on struiert, teil s mit V erwen-
dung von eise rnen F achwerkständern und ebensolchen
Daehb}ndern , a be r ste ts i n solc he r Di sp osition und k on -
struk t ive r Durchführung , daß das gr üijt müglic hs te Li cht-
ra ump rofil erhalte n wird. Ilieb ei se i a uch auf di e Ver-
wend~ ng von H olzfi s chb au chtril g ern (n ach K aper)
f ür di e Her st ellung landwirtschaftlich er Bauten hing ewiesen ,
di e durch Aufsc hlitzung eines Balkens zur Schaffung des
Ob er- und Untergurtes und Zw isch enklemmung eines Steges
ents tehen und bis zu 15 m Span n weite ve r we nde t werden.
In de rselbe n \V ei 'e (Aufschlitzung und Eiuklcmmun z eines
' teges) werden a uch nule n füße bei H olzsllul en er hal te n.
U nt er allen Bau werk en se i abe r n unme h r des
L ei p z i ge r H au p t b a h n h of e s in besond erer "Wei se
gedacht, de r nicht n ur in na tura. sondern a uch in eine m
großen: im Sächsischen H au se ausgestellte n Mod ell be-
wunder t w~rde~ k onn te. D er Hauptbahnhof, der a ls K opf-
bah nhof d ie e in mü nde nden preuß ischen u nd sächs ischen
Li n ien vereinigen wird, ist he ute zur Hälfte (im preußisch en
T eil e) fe r tiggeste llt u nd steht di eser Teil im voll en Betri eb e.
Di eses g roßartige Ba uwe rk, welches sicherl ich di e un get eilte
Bewunderung ni cht nur der E isenbahnfaclun änner, sonde rn
a uch in ebenso lchem l\Ia ße di e der ll ochbauin gcni eure und
Architekten find en wird . wi r d im J ahre 191 f> voll endet se in.
Das Bahnli ofgobuudo wir d dann eine F ront länge von 300 111
besitzen . Di e Gesamtkoste n werden sich a uf .1 :15 l\lill. l\lnrk
belaufen . In dem l lauptbalmho fe werden sich 2ß Gl ei se,
verteilt in sechs Hallen mit j e zu. 45 1Il Span nwe ite , ~2 111
Höhe und 300111 L Hng e und zwei kleineren Nobanhallcn
befinden. Di e Hall en sind ganz in Eisenkon struktion
mit 4 111 breiten Bogentrug ern in ns thot isc h prilchtiger
Wirkung au sgeführt. Di e g roßen Bauwerkelasten werden
durch 17.000111 Eisenbetonpfühle a uf den tief an st eh enden
tragfähig en Bod en ubertragen . D en Gl ei shallen ist vorge-
lagert di e m ächtige, 34111 weite und 29111 hoh e Stimperron-
h all e. D en Gl ei sh allen ents prechend ist di e Perrouhalle auf
dieser Seite a us sechs m ächtigen Eisenbeton- Dreigelenk-
bogen geb ildet. a uf di e sic h di e Eisenhet on .Bogentrilger
der D ecke t Ut'zen und dort ihr Ie tes Widcrln zer find en.
während sie au f der Geb nudeau ücn seite Gl eitlager auf-
wei sen. Bautechnisch interes a nt ist daß diese letztgenannten
Bozen k eine Zuzschließcn besitzen, so daß di e imposante
Pe~ronhal1e vollkommen frei ist; die Schubkräfte mll~ten
daher von der Außenmauer aufgen ommen werden und d ICs.e
mußte au s di esem Grunde bei d en Bogenauflag en mit
Strebepfeilern versehen werden , wa s Veranlassun g zu einer
besonderen architektoni sch en Lö sun g war.
Da s Ausstcllungsgel ilnd e wird durch einen Ei scnbnhn-
einschnitt g eteilt, üb er den zwei Ei senhetonbrUcken fuhren.
von denen eine. die S e h war z c n b e r g - B r ü c k e, als
Fußgltngerbrucke nach dem Ent\~urfe. des k . . k . Ober-
baurates Edl. v. E m per g er, WICn, m g ilnzhch neuer
Konstruktionsweise uusgefuhrt ist. Die lichte Spannweit e
des Botrens betrnct 42·4 m. D er Bogen best eht au s um-schnu rt~n Gußeise~kürpern, di e in einer einfachen Weise
miteinander v ·rbund n und in Bet on eingebettet sind
(P ate nte an~emeldet ). Außerdem s' cl ~tllhlb eton na ch
System . c h r 0 I fund ni etl ose Gitterlrllger verwendet .
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:Kach den in der wissenschaftlichen Abteilun 0' auszestelltsn
Pläuen und Versuchsresultaten ergab d.ie Erprob~ng eines
derartigen Balkens eine pannung un Gußeisen von
6300 kg/~m2 bei grüßter Durchbieg~ng, ohne zu brechen.
Durch dieses System soll dem Gußei ren der Platz im Bau-
wesen, von dem es in letzter Zeit beinahe ganz verdränzt
wurde, wieder eingeräumt werden. I>
-J- I Unter den Be weh-
r- ... , -,'-- - ~ run g s mit tel n für Ei-
-- .. rsenbeton konstruktionen sei
auf das Kahn-Eisen
hingewiesen, welches eine
. um 30% höhere Bruchlast
~ als Rundeisen besitzt.
Als Ir 0 I z bai k e n e r-
s a t z scheint der Versal-
träger (Abb. 21), ein aus
.3 bis 6 mm -sta r kem Blech
in besonderer Form und
AusfUhrung hergestellter
'frllger. schon große Ver-
wenduns- zu finden.
In der II a I I e fü r 13 a u-
s toff pr Ufun ge Jl i t von
der l ech .-Techn. Versuchsan .
stalt der Tecllllischen 1I0ch-
chule in Dre den eine :\1 ll-
terialprUfungsanstalt
im Betriebe vorgeführt, wel-
ehe ein vollkommenes' Bild
Abb.21. Versal träger (Holzbalkenersatz). über di Ausführuno von Ma-
terialprUfungen unddiehiebei
benutzten Maschinen. Apparate und Instrumente, welche für:rersuche mit Baustoffen, wie Eisen natürlichen und kurist-
liehen Steinen, Dachbedeckungsstoffen u ·w., benötigt werden
gIbt. über di - ausgestellten, im Betri be vorgeführted
Prnfungslllaschinen zur Be timmung der ZUO'- und Druck-
fcstigk -it VOll Ballstoff in über PeIHluischlag~erke usw. sei
nicht weiters gesprochen. Intere sant für jedermann ist die
'chaustellung eines Instrumentarium, um die kleinsten
Durchbiegungen beobachten und messen zu können. 0
k~nn die Durchbiegung einer auf 5 m pannweite gelagerten
Eisenbahnschiene stärksten Profils durch den Fingerdruck
oder durch die Erwärmune eines untergehaltenen an-
gebrannten Zündhölzchen beobachtet und geme sen werden.
Man kann 80 Formänderungen bis auf 1/1 ,000.000 mm noch
messen. Weit rs wurden vorgeführt Druckversuche mit
Klinkerziegeln und mit solchen im Mauerwerksverbande,
um zu zcizen, daß im letzteren Falle die Festigkeit eineI> ,
wesentlich kleinere ist. w il der Ziegel nicht nur auf Druck.
sonuern auch auf Abscherung und BiegunO' bean prucht
wird. Während im ersten Falle ein ProbewUrfel als reiner
Ziegel eine Festigk it von 602 kg/cm2 aufv ies betrug im
zweiten Falle, wo dcr Würfel in zwei Hälften geschnitten
und mit ein r Zementmörtelschichte verbunden war. die
D"uckfestigkeit nur 370 kg/cm2• Daran schließt siel; ein
volIstUndig eingerichtete. Laboratorium ZUI' Herstellung von
Z »ncnt- und Mürt -Iprobekörpern mit allen Einrichtungeu
zu.r Erzielung genauer Iischuugen, genauen , tarnpfwerken,
DIllmantsägcn und. 'chleifma chinen sowie einer Bauschirrger-
s .hen Abnutzung mnschine. F rner ein Laboratorium für
fakroskopie und Iikroskopie Einrichtungcn für Ver uehc
übcr Daucrbeanspruchuugen, Uber 'challdiehtheit, 'VUrme-
schutz unll VereIr -hungen un Ei ·enbetonwellen. Im Freien
waren V :sUe!IS inrichtungen zur DurchfUhrung von Ver-
suchen mit I~lsenbetonbalken in . talliert um die H ftfnhiO'-k' d , . I>
elt ,.e B~tons am I~isen, die Wirkung der berlappung
der Ii,lsenClnlagen. das ,- rhalten eine' EisonbetontrllO'ers,
u l' auf drei tUtzen g -lag >rt und nur zwischen zwei be-
I stet wird, usw. unter uchen zu können.
Beachtenswert erscheint auch die Ausstellung des
F I u ß bau 1 a b o rat 0 r i ums von Prof. Eng eIs
der Technischen Hochschule in Dresden. Es soll errnöz-
liehen, an einem in einem 'froge und in verkleinerte~
Maßstabe hergestellten Flußgerinne und unter Zuhilfe-
nahme der für die Messung der zufließenden Wassermenze
und . der Wussergesehwindigkeit erforderlichen Ei~.
richtungen die Einwirkung des fließenden Wassers auf
die Gestaltung des Flußbettes, den Schutz von Strom-
pfeilern und Fundamenten gegen Unterwaschung, den Ein-
fluß der Buhnen (im Laboratorium durch mit feinem
Sch rot gefüllte • äckchen hergestellt), die Wanderung der
in den Flüssen geführten Sinkstoffe, die Talwege-
ausbildunO', Verschlickung der Flußmündungen, Ver-
Illndungen von Einfahrten usw. zu studieren. über die
ßeueutung dieser Versuche für den praktischen Wasser-
bau kann hier nicht weiters gesprochen werden. An Stelle
der ausgestellten Laborutoriumseinrichtung wird die Tech-
nische Hochschule in Dresden ein neues Flußbaulabllra-
torium erhalten, dessen Trog zur Herstellung des Fluß-
gerinnes eine Länge von 30 m und eine Breite von 6 m
erhalten wird, mit einer ekundlichen 'Vassermenge von
200 l betrieben werden kann und auch eine Flut- und
Ebbevorrichtung erhalten wird.
Ganz besonders reichhaltig war in der wissenschaft-
lichen Abteilung das In gen i eu rb a u wes e n vertreten.
Auf den Gebieten der chiffahrtskanäle, des Talsperren-
baues, Brückenbaues, Tiefbaues (GrUndungen), des Eisen-
bahnvcrkehrswesens (Stellwerke) usw. waren so zahlreiche
dodelle (vielfach in hervorragender Ausführung) und
Pläne ausgestellt, daß hier nur auf einige der bemerkens-
wertesten hingewiesen werden soll. Neben dem Modell der
S chI e u sen a n l a g e a m F i n n 0 w k a n a 1 (Berlin-
Stettin) mit vier chachtschleusen zu je 9 m Höhe und
Sparbecken im Gelunde zu beiden eiten (die Schlcusungs-
dauer beträgt im ganzen 42 Minuten) und dem daneben
als Reserve zur Errichtung gelangendem chiffshebcwerk
ist die eh ach t s chi e u s e bei Mi n den im Ems-
\\"esel'kunal zu sehen, bei welcher die durch einen Venti-
lationsschncht verbundenen parbecken in der Schleusen-
mauer Ub e re in a n der anzcordnet sind, wodurch augen-
fällig die Platzükonomie gezeigt wird. Weiters MC'delle
von Überführungen von Kanälen über Straßen oder Eisen-
bahnen. Unter den T a l s per r e n sei erwähnt die derzeit
grüßte in Europa, die Wal d e c k e r 'I' als per l' e an
der Fulda, mit einem Aufspeicherungsvermögen von
:202 Mil!. ma, einer perrmauer von 39 m Hühe, einer
Oberfluche von 14 km 2 und einer Gewinnung von 18.000 PS
für Kraft- und Liehtzwecke. Ein nußerst instruktiv aus-
geführtes Modell ist jenes der B y s.~ )' i c k a -Tal s per r e
in Mäh r e n (ausgestellt im 0 s t e r r e i chi s ehe n
I:I aus e von der Direktion für den Bau der \Vasser-
straßen), welches, zum Teil zerlegbar, in lehrreicher 'Veise
einen Einblick in die sehr schwierigen Gründungsver-
hältnisse gibt. Hinsichtlich des BI' U c k e n bau e s sei
hingewiesen auf ein sebr interessantes Modell, welches die
Auswechslung einer eisernen Brücke in den verschiedenen
tadien zeigt (Pfeilerverbreiterung durch eine Eisen-
konstruktion. Montieren und Einschieben des Brücken-
trägers auf die verbreiterten Pfeiler, Heben und Ausfahrt
des alten 'frägers, Einfahren des neuen Trägers). Ferners
auf die t rau ß c h e D l' eh z a p f k I a p p b r Uc k e,
deren Scheuul aus Abb. 22 entnommen werden kann, uie
uurch ihre sinnreiche Konstruktion ich in jeder Luge im
Gleichgewicht befindet und nur mittels eines elektrisch
llngotriebenen Zahnkolbens und einer Zahnstange leicht
geiifl'net oder geschlossen werden kann. Ein gewöhnlicher
TrllpeztrllO'er kann um den Zllpfen T im Endknotenpunkte
schwingen. Hinter der BrUcke befindet sich ein dreieckiger
Bock, um dessen pitze 0 ein Hebel schwingt, sein hinteres
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Ende trägt da Gegcng wicht G, während das vordere Ende
durch einen Lenker mit dem ersten oberen K notenp unkte
des Trapeztrüger derart vc~bunden ist, daß die täbe T PI
der Brücke, 0 P2 des chwmghebels TO des Bockes un d
der Lenker PI P2 ein Parallelogramm bilden. Bei einer
solchen Wahl der Abme sungen, daß der Schwerpunkt des
GecrellO'ewichtes G ein chließlich des chwinghebels auf
° °
Abb . 22. Klappbrücke der Strauß Bascule Bridge Co.
einer Parallelen durch den Punkt 0 zur Verbi nd ungslinie
des Brückenschw rpunktes mit dem Zapfen T liegt, be-
findet sich die Brücke in jeder Lage im Gleichgewicht
und kann leicht mit dem Trieb toc k geöffnet ode r
gehlos sen werden. Unter den Gründungen sei er-
w hnt die chwierige Fundierunzsarbeit bei der Schöne-
berger Untergrundbahn; es hat sich hiebei gezeigt;
daß der Beton nach ech ?!Ionaten durch das Torf-
, a ser z er fre sen wurde; e mußte daher ein besonderer
Vorg ng einzehalten werden: zuerst pundwand ( pund-
pfllhle mit Feder und ...r ut), dann Klinkeraieaelmauerwsrk
und darauf fünffache Teerpappe, also eine dreifache
Dichtung, Von P f a h 1~ r ü n dun 0' e n seien hervor-~ehob n. die Ei ~nbetonpf hle nach ~ ystem Wo l l e, be i
denen die Lang' eisen der Pfahlspitze (Abb. 23) durch di e
r -/~/'7.!T' /~F p.atentier!e
l
~ol~shtruktion zuve rläsa ig zu
. y.1r,,-> einem OIn reit IC en und wirlerstauds-
,,d, fahieen Ganzen vereinigt we rden. F or-
.~ n~r::l die Herstell ung vo n Ex pI 0-
/A: S Ion s P f II h I e n nach Syste m W i 1-
Jr- h c l m i : tahlrohr und Holzkern wer-
den eingerammt; der Holzk ern wird
herau'gezogen; die prengladung einge-
bracht · d t h lrohr mi t ur sse m Beton
gefüllt und dann za. 1 m hoch gezogen;
dann erfolg die I nit ial sprengung; nach
der prengung setzt sich di e Betonsl1ule
Abb. 23. Patentierte Pfahl- ab.wird hierauf d ur ch T achfülle n ergä nzt,
spitze System Wolle. chließlich wi rd da E isenrohr bochge-
zogen.
Hier ei uch die Einrichtung eines Feue rsc h i ffe s
I Er atz für inen Luchtturm k urz geschi ldert. E ine
locke wird 20 m ti f unt r Wa - r in regelmä ßigen Inter-
vall n zum Tönen gebracht. De r Ton ist 20 Z'm wei t hör-
bar und wird durch Mikrophone, die sich a uf j eder eit e
de anfahrenden chiffc, b finden, aufgenum men. Das Ge-
hör de Beobachter' i t bald derart gesch ult, daß er die
unterirdi ehe Tonhöhe de an beiden H iirapparat en ab-
zchorchten Tone - w hrnimmt. wen n de r Kurs des ehi ffes
reitlieh um Feuerschiff vorbeig ht , u. zw. link s ode r rechts:
sind die mit den beiden Hörapparaten ve rnommen en Töne
gleich, dann i t die Achse des chiffes au f das Leu cht-
schiff gerichtet.
Von hi torischem Interesse ist das Mod ell der Au s-
führ ung de E r te n d e u t c h e 11 T LI n n e 1 b au e B,
de berauer Tunnels erbaut 1 37 bis 1 39, ausgeste ll t
im äch ischen Hause; das Modell i st fü r das Deutsch e
Mu eum in ünch n be timmt.
In de r Au stel lung fü r Ba u a r be i t e r s c hut z
fällt beso nde rs auf da mi t einem K ost enaufwand von
111 16.000 hergestel1te Modell eines E ckbausteil es. an dem
alle im D eutsch en R eich e gestat te ten R üstungen veran-
schaulicht sind. D ieses Mode ll ist gestiftet vom deutschen
Arbei tgeberverband als Gegende monstration der von den
Arbeite rn aufgestellten Forderungen bei der Herstel1ung
von R üstungen , nach welchen eine Bauausführ ung wegen
der hohen K osten di eser R üstungen übe rhaupt nicht me hr
möglich wäre. Zur noch ein dri nglichere n \Vahrnehm ung
ist im F re ien di eses Modell in nat ürlich er Grö ße aus-
ge führt und übe rall zugäng lich, so daß sich j eder Besuch er
vom W erte der Sicherheit a lle r di eser Rüstunge n selbst
üb erzeugen k ann.
Unter den in den beid en g roßen Maschinenh all en aus-
gestellten M a s c h i n e n für di e Z w ec k e d er B a u-
i n d u s tri e interessieren in ers te r Linie di e Mal:chinen
zur Herstellung von Zi egeln und Kunst steinen (Kalksand-
st~inen), di e von den lei stungsfäh igen und bekannten
Fl rm~n : Dr, Bernhardi Sohn in Eilenburg, Gobr. Sachsen-
? er g III Rossla a. E., C. Lucke in Eilenburg, D r. Gaspar i
III Markran städt bei L eip zig, Ricksdorfer Maschinenfabri k
vor m. ehlickeysen in Berlin usw. in g roßer Zahl zur
Sc ha ustell ung ge langt Rind, darunt er besond ers Differential -
mischko lle rgunge, chnecken pressen, T onschneid er und die
Maschine zur Herstellung allseits geschlossener Hohl steine
(öster r. P atentanmeldung des Au g. K a h r), we lch letztere
das P at en tamt schon inte ns iv besch äftie t hat und wahr-
sc?einlich noch weite r beschäftigen wird.
tl
Beso nde rs za hl-
reich waren auch H ol z b e a r b e i t u n " s m a s c h i n e n
e
alle r Art a uf der Ausstell un g ve rtreten. Sc hließ lich se ien
noc h er wähnt die E i n s c h n i t t - T r a ge r s c he r e n
für Hand- ode r K ruftbetrieb , wel ch e dazu dienen und so
ei nger ichte t sind, um in eisernen Baut rane rn beli ebi zen
Profils E inschnitt e ode r Ab schnitte auf de~ Bau stell e hOer-
stelle n zu k önnen.
Unter den ausgestell ten B au m a t e r i a I i e n sei
n~r der au~ ein em St ück h er gest ellten bogenförmigen
ZH~gelhohlstell1e Erwähnung ge ta n, di e bei eine r Spa nn-
weit e .von 3 m eine L unge von 4 '5 m, eine Br eit e von 25 em
und eine Sta rke von 7'5 e ilt aufwiesen; sie sind mit vie r
Lllngshöhlungen versehen und besitzen eine W andstnrke
von 12 mm (Abb. 24); in di esen Dimen sionen sind sie wohl
geeig net , ein ansc ha uliches Bild von der G Ute des Ma-




Abb . 24. Vorrichtung zur Herstellung allseits geschlossener Hohlsteine Patent
~ Allg u hst« .
Der Baufach au sstellung ist noch angegliede r t eine kleine
l a n d wir t s c h aft I i ch e So n d er au s s t ell u n g
die im Hinblick auf das landwirtschaftli ch e Bauwesen be:
lehrend und richtunggeb end wirken soll. Einige der dort-
selbs t au sgestellten Objekte wurden scho n im vor he r-
gehende n er wähnt, Hier sei ni cht vergessen , auf das im
"Dör fchen" aufgebaute 1\1 u s t e r g e höft e hinzuweisen ,
welches den Zweck hut, moderne und mu stergültige Sta ll -
anlag en und deren Einrichtungen für Kühe, Sc hwe ine,
Pferde, ferner Sc he une, Gerät e- und Ge schirrkammer
\Vohnhau s usw , in vorbildlich er Au sführung und Gesamt~
di sposition dem ländlich en Besucher vor Au gen zu führen.
D er Aufstellung in jedem technisch en Museum wert
ist die au sgestellte Sam m I u n g v on übe r 200 P f 1 u g~
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m 0 d e l l e n des L andwirte A. Vi er t el in Burkers-
dorf bei Burgstädt, wel ch e höchst anscha uliche r weise di e
E.ntwicklungsgeschichte des Gesp annpfluges aller Völker
bIs zum mod ernsten eise rnen Pfl uge zur An sch auun g bringt.
Inq. K arZ usu«, k. k. Regierungsrat.
Baustoffe. Di e Bauindustrie hat das Bes treb en den
ins Au ge gefaßten Zweck mit dem geringst en Aufwand
auf das best e zu erre ic he n. E werden ihr zu di esem Be-
hufe neb st den von der I a tur gebote ne n und mit geringer
Bearbeitung verwendbare n toffen in immer wa ch sender
Zahl au s chemisc h-technisc hen Prozes en h ervorgegangene
Erzeugnisse zur Verfügung gest ellt. Di e letzteren ~i nd
en twedc r im Wege der Über legung unter Heranziehung
der von Wissen schaft und Technik geb oten en Behelfe ge-
schaffen worden , um Bau st offe mit bestimmten Eigen-
schaften zu erhalten , di e den fertig ode r halbfertig vor-
g-efunclenen toffen ni cht ode r nicht im w ünschenswerten
Umfang eigen waren, ode r sie en ts tan de n au s dem Be-
s ~reben, e bene rzeug nisse, d ie, wenn sie ni cht verwertbar
s ind, Abfälle genannt werden , ge winnbr ing end abzusetzen.
~ft. ha t es di e Industrie verstanden , beide Zi el e zu ver-
imgon. Bezeichnende Bei. pi el e da f ür sind das Linoleum
chlac kens teine, Dachpappe. In den Hallen des Industrie~
palast es, dem nu sgedehntcst en Raume der Au sst ellung mit
e t~va 35.000 m2 Bod enfl äch e, sind a lle Zweige dieser Ab-
tC1lun~ .vorgefUhr t. Wir finden hi er die eigentlichen Bau-
matel"laIIen, welch e zur Au führung des Rohbaues dienen
sowie di e Halbfabrikate und die Indu trieerzouenisso.
welche bi s zur schIüsse lge re chten F ertigstellung ° eines
Baues gebraucht werden.
icht di e althergebrachten Bau st offe, wie der tein,
\~el~hen die atur fertig liefert, oder der Ziegel, für den
SIe Im Lehm den lei ·ht umzu gestaltenden Rohstoff bereit-
halt, herrschen vor, sondern die auf um tändlichen Wegen
gewonnen en kunstliehen Bau st offe. Es wird das treben
crsichtlich, s ich von den Zu fnlligkeiten des Rohstoffes
fr 'izumachcn, dem Baumaterial bestimmte, rechnungsmäl3ig
zu er fassen de Eigenschaften zu erteilen. In großer Zahl
werden vom Ohemikcr gelieferte Materialien für die Er-
zeugung neu auftretender Baustoffe ausgenutzt, die leichtere
und billig re Bauweisen gestatten, von den Beschrllnkungeu
befreien sollen, di das in der atur fertig gegebene
Material auferlegt. Die kUn stlichcn Baustoffe sollen auch
den erhöhten oder neu ge st ellt n An pr üehen auf chutz
geg en Feuchtigkeit W ltrm e, chall, Feuersgefahr sowie
gegen Einurinl7ling~ aus dem Tier- u~d .P flanzenreieh ge-
währen und schließlich da s Auge befriedi gen.
W enn auch die Kunst stein ' in der Au stc llung star k
bem erkbar werden ist anderer eit doch zu sehen, daß im
bUrl7crlichen Woh~lhausbau. insbesonders bei st ädtisehen
Ges~hl1fts- und ZinshIlusern erfreulicherweise edles Material
stc ig en de Verwendung findet, In reicher Auswahl sind
so rg fllltig bearbeitete heimische. un.d fremd e Ge t~ine zur
, cha u gestellt. m mit öster.reJcllIsche~ Erze~gm~se~ zu
beginnen seien aus der dortlg~n Abteilung di e zierliche
Zu summenstellunz fein geschlIffener Werkstücke und
Platten aus den °Konopi schter Granit- und yenitwerken
' r, k. u. k . Hoheit de s Herrn Erzherzogs Franz Ferdinand
von Österr eich- Este links des Aufganges zum Öster -
reichischcn Hause erwnhnt. Im Freien ist aus Steinen, die
die Erzeugnisse aller Betriebe vertreten, eine Gruppe auf-
g baut. Auf der rechten eite des Au sstdlungspavillons
befinden sich Materilllproben aus den verschiedenen
Bruch n der Firma 11. Ku I k 11. & 0 i e.; Ges. m, b. H. in
'I'roppau, Krakllu und Mi~h:.-Ostrllu.. E sind. dies Granit
aus Schwarzwasser und l' rlCdeb crg In .c~le IOn, Porphyr
aus OLrzanow, Libiaz und Jelen a?s Gahzlen, bunte teiue
aus Jablunka und Brennu in chl esien, aybuseh in Galizien
und Hoäcialkowitz in Preußisch- chl esie n. Diese • tein-
proben weisen verschiedene Bearbeitung auf, um zu zeigen ,
welch e sc höne 'Wirkungen mit diesen Mate r ial ien, deren
W iderst andsfähi gkeit durch lan gj ährige Verwen d ung er-
wiesen und bekannt ist , zu er re ichen sind. Der 7 m3
haltend e Block aus chwa rz wassergrani t und die m
lange tufe aus demselb en Material er we isen durch ihre
au ßerordentlich en Ab messungen di e L eist ungsfähigk eit
der Brüch e, J eben diesen angear be ite te n tei nen be-
find en sich Prob en von alle rhand Pflast ermater ialien mit
Einschluß von Klei npflast er und Mosa ik a us härtest em
Granit und P orphyr. Von dem selben Unternehmen stam mt die
Freitreppe und das Portal des Österrei ch isch en A usstellungs-
pavillon s, welch e au s Libiaz er D olomit herg est ell t wurden. Di e
sa ube re und gediegen e Au sführung dieser Objekte sowie
der angenehme Farbenton des verwendeten Ste ines tragen
dazu bei, das vornehme Au sseh en des Osterrei chisch en
Pavillons zu erhöhen.
Ahnlich e Bestrebun gen find en wir bei den \V i e se 1'-
E b e r s b a c h e r G rUn s t e i n w er k e n. [ebe n teil s ge-
stock t en, teil s poli erten W erkstti cken welch e bei der Fest igkeit
und Z ähigkeit des Material s zwar un verw üstlich , aber auch
entsprech end teuer se in mü ssen , sin d di e klein eren Brocken
zu e ine m dem P orphyr eben bU rtigen Straßenbauma te r ia l
verarbeitet. Di e Abfäll e finde n Verwendung zur E rz eu-
~ung von Kun tst ein und eine m ä uße rs t widerst andsfähi gen
Beton.
Die Ausstellung des Verb ande s d e ut c h e r Granit-
werk e Karlsruhe läßt es bedauernd empfinden; daß diese
herrlich en Mat eriali en nicht häufiger herangezogen werden
können.
Das stumpfe, angenehme GrUn der Pl atten a us
Fichtelgebirgsporphyr ist von vornehmster Wirkung wie
auch die daneben befindlichen Platten au s Syenit der Od er-
we r k e trotz der hell en Flecke, welche unvermittelt an den
dunkelgrUn en T eil en st eh en einen nußerst ruhigen Ein-
druck hervorrufen . Der Terrassenaufbau mit der dunkeln
ockeleinfassung im K ontrast zu den schillern de n L a-
bradorplatten wird jedem Geschmack gerecht werden.
Der 'I'isch au s K ornberggranit entstammt den V e r-
ein i g t e n F ich t el g e b i r g s - \V e r k e n G ra s y m a
in WUllsieuel, die auch in einem eigenen Aufbau
Muster ihrer Erzeu gnisse vorfuhren. Di eses r ührige,
mit allen ma chinellen Beh elfen au sger üstete U nt~r­
nehmen schafft nicht nur geschliffen e und polierte Bau -
arbeiten und Denkm äler, sondern dreht au ch a us den
zähen GrUn ste ine n teinkörper für indu trielle Zwecke.
P oli erte Platten di e g rößte nte ils aus den eigenen Br üch en
stammen, bilden eine F assadenverkleidung aus 24 ver-
schiedene n Graniten und yenite n; die wie eine einheit-
liche, ab sichtlich zusammeng estimmte W andbekleidung
wirken. Die a ufges tell ten Marmortafeln zeigen di e chö n-
heit und Farbenpracht ihrer gl änzend ze chliffene n tein e,
wie der mattgeschliffen e Marmor das g roß he r rl iche Aus-
sehen eines daraus an~efertigten Fußbod en s. Eine Anzahl
Bilder sowie der anderwärts aufgest ellte Brunnen aus
Ii'ichtelgebirgsporphyr or ient iere n übe r weitere Leistu ngen
der Gesellschaft.
In ein er verkleinerten Palastfassade ist der rötlich e finn-
ländische Ingogranit der 1 n t e r n a t i on a l G r a ni t e 00.
Hamburg, zu seh en, der dem bekannten roten sch wedischen
Stein sehr nahe k ommt und wetterbest ändig ist. E s sind
vom bruchmuhen Quader, von ge spitzten und gost ockten
Werkstein en bis zu dem Borren in voll endetstor Hoch gl anz-
politur alle Bearbeitung 'stufen vertret en und di e Ei n-
richtung de s Bruches wird in Photographien gezeigt. Die
\Veltfirma, die in allen Großst ädten , auc h in Wien , Agen-
tu.ren unterh ält, hat sic h UIII die P opulariaierung des
widerstandsfähigen Ostseekü tengranits große Verdien ste
erworben.
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Von der Oberlausitzer Steinindustrie O. Kr atz e in
Görlitz ist die nach dem Wahrzeichen der Ausstellung aus
einem Stuck prachtvollsten Granites gefertigte Säule ge-
liefert. Die zumeist im Freien aufgefUhrten selbständigen
chaustUcke von Gneisen, gebankten Grünsteinen, chiefern
haben wohl nur mehr Bedeutung in einem gewissen Um-
kreise von der tätte ihres Vorkommens, sind aber dort
geeignet, Bauweise und Baubild ganz wesentlich zu beein-
flussen.
Wände, von farbenprächtigen Marmoren warmer
Tönung gebildet, mit in Tischen aufgestellten formvoll-
endeten Vasen, umschließen eine Art Altar oder Grab-
kapelle. ie stammen aus den bayerischen Marmorwerken
von Sc h wen k in Ulm, Der rote Kamin nimmt dem
Raum alle Frostige, Unheimliche, so daß die angenehm
geschweifte an chließende Bank trotz ihres spiegelnden
Glanzes mehr zu behaglicher als zu feierlicher Rast ladet.
Die aal bur ger I arm 0 r wer k e aalburg a. d.
aale, haben einen Raum aus vorwiegend deutschen Marmoren
aufgebaut die großenteils von verschiedenen öffentlichen
Bauten her allgemein bekannt sind. Der bunte Fußboden
aus aalburger Marmor i t von einem Fries aus Laaser-
stein umrandet. Die Eignung zur Dekoration zeigen die
K mine und äulen aus Rubantica und Violett.
Eine größere Rolle spielt der Basalt. Das unter die
Naturdenkmäler zu zählende Vorkommen des Säulen-
basaltes wird von der teinindustrie O. Kr atz e Görlitz
in einer aus prächtigen echskantsnulen aufO'ebauten ach~
bildung veranschaulicht. Er bildet aber a;ch die Grund-
lage fUr eine große Industrie, die das als Straßenbau-
material einzige Gestein verwerte~.,.... eine besondere Eig-
nung für chotterstraßen braucht nicht besonders erwähnt
zu werden; eben 0 vorteilhaft ist es für Klein- und Mosaik-
~ßa ~er zu verwen~en. Den Würfeln wird nachgesagt, daß
sie SICh glatt schleifen. Von allen Erzeugnissen sind Muster
vorhanden.
G r a n i t P f 1a tel' u n gen stellen die E c h s e n-
b ~ e.h erG r a ni t wer ~ e. A x man n & Oie., die
LI t I z e r P f las tel' s tel n wer k e und die P a l' i s h
v. e n ft e n b e r g sehen GI' an i t wer kein Skutsch aus.
Der altehrwUrdige Z i e gel behauptet noch immer ein
große Herr chaftsgebiet. eit den 'I'azen da das erwählte
Volk im Dienste der Pharaonen Zi~O'el strich und die
römischen Legionäre in unseren GeO':nden den Lehm in
unseren Gauen zu aewaltieen Stein~n formten hat er
. h ~ t> ,~In gewo ntes Au s hen bis in unsere Tage bewahrt. Erst
dl.e 1 tzten Jahrzehnte, die ihn auch wieder mit dem
Bitumen, dem Gegen tand seiner ersten Liebe aus den
Jugendjahren am Euphrat trand zusammenbrachten, haben
ihn gewaltig verändert. Wo die Laserstätte den Grundstoff
nicht in rein tel' Form liefert, erfährt er eine sorgfältige
Durcharbeitung, damit der Ziecel den Wettkampf mit
neueren Bauelementen aufnehm~n kann. Er nimmt die
mannigfachsten Formen an, vergesellschaftet sich mit
Ei en und Beton, um, wenn schon nicht bessere, ~o min-
destens neuere Bauwei en zu ermöglichen und den Ihm ge-
bührenden Platz zu behaupten. Als gewöhnlicher Mauerstein
ist er kaum auf der Aus teilung vertreten. Für dünne Mauern
hochkant gestellt, verwendet ihn die 'W e.r k c n t.h i n-
w a n d - G e e 11 c h a f t Berlin. In Jeder vierten
IIorizontalfuge durchlaufend'e J<'lacheisenstreifen geben .mit
ihren kurzen Vertikalankern einen guten Verband. Diese
sind verschiebbar fassen von oben und von unten je
immer di nach tliezende char so daß die Arbeit leichter
und besser vor sieh O'eht als bei den bisherigen Konstruk-
tionen welche ich an da' Pr ü ß sehe System lehnen. Der
All g u h s t s t ein der gleichnamigen Gesells~haft m. ? H.,
Berlin ist als all eitig geschlo ener Hoblaiegel geeignet,
die den Hohlsteinen nachgerühmten Vorzüge In vollem
Umfange geltend zu machen, ohne daß Auskunftsmittel,
wie bei der Konstruktion von Wes t p h a l und anderen,
herangezogen werden müssen. Der Stein kann mit Vorteil
für aufgehendes Mauerwerk wie für Deckenkonstruktionen
verwendet werden. Als Doppelstein von großem Format,
dessen Anwendung kein übermäßiges Gewicht im Wege
steht, wird er die Maurerarbeit außerordentlich beschleu-
nigen und ist gegenüber den gebotenen Vorteilen die
kleine Unannehmlichkeit verschwindend, daß neben dem
Allguhstziegel immer auch ein gewisser Prozentsatz ge-
wöhnlicher Mauersteine zur Hand sein muß. Erst die Er-
fahrung kann erweisen, ob dieser Umstand nicht Arbeits-
verzögerungen im Gefolge hat und ob die einzelcbten
Arbeitsgewohnheiten seiner Einburecrunc nicht i~ Wege
stehen: Wenn die Herstellung ein w~ndfr:i von statten geht
und DIcht übermäßig durch LizenzO'ebühren belastet wird,
bedeutet Cl' einen wesentlichen I~rtschritt in der Aus-
bildung unseres Baumaterials.
Die Schillersteine von Hans Bau e I' m e i s tel',
Berlin, h~be.n nach oben. zu gegeneinander geneigte Seiten-
wände nut Im Querschnitt sägczahnfijrmigen Ansatzleisten
und ei~e se~krechte Mittelwund zur Versteifung. Die
Unterseite springt senkrecht zur Strangrichtung flanschen-
artig vor und hat bei allen Steinen gleiches Ausmaß,
während die Höhe je nach der Belastung für welche die
Steine bestimmt sind, zwischen 10 und '22 ein schwankt.
Zur Herstellung der Decke ist keine dichte Schalune not-
wendig. Es sind nur Bretter oder Latten mit 30 em 1Iitten-
abstand anzubringen, auf denen die Steine mit dicht an-
ei~ander stehenden Flanschen trocken verlegt werden.
DIC vorspringenden Flunschen bilden mit den zurück-
geneigten eitertwänden der •iteine einen Formkasten, der
mit Beton ausgestampft wird, nachdem die Eiseneinlagen
auf den Lappenverguß gelegt wurden. Daß beträchtliche
Mörtelmengen durch die Stoßfugen in die Hohlräume
dringen, ist nicht zu befürchten. Die U nterfläche der
Steine bildet eine ebene Fläche, die dem Putz guten lIalt
bietet und ein Durchscheinen der Betonrippen verhindert.
Die Decke zeigt wie andere Hohlsteindecken ein für
Massivdecken geringes Gewicht bei großer Trag- und
Isolierfahigkeit,
Otto S c h a fe 1', Mitterteich, O..Pf., bringt seine
W a ben s t ein e in einem einzigen Stein von mehreren
Kubikmetern Inhalt zur Darstellung. Die Anwend ungsweise ist
durch Zeichnungen auf dem den Stein tragenden Unterbau
verdeutlicht. Er unterscheidet sich dadurch von den
l.~brigen Hohlsteinen, welche in der Längsrichtung stumpf
Offnung an ()ffnung zusammengestoßen werden und dann
fortlaufende Stränge bilden, dadurch daß der vorstehende
Rand der Unterseite ringsum läuft) und alle vier Seiten
zuruckgeneigt sind. Abweichend von den anderen Kon-
struktionen können hier die Eisencinlazen in zwei sich
kreuzenden Richtungen einzebracht werden und sind die
Steine na~h dem. Vergußt> allseitig in Beton gebettet,
während. die Untersicht auch nur eine glatte Fläche zeigt.
Der tein soll auch die Herstellune von Halben und
Vierteln zulassen. t>
Eine Neuerung bringt die lIotosdeeke der No r d-
deutschen Baugesellschaft Bielefeld, welche sich
?urch Art ihrer Herstellung ohne Rüstung auszeichnet. Die in
00 ?Jn Abstand angeordneten Bretter zur Auflagerung der
SteID~werden durch fertig erhältliche entsprechend geformte
Stegeisen mit je einem Fußbodenlagerbolz zu Gerüstträzern
vcrbun~en, die nur bei großen Spannweiten noch efwas
ahge~telft werden müssen. Diese 'rräger bilden das
Arbeitsgerüst für Herstellung der Decke. Die 'teO'eisen
u~klaIllI~ern auch die Rundeiseneinlagen, so daß e diese
beun Emstampfen des Betons nicht verschoben werden
kön~en, sondern unmittelbar an der rechnungsmllßig
bestimmten telle festgehalten sind. Erfordert eine stärkere
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Abb . 25. Herstellung von Betonwänden SystemOehler.
Au f dem Au st ellung: terrain hint r d ' r I .h in n-
halle ist di e Herst ellung von Betonw und n nach d m g ,-
sch ützte n Verfahr n von Ing. r urt C? e h I - r , Hall ' . . d . ,',
mit Hoh lräumen, di durch Vertikal - und Horizontal -
wände allseiti.g gescblo en Zell en b ilde n vorz füh r
(Abb. 25 ). ie er folg t durch Ein .ta mpfen zwi eh n
chalungen aus in einand r \·e:scb.iebLaren Blech en un?
mit ei ernen Einsatzk ä ten , di e t rn Verlaufe der Arbei t
mit hoeh gezoaen werden. Di e :-itellung des umklapp bar n
sch rägen Deckel rm ögli cht die tampfung der a uf-
a ehenden Zwi ehenwände und Füllung der Hohlr äum
~nit and und di e Einbringung der l lor-izontal schich ten .
Beton und betonartiae Mischungen haben a ls Bau -
materialien bereits derartige Verbreitung g?wonnen ~l/ld
zum Teil di e Bauweise so he einflußt, daß di e lb en ni cht
mehr in den R ahmen der Bnust otl'bespr 'eh ung g dr ngt
werden k önnen. sonde rn eine eigene umfusse nd , W ürd igun g
beanspruch en. '
Di e mit den vorgenannten II ilf mitteln er r icht ·t n
Bauwerke tragen die puren ihres Ent tehen s, die 1<.1 ,-
umschließender W l1nd ' ne hmen die W ink Ist in der k om-
bin ierten Beton hoh lbaues )"Stem 7l chne l J-G roffits U
von J a n e s c hund c h n e l l, W ien, ei n. Es ist in B ton-
bau; bei dem aber die l ischung nic ht zwi chen I ehalung .n
als fertige W and eingesta mpft sondern in einfachen
Modell formen, die in en dlose r Reih e aneinan de rgcs eh ltet
we rde n a uf de r Baust ell e zu W inkelform tucken ver-
a rbei tet wird. Di eselben we rden mit H ilfe von Flachei en-
einlagen in den ll or izontalfugen und E i ienb weh r une in
de n Geb äudeecken zu doppel wand igen Ma uern zu amm ' n-
gest ellt, di e durch di e gegen ei tig übe rgreifend n chenk ,I
der teine eine innere Verst eifung bekommen, ohne daß
die Luftzirkulation in den Hohlräumen be hinde rt wi rd.
F ür di e a uße nseit igen teine wi rd Ki esb eton für die.
welche di e innere e ile b ild en solle n, Kohl nl üsch bcton g -
nommen. Ist keine g 'e igne te Lösch e ode r chlucke b ' .
qu em erhält lic h, so können fUr di e Innen seit e auc h ge-
wöhnliche am vorteilhaftest en porö se Schlacken ode r
ch we mmsand rein e zu eine m Kombinationsm au rwerk
herangezog en werden. Di e Zi eg el werden dann in ve r-
schi ede ne r An ordnung, entwed er nur hochkant od r flach
und hochkant, so ein gem au ert daß ie die zw ·it l auer-
seite a bgebe n und sen k recht zur l\lau eruicke eb n 0 wi
der zweite , 'c he nkel der Form teine ein sn Qu r v rb nd
bild en . Das F ormat der Beton st ein e ist 0 g wählt d ß
sie mit den Zi egeln g ute n Verband cebcn. Da y t m
chne ll-G roffit· ist b im Rau des Üs te r r eichi sch n Hau ' s
zur Anwenduns ge la ngt und hat dort d ie Ra 'chh it und
Nettigkeit der Arbeit allgeme ine An erken nunz ja B wun-
dcrung ge funden.
Bewehrung weitere Eisen einlagen , so werden a uch di ese
durch vorgeseh en e An schluge vor j ed er Verrückung be-
hütet. Diese Einrichtung gestattet einen flotten Arbeits-
vorgang und gibt g roße ich erheit durch di e Gewißheit,
daß die Ei scn an der ihnen ge b üh re nden Stelle liegen.
Di e unteren Bretter werden na ch dem Erhärten des Beton s
durch Lösen der sie festhaltenden 'ch ra ube n entfernt.
Allen di esen Ste inen zur Anfertigung träg er-loser
Hohldecken is t gemeinsam, daß sie se lbs t den di e Fugen
füllenden Zementmürtel zum tranenden Bauteile formen.
Besonders g eeignet , di e Herst ellung di eser nnd anderer
nicht au sg estellter sowi e in Verbindung mit Trngern a us-
geführter Steinei senkon struktion en zu erle ichte rn, ist das
K a h n cis e n der deutschen K ahn e i s e n g e s e II sc h a f t
J 0 r da h I & Oie., Berlin. Dasselbe ist derart g ewalzt, daß an
einem st ärkeren Mittelkörper von rhombischem , doppel-
kegelstutzfürmigem oder ovalem Querschnitt sich flache
Flügel anschließen. Di ese werden neben der Mittelrippe
strecken weise abgeschnitten und fischgr ütenurtig abge-
bog cn. Die Verwend ung dieser Eisen vermindert die
Drahtarbeit um vieles.
Für Mas sivdecken aus Hohlsteinen zwi schen Trugern
spielen die schweize r ischen und italienischen H o 11r d i s ziege l,
welche sich überdies noch viel seitiger Verwendung bei ver-
schiedenen anderen Bauteil en er fre uen, eine große Roll e.
We~.n ein Stein, wie der in einem Halbkreis gebog en e, eine
3 111 Olfnung überspannende tein noch a ls Zi eg el zu bezeichnen
ist, erscheint dieser Abkömmling des Jahrtausende alten
Ziegels als Triumph der Zi egeleikunst, der scho n verzweifelt
g-eringe Ahnlichkeit mit seinen Voreltern au fweis t. Di e
Il ourdisdecke zeichnet sieh durch die Raschheit ihrer An-
fertigung und die sofor t ige Benutzbarkeit wie durch di e
Entbehrlichkeit besonders ge schulter Arbeitskräfte vor
anderen Hohlsteindecken uus, deren Vorteile sie ebenfalls
biet et. chön im cherbe n, vortrefflich in der Ausführung sind
di e Schweizer und italien'ischen Ilourdissteine von M und t
in Lehrte, denen die von Gebrüder Tc m m e Nachf.,
IIildesheim, im Aussehen nicht nachsteh en.
Unter den nicht aus 'I'on gebrannten Mauersteinen
schließen sich die Bimszement-Ilohlkürper von Rem y,
Neuwied am Rhein zunächst an die Schiller- und Acker-
mannsteine denen ' sie al s Vorbild gedient haben. ie
werden ohne und mit scitlich vorspringender Krempe der
nterflache anzofortiar. Im letzteren Falle bilden si e au ch
die eig-entliche
O
ch;Iung und bedürfen .nur die .Rippcn
einer Unterstutzung. S ie werden ebenf~lls in verschiedenen
Höhen und Lasren aeh alten und bei den Deckenbauten
die Eiseneinlage~ de~ Rippen durch cherbüg~1 I~it der
Armierung der obe ren Betonplatte verbunden. 10 sind an~
erkannt feu ersicher sch all- und wllrmClsoherend , dabei
leicht von rauher Ob erfläche, an welcher der Beton der
Rippen wie der Deckenputz fest haftet. E s ist zu bedauern,
daß ihrer allgemeinen Anwendung das eng begrenzte Vor-
k ommen de Rohmaterial s entgeg en st eht.
Unter die F ormsteine k önnen au ch die Platten der
Deutschen Sehugkw and-Indu stri e, Hamburg, ge:
zählt werden. ie sind ein zweckentsprechende Neuerung bei
den gipsdielenllhnlichen Erzeugnissen, die in der eigenartIg-cn
Ausbildun lT von Nut und Feder an den Schmalrll.ndern be-
gründet ist. Diese gestattet, die Steine trocken ohne ~inde­
mittel aufeinander zu setzen und die Fuge nachträglich zu
bewerfen. Das erzibt bei der Aufstelluna derselben den
V'1 ° eerteil, daß ein zanzcr Wandteil aufiresetzt werden kann,
bevor mit dem VcrfulTell bezonnen e wird und daß die
Platten ihre Laue unve~'ilndertbehalten weil das Heraus-d ° ,
rücken des Mörtels unmöglich ist. Die Wände gelten als
feuerfest und freitragend nehmen wegen ihrer Rauhigkeit
Putz gut an.
Eine l\1ittelstellung zwischen Formstein und unge-
formtem Baustoff als Material zur Herstellung raum-
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mente, aus denen sie be tehen, selten zur chau, Meist
werden sie au ßen wie innen, sei es des Au sseh ens, sei es
de chutzes halb er, mit eine r Verkleidung versehen. I Tur
wo edles Gest ein da Bauwerk bildet, bl eibt es sichtbar
und werden di e nach a uße n tret enden' chanflächen einer
sorgfält ige n Bearbeitung unt erzogen, um ihre Eigenart recht
zur Geltung zu bringen. Sonst begnUgt man sich selbs t
bei hervorragender en Bauten und Baudenkmälern wie
auch in alten Zeiten solche tein e als äuße re chale an -
zubringen ode r einen überzug a us k ünst lichem Material e
in eige ns angefer t ig ten kleinen tu cken ode r in zusammen-
hängend er Masse aufzutra ge n, um da s beabsichtigte Aus-
se hen zu erreich en. Der Ziegelbau verwendet dazu
die Verblendsteine und Platten. Vermutlich wurden im
Anfang die wider rand sfähigeren und schönere n Ziegel fur
die sichtbare n Mau erteil e au gesucht, und erst als damit
nicht das Au slan gen ge funde n wurde, solche Ziegel be-
sonde rs angefertigt. Es war dann nur ein Schritt weiter,
sie al s Mittel zur Hervorbringung dekorativer Wirkungen
auszugest alten . Die g las ier te n, bunten Zi egel des Zwi sch en -
st romlandes ind die \ or boten unserer heutigen bl ühenden
Kun stkeramik, d ie, von bestimmten Baurichtungen gefördert,
a uch die e ge wa lt ig bee in flußt.
Da ind in eine m Aufbau der W erdandihalle di e so-
ge nan nten Eisen chmelzverblender der " I ls e t:, Be r g b a u-
Akt i e ng e s e l l s c h a f t, Grube Il se, Ni ed erlau aitz,
deren Erzeugung auf d ie d ie Braunkohlenlag er der
[iedeela usitz begl eitenden , ausge dehnten, halb feuerfesten
T one ge gr Undet is t. nter dieser Bezeichnung werden
tein e zu a mme ngefaß t, be i der en hoher Br enntemperatur
di e leichter chme lzba re n T eil e des Braunkohl entones soweit
intern, daß sie di e Poren in den schwere r sch melzbare n form-
haltenden Teilen füllen , Dad urch wird die Wasseraufnahme-
fähigkeit tark herab gedr ückt und Frost sicherheit erzielt.
Die "Eisen chme lzver blender" sind in abwechs lungsreiche n
neu en Farbenstufen hergest ellt und besond ers für ocke l
und Friese gee igne t, Die ge lbbraune n und tiefbraunen Töne
zei chnen sich durch vorzUglich e, angenehme Furbenwirkung
aus, di e neb en gelben und roten Verblendziegeln sehr zur
Geltung k ommt. Weg en ihrer großen Druckfesti gkeit bi s
700 leg/ern:!. werden sie au ch fUr Tunnel- und W asserbauten
verwendet. I n gl eicher W eise werden au ch Bodenbelag-
platten herge tellt, die den Eindruck machen , al s ob sie
jeder Beanspruchung wider stehen könnten. eb en tein en
all r Formen i t au ch eine reiche Au .wahl von Zier-
stüc ke n zu sehen.
[icht minder zu au sgi ebiger Verwendung einladend
ind die Verblender und Terrakotten der G r e p p i n e r
We r k e.
Ein W ahrzeich en des Ri uzen s um die Herrschaft
zwi chen natürlich en und k ün thch en Baust offen ode r
viell eicht noc h mehr des Zwanze zur Au snutzung aller
Abfäll e ind die Pl atten der Kunststein- &. Granitwerke
O. u. R. G e ß n e r in Z chö lla u.
Pflasterplatten von ganz außerordentlicher H.ärte un.d
Z higkeit. ebenfalls eine Art Ei senklinker, bringt di e
Tom re U:fabrik H U1s m a n n - \Vurzen in einem aus
eigene n Erzeuzni en er rich te ten Bauwerk mit aus Eisen-
sch melzklink ern ge ma uerte r Einfriedung zur Ausstellung.
ch on nicht mehr al s Verblender. sondern al s kera-
mi eh e Bauzlieder sind di e von den Kunstkeramischen
W erkstutten Mut z & R ot her in Liegnitz neben ihren
ornamentalen und figürlichen Arbeiten ausgestellten Stucke
zu bezeichnen . Eine Portalumrahmung zeigt schöne
Gliederung mit Glasuren in mehrerlei Farben, eine zweite,
reichen Ornamentschmuck in Farben von gelbbraun bis
dunkelrotbraun. \Yir ehen Postamente in grauer, rauher,
sandsteinähnlicher Terrakotta.
Di e k ünstleri ch vollendeten Bildwerke weisen
Ob ur n in gebrochenen Farbentönen auf. Welche Behelfe
diese Erzeugnisse für die Außenarchitektur abgebe n, sehen
wir übrigens an dem Pfeil erschmuck der neu en Wien er
Handel sakademie, welcher aus di eser W erkst ätte sta mmt.
Langjähri ge Studien unt er Ausnutzung aller von der Ton-
warentechnik und -c he mie gegeben en Behelfe, di e Mit-
ar beit von KUnstlern hab en ihren Pl atten die j etzige Voll-
k ommenheit in bezug auf Scherben , Farben ab stufungen und
W etterbest ändigkeit versch afft. Die seh r fest haftende;
ni cht spl itte rnde Glasur hat bei alle m Gl anze kein un -
ruhiges Flimmern und gibt eine ruhize einhe itl iche
Flächenwirkung. ~ ,
Die Ofen-, P orzellan- &. Tonwarenfabrik M Ug e In
zeigt ihre Leistungsfähigkeit in der Wandplatten erzeugung
in ein em ge räumige n Wintergarten, Di e W Unde °sind
durch Pfeiler in Felder geteilt, deren Platten eine grau-
blaue, geflammte Mattglasur aufweisen. Becken Brunnen
und Reliefs vertreten die anderen baukerami~chen Er-
zeugnisse,
Di e Meißner Ofen- & P orzellan fabrik vorm. O. T e ich e r t
hat ihre mit. drei Bög e:D gcöfl'nete Schaus tell ung in mehrere
Räum e geteilt, um die praktischen VorzUge der Wand-
verkleidung mit Kacheln für verschieden e Zw ecke in das
rechte Licht zu setzen und in denselb en ihre Öfen vor-
zuführen . Di e Pfeiler weisen ein rei ches sehr h übsch es
Relief auf, das die Farbe der violettgrUn gespre nk elten Matt-
gl asur noch mehr zur Geltung bringt. Eine Abteilun" al s
Ji'leisch ~rladen hat silbergra ue Verkleidung. °
DIe Somagplatten der S a c h a i s c h e n 0 I' e n- u u d
S. c h a m 0 t ~ e w ar e n f a r i k , Meiß en, au s dem best ge -
eIgne ten Meißner Rohmat erial wetteifern durch ihre tech-
nisch e Vollendung, reine klare Farbengebung und Glasur
mit all en andere n Fabrikaten.
Da s vi ellei cht chönste a n W andplatten und Keramik
bietet die Ausst ellung der kaiserlichen Her r s c h a f t
oa d i n e n (Abb. 26), zu deren Gesamteindruck wohl
auch die Anordnung beitragen mag, mit ihren Glasuren
von ganz eige nem LUster. FUr den durchschnittlichen
bürgerlich en 'liVohnhllusbau sind sie wohl eb enso wenig
erreichbar wie das arn P olichhaus verwendete Material
von gerade einzigem, stumpfem Glanz.
Zu den keramischen Produkten zählen noch die Quarzi-
toidplatten der Ba y r i s c he n Ha r t s t ein i nd u s tri e
Wurzburg und die Vulkanolplatten der deutschen Steinwerke
Ve t t e r in \VUrzburg, bei denen Grus von feuer-
beständigen harten Ge st einen, anscheinend Granit uud
Diorit, mit eine m tonigen Bindemittel durch Brennen ver-
kittet ist. Dieselb en sind äußers t hart, werden nicht
leicht glattgetreten und ge ben, da sie a uch säurefest
sind, di e ers te ren für Innenräume von Industrieanlagen
einen ebenso guten Bela g wie fUr BUrgerst eige , während die
anderen meist als Pflast ersteine gesucht sind. ie k ommen
a m nächsten den Schlaekenete inen der 1\1 a n n s f e I der
Ku p fe r s chi e fe r bau end enG e w e r k s c haft. Das
von dieser aus sch melzBussige r Schlacke ge gossene Material
hat den großen Vorzug, daß die W ürfel ihrer Gl eich-
mäßigkeit halber nahezu fugenfrei verlegt werden k önnen,
was als nicht geringer Vorzug anzusehen ist, Sie sind für
wenig befahrenes Pflaster geeignet, auf dem es sich sehr
angenehm geht, solange es nicht glattgeschliffen wird.
Diese Schlackensteine sind im Freien zu ein em g roßen
Schauobjekte zusammengestellt. .
D ö r r i t p 1 a t t e n sind aus Quarzsund und emem
Te erpräparat unter hohem Druck hergestellt: Sie geben
für Stallungen einen gegen Jauche unempfindhchen wusser-
undurchlässigen rauhen Belag.
Bei den Granitoidplatten ist der Gesteinsgrus durch
Zement gebunden. ..' ~
EUC7en K eil hau e r Mittweidu, brmgt Zement-~ , . hlrai hplatten von angenehmer Farbenwirkung 10 zu reie en
guten Mustern. Beim Fußbodenbelag sind Grund und Ein-
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Der Raum Cadinen, ausgeschmückt mit Erzeugnissen der Gutsherrschaft des Deutschen Kaisers.
fassu~g besonders gut zusammengestimmt. Nach den Wand-
bekleIdungen und größeren chaustücken zu schließen
scheinen mosaikartige Platten als pezialität erzeuzt z~
werden. °
Die weitaus größere Verbreitung als \Vanduberzug
kommt dem Mörtel, bezw. dem daraus angefertigten Putz
zu. Wo die zu verdeckenden Konstruktionsteile wie
~isen oder Holz, denselben nicht festhalten, wer(l~n ge-
eignete Unterlagen als Putzträzer verwendet. Aushilfsweise
tritt er mit derartigen Baust~ffen auch als selbständiaer
Wandbildner auf. \Vl1hrend der Putz im Gebl1udeinne~en
nahezu Alleinherrscher wurde, ist seine Verwendune an
der Außenseite stark durch die örtlichen Verhl1ltnisseo und
die )eweilige Geschmacksrichtung beeinflußt. Im Inneren
schlicht und möglichst glatt als Unterlage fUr Bemalung
und Bespannung der WUnde i, t er außen zu einem viel-
seitig geformten Ausdrucksmittel der Architektur ge-
worden, Daß in letz-






für die Putzarbeit maß.
gebend wurden, hat













stellte Mörtel, die nur
mit Wasser anzurühren
sind, eingeführt, Nicht
nur das Bedürfnis nach Abb.26.
entsprechenden Aus-
drucksmitteln für das künstlerische Empfinden, sondern
auch die kaufmännische Findigkeit auf der Jagd nach
neuen Erwerbsquellen hat an der Ausgestaltung dieses
Industriezweiges mitgewirkt. Es wurde der Bauindustrie
eine stattliche Anzahl von Mörteln und Mörtelzuschlägen
an die Hand gegeben, die wie die Ausstellung lehrt, mit
Vorsicht gebraucht, schöne Wirkungen erzielen helfen.
Bahnbrechend in der Erzeugung von Trocken-
mörtel war die Terranovaindustrie, vertreten durch die
Ost e r r. - U n gar. T e r r a n 0 va- Ver wer tun g s-
G es e I I s c h a f t, Wien, die das Osterreichische Haus
außen und innen geputzt hat. wo der Edelputz einen
hellen, ornamentierten Füllungsstreifen bildet. ie war
es vor allen, die versuchte und der e schließlich :;e-la~g, durch entsprechende Zu ammeruni ehung von Binde-
nlIttein,. sandigen und kiesigen Zuschlugen, welche allein
o?er mit Zusatz von Iineral farben die Farbe bestimmten
ein .pu~zllluterial zu liefern, das bis auf Jen \Va sorzusatzfertJ~ in llcken auf die Bau teile gelangte. Dureh die
fabnksllltißi:;e lJerstellung war ein stets gleichmäßiges Aus-
!lehe~ nach Furbo und Korn gewuhrleir tet. Das 'chwierigste
dabei war, das Bindemittel und die farbegebenden toffe
so. zu~ammenzupassen daß auf unab hbare Zeit. auch unter
Emwlrkung der Atmosphärilien, keine gegenseitige schädi-
gende Ein wirkung den Ton beeintrltchtigen, kein Durch-
sch lagen und kein Ausblühen erfolgen sollte. Die Färbung
wird zumeist durch Ziegelmehle, teils aber auch durch
Mineralzuschläge, die von störenden Bestandteilen befreit
sind, hervorgerufen. Die letzteren machen den Putz körnig
und porös, was mit RUcksicht auf die Luftdurchl!lssigkeit
der Mauer sehr erwünscht ist. Das dadurch ermöglichte
Eindringen des Regens unschädlich zu machen, scheint
ebenfalls gelungen zu sein.
Die '1' e r ras i t - In d u s tri e, Berlin-Grunewald,
ist mit ihrem Trockenmörtel, Kunststein und Vorsatzbeton
ebenfalls an den Ausstellungsbauten stark vertreten. Mit
Terrasit ist beispielsweise der hohe Bau der Bakula-
industrie geputzt, wo er in Farbe und Körnung gut zu
dem Ganzen paßt. Auch die beiden Pavillons an der
Straße des 18. Oktober sind mit Terrasit sehr sauber
geputzt.
Ein ähnliches Erzeugnis ist der Dolomit-Edelputz Kaleolit




























vormals Eie h w a l d sehen Z e III e n t fa b r i k in Höxter
a. d. \Veser zeichnet sich durch schöne Farbe, außer-
ordentlich feines Mehl und Volumbestllndigkeit aus. Er
wird ebenfalls durch maschinelle Bearbeitung während des
Löschvorganges gewonnen,
Der Muschelkalk von V 0 Ik er t s, Emden, ist aus ee-
muscheln gebrannt und wird zu Fassadenedelputz wie zu
Vorsatzbeton verwendet, kann auch zu Innenputz besserer
Gattung sowie unter Zu atz von ungebranntem Muschelgrus,
Granitglimmer usw. zur Kunststeinerzeugung dienen.
Beim Diabasit aus den H a r zer P f las tel' s t e i n-
b r Uehe n Langelsheim kennzeichnet ebenfalls schon der
Name die \Vesenheit des Mörtels.
Es kommen für den Edelputz durchwegs sorgfältig
verarbeitete, dem jeweiligen Verwendungszweck angepaßte,
mehr oder weniger hydraulische Eigenschaften aufweisende
Kalke zur Anwendung und scheint es, daß die zweck-
entsprechende sachgemäße Verarbeitung mehr als die Wahl
der Urstoffe die Eigenschaften: das Aussehen und die
Haltbarkeit bestimmt.
Daß der Putz an mehreren Ausstellungsbuuten schon
jetzt gerissen ist, wird wohl mehr der Eile der Herstellung
und der Beschaffenheit der Lattengerüste als Fehlern des
Mörtels zuzuschreiben ein.
Unter den Putzträgern finden wir die allbekannten und
bewahrten Drahtziegel von S tau ß & Ruf f in Cottbus.
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Es sei daran erinnert, daß bei denselben ein Drahtgeflecht eines H-T rägers vorstellt. Dieselben werden am Kopf und
an den Knotenpunkten mit gebrannten Tonkörpern um- Fuß unter Einhaltung eines gewissen Abstandes mit auf-
kleidet ist. Es läßt sich bequem anheften, über Träger- genieteten Blechlaschen und Einlagblechen derart ver-
flanschen ziehen, zu Wänden spannen und verbindet sich bunden, daß ~er Tritger oben wie unten je eine Holzlat!e
gut mit jeder Art Mörtel. enthält. An diese kann ohne Schwierigkeit Putzträger WIe
Die Bakulaindustrie Z i e g 1 e r & Es c h mit ihrem Bodenunterlage genagelt werden, während Kröpfungen a~l
Lizenzträger, dem Österreichisch~n B~kula-Werk. He n n Stegblech zur Aufnahme der Zwischendecke dienen. SIC
& Ehr li eh Bruck a, d. Mur, bringt Ihr Gewebe III einem werden in verschiedener Stärke. aber mit einheitlich(jr
cizenen turm'artiO'en Hause zur Ansicht. Dasselbe besteht aus Profilböhe. ausge~Uhrt. Ihr geringes Gewicht und die
g; chnittenen täben von 6 und 111111 tärke, die durch ver- Schwammaichnrhoit wird unter mständcn ihre Einführung
zinkten Eisendraht gebunden sind, in Breiten von 30 bis veranlassen.
200 ein und Rollen von 10 m Lange. Das Holz wird auch Im Industrie-
feuersicher impragniert. Es dient zum Ersatz von Rohr- bau wird der
stakung auf Holzschalung und ist seiner großen Steifigkeit Tramboden
wegen zur Anfertigung ebener Deckenuntersichten bei wohl bald ver-
Maesivdccken, sowie freitragender nagelbarer 'Wände in schwinden,
Rabitzarbeit vorzüglich geeignet. Es wird im Außenbau wenn auch die
zur Bildung von Dachgesimsen und als Putztrllger bei amerikani-
Riegelwandbauten. im lnnern vorteilhaft zur bequemen sehen Textil-
Herstellune von Vouten zur Ummantelung von äulcn und werke nach
Trägern benutzt und soll bei diesen Verwendungsarten den bei ein.
besser und billiger als die bisher gebräuchlichen Materialien zeinen großen
'ein: da es die chalung entbehrlich macht. Der Putz Schadenfeuern
bleibt rissefrei. Es sind damit ganze Bauten, wie die Villen gemachten Er-
lind das Hotel im Bad Einöd, gebaut worden. Neu ist die fahrungen ge-
durch Patent geschUtzte Bakulahulse, ein eigenartiges neigt sind,
FormstUck, das die Aufhängung an den Auslaßdrllhten und Holz für feuer-
die Befestigung von Beleuchtungskörpern erleichtert. In sicherer als
de.m .Ausst.ellungsbau. sind die verschiedenen Anwendungs- Eisenbalken
möglichkeiten und die Art der Arbeit durch VorfUhrung in zu bewerten.
den ein.zeln~n t~fen d~s Arbeitsvorganges erläutert. Hingegen hat
. EID l\htteldmg ZWIschen Bakula und Schilfmatte ist das Holz im
die - Rohr-Holzmattev , vertrieben durch lng. Kap e I Reiche der
Du. seldorf, bei der in geringen Abständen Holzlatted Dachkonstruk-
Z~I chen da.s Roh: u~ter verwendung verzinkten Drahtes tionen im W ett-
emge';,ebt ind, re WIrd dadurch so steif, daß sie ebenfalls bewerb mit
ohne chalung verwendet werden kann. dem Eisen
N Das Pliester -. RO~lrgewebe (Abb. 27) von Ernst wieder an Ge-
ehe I d t Cassel, WIrd III J5. 18 bis 20 cm breiten treifen bietgewonnen.
zu 25 m a~fgeroll.t angefertigt und erfüllt den besonderen Bei der Uber-
Zweck, bei gemischtem Bauwerk den Putz vom Holz zu daehung
isolieren, 0 daß dieses arbeiten kann ohne den Putz in großerÖffnun-
Mitleidenschaft zu ziehen der dadureh rissefrei bleibt. gen schmiegte
Die treifen werden auf den Balken. die Rohrhalme also sich das Eisen
quer zur Fa errichtung des Holzes aufgenagnlt, den auftreten- Abb. 27. Pliester-Gewebe und seine Anwendung.
D H I I· h 1 I 1 I' den Kräftenas 0 z, vermut lC cer II teste unr noe I Immer
unentbehrlich te Baustoff, behauptet seinen Platz, ja kommt leichter an als der unzefüce Balken mit seinen schwerfälligen
sogar für raumüber pannende Konstruktionen neuerlich zu Verbindungen. Als dOer Gedanke auftauchte, die der Holz-
Ehren. faser innewohnende Zähigkeit und Elastizität besser als ~m
Im Wohnhausbau ist es für die Deckenbildung schwer ganzen tamm auszunutzen, und durch geeignete Verblll-
zu entbehren und sind die Vorteile, welche es bietet, dort, dungen von Schnittholz neue Konstruktionselemente ge-
wo es wezen größerer pannweiten, der Feuersicherheit funden waren, konnte wieder an die Eindeckung weit-
oder aus anderen RUcksichten durch Massivdecken ver- räumiger Hallen mit Holz geschritten werden. Man~he
drängt wurde, nur auf Umwegen wieder zu gewinnen. Die Festhalle, mancher Ausstcllunzsbau zeigte, welch prllchtlgede~ Holzba.lken anhaftenden Iangel hinsichtlich der Wirkungen bei schneller, leichter und w~hlfeiler IIerstellu~g
geringen 'Wlder tan~sfähigkeit gegen Zerstörung durch so zu erzielen sind. Es ist zu bedauern, daß der durch die
Feuer, durch pflanzhche und tierische Feinde. durch chemi- Hetzer-Binder gebildete herrliche Raum der Sportballe wieder
sehe Einfl~ se, trachtet man durch Imprägnierung, durch verschwinden muß sowie daß die vollendete Formgebung
zweckmllßlO'e LaO'erung und verschiedene chutzrnittel aus- nicht zum Ausdruck nach außen kommt.
zu chalten. Auf 4 m Länge sind in Abständen zu 6 111 die spitz-
. 'yeil die Vorteile der Holzbalkendecken sich immer wieder bogenartigen Binder aufgestellt, welche 28 m lichte Weite
lll. Erlllnerung bringen, wenn die Übelstände der neueren bei 15 m Höhe überspannen. Sie bestehen aus einem StegElsen~ und teindecken recht zur Geltung kommen, und gute. von 80 em Höhe, der durch Holzleisten von etwa 3. Cf»~olz Immer schwerer zu bes~haffen ist, hat die" D e u t s c h e Stärke, 6 el/l Breite, die auf ihre ganze Länge verlenn t
\ er a I t r t ger-Industl'1e". Dusseldorf den Versuch und verschraubt sind gebildet wird, mit Ober- und ~nte!'­
ge.macht, e~nen Holzbalkenersatz zu schaffen, der die Nach- gurt von 20 em Breite und em Höhe. Der teg Ist in
t~ile der eisernen Träger und des Holzbalkens vermeiden, Entfernungen von etwa 3 m durch senkrecht zu den Gurten
di .0rzUge des letzteren behalten soll. Er besteht aus stehende Riegel versteift. Itu], Max Moller.
zwei Im Profil gewalzten Blechen, deren jedes die Hälfte ( chluß folgt.)
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Die Internationale Baufachausstellung Leipzig 1913.
(Schluß zu ' r. 33.)
. Ba us toffe. (Schluß.) An zwei Modellen und einizen Das Haus von Ja c 0 b i " Co. Berlin-Halensee wird
Bildern scheu wir, daß die Anwendung des t e P h a ~ s- ebenfalls als transportabel bezeichnet. Dem Ansehed nach~ a c h es für Werkstätten an Ausdehnung gewinnt. Das dürfte es eine übersteIlung ohne ausgiebige Tacharbeiten
Iodell der nach diesem System ausgefuhrten Reparaturs- kaum vertragen. b
w~rksti1tte der k. k; Nordbah.n in Mahr. - Ostrau und die In diese Gruppe gehören die Bauten nSano" von E.
BIlder von . den ZollmagazInoll arn Bahnhof Krakau Jensen & H. Schuhmacher Kopenhagon obwohl sie
muten sehr gefl1llig an. nur zum geringsten Teile aus Hol~, der Hauptsache nach aus
. Otto K Ö. h 1e 1', Künigslutter, bringt dem Beschauer Zement und Pappe bestehen. Wie der kleine Bau hinter der
ID den Modellen ~es großen Schachtturmes in Pöthen, des Maschinenhalle zeigt, wird über einem auf Eisenbetonpfuhlen
bal.lDhofhallenllhnhchen Rohsalzschuppens für das Kaliwerk ruhenden Schwellenrahmen ein GerUst aus Dachlatten
BeJenrode .zum Be~vußtsein, daß das H~lz auch im Ingenieur- doppelseitig mit • terilplatten ver chalt, die, wenn es
bau noch nn mer eine große Rolle spielt und grüßere Auf- wünschenswert erscheint auf einer oder beiden Seiten
gaben erfüllt, als ihm jemals früher zugemutet wurden. geputzt werden. Die H äuschen zeigen nach Bemalung,
Das Holz wurde und wird auf einer primitiven Stufe wie das Musterbild sehen läßt ein ganz zefällizes An-
des Bauw~sens, im Blockhausbau, zur \Yandbildung ver- sehen. Der Hohlraum wird :nanchmal ;it K~rkmehl
wendet. WIr ~ehen es noch heute allenthalben bei leichten gefUllt. Die zur Eindeckung verwendeten Askorplatten bc-
Gebäuden geringeren Umfanges für untcraeordnete Zwecke, stehen aus mit Asbestzement verkleidetcn Eisenblechen. Die
v~rUberß'ehenden Bedarf oder auch zeitweilize Benutzung, für diese Bauten verwendeten tcrilplatten sind schwache
WIO bei Jagdhütten, als Gerüst für dünne Ziegel. oder Papptafeln, die über dünne Holzleisten gespannt sind, so
Plattenwilnde als alleiniges Baumaterial in Form von daß sie großen Kartondeckeln ähneln. Auf zwei aneinander-Brette~n . und Balken in. Ve!wendung. Wo es das einzige stoßenden 'eiten treten die Holzleisten hinter den Papp-~der ~I1hgst.e Baumaterial Ist, werden daraus meist Bau- rand zurück, wodurch ein Falz für die nächste Platte ge-
hchkelten einfachster Art von Handwerkern oder Bauern bildet wird. Die Platten sind auf einer eite mit Kork-
g?fUgt. "yie die Ausstellung in Erinnerung bringt, hat sich schrot bestreut und bilden gute Putzträger. Die daraus
d.le Gro~lßdustrie dieser Erfordernisse bemächtigt, indem hergestellten Baulichkeiten sind sehr leicht, für kalte
Sie es III Tafeln und ganzen \Yl1nden nach gewissen Gegenden wie für die Tropen geeignet, von ungelernten
Schablo?en fabriksml1ßig auf zugerichtete Bauteile in ver- Arbeitern aufzustellen und billig. Ein vierräumiges Haus
sandfl1hlger Form verarbeitet Diese ind an der Verwen- mit Diele und Bodenraum dessen Ausmaße allerdings
dungsstellc nur mehr aufzustellen, erfordern aber keine nicht angegeben sind soll fix und fertig angeblich nUI'
oder geringe eigentliche Bauarbeit. Es sind das die K 2300 kosten.
ortsverllnderlichen oder sogenannten transportablen Holz- Unumschrilnkt und konkurrenzlos beherrscht das
huuser, Bauten, die meist weitergehende Anspruche zu Holz die Bauausstattung. FUr die Fenster- und Türenindustrie
befriedigen haben. Dieselben werden verwendet, wo verfügen wir über kein anderes Material, das bei gleicher
es sich darum handelt, rasch entsprechende Unterkunfts- Festigkeit, Ela tizitHt und Bearbeitbarkeit eine ähnliche
stlLtten zu schaffen, oder wo auch nicht das geeignete Ma- Isolierfahigkeit besitzt und ihm an Schünheit und Wohl-
tel'ial oder geeignete Arbeitskraft zur Hand sind. Sie finden fcilheit gleichkommt. Ausgestellt sind wundervoll gefugte
Anwendung als b ommerwohuungcn, Forst- und Jagdhäuser, Muster von Eichenp~rkett..und. Friesböden, d~re~ Faser
für Sportzweeke, provisorische 'chulen ~n~ Krankenhnuser, v.on ausgesuchter
r
Gleichförmigkeit und chönheit 1St. Es
obwohl für letztere meist andere Materialien als Holz be- sind aus den Werkstätten von O. S P r eng e 1', Dresden,
vorzugt werden. hervorgegangene Türen von heimischem. Kiefernholz, ?ie
Einen derartigen Bau hat A. i e b e l, DUsseldorf-Ratb, alle Vorzüge desse~ben z~lr Geltung .brmgen, dann e!ne
ausgestellt, der ein recht schmuckes Woh~hllus abgibt. Die eichene IIaus~ure, dlC. gedlOgene Mat.erlalbehandlun~ zeigt,
au~gehUngtenBilder zeigen von der Firma geheferteGe~esungs- ausg~stellt, die .81lmthch .als Mu. terlOlst~ngen an Tlsel11er-
hOlme, das Wuld arholungsheim in Vallcrystal, zweIllug' arbeit zu bezeichnen SI1l? I~ht minder gut durch-
lingsheime aus der Umgebung Düsseldorfs einen Kranken- gearbeitete AusfUl.lrung weisen dJO Türen der Go t h e n-
pavillon zu Kloster Ettal für da Radiumbad Brambuch. bur ger Fa b r I kauf.. .
ein einstöekiges Wohnhaus, das elf Wochen nach der Be- ~. Se h lob a c h Böhhtz - Ehrenb.?r~, z01g~ auf~
stellung bezogen wurde zwei chulpavillons usw, geschll1tt?ne starke : tämme von ,..Edel~lOlzern, besonders
H. und I,'. D i c k man n Berlin haben neben einem l\fahagomarten aus den deutschen Kolo~lIen.
scchsrUumigen ginfamilienhau~ mit Veranda und einem Die Krönung eines jed.en Baues bildet das Da c h. ~s
Musterfl1rmerhaus einen FlieO'erschuppen ausgestellt. Das ist der wichtigste BestandteIl deoselben. Alles andere Ist
zweigeschossige lIaus soll bei 001112 IIberbauter Fluche nur Unterbau und Truger d~s Daches, da . den vor. all?m
gegen K 000 kosten und ist von ruhiger gefälliger Arcbi- gesuchten chutz vor den. HlßlInels~uten blOtet.. DIO eIß-
tektur. Diese ziemlich 'Tut bekannten Bauwerke bestehen fachste Unterkunftstätte Ist nur em Dach, bOl manchen
aus einem mit Pappe ~nterlegten chwellenrahmen, auf Ansi.edlungen, viel~n ~~oßen GehLiften nll~t nur das /!ie-
den di fertiO'en Wandtafeln g setzt uml d l' Fußboden waltlge trohdach 111 dlO Augen und bestimmt den EID-
v rlegt werden~ Die 1 m breiten Tafeln haben doppelseitige, druck, so daß. die niederen Wunde kaum Beac~ltunl? finden.
gespundete Verschalung, die so wie der Fußboden mit Abe~ auch bOl unscren hochragenden Bauten Ist ~Ie Dach-
Dachpappe verkleid t silld und durch die eingeschlossene ausbIldung da h.ervorragendstc. Ausdruckllnllttel der
Luftschichte guten \Yetterschutz hi ten. Arehitektur, entschelden~ fUr ~as BIld des ~eblludes ~nd
Ohr i 8 t 0 Jl h & U n mac k in I Tiesky, die Erbauer noch.mehr der tadt. ~~ erhOlscht darum hebevolle, \ ~r­
der Werdnndihalle, hab'n ihre be tbekannten, in gleicher stl1ndlgc Behandlung. l' Ur unserc Wohn· und IndustrIe-
Art hergestellten zerlegbaren lll1u cl' die mehr 1"'omfort bauten kommen, von Ausn.ahmen. abge.~e~len, als Dach-
g WUhren, al8 viele ll.m Lande zur V rrnietung -tehenden deckungsmaterial hauptSllcLhch .clllefer.,..ZlOgol u.nd Pappe
ommerwohnungen zu bi ten pflegen, au O'e t 1It. in Betracht, wl1hrend das bestgeOlgnete Kupfer semer Kost-
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spieligkeit. halber Ku~t- und .Palastbauten vor~ehalten
bleibt. DIe Auswahl 1St für die Mehrzahl der Gebnude
durch die Nähe der jeweiligen Erzeugungsstätten, bezw.
die Rohmater.iallager gegeben und wir~t damit bestimmend
auf das Architektur- und Landschaftabild ganzer Gegenden.
Dieses wird um so eigenartiger, als nicht nur Farbe und
Charakter des Eindeckungsmateriales dafür maßgebend
sind sondern dieses auch die Form der Dächer beeinflußt.
, Die Da c h a c h i e fe r spielen auf der Ausstellung keine
srroße Rolle. Immerhin zeigt die Ausstellung der Schiefer-
deckervereinigung und der Schicferdeckerschulen auch hier
das Bemühen, nicht zurückzubleiben und Vervollkommnung
anzustreben. Die Da c h d eck e r s c h u 1e L ehe s t e n hat
ein großes Modell von einem geschieferten Hause .vorgeführt,
bei dem natürlich jeder Stein besonders zuzurichten war,
aber die verschiedenen Verlegungsarten gut zu sehen sind.
J. B. Rat h s c he k S ö h n e, Mayen, Rhld., bringen in ihrem
Stand einen Turm, dessen spitzes Dach vollständig mit
chiefer bekleidet ist, neben verschieden geformten Schiefern,
Rohdachsehiefer, der erst vom Deckel' zu behauen ist. Es
sind auch wie geschliffen aussehende große Platten für
Gesimsabdeckungen, Fensterbänke und Pissoire vorhanden.
Gebr. Rot her, Frankfurt a. M., bieten eine Art Brunnen-
häuschen von vieleckigem Grundrisse. Es ist vollständig,
selbst an den Lisenen und Gesimsen, mit Schiefer verkleidet,
um die verschiedenen Schieferarten und Formen in ihrer
Wirkung sowie ihre Anwendungsmöglichkeiten zu zeigen. Das
geschweifte Dach mit den runden Mansardenfenstern bringt
die chiefereindeckung besonders zur Geltung. Heide Firmen
verwenden blauen Moselschiefer, der an \Vetter- und äure-
beständigkeit nicht gegen französische und englische chiefer
zurückstehen soll.
Dem Da c hz i e gel ist die Strömung, welche letzter
Zeit in der Architektur Oberhand gewann, sehr zustatten
gekommen und waren die Ziegeleien bemüht ihn weiter
durchzubilden. Man versuchte durch neue Iformen und
Farben dekorative ·Wirkungen'zu erzielen, vermittels weit-
gehender Vorkehrungen bei der Erzeugung einen wider-
standsfahigeren Scherben von großer Wetterfestigkeit unter
Gewichtsverminderung herauszubringen. Erfolgreich waren
auch d16 Bemühungen, den Ziegel so zu gestalten, daß
ohne Blech chalungen vollstnndige Dichtheit des Daches
erreicht wird.
Gebrüder T e m m e, Hildesheim, haben ihren Pavillon
in der landwirt chaftlichen Abteilung mit einem Dach ver-
sehen, dessen Bauart die Wirkung ihrer Ziegel besonders
auffällig zeigen soll. Einer eits sind es hellrote Hannovera,
a.nderer eits kupferfarbig, braun und sch:vllrz matt. gla-
sierte teine. Der cherben ist durch gut geleItete maschinelle
Bearbeitung des 'I'oues sehr gleichmUßig. Er ist. schön durch-
gebrannt und die Glasur klaglos. Bilder zeigen größere
mit die en Ziegeln gedeckte Bauten. .
Das D a c h z i e gel wer k B e e r w a l d e bei R;onne-
burz, Thüringen hat ein WeinberO'shäuschen, das mit La-0. ' 0 .
pillitkunstputz fa sadiert ist, mit Biborsch wänzen. eingedackt.
Jede der vier Kehlen ist aus einer anderen ZlCgelgattung
gebildet, ebenso weisen die Firststeine unterschiedliche,
zum Teil verzierte Formen auf. Bemerkenswert gut durch-
gebildet sind die Walmziegcl und Walmanfänger auf dem
die Dachverschneidune krönenden Türmchen, welche so wie
der eine Giebel eine °auffallend leuchtende, grüne, durch-
scheinend aussehende Glasur besitzen. Auch hier sind Auf-
nahmen von bedeutenderen privaten und öffentli.chen Bauten,
bei denen diese Dachaiezel Verwendung fanden, aus-o
gehängt.
Der schon genannte Bau der Eisenschmelzklinker-
fabrik 1I ü 1 B man n. ltenbach bei Wurzen (Sachsen),
ist mit engobierten Biber chwnnzen gedeckt, deren Form
das Dach ungemein zierlich erscheinen läßt und die
durch ihr graues, wie Alterspatina wirkendes Ansehen
Anlaß bieten werden, sie zu verwenden, wo ein helles
oder glänzendes Dach sich nicht ID das Gesamtbild
fügen würde.
Die S a r s ted tel' D ach s t ein fa b r i k hat
schöne naturrote Hochwellenziegel, First-, Grat- und Kehl-
ziegel von guter Form und schönem Ansehen ausgelegt.
Die Gratziegel mit Hörnern uud die Stirnziegel erinnern
an anerkannt gediegene Formen römischer Funde.
Falzziegel sind kaum vertreten. Die vorhandenen haben
anscheinend etwas geringeres Gewicht als die Wienerberger,
bei rauhem, aber keineswegs rissigem oder porigem Aus-
sehen. Die Schönheit von deren Scherben erreicht keiner
der ausgestellten Ziegel, so gefällig und solid sie auch sein
mögen.
Endlos ist die Reihe der Pa p p e n. Wie in dem bau-
lichen Bilde der Ausstellung sind sie auch bei den zur Schau
gestellten Baustoffen tonangebend, und zwar um so me~r,
als sie direkt oder in abgewandelter Ausstattung auch III
der hygienisch-technischen Richtung, die ja stark - hervor-
gekehrt ist, eine Rolle spielen. Allen gemeinsam ist ein an
sich weder wasserdichter noch wetterfester Faserstoff, der
sich seiner 'Technologie nach in allen Kombinationen
zwischen Papier und Tuch einreiht. Er ist der Träger eines
zähflüssigen Mittels, das die Feuchtigkeit abwehren und
ihn selbst vor Fäulnis und Vermürbung schützen soll. Im
allgemeinen geht das Streben danach, die Verwendung
von Stein- und Holzkohlenteer, die durch Verflüchtigung
einzelner Bestandteile unwirksam werden und deshalb ein
oftmaliges Streichen erfordern, klebrig sind und bei
kräftiger Besonnung abtropfen, auch ein wenig gefälliges
Aussehen verursachen, einzuschränken. An ihrer Stelle
werden aus Teer hergestellte Präparate, bituminöser Asphalt,
Erdwachs und Petroldestillationsabkümmlinge sowie harz-
und kautschukartige, vom dem Chemiker gelieferte toffe
herangezogen.
Die nusgestelllten Erzeugnisse bieten dem Auge
nur geringe Abweichungen. Ohne nähere Angaben wird
auch eine mühevolle Untersuchung kaum ihre Besonderheiten
erkennen lassen. über ihren vVert kann nur langjährige
Erfahrung Aufschluß geben, oder der Ruf des Herstellers
muß für denselben bUrgen.
B ü s s c her & II 0 f f man n, Eberswalde, stellen in
den Vordergrund ihrer Erzeugnisae die Barusinpappe mi
grauer Oberfläche. ie soll allen von einer guten Pappe
verlangten Erfordernissen genügen, fließt nicht ab, bedarf
durch mehrere Jahre keiner Unterhaltungsarbeiten. Mit dem
Barusinlaek können ihr ver chiedene Farben gegeben werden.
An dem Dachmodell sind sämtliche Anschlüsse, Kanten und
Kehlen aus der Pappe hergestellt. Ob die eingepreßte Be-
kiesung von Vorteil ist, mag dahingestellt bleiben. Infolge
ihrer Zähigkeit soll sie als Fußbodenbelag von einfachen
Geachäftaräumen, Vorratsräumen usw. verwendbar sein und
wird auch als Isoliermaterial in Mauern verlegt.
Das Leatheroid (Dachleder) der L e a t her 0 i d - G e-
s e l l sch a ft in Lennep, im Aussehen dem Ruberoid ähnlich
ist in verschiedenen Stärken und Farben als Dachhaut
~nd.Wa.ndbekleidu.ng a~sgest~llt. Auffallend sind die große
Zähigkeit ~nd .WeiChheIt. Es IS~ unempfindlich gegen Hitze
und Chemikalien, ?raucht keIDel~ U~terhaltungsanstrich.
Neu. und patentam~~iCh geschützt 1st. die Befestigung und
~bdlchtung der Sto~c. durch .Befestlgung mit verzinkten
chrauben unter Beihilfe zweier Bohlschienen, die jedes
Kitten und Überkleben entbehrlich macht und, wie die Ein-
deckungen der Ausstellungsbauten zeieen gut au . I t
\V 1 Ak . 11 h 0' ssre I .e ) e r, ctiengese se aft Leipzig-Plngwitz, Ander-
nach-Beuel a. Rh., teIlt das Strapllzoid als D hei d k
und Isoliermaterial aus. Es ist d'em Ve alc ein ec hungfs-
'1 . fl h rne imen nac ür~teI.~. Wt aC
k
~ Dllcher geeignet, ebenfalls teerfrei und
enötigt ange ceinen Unterhalt!!anstrich Maß b d U t '1






Abb. 28. Oberlichtkonstruktionen von Zimmermann in Stuttgart.
Schwit zwasse r trotz der zun ehmenden Tafelgröße im
S h . . k . merc wlCr lg orten gemacht, bis d ie kittl osen Eindeckung en
·Wandel s?hufell. Die Ausstellung bringt mehrere Ausfuh-
rungen . Die n üdde utsc he Glasdachindustrie" von Z im m e r.
man n, Stut tgar t, hat drei geschUtzte Kon struktionen (Abb, 2 ).
T
nUnive rsa l U f ür lei ch tere Oberlichten, besonders bei Sh ed s:
die aus gebogene m Blech ge wa lzte hohe Hippe greift durch di~
Glasflaeh o, di e von den nach aus wä rts und aufwär ts ge -
b~gen en unte~en R~ndern getragen wird. Di e sie umfangende
Rinn e hnlt di e beld en chenkel zusammen und bildet di e
Abfuhrrinnen f Ur durch schlagend es W asser. Eine oben auf-
gesetze hohe K appe dr ückt auf die Gl asflltchen. ie ist im
Sc he itel mit der Rippe verschraubt.
n Perfekt " und n Prim a " bilden di e prasse au s ein em ge-
walzten Trog der oben offen, ni cht a rn Glas anlieg t und
das "VasseI' aufnimmt. Eingenietet e tege tragen beim
ers te re n zwei rinnenförmige 'I'r äger, auf deren beiden
schar fen K anten j ederseits eine ch eib e ruht, beim zweiten
einen U-förmigen Träger auf dessen Boden beide eheiben
wieder mit Filzunterlage gebettet sind. Durch di e einge-
legten • tege geste ck te Bolzen halten die a ufgese tzten
Schutzkappen, welche ihrerseits die Scheiben niederdr ücken,
H ot tin ger & E b I e, Eßlingen a. N., zeigeu die
Oberlichtspros se " Reform (l mit im Prinzip dem "Universal "
ähnlichen Bau , j ed och bess er durchgebildet und sehr trag-
fähig. ·W ie die Oberlichte im Ost erreichischen Hause, im
~\Terk bund und im L eipaiger Hau e erke nnen lassen, haft en
ihr die Män gel man ch anderer Au sfilhrung nicht an. Der
Sprossensteg bildet ein krllftiges, mit der Rundung nach
oben gekehrtes , des en eiten unten horizontal und dann
schräg a ufwä r ts ge bogen sind. E s ist unten durch ein e
Blechkappe fest ge chlosse n, di e um di e schräg nach auf-
wärts stre benden 'feil e sein e Fußes gepreßt ist und dadurch
mit den zurü ckgebogenen Fl ügeln, wel che die Glastrllger
ab geben , offene Traufrinnen bildet.
Di e Vorzug e der beschrieben en und ähnlicher K on -
st r uk tionen k ommen bei Bachen Oberlichten nur dann voll
zur Geltung, wenn in der Fallrichtung nieht ~ehr als eine
Glastafel notw endig ist. Da Drahtgl asplatten bIS 3 111 Länge
erhältlieh sind und damit in vi elen F ällen auszuko mmen
ist werden sie dann den F orderungen nach Tragfähigkeit
un;] 'D ichtheit geO'en 'chlagregen, Schneewehen und St aub,
nach O'ute r Abf~hr des chwitzwas sers sowie lei chterchei b~nauswechdung gerec ht. Der chutz der Eisenteil e
<regen Rost erfordet beschwerliche Reinigungsarbeiten.
Di e Gl aseisenbetonkonstruktionen k ommen gle ich falls
[Ur Eindeckungen in Betracht. Di e " A l l ge me ine t ern-
P ri s m e n - G es e i l s c h aft", Berlin, führt ihre oHac-Ve r -
gl asun g in eine m große n, durch seine mltrchenhaften Li cht-
effek te vi el bemerkten Bauwerk vor . All erhand Anwendungs-
möglichkeiten sind zur cha u ges te llt, um die Vorteile
dieser Bauweise an Bei pielen zu zeigen. Neben Glasd l1chern,
Gl asd ecken , Hof- und traßenunterkell erunO'en einc Treppe
aus St ern prism en gläsern, bunte Zierverglasungen und eine
R eliefglasdecke.
Die Glasei enbe tonfabr ik Friedr. K e p pi e 1', Berlin,
bringt die unterschiedlich en , den jeweili gen Bedingungen und
Beanspruchungen entsprechende n Formen ihrer Glasbausteine
und mit ihrer Hilfe durchgefuhrte K onstruktionen zur
pie D übe I n e r c h e m i s c h o F a b r i k Oswald~ r e I n e r, Döbeln i. S., bringt" in der Rotatinpappe
e l ~e ausgesprochen~ K aut schu k bitu ment ränkung. Es wi rd
an blegeben , daß SIO ebenfalls bei j ed er Dachneicunc
ver eg t werd.en k ann , nicht abfließt und keine U~ter~
haltungsanstrIche benötigt. Sie ist un em pfindlich gegen~äure~, Laugen und schweflige Rau chgase und k ann mit
en hiefür herg-estellten F arben rot ode r zrün gestrichen
werden Die V I ] . . ~h I I .' er egung (er l1l vie r versc hiedenen tärkene~ ,t tlich en Streifen geschieht unter Mitbilfe von k alter
~ er w~rmer Klebmasse mit Nessel ·treifenUberla O'en und
en übli chen breitküpfigen ve rai nkten Pappnägeln~
~. L oh s e & R oth e, Dresd en, liefern die Lo hso lbedachungv~n sd b~rgra~-gl llnzendem Au s ehen. Die mehr filzige Hoh-
p pp e WIrd emer Trllnkung unterworfen der di e Aufgab eZU~äl1t, dem hllrt eren überzug dau ernd di~ toffe zuzuführen~e che ihm durch die oberfl ächliche Au strocknung und
I:ersetzu~g ~n tzogen werden , und ihn so ein ti sch zu er-
valten. Diese Zu sammen sctzung verleih t dem Lohsol besondere
.0rzUge, gesta tte t di e Anwendung a ber nur dort wo es
Eu,leht durch Begehen stark mech anisch bean sprucllt wirds k it b I' bi .sch ann. mi e ie Igen La.ckfarben gestriche n werden ode r
erhon bei ~er Erzeugung eine rote ode r g r Une Farbschichte
hi alten . DIO normale glunzende g raue Bestreun 0' verrin zert
Ingegen di e Isolation. E s ist teer- und O'er uchFrei. D : es
säurefest ist , kann es zur Au skleidung von Rinn en heran-
fezogen werden. Beim Eindecken werden die töße über-
dap~t, k~lt geklebt, genagelt und mit esseis tre ifen über -
~c It, die au ch noch g ut zu st re ichen sind. D as Lohsol
Wir( au ch al s I soliermittol empfohlen.
bk VO~l Rexltekt der R exit ekt-G e sell scbaft
f~h r eudItz, ~eipzig, wäre ung-efllhr dasselb e an z u~
den. Es Ist geruchlos, frei von Tecr und 'l'eer-~r~ :kten. Al s Unterlage ist . ein.e langfaserige W oll-
. ~ ppe genommen, di e mit bi tuminösem toffe getränk tWI~ und k autschukllhnlichen Bela O' hat. Es i t led er-
artIg fe t d I . . b .f ' . S UII se lllll egsam, faulnis- und wctterbestsndig,
euersIeher, au ch für di e Tropen geeignet. An strich wird
O[S \ na ch mehreren Jahren notwendig. Es k ommt ebenfa lls
l\ s l:loliormaterial in Betracht.
. Die nOombi"- Bedachung von N. e he fft e I in Wien~,7~elt di ese Zweiteilung in einen elas tisc hen widerstaude-
11 lIgen Kürper und eine di esen sch utze nden berzug auf
vo lständig anderem W ege durch eine gelungen e Verbindung
Von Pappe und l etal I. F ünfeckige Tafeln au der bereits
gU~ eingefUhrten Anduro-Pappe sind an der nach abwärts1e ehrte~ pitze mit eine r quadratischen Blechtafel belegt
(er~n DIagonale senk recht st eht. Di e Bleeh e umfassen mit
ZW~I umgebogenen eiten di e unteren zusammenstoßenden
bl~en des FUnfeekes, wel che am Dnch sichtba r bleiben, und
~ en damit einen K anten ehutz. An der von di esen eite n
blngeschlossenen Seite hat das Blech einen abwärts ge-
rogenen Haken, der unter den • toß der beiden unterhalb
I.efenden Platten gebracht wird. um turmfe tigkeit zu er-
~Ieden. Das Blecll wird durch einge preßte Rillen verst eift
dn kann de~halb so dllnn gehalten werden , daß se lbst Kupfer
vaS
b
paeh mcht wesentlich v rteuert. Die e Ei nd eekung
er In.det di e VorzUge der Pappe und de Met alldach es und
~ermeldet die MUngel beider. Die toffunterlage gestat te t !Je-
In~fde Aufnageln, g ibt W llrm eschutz und W a ser dieht igkeit
hlliit er~ auch d.as Geräusch autrall ender Tropfen . Das Ble ch
der pdle SChlld lge nde Einwirkung der AtInosphärilien von
appe dauernd und vollkommen fern .
t h Der au s Schwarzblech mit Asb e 'tzem entUberzu O' be-
B e enden Askorplatte von Jen 8 e n c c h u h mac h er~vurd? bei den terilgeblludell an o" bereits ge dac ht da sie
zUmClst al s gindeckung di eser Bauten herge teIlt ~ird.
W h ~mmer au sgedehntere Anwendung bei I ndustrie- und
. dO 11 auten finden di e Glaseilldeckullgen . Bei TafelO'las
Je er Art hat die Verlegung und Abdichtun O' owie bdas
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An sch au ung, di e in gleicher W eise wie die sp äter anzu-
führenden Glaswände durchgebildet sind und eine weit-
gehe nde Au sn utzung des Luxferprismensystems ergeben.
Die Gla ste ine und Tafeln hab en ähnlich wie man che zur
Massivd eckenkonstruktion verwendete F ormsteine unterhalb
allseitig vor springende Ränd er, mit den en sie aneinande r
stoße n. Di e zurückspr ingenden eitenfläehen zweier an ein-
ande r ge legte r Gl a tein e bilden eine Fuge, di e den mit Eisen -
ar mie r ung eingesta mp fte n Beton zu tragenden Sprossen
formt. Di e RUnder ode r Flanschen der Tafeln sind so ge -
sta ltet. daß infolge totaler Reflexion die Betonrippen von
unten un sichtbar bl eib en. Da hiezu noch die volle Licht-
emi sion der L uxferkon truktion k ommt, weisen die D ecken
g rößtmögliche Li chtdurchlässigkeit bei g roßer Tragfähigkeit
und ane rkannter Feu ersich erheit auf.
chließlich se ien noch di e wohl k ein eigentliches
Eind eckungsmaterial, sondern halb Dachkonstruktion, halb
Dachsch alung bildenden Bim szem ent-Kassettenplatten von
1". R em y [acbf Neuwied rwähnt, da di eselben ni cht
an de r wä r t eingere iht werden k önnen . Welch schünes
Zo wec k mäßiO'es Dach mit denselben erhalte n wird, zeigt di e
Halle der wi enschaftliche n Abteilune .
Vordem war man zufrieden , unter Dach und Fach zu
k ommen , und schätzte sich geborge n, wenn das Dach dem
Heg en standhielt. E s verschlug wenig, wenn der Wind
das pritzwasser a n di e Mau er peitschte, die Mauern es
gle ich Lampendochten au s dem Boden sogen und allent-
h lb en feuchte W ände zum Vor chein kamen. Bestenfalls
nagelte mau an die W etterseite chiade ln oder chiefer
lind spa nnte in den 'Vohnräumen toffe über die W ände.
Wie ungeheuer schädige nd derartige W ohnungen bei länger
dauerndem Aufenthalt in denselben für den Menschen und
besonders ~ür .den .nicht voll gereiften, im Jugendalter
ste he nde n Sin d, ist mit dem Bekanntwerden der h ygienischen
Grundlehren mehr und mehr zum Bewußtsein ge-
k ommen. Wir ehen ers t jetzt, daß das feuchte Haus
die Ge sundheit der Bewohn er untergräbt. Wie zerstörend
di e "11 e für das Gebäude selbst ist , ja daß sie demselben
Unterg-an g droht, war schon lange bekannt. Bei wert-
voll en Ionumentalbauten wurde deshalb schon vor Jahr-
hundert~n nach dem Umfange des damaligen Könnens ~uf
das gewisse nha fte te für di e Abh altune der Grundfeuchtig-
k eit und un sch ädliche Abfuhr der Schl agwässer gesorgt.
Die in d ie em Belang gereifte Erkenntnis kommt. in den
von den neueren Bauordnungen gegebenen Vorschriften zur
Abwehr der G r undfeuchte zum Ausdruck und heute werden
bei Neubauten besserer und geringerer Art wohl allgemein
Vorkehrungen zum cbutze gegen das Feuchtwerden ge-
troffen. Di e den elben di en enden Materialien und Verfahren
beschäftigen in so großem Umfange unsere Bauindus!rie,
daß der Au s tellung in der Baust offballe dadurch emes
ihrer hervorraaend ten Merkmale aufgeprägt wurde.
n ere M aßnahmen zur Abwehr der F euchtigkeit
bewegen sich in zwei Richtungen . [eu e Mauern sind all-
seits geg en das Eindringen derselbe~ durch wasserundurch-
lässige oder wasserabwehrende MIttel zu SC~i~tzen. In
alten rau em ist die vorhandene N ässe ZoU beseitigen oder
unschädlich zu mach en.
m da Auf tei zcn der Grundfeuchtigkeit in den
'Vänden zu behindern wird unterhalb der zu sch ützenden
T eile eine horizontal~ was er und urchläs sige chichte ein-
gebettet. Das hiefür bestens geei/?nete Blei i s~ zu teuer,
wenn es genügend dick bemessen WIrd, um zufl11h~e Durch-
löcherungen auszuschließen. Nahezu alle .al s Daehemde~ku~g
verwendeten , k ines An triches bedürftigen Pappen sind in
weniz veränderter Aufmachung neben den al~en schwach
vertretenen geteerten Isolierplatten auch für diesen Zweck
au ge tellt. .
Die Rotatinplatte von G r e i n er besteht zur ErZielung
großer Zugfestigkeit aus einer doppelten Lage der stärkeren
Rotatindachpappe mit Zwischenlage au s Gew eb estoff. E s
ist noch zu er weisen, ob sie unter Um ständen nicht ebenso
vermorscht wie di e alten Teerplatten.
Bu s s c h er &. H o ffm a n n erzeugen für Bauten ,
bei denen besondere Vorsicht geb oten ist und größere Wider-
standsfähigk eit von der Isolierung verlangt wird, di e Asphalt-
Filz- und die Jute-Bitumenplatten.
Von dem Streben nach verläßlich eren I soli erungen
zeigen di e Bitumenfilz-Isolierplatten von M. F a i s t in
Krumbach, Bayern, mit einer Einlage aus rein em Bitumen
und mit Einlage aus Bleifolie, dann die au sgestellten Er-
zeugnisse der Dachpappen-, Teer- und Asphaltfabrik von
A. Si e b el in Dusseldorf-Rath, wie Goudron-Blei- und
Asphalt - Blei - I solierung, allenfa lls noch di e Goudron-J ute-
pappe. Neben der über dem Socke l durch alle Mauern ge-
legten isolierenden Pappenschichte ist, selbst wenn man zu
ihrer Haltbarkeit Vertrauen hat, noch eine Isolierschichte unter
dem Kellermauerwerk zu empfehlen, die mit einem wasser-
dichten Überzug auf dessen Außen seite zu verbinden ist ,
um seitlich audrnngcndes Ober fläche nwasser abzuha lte n.
Mit dem hiezu verwendeten Gußasph alt und Heißanstrich
wurden schon üble Erfahrungen gem acht, da der Erfolg mehr
noch al s von der Eignung des Materiales von dessen sorg-
fältiger Verarbeitung und Einhaltung aller Vorsichten ab-
hängt. Der Gußasphalt wird deshalb mehr auf die Abhaltung
der Bodensausdünstung ein geschränkt und Mauern mit kalt
aufzutra gende n Anstrichen versehen. über di e hiefür
dien enden au sgestellten Präparate, Asphaltemulsion , Eveol,
Siebeis Stabilteer, da s Preolit Goudron und Asphalt ist nichts
weiter zu sagen.
Neben diesen Mitteln, seltener statt derselben,
werden noch Zusätze verwendet, welche dem Betonmauer-
werk oder dem Putz 'Vasserdichtigkeit verleihen sollen .
Di eselben füllen die P oren de s Mörtels und wirken meist
durch ihre wnsserabstoßende Eigenschaft. Sie machen sieh
eb enfalls unter den Bau stoffen in sehr auffälliger Weise
bemerkbar. Ob diese Panazeen, deren Zusammensetzung vom
chl eier des Geheimnisses verborgen wird , al s wesentlich en ,
wirkenden Anteil Asphalt, P etroleumdestillat oder Erdwachs,
kurz Min eralfettemulsionen oder Emulsionen organischer
Fette oder Seifen, ob sie schließlich Kieselsaureverbindungen
enthalten, immer ist ein Gebrauchsanweisung beigegeben,
deren genaueste Einhaltung vorgeschrieben ist. Allen Vor-
schr iften ist gemeinsam , daß ihre Befolgung eine technisch
einwandfreie Herstellung von Mau erwerk und Putz gewähr-
lei stet und darin liegt wohl mei st di e Gew ähr des Erfolges.
Der Awa-Patent-Mörtelzusutz von A. W. Andernach,
Beuel a. Rh., ein grau gelber Brei von salbenartiger Be-
schaffenheit, ist vermutlich eine Asphaltemulsion, die
dem .Mörtel zu etwa 0'50/ 0 beigemischt wird. Die aus-
führliehen Anleitungen über die Vorbereitungen der Mate-
rialien die Mörtelbenutzung, die Behandlung des Mörtels ,
die Art der Verarbeitung und schließlich die Ratschläge
dafür, wo die Verwendung um Platze ist und wo andere
Auskunftsmittel zu wählen sind, ist geradezu mustergültig.
Das nAmalgol " von J a h r eiß &. Ho e n i g, Hamburg,
ist eine säurefeste kristallinische Verbindung, die bei 30 0
schmilzt und dann in Wasser gelöst wird. Damit angerührter
Mörtel wird sogar als I solierschicht empfohle n, die natür-
lich ein e gute Verbindung mit dem Putz zuläßt. Es soll
die Festigkeit des Zementes nicht beeinträchtigen. Die
Lösung kann auch dazu dienen, fertigen Putz durch nach-
trägliehen Anstrich wetterfest zu machen. Das Amalgol
wirkt waeserabwciaend, ohne die Poren zu schließen.
Das "Aquabar" der Aquabar-Ge sellschaft,
Berliu ,. ist auch eine hellgelbe teigar!ige Masse, die organische
und klOselsäureflihrende Bestandteile enthält. Die Lösung
in "rasser dient zum Anmachen des Zementes und
macht den Mürtel nach den abgeführten Proben tat-
sächlich wasserdicht. Es ist bei einer großen Zahl Bauten
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verwendet, wo di e dau ernde Abhaltung vo n Grund- und
Sicker wasser n ach g ewiesen ist. Bei der Trockenl egung
feuchter 'Wände h at es g ute Dien st e gele iste t. Weißkalk-
mörtel darf es nicht zugesetzt werden, mach t ab er Mörtel
aus hydraulischem Kalk wasserdicht.
A. Pr ee, Dresd en N., hat in se ine m Au sst ellungs-
gebäude au ch an eigens hergestellten Becken und wasser-
üb errieselten Mau crn di e Wirksamkeit der Mörtelzusätze
"Anhy dro l" und "Preolit " nachgewiesen . Ein Eisenbeton -
becken mit 8 Cill starken \V lInden , zu wel chem eine
zw eiarmige Treppe aus Kunststein führt und de ssen \Yasscr
über di e au s Zi egeln gemauerte, auf der dem Wasser ab -
gekehrten Seite mit 2 CIn Putz verseh en e Stiege nh ausmaue r
abl äuft , sowie das ge mauerte Auffan gsbeeken mit Putz auf
der Wasserseite las sen k einerlei naese teIl en erkennen.
Die EI s ä s s i s c h e n Emu I s i on s wer k e,
Straßburg, hab en sich in eine m W naserschloß häu sli ch
niedergelaesen, dessen 21/ 2 CIH sta rke Rabitzwände mit ihrer
Asphalt-Emulsion gege n das außen a llseits über sie herab-
rieselnde Wasser dicht ge mach t wurden . Die damit herge-
ste ll ten Zem entrohre bl eiben a uch unter g rößere m Drucke
dicht. Photographien zeigen die unter Anwendung der
Emulsion wa sserdicht hergest ellten g rößeren Ingenieur-
bauten.
Adolf Wie n, Prag, ve rwe nde t sei n Seccoly th al s
j\lnrtclzUl'mtz, um den selb en a uc h bei hoh em W asserdruck
undurchlässig zu mach en. D er Wicn sch e " Kalksch utz Isolit"
wird al s Anstrich auf fertigen Kalkputz wi e auf Edel-
putz aufgetragen, um ihn unempfindlich gegen di e zer-
stören den Einflusse der Witterung zu machen. Er macht
ihn wasserurulurchl äseig , ohne die P oren zu verschließen.
Selbstverst andlieh fehlt wed er in der Halle als eigener
Au sstellungsg eg enstand noch in der Verwendung bei unter-
sch iedliehen Bauten der "Zeresit", der in 0 s te l' r e ich von
der 0 s tel' r e ich i s c h e n Zer e s i t - G e s e l l s c h a f t ,
Wien. vertrieben wi rd. Zeresit wird dem Mörtel im Wasser
zugesetat ist ohne Einfluß auf die Abbindung und Er-
härtung 'desselben, vollständig geruchlos. pie Anwend~ng
des Zeresitcs macht eine besondere Glattsehicht« en tbehr lich
und behindert nicht das Haften des Mörtels . auf altem
Beton. Ein wesentlicher Vorteil bei seiner Verwendung wie
der ähnlicher Zusätze besteht darin, daß der Zement-
mörtel zur Erreichung der Wasseruudurchlässigkeit nicht so
fett angemacht werden mu!3, als es sonst der Fall wäre.
Die beigegebenen VorschrIfte~ nehmen auf nahezu alle
schädigenden Umstände Rücksicht.
Nichtsdestoweniger k ommt es vor, daß Mängel der
Ausführung und de s Mate.rials, nich.t aus.zuschal~ende Fehler-
quellen oder nachträglIche Vorkommsse, wie Gebäude-
setzungen, doch Nässe eindringen lassen . I~ älteren Gebäuden
sind di e bis jetzt angefU.hrten Schut~lllltte.1 oft überhaupt
nicht mehr oder nur mit un\'erhl1l.tll1s~äßIgen Kosten an -
zuwenden. Es ist aber doch notweJ!dlg,. die vorh~~dene oder
erst später eingedrungene Feuehtlgke.lt zu besCl~lge~ oder
mindestens uns chltdlich zu machen. DIO lan~e Zmt h1Dd~rch
. ht Z rückhaltun lT durch wasserdichte Anstriehe
versue o u b . ' d' 11 I di Wh ilft gewöhnlich nur 7.citwellIg un DIe vo stä n Ig. e~lll
. I I di N11 ::;'se ni cht durchdrllckt und darüber hin-SIC I auc I ie .
, c. t . t t I1 kt sie doch das Mauerwerk, wodurch die W ände
au IS C1g r n ] D . r I d . I
t 11 ' I itend al so kalt wert en. as 11110 ge essen met er-gu w: rme CI , di R
I I l ' ondenswasser machte re äurne ungesund undgese 1 agcne \. , 11 . t b "I t' .
I I· I I solchen Eu en IS man emu I ., emersertsun wo III IC1. n . ' d I . h dili M d rch eine IsolIeren e C nc te, ie vor Nässel 10 auern u I
und Kälte schut7.t , von den. nnenräu.men zu trennen,
d its si nlu"glichst von eiu em ständigen Luftaue- be -an ercrsei s sie ~ I' kei b e
t . I lassen um die ]<cuc ltlg eit a zuführen , w äh-s rClc JOn zu, t Ir • d d rc
I t '\ I' I auch Vorsorge ge rouen wIr , um as Zu-1'01]( na I I' JC 1 . h' d
. 't N'lsse mÖlThchst 7.U ver lD ern.
sltzen wel erer. . b • I Ilk .
D · Zecken dICnen 111 se Ir vo om mener \Velselesen w . h
d · F I en dl'e nebenbeI aue als gute Putzträger zurle •a zpapp ,
Herst ellun g von W andflill ungen und ganzen W änden ge-
eignet sin d. E s sind mit eingepre ßte n Rillen von sc hwalbe n-
schwanz för migem Qu erschnitt verseh en e kräftige Tafeln, di e
so an di e W and ge nagelt werden , daß di e Lu ft in den
dadurch entst eh end en zahlreichen enge neb en einander lie-
gen de n Kanälen ent lang der Mauer aufst eigen und ihr di e
verdunst ende F eu chtigkeit en tziehe n k ann .
Sie k önnen sowo hl an der Au ßenseite zum Sch utz gegen
Schlagreg en wie an der Innen seit e, unter Ums tände n a m
vorteilhaftest en beid erseitig verwend et werden . Durch en t-
sprechen de An ordnung von Querkan äl en und Luftlöch ern
ist mit ihrer Hilfe di e Durchlüftung der Fußböd en , di e
Ventilation der Zimmer, di e Zuführung von Frischluft ode r
bl oß di e Abfuhr der Innenluft j e na ch Erfordernis zu be-
werkstelligen.
\V. A n d er n a c h, Beu el , erzeug t di e "Kosmos" ta feln
au s einer durch geeignete Tränkung fäulniswidrig und mit
Teerdestillaten wasserdicht gem achten Pappe. Sie hat schar f
au sgeprägte Schwa lbenschwanzn ute n und k ommt vi el seitig
in Aufnahme.
Di e Falzbaupappenfabrik S c h k e u d i t z, Halle,
macht di e Rillen unglei ch breit, so daß möglich st wenig
Fläche der Mau er zugedeckt wird. Dieselbe gibt auch. für
be sondere F älle die "T apezierer- F alzpappe" heraus. Di ese
hat nur einse it ig enge Rillen , die an die Wand gelegt
werden, währ end di e Fl ach schichte mit Makulatur al s
Unterlage für die Tapeten beklebt wird.
Au ch N. Pa u I, Breslau, stell t Falzbautafeln unter
der Bezeichnung "An k er" aus.
Die Dachpappen und ihre Verwandten, die Boden- und
Wandbelnge, sind bestimmt, den Durchgang der Nässe und
der Würme zu verhindern. Seit Einfuhrung der raum-
sparenden K onstruktion en, der Verbreitung zentraler Heiz-
anlagen und dem Umsichgreifen der Kälteindustrie ist die
Wichtigkeit von dem Wärmeschutz in höherem Grade
dienenden Stoffen mehr hervorgetreten und der Bedarf danach
gestiegen . Um demselben entgegenzukommen und di e Markt-
lage auszunutzen, ist eine a uf hoher tufe stehende ausge-
breitete Industrie entstanden. Dieselbe ist vorzüglicb auf die
Verwertung der isoli erenden Eigenschaften von Ki esel-
algenresten , der Seid e und des K orkes gerichtet.
An s t,r i ch f a rb e 11, di e als Überzug für lau erwer k und
Holz in Frage kommen lind bei der Inn enausstattung vo n
Belan g sind, werd en in ga nzen R eihen vorgeführt . Auf diesem
Sondergebiete ist eine Au lese und Würdigung nich t möglich ,
da näh eres iiber die Zusammensetzung und Bereitung nich t
in Erfahrung zu bringen war und die Angaben über Haltb arkeit
und Ausgiebigkeit nich t ohne weiteres zu vergleichen sind .
Eine gro ße Rolle kommt auch den durch die Gruppen
S t'e i'nh ol z und Li no leu m bezeichn eten Bau stoffen zu , welche
du~'ch die ncueren Bauwei ien hervorgerufene Bed ürfni sse
belricdiaen und selbst hochgest eigerten Ansprüchen von Hygiene
und dekorativer Wirkt ns und Haltbarkeit genügen, Dieselb en
werd en entweder a n de; Verwendungsst elle in breiiger Form
aufgetraerell um einen lückenlosen , au ch die Ecken füllend en
überzu gb herzust ellen oder sie werd en in f riiher fer tiggest ellten
Taf eln und I tr eifcn verlegt. Sie sind bestimmt , das Holz zu
crsetac u, und sollen deshalb die gewohnte Il an genehm en ~:i"cn­
scha rte n desselben mit der Fugenfreiheit von Zement oder
Terazzo , bezw, des Asphaltes verbinden.
Im teinholz glaubte man vollwertigen Ersa tz gefunde n
zu hab en , der widerstandsfähi g gegen mechanische Abnutzung,
feuersicher , was. eru ndurchliissig, ela, ti sch, Iußwann , an ueuehm
begehbar i '1. und schön au ssieh t . Die erste n Erzeugnisse VO ll
verschiedener Herknuff und mit ve rschiede nen Nam en brach ten
hie und da EnttiiuHchungen. 1\Iun bemerk te öfter Blasen- und
Rißbildllll", ste ts ein schmutz ige. lInlUI~ehnliches Ansehen . E -;
mag an u~erenügenden Erfahruneren hinsichtlich der Wahl und
V 'rbreitun er ~der Hohst.()ffe, ~an: der Verarbeitung am Bauplat ze,
schließlich au ch an ungenügender Beachtung aller Begleit-
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um stii ud gelegen sein . Die vorerw ähnten Eigenschaften in
Verbind ung mit der leichten Herstellbarkelt gemauer te r
fugenfreier ~ehlen und die gesteiger ten F orderungen des
Kranken - und •'clmlhausb au es nach Bakteri enfreih eit durch
gcringe re Möglichkeit zur Staubentwicklung und Ablagerung
ließ en immer neu e Versuc he auftau ch en .
Emil K ö l l n e r , Leipzig, ha t in dem Papyrolit einen
der ältc . te n derarti rren Fußbod en geliefert. Beim Abbruch
eines Hau ses so ll der vo r 18 J ahren gelegte Boden noch in gutem
Zu. tande vorgefunden worden ein.
Die H a n no ver c h e ,'t c i n h ol z f a b r i k " F a 111 a" ,
H an nover, bietet in ihren F abrikaten herrlich e, gleich gut für
Wand - und F uß boden belag geeignete ~rateriali en. Die Erhaltung
er fordert selbst in tark begangcnen Gesc häfts rä ume n nich t
a llzu vie l Pflege. Die Ausf ühruna läßt sich au ch vornehmen
Räumen a npa sen, Lan gfa seriger Asbest verleih t den Böd en
Zähi gk eit. Dem Vernehmen nach werfen und reißen aie nicht.
l~s sind Fuß- u nd •'chc ue rlcistc n und Hohlkehl en ausgeste llt .
Mit der br ciizen Ma 'sc können alte Böd en , wenn sie nur fest
liegen , übcrzogen werden. Es werden aus ihr Stam pfholzböde n
fü r I nd ust ri 'bauten angefcrtigt, di e ohne L olierbode n bei
I~ bis Ii) mm . tärke befahrbar und ölsicher . ind . Ebenso i t
d ieselbe an dem roh en Mau erwerk als umlaufende Hohlkehle
au fzuziehen, a llen fa ll a l nterl age für Lin oleum. Das Asbest-
ste inho lz wie der Omni am armor find en a ls profiliertcr Belac
von Ei ienbetonstufen, aL P issoirwände und FenRterbrettc~
Verwendung, wob ei sie für den Was. era blauf vorher geform t
ode r nach träglich bearbeitet werden können. Die Gütc der
Böden ist durch die vielfache Verw endung in Bahnhöfen bezeugt.
Das Aufl egcn erfo lgt gewöhnlich in zwei Schichten , die Rei-
nigung u nd Erhal tung durch Wa chen mit Wasser und, eife
wie darauffolzend es OIen . E s dient als Feinschi ch te unter
Linoleum au f mi t A phal t überzogenem weichem Kork mi t
welch em ~ sich verbindet. Dan n auch zum Au. kitt en von
Bildhau erarbei ten, vo n F ugen zwi sehen Fas..ad eas tein en.
D er u b 1i n 0 1ko r k e s t r i c h biete t als Unterboden
vie le Vorteile gege nüber Gip und Zement. Er ist elastisch
~challdäm pfend, fuß.warm und nagelbar. r'ac h wcnigcn 'l'agCl;
Is t er so f~ t, daß Lin oleum aufgelegt werden kann . Es können
auf dcnR~lben i.ibcr Massivdcckcn ~I telle von Asphalt Par-
ketten mi t .verzmk tcn [äge ln od er direkt Teppiche aufgebracht
w~rden. DIe.. cm pfoh lene Verwendung als Holzüberzug unter
Lllloleull~. durfte aber. doch zur vorzeitigen Zerstörung des
Holze ' fuhren, wenn /lich t durch künstliche Vorkehrungen für
d~' 'en Du rchlüftung rr~ orrrt wird.
Die T o r g a m e n t - W er k e, Leipzig, haben neben
dem Fu ßbodenbela rr und den Wandverkleidungen ihrcr Halle
auc h vo rnehm Fußböd en in den AU8steHungsgebäuden hcr-
gCRtellt.
Di Ge. e I l: c h a f t für W ä I' m e- und K ä 1t e-
I! c hu t z, Lcubcn bci Dresd en , führt im Dresdner Haus ihrcn
fugenlo: cn Fußbod en Kal orit vor.
Die D e u t c h eL i n 0 1- .F u ß b 0 d en f abI' i k Ho-
bert F l' i e d l' ic h, Leipzirr, crehört zu dcn ä ltere n Erzcugunrrs-
. tiit te n vo n , te inho lz, di di e chwiericrke ite n dcr Herst ellung
\'oll~tändig beherr cht, und fer tigt da ' Linol für sta rk bcan-
: prucht Böd en in Ge. chä fts hä ucern, Fabrikcn , Amtsgcb äuden
u:w. an .
Dic V er e in i g u n g d er 'Fe l' l' a z z og e s c h ä f t e
D eli t . c h i a n d s bietet in ihrem Aufbau ein e würdige
Vorführung der Terrazzoindustrie. ie zcigt durch die An -
wendung, welcher Verwendungsmörrlichkciten dieses ~Iatcrial
aI. Bod enhelag ode r al Kllnstmarmor fähig ist und fördert
damit bc '.'cr al . durch . jcde Anprcisung umfangreicl.~en .Gc-
braucI!. Die ar chltek tolllschen Formen st ützen den gunstlgcn
Eindruck. Die tim. eite aus 'chwa rzrrrünen äu len trägt einen
Aufbau von gelblichgrüneru Kun. tst~ in . Die , t ufen bestchen
au . hcll n~ , griinweißclll g' 'chlificncm Terrazzo mit cingelegtc n
Läufer 't re iIen. Der durch . les ' ingeinlagen gewürfelte herrliche
Fußbod en zeigt in grauweißen F eldern ein Muster aus sc hwarzen
Marmorquadraten mi t Roset ten au s Marmcrmosaik. Di e Ver-
klcidungen sind durch schwarze Flachsäulen in F elder getc ilt
und von einem reich mi t Gold durchsetzten Fries gek rönt.
Silvio A I' b a n, Leipzig-Stötteri tz , s te llt Terrazzo - und
Mosaikfußböden in sa ubers te r, gerad ezu prunkvoll er AUR-
führung her . Diese Arbeiten sind dazu a ngetan, für Edelm a terial
wohlfeilen Ersatz zu bieten , ohne solch~'l vorzutä usche n .
P ell a r in &' Co., Berlin- eukölln, führ t Fußböd cn
und Wandschmuck nach besten antikcn Mu ·tcrn vor, ohne im
ger ings ten a rchai ·tisch zu wir ken,
An d ieser teIle sei au ch noch eines zum eist für ·t.~1l6
gesc haffenen fugenlo. en Fu ßbode ns au s durch Teerpräp arate
gebund~nen Quarzkleins gedacht, eines Erzeugnisses der
D ö r I' I t w C I' k e, Mün ch en.
Eine andere Gattung von fugenlosem Bod en- und Wand-
belag wird mit Bindemitteln au s oxyd ier tem Leinöl, Firnis
und Zell~J1oscnitraten hergestellt, di e ent wede r als stre ich-
b~rer l.h~1 ode r auf Sto ffunterlage n gepreß t verwendet werden .
Die Beimi chung enthä lt zumeist Korkmehl . Der her vorrazendste
Repräsen tan t i ,t das L i n o 1e u m .
Se ine Vorzüge be ruhen nich t zum kleinsten Teile wiederum
auf den vie l eit igen Ei genheiten der Korkrinde. Die Entwick -
lung d es sc ho n lan ge bek annten to ffes gcht Hand in H and
mi t der Au sbildung der massiv en Decken. Die Verarb eitung
al ten gu ten Lein öles, gecign cten Korkes, zweck entsprechender
Farben und von Jute au s verläßlich en Quellen bürgen für ent-
rpreohende Eigenschaften des Produktes.
Der V er b a n d D e u t s c h er L i n o l e u m-
f a b r i k e n und der V e I' b a n d D e u t s c h c r Ta P c t e n-
f a b r i k a n t e n beteiligen sich ebe nfa lls kollektiv an der
Internationalen Baufach ausstellung. Deutschland ste ht in
der H erstellung die Cl' Artikel an erster, teile und di e ein .chlä-
gigen Firmen brin gen ihre Erzeugni se in würdiger und ge-
schmac kvoller Weise zu r Darstellung. Das Lin oleum ha t , t ro tz-
dem sein Ersch ein en auf dem ~Iarkt noch ga r nich t so lange
her ist, eine rasche und glänzcnde Laufbahn hinter sich . Als
Bodenbelag in Zimmern , auf Treppen , Schiffsd ecks, Schre ib-
ti schen und als Wandbekl cidung ist es weit verbreitet, Sein
Absatz hat sich noch bed eutend vermehrt, seit es durch cin
neue: Verfahren möglich ist, di e Iriiher auigedruckten l\luRtcr
~ etzt d.urch . di e ganze Masse gchen zu lassen . Dic Tap et en-
indu t.nc blickt auf eine sehr viel längerc, J ahrhunderte alte
GeschIchte zurück. , chon die alten Grieche n und Hömer haben
an dera.rti"em Wandschmuck ihre Freud e gefunden . Währcnd in
al~er ZClt ,.toffe zur W~ndbcklcidung verwendet wurden , hat sich
SC I ~ de~ l\htt.~ des vorIgen Jahrhunderts dic Papiertapcte aHrre-
mell~ emgeburgert. Künstler von Huf be chäft igen sich gerne
damIt , neu e Mustcr für diese hoch entwickelte Industrie zu
entwerfen.
~lIe fugenloscn. Böden bedürfen einer gewissen Pflcge,
wenn Ihre guten EIgenschaften einschlicßl ich d es sc höncn
Aussehens erhalten blcibcn sollen. Die hiezu crforderli ch en01a 'uren und 91~ mit teilweise staub binde nder Eigenschaft
lIefert als SpezlUht.~t Aug. P f i nd e I' s ' a c h I., Laupkcim ,
und zwa~ owohl • tauböle für alle Artcn von Fußböden wie
~ulche , dIe zum Einlassen von ,tcinholz , zum Polieren von
Terrazzo, zum Glänzen de : Linoleums b st imm t Rind.
.? em Linol~um nahe . teht dal'! als Wandbckleidung
gcschutzte l\Jurah.n der Li n oie um w er k c, Delmenhorst,
von mehr Rto ffa rt lgem AUR'ehen.
Ncb st den bis jetzt crwähnten Belag ,to ffcn Stein, Kel'amik-
p~at~en , ~Ias , dem eben bchandcltcn Kunststein und Kunstholz(~Ie III glel~~lCr WeiRe für Bod n- und Wand bclag geeignct Rind:
kommen. fur letztercn Zwcck bevorzugt noch cine Heihe von
toffen In Betracht.
I~.ic '1' ~ k k 0 &: alu b I' a - G e c 11 . c h a f t ,.renzach
und" len ,. IIefcrn cme Wandbespannung, der wir in der Au s-






Heinigen gleich einem gewöhnlichen Flügelfenst er unten nach
innen geöffnet werden kann . Diese Ei enführungen verhinde rn
jedes Que llen und Festsetzen sowie die Beschäd igung des
Anstriches beim Schieben. Da die Führungen auf die ga nze
Län ge du rchgehen , liegen die be ide n Fl iigel im geschlossene n
Zustand allerd ings nich t in einer Ebene. Die Verschlußein -
richtunzen sind gut du r ·hgeb ildet.
An den Fensterscheiben wird nicht me hr allein das vo ll-
endetste spiegelnd klareGlas geschätzt, seit die maler ischeWirkung
der nre gelm äßigkeiten und der Bosch ränkunzen erkannt ist ,
welche in der primi t iven Technik der Glaserze ugung und Ver-
arbeitung ihren Ursprung hat te n. Es wird jetzt versuch t ,
un ter Ausnutzung aller Ha ndhaben, welche d ie 0 hoch ver-
vollkomnutete Gla technik bietet, auf ande ren Wegen und mi t
un serem Empfinden nä her tehenden Ausdruck smit teln ähnliche
Kunstwirkungen und Stimmnnzen hervorzuzaubern und auch
un seren Wohnungcn d iesen reizvo llen Schmuck nicht entzehen
zu lassen.
J ohannes ,'c h m i d, Blaubeuren, erzielt den dichten
Abschluß bei seinen patentierten Fen te rn und T üren durch
das Anpressen von Metallsch ienen an hohlli egendes Linoleum.
Die Anordnung der Au, gleich 'gewichte :011 jede. Ecken un -
möglich ma chen, Bei seinen Fen. terladen ist jede Leimung
vorm ieden.
Richard B i e I führt das tumpf ehe Reform schiebefenster
au.. Aus der Verschlußluge. bei welcher beide Teile in eine r
Eb ene liegen , wird es zum Öffnen gehoben und in eigenen Nuten
versch ob en , so daß eine Abnutzung der dichtend en Fl ächen ,
welche durch Keilversehin ß an ein ander gepreßt werden, aus-
ee schlosse n ist. Der Winddruck bewir kt noch Ie te r Anliegen
und j der Wu~ se reintrit t i t durch die übe rs re ifende n F ülze
verhindert.
Eine chwäche sämt licher ,chiebefen ter bleib t da :'!
Gea na 'wicht mit seiner \ufhängung, so langc der 'tock nicht
derart aw ge bildet wird , daß alle T ·ilc olm Zuhilfenahm e eil.lCs
Professioni sten und ohne 'chädigung des Anstriches zugänghch
gemacht werd en .
Hob ert K i Tl n c, Leipzi g- Teu. tadt, bringt mi t seinem
PatentfeIlster " I{osenkranz" eine ... eueru n" fiir Fliigelfenst er ,
welche darin besteh t , daß die Oberfliigcl zum Putzen herunter-
aelassen werd en könn cn.
Dem Bedürfnis nach Heguli cruna der Lüftung dicnen dio
F ensterfeststeller von Hermann G r e t sc h, welche die li'liigel
in jeder ihnen gegebenen Lage mit einer gewi 'en Brem. kraft
fest halte n die Oberlich töffn er Zwilling, Ventur, 'e:;am ww.,
die den Ihügel dnrch tangcn und H ebel, mi t Well~nüber­
Retzun' beidseiti g führen und andrücken , durch blCgsllme
Wellen einen Kniehebcl 'cherenv erschluß betä ti aen oder Ex-
zenterver 'chluß, 'c hna pper und Abd rücker ~erwenden, die
von eincm gemeinsam en Bewegun gs.mechalll 'mu:'!, chnur,
bieasame Welle oder Hebelstanae zur Wlrk'lllg aebracht werd en .
Ot tomar , c h r o t t , Dresden , hat in dem höch teinfac he n
nur aus einem geschlitzten cha rnierbund und drehba rem K,~opf
bestehend en Antidieb, einen F ts te ller gebrac ht, der gleICh-
zeitig eine Sicherung gegen unbefugtes voll,tänd iges O~nen
von außen , also gelten Einste igen und l:Iinu~~sfallen bl~tet .
Ein nenes 13eschluaelem ' nt . te ilen dIe Kl t chutzlelstc n
VOll J. W i I d en, DÜR'cldorf , vor. Dieselben werd en über den
noch weicheIl Kitt gedrückt, a n dem sie dnrch ihr e Haftleist en
/lalt find ' 11 ulld Rchiit zen ihn vor den häßli 'hen I~indrücken
und vor Rissi"werd cn durch AUHtro knu n l1•
Di V r e i 11 i g t n Z w i e se i e r e Pi l' n a.~ r
Fa r b • n g la s w c r k • - Ak t i e n ' e se I l:'! c h a.f t, . Mun-
ch 'n. und di ' ders Ibell anaegliederten 0 .. t. e r I' e I ch I s e h-
n ga r i s ' h e n Ta f 0 1- e Fa r b en g la : w er k e, Zuck-
munt ,I hab en Glii. 'er VOll uniibertroffener Farb 'npracht, deren
kiillstl :risch Wirkun' noch durch cltarfe Prägung erhöht wird ,
fiir Kunstvel'glasungen hcrausO'cbrac.ht. Dies: o ~'lHlm ent ierten
Gläser zeigen ihre dlll:ch berarbeltung ~llit. sllber"e lb und
•ein Ilrzlot 11 'hob 'lle reICh· Farb nprach t III d I' Rawukunst-
~,i.cht mindcr wie durch ihre Muster auffällt und bleibenden~mdruc~ macht. An einer, 't llc fiihrt di ,tä nd ig Ben tzung
durch emen Sp ringb l"llnncn d ie nempfindlichkeit d Stoffes
~or •Augen . E r is t mi t einem Olfarb naufdruck versehen,
I fr II.ln .abwaschbar und I wenig ataubuul nehme nd macht
°l.me .' ICh Im Aussehen irgendwie zu verrat n. E , iind ~lu: t cr da'
I I I .. d' ,
, . SIC I wur Ig pruukvollm, Leder- und eidentap ten an die
, ' Ite ·tell ' kö " I 'ru . n 'o nnen, so wie einfac I' alilnzende Wnndiiberzüz«
IIr 1 ebenräume.
. Karl H e i n i n g h a ns, Pat tscheid , stellt ebenfa lls
einen sehr I k t i . k IP . " I I e rora IV wir renr en \ und bespannungsstofl aus
I upior aus. Die Mu. te l' ro llen z. 'I'. aus re, pennen nn Pa pier
;cstehen und au ch d i' za rtesten Fa rben lich t b stiindig ein
I er !)crzug so ll nicht unter Feuchtizkcit I iden , '
Zu . den Bau stoffen zwa r nich t , woh l aber zum B a u-
m a t e r I a I I .. di fii {O bii I II \ . ' I
. ge ior en ie ur \.1e UlJ( e a er i rt unum 'lin"h ' I
n~ttcnllig sn Vcrschl üss d r Wundöffnun en mit ihr 11 B.-
"C I ag m. Dic Ausf ührung derselben b 'weat sich im großen
I;nd ganzen in ulthern 'bracht ' 11 Bahnen und lä ßt hin. ich tlich
~ . ~r . konstruktivcn Dur .hbiklune noch manches zu wiinschen
I; I'Ig. '_ it ni ·ht allzulan g I' Z it werd en Versuche a 'macht
I cn h~'gi 'nische n Forderungen und den Erg ebnissen der liiftung ' ~
tech/ll scl 't I' beiI . ICI.I , uc ien eun Baue der Fen. ter H chnung zu trugen
IIl1
b( .auf dIe Beseiti gung lan g em pfunde ner belstände hinzu-ar elte n.
A~! den F lü g e l f. n s t r n ind k ine bemerkens-
werten Anderungen vorg monunen worden. Hi r sind höch te ns
l~~n B. sc l ~ liige vollkommener und zwcckm äßi rer r Ausf iihrungen ,
I le sl~h in mancherl ei Ri chtung g ltcnd machen zu er wähnen.
m I FI" Ifk n uu custe r gut pi sen d zu machen, muß der Dreh-
puy ' t g .ac niibe r der Dich tung. fläche eine be stimmte unver-
Ho er/i 'he Latro eiunehme n, di . von der Troek ' nheit de:
olzes, der Ueschickli chkei t beim Auf bring n d ' B ' chla"es
a bhiingt. 'hon cinc dick 'r oder diinner '
li'urb schicht, geniigt , d n 'guten 'c hluß zu
stiiren. Dies 'c hwi ' rigk ' it und di Erford ' r-
nisHe der Liiftung haben zur I~infiihrung von
R c h i b c f e n :'! te r n 'ed riingt. K i, t noch
nil'ht gelungen, fiir mind r ' Bauten ein
~ ·hieLefenflte r h 'rzustellen , d d n b re h-
1,igten Anford ' ru ngen halbwl'g: n prächc und
hinsichtlich des Pr 'll; mit gewöhnlichen
Flii, !fenstern in Wet t bewer b ~t re t 'n könnte,
wührcnd fiir höhere An 'priich re ht gute un d
ni ·ht allzu kostspieliae Au ,führungen vorl iegen.
Gut.e 'chi b ·f 'nst er gewähren den ol'te il, duß
dieHeIbon ring:um lleichmiißig an • ine ei"ens
hi ·fiir b 't immt , nich abnutzbar' Dich tuna:,!-
fliiche parall I zu der F n: t ,rtf'che an' preß t
werd en könn n und daß die Lüftu ng durch ent-
: pre hend Feld ersteIlung nach Belieben in ge-
!'ign '1,e: t 'r Wei • b werk.'t Ili" t w rd n kann.
Ii ermann ar e t c h, F uerba h- tutt...
gart., hat. s ·in 'chi befenst r ,, /I ur·ka" (Abb. :!!»)
ausgestellt, de o' cn Ob rt eil al ' r1appfHigel aus-
" ·bild·t i. t und zum H 'inig 'n ganz umgele"t
werd ' n knnn. Der nt 'rteil heb ich beim
Il en·illl~i 'h en au . dem Hahm n und ,ib dad ur h
ringl'lllm ·illcn Liiftung.. pnlt fr i. n ,in ' I'
~tallgenfiihrung kalln er bei . chlo"'n m Ober-
/Iüg!'1 ga nz hin uuf' ·' hoben w rd 'n. D r g ,-
öffnet!' Ob rflüg I 'c:tattct nur t' in mäßig"
,\ nheben des unter'n T il '. der 'benfall: nnch
illnl'n ulng ·Il·gt. wt'nlt'n kann .
R iirm Inn ,' (' 0" Dii: , !'ldorf , z,i " n
lII!'hrere \u:fiihrun 'cn ihr ' uf n 'u 'n Jde n
b 'l'IIh ' nd 'n, ansl'heilll'l lll •dIr ' rliißliche n
, 'chi ·b ·f 'nstl·rH. Di ' nllluncn bewe 'en . ich in
! ut '11 UU H Feilll'i. cn , di a uf cillt'r ,'ei te wi ' ein
Uelt'nkballll wirk 'n, wodu r 'h d ' F ·1l.St·r zu m
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hall e und dem Bau d e ächsischen Staates. E s sind Kun st-
glä ser in ih ren versch iede ne n Entwicklung 'st ufen in unauf-
g sehu ittenen Walzen a u:ge ste llt . chwer zu übertreffen ist,
di e Fa rb cn a ln tufung vo n t iefste m Granatrot bi s zum kl ar en
Zitronenz elb in eine r Must ertafel. Die Nuancicnmgsmö glich -
ke iten .ind in dem einen Glasbl äser da r ·t eIlenden Op aleszen -
fen . t er glänzen d ZII r Geltung geb racht.. Die aus Glas bestehen -
den , teilweise ha nd gernal t e n Monachi esfliesen mit ihrem fast
u nheu r mzten Fa rben. piel und di e einge cha lte ten Glasmosaikeu
bri ngen auch die en Zweig ih re r Tä ti gkeit zur Ansch auung.
Die Wer kstä t t en fiir G l a S mal e r e i von Gott-
Iried H e i n er d 0 r f, Berlin, haben durch das Zusammen-
wirken von Kunst und H andwerk Glasb ilde r geliefert, di e dem
verwö h ntesten Gesc hmacke gerec ht werd en. Die von offenbar
ers tklasr irren K ünstlern . tannneud en Entwürfe ließ en sie
Fenster von st reng monumenta ler so wie von alle rintimster bis
an d as • 'icd lidlC .t reifender Wirkung erzielen. Die kleinen
und all enfalls ohne Bindemittel zu ver , etzen. teine , bei den en
di e obere n An sätze fehl en , s ind zum nachträglichen Einfügcn
hei Auswech slu nge n bestimmt.
Au ch di e A 11 g e m c i n c s t e I' 1\ - P r i s m e n - (l e-
s e l l s c h a f t , Berlin , ha t in ihrem Bau einen uuswcchselburen
H artglasbaustein und Ieuersiehere Fenster aus (lalvllllorr la,.;
vo rgef iihrt,
F . •' i e III e n s, Dresd en , verfiigt über neue Formen der
von ihm zu ers t a uf den ~Iark t, rebrach t cn Glasba ustein e, d ie
au ch VOll der Eil bog e n e r Zweigni ed erl assu ng seit lnngcn
.Iahren fiir Österreich hergest ellt werden.
Bruno M ii dI e 1', Berl in , uenn t m it Hech t se ine Ausst cl ·
lun gsgegenstä nd e mod erne T ii r e B. Nur IIlÜ ht e ich d iese Be-
zeichnung nich t Iiir den Aufbau der selb en a llein, welcher si('h
jed em architektonischen Bediirfnis. c anpa ßt , so nde rn ebe nso
sehr ode r noch mehr fiir d a u ß ro rdc ntlieh SO l' 'fii ltig dur('h -
gebildete, v ielfach neu e Buhnen zeigende Ik~chlü"l' gt·!tl' n
._-------------- ------_.._._.. ..-(._-
!
i Abb. 30. Klapptüren von Bruno Mädler.
Tafeln mit Bild ern au s dem Kinderleb en s ind wohl geeignet,
bei der jetzt beliebten 'I'J'Ossenteilung jedem Fen ster t~nge[ügl,
zu ·in un leucht mde n Zimmerschmuck zu werden. Die fiir
öffent liche Bauten verschi dener BCRtimmung di enenden Fl·n. tel'
bringen in verjüngtem , vielleicht zu modernem (: eiste die
•'ch ünheit der mittelalterlichen Kirchenfonster in Art und
Farbengcbuug neu erli ch zur Geltung.
Die Kunstanstal t E. .1 u k oll i, Cherunitz. w ·iß den
. 'c hmelz und di e Furbeuprncht der heute zur Verfiittung ge-
stellten Gläser in be it rir-kenr! sc hö ne n Glusbildern zu vel'\\"l'rten .
AI ' Iester Verschluß Iür Wallllöffnungcn , die nur dem
Lichteinfall zu di en en haben , m üssen di e noch immer viel zu
weni o in An,'pruch ttenomnlen en GI u s bau s t.e i n e und ":Iektro Iy t -
"Iä~('r ungefiihrt werden . I~s . ('heint, daß die Eigen iiehaft cn
d ie:er ~laterialien no ch zu w nig gekannt sind oder Fnreht vor
r1en Ko. te n h st ht. Ander s i"t es nicht zu erk Ui rcn, daß sie
lIicht h ran"czogen werden , manch em :ehlech Lcl.euchtl·ten
Haulll di e wünsch en swertc Hdl· zuzufiihren. Allcrdlllgs set zt
ihre AnwendUllf' voll ,t iind ig ' Dru ckfreiheit vorllUS, da son,.; t
di iibrigen~ lei('h t. ZlI bc\ erk. t 'lligellllen Au swechslungen nil'ht
a ufhöre n.
Akt i e n-O es e 11 s e h a f t {ii r U 1a 8 f a b r i kilt ion
vo r m. 11 0 f f mau n, Bemsllorf , st ellcn ein en ncu.en wa,s,.;pr-
hellen. do h undlll"('h,.;iclIlirren c:Iasziegel " Faust KI'I~tall" Hlb.
Dcr . ' Ibe i. t pri "ml\tiseh, klein ' I' als die iibliel,en , unten offl'n
la~setl. Die Inchrt.eiligen harlllonikullrtig znsl~llllll cnlegl;.~rcn
Klapptü ren (Ab b . :m) könnten :;ehon al s ve~"ch lehbllre \\and.!'
nngesp roch en werden. Dic .\ ufh iingung d er elll~cI n;n Fidel' nnt
IlU{ Kugeln 'elag rt sn Zupfen in Laufwi~gen nu.~ ]~ugel~~.oerung
siche rt ihnen leichteste Bewe rlichk cit hei zuverlasslgcr F ührung-
Die Dreh t üren sind. 0 ' intterieh tet, d aß mi t zwei Handgriffen
die ganze Öffnunu Ireieeeeben wird. B ' .onde r geriiu. chlo r.n
(lang yersprechen~lie Aufhiingungen mit Einkngelzal~fen und,~llt .
Verstellbarkeit der selb en erle ich t r t d n g Bauen Embau . );,n1('
ganze zu ammcng etzte Maschineri o ist d er •·~hie~et~i rb.eseh lag
,. Antonia" , welcher durch ein Gelenkfünf 'ck nut YI 'r m inander
gn·ifenrlen Zahnkränzen di e 'l'iiren in der •'chweLe erhii lt .
BI' öd e I' n a L u n d w , 11, Mal1l1 ö, zeigen eine •'(" h i~be'
tiil'e mit Ifolrn ers ger iiuschlose1l1 B 'chlag , di e ebe.nfa l}:s J.ed (·
Hollen - lind . 'c hiene nfiih l'l1 ng pntbehrlich macht. J)\(. ",lIlrl eh -
tnllg hat ihrer Einfa hh it lind d ·,' spieleml leicht 'n (lunges
I~alh~r berechtigt Aufmerk. a mkc it g fund en , wi ' auch er: i(·ht -
IIch Is(., daU i'l ie dir ~I()ntienln" erlcichter t, lind vprbilligt.
. Ei,.1C t 'chniseh und hy lieni~ch einwa ndfn ·ie .\ ns führung
bletcn die "latten ungepol tertl'n Tiil'l'n der r ö 111 e r 'I' . I p.
p h 0 ': ,t:.eil . n ~) a u g e se I ls c h lt f t.
I, ur s c 11 11 e Ue I' sind in großer Zahl vertrell·n.
_ .' hub C I' t '.' 0 h n, Berlin, di e . Tllchfolg ' I' d er ptWl
~a ..Jahre I.le:t<'hemlen Firma . 'ehu be rt c ' Werth , fiihn'n den
wPlt.verbn~ltetcn hy(lraulis(·I,en ,'phließer " Ad ler" in ycr -
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besserter Form. Derselbe ist so wie die Form " Real" mit pneu-
mutisoher Hemmung durch einen federnden icherh eitshebel
vor Be8chädi gung bei gewaltsamem chließen ae chützt.
D.ie V er e i n i g t e n T ür s c h l i e ß e I' we r k e, Berlin ,
haben. Ihren Apparat mi t einer Rezu lierunz durch Änderung
der Kolbenst ellun g versehen , welche von außen du rch zwei
Uegenschrauben bewirkt wird.
Es würd e zu weit führen , die mannirrfachen Ausführunaeu
aller Erzeuger zu nennen.
Die vielen Ie u e l' i ch e I' e n Türen deuten auf um-
fangreiche Maßnahmen für die persönliche icherh eit cezen die
Bedrohung dur?h Gas und Rauch bei Feuersgefahr ~nb vielen
Ort m, ~vo s bisher außer acht gelassen wurde.
DIe Metallt üren " Hansa-Trutz" von Adalbert K I e m e n t ,
I1amburg, brechen mit dem Bestreben zur .l.-acha hm unrr von
Holztüren. Sie bringen durch ihr e Prägung das l\Ietali zur
Geltung 1I1~d .rzeugen in der . chmalen kräfti zen Ei enumrahmung
: Inen befri edigend en Eindruck. Für ' te Uen, an denen ie nich t
Ins Auge Iallen so llen, ist die Au sfü hrung in glat te m Blech vor -
gesehen. Die Türe wird dann mit Lin kru ta wie die ockel-
bekleidung oder mit Tup ,t gleich der Wandbespannung über-
klebt. Das Profil des Rahmens ist geeignet, die Türe dau ernd
rreradfiächig zu erhalte n. nt er dem Blech liegen A best pla tten
l1!ld der Raum zwischen ihnen i. t mi t Ki eseleur gefüllt. Eine
I ichemng gestattet, bei otausgängen die Türe ohne chlüssel
zu öffnen. Ein Plombenvon chluß ohne chlüs el dürfte den
gleichen Dien t tun.
Die Triumpht ür von A. 1\1. Kr a u s e, Berlin -Paukow,
ha t ke!ne Kieselgurfüllung, weshalb sie ungeachtet der -Ei sen-
Ver8telfungen leichter ist. Diese sind von der Auß en- und
Innenwand durch Isolierplatten ge, chieden, um di Wärme
nich t nach der anderen 'eite zu übertrazen . ie be ·itzt zwei
Teben ch l~sse r, die mit dem Türdrücker zugleich betätigt
werden. DIe Umrahmung schneidet gla tt mit dem Putz ab.
Peter Bai zer, chifiers tad t, ·t ellt wetter- und feuer-
fe ste Betontüren aus, die durchaus nich t chwer ind und
man chen Ortes zweckmäßig am Platz ein werd en.
Außer den bisher angeführten toffen , welche unter dem
G 'sic~ltspunkte der technisch hygienischen Anforderungen bei
der Clgentlichen Bauau sführung in Betracht kommen, i t der
Hau. bau noch mit Einrichtungen zu ver ehen , die nahezu aus-
. chließlich Zur Erhaltung des Wohlb efindet dienen und unter
dem ammelnamen der gesundheit8techni ' chen Anlagen Zl.'-
sammengefaßt werden. Von we entlicher Bedeutung für die
G, undheit il t die I r e i z u n g 'ebensowohl, weil ohne dieselbe in
un..ere,~ Klimaten Wohnungen kaum benutzbar wären, als
wegen Ihrer Begleiterscheinungen , der Rauch- und taubplage.
. I n großen Städten entwickeln die vielen Haushalts -
el11zelnheizungen weit mehr Hauch als die großen Indu trie-
f:uerungen, bei denen die Rauchbildung freilich wezen d an
e.~nem P unkte gehäuften ßrennmaterialaufwande mehr auf -
fallt. hon Zum eigensten Vorteil wird hier die Feuerung den
Erfahrungen der Feuerungste chnik gemäß au sg ta1te~ und
d~,rch ent prechende Einrichtung und g schulte Bedienung
die vollkommenste und damit rauch ehwache Verbrennung
a!l , '>Jtrebt. Wo aber für die Einrichtunz der Feuerung und
d..e Wahl des Brennstoff andere eichtspunkte maßgebend
..md,. kann chlrch den noch zu wenig bekannten Gitter-
ka m.lU , Di sipato r genannt, die Rauchplage in wirk amer,
wel1lg . ko t1 pieliger Wei se vermindert werden. Diese vonrrof. Dr, W i s I i c e n u s, 'I'harand, angegebene Einrichtung.
ur welche die M t lL 11 ban k und Met all u I' gi s c h e
(: e s e i l H c h a f t Fra n k f u I' t. Liz 'nzinhab rin ist, be-
:;t ht im. we 'entl iehen au s mehrer n Heihen kleiner Offnungen,
w' lehe rlllgs im oberen Teil d ': Kamin. v rt eilt , ind. In
. cIl\veren FilU'n wirl! noch ein eben so beschaffener i\Iantei um
d~'n Kamin gelegt. Die Hauchentwicklung wird zw I' dadurch
nwht verhindert, wohl ab er wird der Hau ch der rt verdünnt
lind verteilt, daß er chon in kurzer Entfernung vom Kamine
Ver, chwindet, wie au P hoto graphien zu entnehmen ist, die
vor und na ch Anbringung des Dissipator bei gleichen Feuerungs-
verhältnissen auf genomm en wurd en.
Bei den kleineren Feuerungen für häu liehe Erforderni sse
i -t die Hauchbeseit igung ichwer mit de r Wirtschaftli ch keit
zu vere inigen. Hi er kan n nur du rch eine Anderunrr des
Heizun gssystems, durch Einbau von Zentralheizungen und
durch Wahl eines ande ren Brennstoffes Abhilf e geschaffen
werden. Die An. ichten üb er die chäd liohkeit des R auche."
bei un eren Verhältni ssen sind wohl get eilt. J edenfalls ist er
eine große ß elä t igung un d ein Feind der Bauwerk e. Bei örtlich
ents prechenden Preisen schaffen gasförmige und flüssige Brenn -
stoffe sowie die elekt rische Heizung Abhilfe. Die elektrische
Heizung für Zimmeröfen und Kochherd e ist in voll-
komm ener Weise gelöst, abe r die von der gl e k t r i z i t ä t s-
ge s e i I s c h a I t " a n i t a s" ausge teIlten H eizeinrich-
tungen komm en doch wohl nur un ter besonderen Verhältnissen
in Frage.
Ofen für Ga heizung, Einrichtungen zum Kochen und
Braten bietet die Aus ·tellung in reicher F ülle. Ölheizungen Iiir
den Hausbedarf sind auf der Aus tellurig nicht vertreten , ob-
wohl bereits selbst vergasende Brenn er erprobt sind, die in
K achelöfen und Kamine einzebaut werden können. ie haben
eine regulierb are Flanune und ergeben auch bei den heuti rren
Ölpreisen eine Ersparung gegenü ber te inkohlenfeueru ng bei
weniger Arbeit und geringerer chmutzerzeugung .
Wo das Brennmaterial erhä lt lich ist, bedeuten für mittlere
und kleine Hau hal tungen die GI' u d e ö fe n einen noch viel zu
wenig gewürdigten , in Öste rreich beinahe unbekannten Behelf.
Bei vollständiger Rauchfreiheit geben ie eine lang anhaltende,
gut regulierbare Wärme, die allerding nicht üb er ein gewisses
~Iaß gesteigert werden kann, 0 daß zur Bereitung von pei en,
die ein scharfes Feuer erfordern, mind esten zum Ankochen,
noch eine andere Heizvorrichtung herangezogen werden muß.
Wenn die so erfreulich einsetzenden Be trebungen für Errichtung
von Kleinwohnungen das gewünschte Ergebni haben sollten,
wird dieser Ofen ehr beachtet werden rnü s en, da er dort, wo
der Hausfrau neben anderen Verpflichtungen au ch da Kochen
obliegt, eine leichte und wohlfeile Fertig-teilung der pei. en
ohne ständige Aufsicht, ähnlich aber in weiterem Umf~nge
wie bei den Kochkisten, ermöglicht. In mittleren und kleinen
Hau haltungen kann durch die vernünftige Benutzung (~e.'i
Grudeofens viel Arb eitskraft und Geld für Brennmaterial
er part werden. Diese Ofen ind au ch als ständige, wenig Auf-
sicht heischende Wärmequelle für Gänrre, Vorräume, Kranken-
tuben, Wintergärten usw, zu empfehlen.
Weh l m an n 0 f e n- u. A p par a t e - F a b r i k,
Dre den, hat solche Immerbrandöfen in gut durchgebildetem
Bau mit verschiedenen Abmessungen in mehrfacher Ausführung
au gestellt.
Für die Zentralheizungen im engeren inne bringt die
Aus tellung, abge ehen von den mannigfachen Armaturen,
Pumpen und Injektoren für Wa erumlaufbeschleunigung und
Dampfumwälzung wenig.
Abt. P h 0 e nix der D ü s s e l d 0 I' f e I' R öhr e n-
und Eie n w a l z w er k e zeigt einen tand mit chmiede-
ei ernen verzinkten piralrippenrohren. Die pirale au ge-
welltem Blech ist fest aufgezogen und durch autogene chweißung
angeheltet. Die Vollbadverzinkung gibt die gute metalli ehe
Verbindung für rasche Wärmeabgabe oder Aufnahme und
ichert gegen Ro t.
Franz aue I' bi e 1', Berlin, hat ebenfalls Rippenrohre
mit aufgewalzten, gewellten, in einer pirale um laufenden
Hippen.
Wo üb erh aupt Rippenh eizkörper zur Verwendung ge-
langen, leicht Reinhaltung und ta ubfreiheit nicht ~Il erst:r
teIle tehen, wird da s geringe Gewicht, die Bl"U?hs,cher~ert
und die geringere Zahl Flan"'chem'erbindunl1en (he scllIllled-
ci ernen Hohre bevorzugen 10 ' . en. .
Max H u m m er, Leipzig-Plagwitz, hat RadIato~~n­
zusammenstellungen, die allen vorkommenden Platzverhalt-
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nissen, runden, niederen Jischen, Ecken, äulen ummantelungen
augepaßt sind. Freudi gst zu bezrü ßen ind die sehm iedeisernen
Rad iator n in ihrer [etz igen Gestalt, wo sie nunmeh r auch hi n-
iehtlich des P reises mit dem Gußeisen in Wettbewcrb treten
können, lnfolze ihrer Diinnwandigkeit nehm en sie wesentlich
weniger R aum ein und übe rtragen bei gleichem Außendurch-
III 'sser unzleich mehr Wärmeeinheiten an d ie Umgebung als di e
(:u ßeisernen.
E ine besondere Aufmerksamkeit ist der snobgemäßen
Durch bildune der H e i z k e. , e l gewidmet und dabei vorzüglich
auf d ie Verwend un g von Braunkohlen und Braunkohlenbriketts
Bedacht genommen. E. scheinen tatsächlich die der Verwendung
dieser Brennsto ffe biolang entgegenstehenden chwierigke ite n
überwunden zu ein .
Die B u d e r u scheu Ei e n w er k e, Wctzlar, haben
ihren Lollar-Gegenstrom-Gli ederkessel für kleine, mittlere und
gro ße Warmw, er- un d 1[iederdruckdampfh eizungen au sgestellt.
Die canze Bauart , wie die vorliegend en Priifun gsbe che inigungen
acwii'lulei:ten, ermöglicht glat ten reinlichen Bet rieb unter
größter Brenn t flökonomie. Die F euergr e gelangen nirg end s
an die Au ßenw ände, welche so wie der Ho, t durchgehend s aus
wasserberührten Flächen bes te hen. Die Anordnung der Züge ver-
hind ert die Ablagerung von F euemngsrii ckständen. In et was
ueiinderter Ausführung hat de r Kes el sich für die Verfeuerung
von Braunkohl en und Brau nkohlenbriket ts geeignet erwie en.
Der R r i co-Kessel hat einen eitl ich liegend en Füllschach t.
in dem di e Kohle gea~n unzeitgemäß e Entga ung geschützt ist.
Derselbe so ll mi t a llen Brikettgrößen durch mehrere ' tundc n
ohne 1 T ac hhilfe im Dau erbrand zu erhalte n ein und au ch weder
Versohm utzunz noch ' erstopfung dur ch Teerbildung und Ab-
..cheidunz unterliezen .
LuftheizUllC1~n \\'.erden al alleinige H eizung weniger
gebaut, ob wohl te bei zweckent prechend er Anordnung ihre
gro ßen Vorzüge haben. Hingegen erfreuen sie sich als Zusatz-
heizung steinender Wer tschätzung.
eh wa r z hau pt, pi e c k e r & Co., Frank-
furt a. :\1. , te llen mehrere eigenartige Ofen au , bei denen der
die Heizflächen um gebende Mantel an eblich eine solche Luft-
st römung erzeugt, daß jede taubverbrennung au sgeschlo ssen
und eine gu te Wärmeau nutzung erzielt werden soll.
J u n ker' Co., De au, bauen einen Lamellen-Kalorifer
von de ra rt geringen Abme ungen , daß er selb t in Verbindung
mit einem angebaute n Ventilator im be cheidens ten Raume Platz
findet. Die Erwärmung der Luft er 'olgt durch Anschluß an die
Zentralheizung ode r bei übergangsheizungen mit Gasflammen,
ähnlioh wie bei den Badeöfen . Durch Um schaltung an die \"1,,7asser -
leitu ng i t die Ei nrichtung auch zur Raumkühlung zu verwenden.
• ur das erhä ltnis von Ventilator und Heizkörper bestimmt, ob
wir eine Ventil ation anlage mit gewärmter Luft- oder eine Heiz-
einr ichtung mit Frischluftzuführung vor uu habe~. .
Die für Übergang heizungen vorgeführten. Radiatoren m~t
eingebaute m G sofen machen keinen guten Em~ruck und die
eigentlichen R adiatorg öfen sind üb erhaupt nicht vertret~n.
Ebern 0 hat di e u tellung hin ichtlich der erwarteten Heiz-
körper mit kerami chem nt erzug enttä,: scht.
Die Au führuns der Heizanlage im Krankenhausbau
zeigt ein hygieni che; Ideal und nicht mehr zu übertreffende
auberkei t der Montage. Die ganze Anordnung u~d Form-
gebung, die Verbindungen und tiitzen ohne Jede Emkerb~ng
weien keine telle auf , an der ich taub an setzen und nicht
durch einfaches Abwi chen entfernt werden könnte. E i t aber
au ch nich t erkennbar, wie eine allenfal ige Ausbesserung vor-
zunehmen wäre, ohne die Pracht der hochpolierten Vernick-
lunzen durch di häßli chen puren der R ohrzange zu zer. t ören.
Die hygi ni ch einwandfreie Führung freiliegender Leitungs-
rohre durch den Fußbod en hat die Aus teilung mangels einer
elegenheit dazu leider au ch hier nicht gezeigt.
Obzwar H izung und Lüftung mei t Hand in Hand gehen,
wird er tere auch indirekt noch der Lüftung dienstbar gemacht,
indem der Zug in den Ventilatio chloten durch deren Verlegung
neben warme Kamine befördert wird. Dieser Gedanke ist
in dem che fersehen Verbund-, Hau ch- und Lüf tungskamin der
" D a m p f z i e g el e i W a i b li n g e n" auf das weit estgehend e
an sgenutet. Aus einem hitzebeständigen Bet on sind Formstii cke
hergestellt, die rings um eine l\1ittelöffnung ange ordnet e Röhren
enthalt en. Die übereinanderst ellung ergibt ein Hauchrohr IIUt,
anliegende n chlote n, die Lüf ngszweckc n dienst bar gemacht
werd en können , indem sie zugleich durch die Isolierung des
warmen Mittelrohres bei dem Mangel von Vertikalfugen die
Feuersicherheit ungemein erhöhe n.
Neben der Wärmung und Lüftung hat die Kalt- und
Warnnvasserver ' orgIlI1g einen wesentlichen Anteil an der
Behaglichkeit de Wohnens. Daß die R einhaltung der Haut
end lich wieder in weiteren Kreisen als wichtiges Mittel der
Gesundheitspflege eingeschätzt wird, lehren die au sgestellten
Wasch- und Badeeinrichtungen aller Art. Für dio Warmwasser-
bereitung im Wohnhaus kommt vorwiegend Gasheizung in
Betracht. Die kleineren Gattungen derselben , K essel, welche [iir
Heizanlagen bestimmt sind, kommen dort zur Anwendung,
wo ständiger Bedarf an warmem Was ser vorliegt. Hi e und da.
ist die Warmwasserverteilung an die H eizanlage angeschlo ssen
und mit einer Gasheizung versehen, die außerhalb der Heiz-
periode eingeschaltet wird.
Die Ru u d sehen Heißwassererzeuger, in Osterreich von
G e b r Ü der B r Ü n n e 1', Wien, au sgeführt, besitseu
rück chlagfreie Bunsenbrenner in einer Ausbildung, welche
Verschmutzung durch Ruß, taub und Tropfwasser hintanhiilt.
Die R egulierung geschieht sowohl durch einen Kolben in der
Wasserzufiußleitung als au ch durch Dro sselung des Ga zuflu sses
von einem Th ermostaten. Der H eizkörper besteht au s chlangen ,
welche in einem gußeisernen , außen emaillierten Doppelmantel
untergebracht sind . Weitgehende Leistungen gibt der Vorrats-
Was serwärmer mit Gas-l\Iomentsteuerventil. Bei Verwendung
harter Wä sser ist indirekte Erwärmung vorgesehen. Die Appa-
rate können als Zusatzheizungen dort in Anwendung kommen,
wo die an die Zentralheizung oder den Küchenherd ange-
schlossene Warmwasserbereitung nicht genügt oder diese
Wärmequellen außer Betrieb ste hen. Dieselben stehen ebenso
für Vollbäder als alleinige oder Hilf sheizung mit Badewasser-
u.llll~uf in Vel'\~endun~ wie z~r Versorgung vou Wasc~l­
einrichtungen mit Reihenwaschti chen und Fußbädern l1l
chulen, Turn- und Sporthallen, in Ka ernen usw.
Die b tens bekannten Heißwas ererzeuger von J unk e r s
& Co., De sau, sind vorwiegend mit Thermostaten zu Auto-
maten umgestaltet worden, die eine gewisse Wassermenge auf
bestimmter Temperatur erhalten und den Gasverbrauch auf
ein Minimum herunterdrückeil. Der hohe Nutzeffekt ermöglicht
o gedrängte Bauart, daß dieselben auch bei ziemlich großen
Leistungen noch frei am Gasrohr aufgehängt werden können,
o~llle wei~erer Unterstützung zu bedürfen. ie kommen auch
Vielfach m Wirtschaften zur Bereitung warmer Getränke m
Aufnahme. Der geringe Platzbedarf gestattet, ihnen auch in
beschränkten 'Wohnräumen einen geeigneten Platz anzuwei eu.
Für ze~traleWarmwas erversorgung sind die trom-Automaten
au sgebildet und bei zeitweilig großer Entnahme zu Heißwasser-
vorratszentralen entwickelt. Die au sgestellte Zentrale ist bis
in das Kleinste hinsichtlich Wärmeökonomie und Betriebs-
sicherheit durchgebildet.
c h u h m a c her & Co., Lüttringhausen, hat vier-
eckige wie runde tand- und Hängebadeöfen. Der Auto-Geyser
von J 0 h. Va i 11 a n t, Remscheid. führt u. a. in vollem Betrieb
einen Automat-Gasheizapparat mit vollständiger Bade-, Wasch-
und Spüleinrichtung vor, eine Anlage, die schon anspruchs-
volleren Bürgerhäusern genügt.
Kar I G r a u p n e 1', Leipzig, besitzt eine reiche Auswahl
von Armaturen au s bestem Material, die sich durch ihre glatte,
elegante und zweckmäßige Formgebung au szeichnen.
Ing. 0 t toB erg er, Zwickau, stellt eine in die Wand
umklappbare, mindestens sehr originelle Badeeinrichtung für
allerkleinste Wohnungen aus.
•
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Was bezüglich der Heizeinrichtungen beim Krankenhaus-
bau gesagt wurde, gilt auch für die dort von Ba m b e r g e r,
~eroy.& Co., Frankfurt a, 1\1., gelieferten Wasserleitungs-
installationen, den Rekordwannwasserautomatcn, die Wasch-
und Badeeinrichtungen owie für die hydrotherapeutischen
Behelfe. Die Formgebung vermeidet alle Ecken und Ver -
tiefungen, läßt nirgends einen Raum für chmutzablagerung
und ist auf ausgiebige Benutzung berechnet. 0
Ge b r. o h l i n g man n, Bremen, haben Aufwasch-
u~cl Spiiltis~he in. sehr unterschiedlicher Au Iührung vorgeführt.
DIeselben sind nicht nur für herr chaitliche Küchen, ondern
auch für Kleinwohnungen, sogar für Wohnküchen berechnet.
Ihre praktische Durchbildung läßt ie gerade für di e wünschen -
wert e.rscheine?, da die elben die unappetittlichen Verrichtungen
~Illd die Geschirraufstapelung vom Küchentisch ferne halten und
Ihn für die Bereitung der peisen und die Mahlzeit freieeben.
Zu erwähnen ist noch die Fabrik für g suudheitstechnische
\nlagen v?n I~einrich Am end, Hanau, Die Tragwasch-
tische e~welsen SICh als cl . auberste und zwe kmäßigste unter
allen Reihenwaschanlagen. Besonders die Ausführung nach einem
Entwurfe der kgl. Eisenbahnwerkstatt Tempelhof hat wegen
~Ies geri!lgen Aufwandes vielseitige Anerkennung gefunden. Der
immerhin größere Verbrauch an kaltem und warmem 'V 'er
k~nn trotz .des . tändigen Fließens durch geeignete Brausen if
ein erträgliches Maß herabgedrückt werden. Die ihnen an
'auberkeit zunächst stehenden Anlagen mit Kippwaschbecken
sind in vielfachen, zum Teil sehr an prechenden Au führungen
vorhanden.
chließlich sind noch die nach unserem Empfinden nicht
minder wichtigen Einrichtungen zur B eitigung aller Abgänge
und Abfälle aufzuzählen. Zunäch t sind es die, wenn auch
ungern genannten, doch nicht zu entbehrenden Be d ü r f n i s-
an B t a l te n, welche einen recht brauchbaren .1: Iaßstab für den
kulturellen Hochstand abgeben. Eingedenk der leider noch . ehr
oft allzu ursprünglichen oder gänzlich mangelnden Vor-
kehrungen, erwecken schon die im Ausstellungsgelände reichlich
vorgesehenen Gelegenheiten einen befriedigenden Eindruck.
Dieselben sind von W. & R. Go e b e l, Leipzig, aus-
geführt und sowohl hinsichtlich d Materiales und der Mon-
ti 'rung als bezüglich Formgebung der Trichter, besonders
aber der Wandmuscheln als mu tergültige Au teilungsgegen-
stände zu bezeichnen. Be onders di meist aur Fayence be-
stehenden Tischen zeichnen sich, ob einzeln stehend, ob an-
einander gereiht durch ihre gefiilliere Modellierung aus. Ohne
P.latzver.'chwend~lllg entsprechen sie voll und ganz jeder tech-
nischcn und ästhetischen Forderung.
. .Eine g wiß sehr zweckmäßiae Neuerung, die ab'ol~lte
l~ellllIchkeit gewährleistet, i t Dr. T ~ e u des Armelklosettsl~z.
br unterscheidet sich von dem bereits bekannten offenen • itz
dadurch, daß die beiden Hälften beim Anheben auseinander-
g,~he~l, worauf Papierhüllen überg streiit werden können. Die
Ji-'I.nl'lch~ung ist geeignet, über manchen unangenehmen l~ ugen­
b.I.lCk .hmwegzuhelfen, und so billig, daß i für alleemein zu-
gäugliche Orte wie für Privathiiuser verwendet werden kann.
Die Bedachtnahme auf da ' Reiulichkei sbcdürfnis und
den C~lUtz Vor An t ckung hat Waltor ~ ich e l .k.r a u t,
chleu: mgen, dazu geführt, den itz mit einem Relll1~IIIg:­
und Desinfektionlmpparat zu verbinden. Zu jedem Tl'lchter
~ehö~en drei itzbretter, von denen immer je zwei in einem
1II (he Hiiekwancl versenkten Kasten lieeren. Tach Gebrauch
klappt der itz in die Wand, wird im Voriiberführen an einer
Brause gewal'cheIl mit einer Bür t nwalz bearbeitet, de'-
infiziert und mit 'Heißluft getrocknet. Bei Beginn des Pro-
ze:':es. ist ~\'ieder ein itz gebrau ·h. fähig. richt minder eigcn-
a.rtlg I:t lI1e von ihm für Ei. enhahnfahrzeug gedachte Vor-
richtung, bei der ein von der Ach 'e gctriebcn Hobelmcsser
den , itz na.ch G brauch a.bschabt.
Die ba.yri. ehe Metallindu. trie Tobi (i' 0 r s tel' " Co.,
ßlüuchen, crscheint mit dcm geräu chlo 'en Klo et püler
"IsarilI." , der direkt an die Hochdruckleitung angeschlo en
werden kann. Er ergibt in Verbindung mit einer aussetzenden
Zeitspülung für Reihenklosette, eine Vorrichtung, die durch ihre
Wirksamkeit und Zuverlässigkeit da ' Hochhalten des Wassers
im Abfallrohre überflü sig macht. Ungeachtet aller Vorsichts-
maßregeln er cheint der Anschluß :an eine Trinkwa sserlcit ung
ohne Zwischenbehälter bedenklich.
Auch der Aqua-Klo ett püler von Paul eh war z e,
Elberfeld, wird unmittelbar an die Wasserleitung angeschlossen.
Die Behörden erteilen hiefür die Genehmigung, da die im
püler befindliche Rohrunterbrechung das Durchsaugen unreiner
Fliis igkeiten in die Reinwa erleitung sicher verhüten soll. Er
hat verläßlichen elb tschluß ohne Rückschlag bei geringem
,Vas erverbrauch.
Die Fabrik gesundheit. technischer Anlagen H. Am e n d,
Hanau, bringt Reihen- und Einzelnklosetts in allen erdenklichen
Formen und für die ver chiedensten Bedürfnisse. Auch die
wenig gesehenen Nockklo ette. Die Trichter . ind durchgehends,
die ammelrohre bei Verlegung unter dem Fußboden in Feuer-
ton hergestellt. Bei Anordnung de arnmelrohres oberhalb des
Fußbodens kommt Gußeisen zur Anwendung. Daneben stehen
die bekannten geruchfreien anitol-Pis eire.
An dieser telle mözen auch noch die D infektions- und
Desodorisierung toffe, wie d fliegentötende 01 Rotatin von
O. GI' ein e r, Döbeln, das Torfmull-Poggenllloor von
E. D Y k e I' hof I, Neu tadt, und der lufttrockene Torf VOll
F. Kin d, Leipzig, genannt werden. Die Torferzeugni sse
kommen für teIlen in Betracht, wo pülklosette nicht an-
gelegt werden können und Geruchfreiheit verlangt wird ..Wo
landwirtschaftliche Betriebe, Beruf - und chrebergärtnerei es
gestattcn, werden die Fäkalien durch die Versetzung mit Torf-
mull nicht nur unschädlich gemacht, sondern recht nutz-
bringend verwertet.
Für Orte ohne chwemmkanali ation i t dcr Fäkalien-
trcnnapparat y tem Hoffmann der ~I a s c h i n e n f a b r i k
H. Sau e 1', Altkloster, von Inter se. Er b teht der Haupt ache
nach in einem gußeisernen Gefäße mit zwei umlaufenden
Wülsten. In den oberen mit spiraligem Querschnitt wird die
Abfalleitung tangential eingeführt. Dadurch wird der größte
Teil der pülwii er an die Wand gebracht, im unteren Wulst
abgelangen und mit den übrigen Hau wä eru abgeführt. Die
I~i~schaltung eine dicht ge chlos enen teinzeuggefäßes, .,do.-;
Mischers", ermöglicht die Verflüssigung der Abgänge vor dem
Ablaß in die enkgrubc und deren Entleerung durch Pumpe.
Die t e i n gut { a b r i k c h war z w.a I d in IIol:n-
berg stellt ein fertig montiertes. Klo <:tt aus, wo.dle Trennung un
Trichter erfolgt. Die festen Teile bleiben auf einer Klappe, von
der sie sodann in die Grube befördert werden. Die Klappe selbst,
wird hernach durch einen kräftigen Wa. serstrahl gespült.
Die es pülwa, ser und die flüs igcn Aberänge werden durch
ein zweites vorne liegendes Hohl' abgeführt.
11. Boi c, Metallwaren{abrik Göttingen, hat Kübel in
mehreren Größen, für Fäkalien und Kehrichtabfuhr, die , d~n
verschiedenen Abfuhrsy ·tcmen angepaßt, zweckmäßig und solid
ausgeführt sind. Bei ihrem Gebrauche ist jede Belästigung der
mgebung vermieden.
An cheinend noch wenig bekannt i:t der Papierhalter
"Ökonom" der "A u tom ~ t - P a pie ~.r abI' i k" HaI~lburg.
Dersclbe ist au Porzellan m Modellcn fur Rollen und I~ alten-
papier, zum Einmauern oder Anschrauben hergestellt. .
Bestandteile und J.laterialien für die Anlagen zur weIteren
Ab{uhr der flüssieren Abfälle, der chwem1ll-, chmutz- . und
rieder. chlag/nv" ' seI' sind in gr~ßer !-ahl u.~ld v~rtreffl~~h~r
Durchbildung ausgcstellt. ,\ n dIe bel de~ ?ffenthchen .~alll'
tiiren Anlagen beschricbenen AbfallwllS~eITell.lIgul.lgen .schließen
sich die für dcn Hallsbcdarf an. Da 1St (he blologl che Ab·
wa serreiniguner der Was e r- u Il d A b was" e .~­
r c i 1I i g U II g S - G. m. 1>. H., cu ' tad t a. d. Haardt, {ur
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einzelne Objekte wie für Häusergruppen geeignet,. um schäd-
liche oder zur Fäulnis neigende ßeimischunge~ u~mlttclbarnach
ihrer Eu tehung ohne große Kosten um chädlich zu machen.
Die ein geschlossenes Ganzes bildende Einri~htun~ besteht al~S
einem mehrteiligen Verflüssigungs- und • edimentierraum, mib
überden W ser piegel reichenden Zwi ehenwänden als Fettfänger
und einem biologischen Tropfkörper, der gegen übe~la,<;t~ng
sowie gegen Versehrnutzung durch feste toffe geschützt it,
nie tädtereinigung"- und Ingenieurbau-
A.-G., Wiesbaden-Berlin, tritt mit Flugblättern für die Zweck-
mäßigkeif ihrer tiag- Brunnen ein, wobei wohl etwas zu viel
Aufheben vou einen Vorteilen gemacht wird.
Die D e u t ehe t ein z e u g war e n i n d u s tri e,
Friedrich feld in Baden . ist richtunggebend für die ge amte Er-
zeurrung von Kanali ation artikeln aus teinzeug. Der dunkel-
schiefergraue cherben ihrer Rohre ist von erprobter Dichte
und • äureb tändigkeit, wegen der geringen Wa seraufnahms-
fähigkeit fro . tb tändig, die Rohre ind bei aller Festigkeit
nicht zu spröde und bearbeitung fähig und ha t en eine l raune
glci('hmäßI Je I • lz rla-ur. Die Au. tellung umfaßt Rohre aller Art
bis J300 111m Durchrr e '>"er. unter. chiedliche Fas..onstücko, die
be: onderes Interoste erwecken, Abzweige mit eingebranntem,
erst b im Anschluß der Zuleitung abzunehmendem Verschluß-
rlockel, • ohl- und Belagplatten sowie Einlaß tücke für Beton-
kanäle ver chied ener Konstruktion , Hof inkk ten in allen
Formen in Verbindung mit and- und Fettfängern und die
anderen Ansprüchen gemäßen I traßensinkkästen. Der Aufbau
is an teil wehe aufgemeißelten S tücken zu sehen. Be-
merken wert . ind die über. chubmuffen der Hof f man n sehen
Rohrverbindung und das ähnliche Rohreinbindungs tück
'y.tem Kre ' " die den nachträglichen Einbau von Neben-
leitungen ohne die son t damit verbundenen Tachteile gestatten.
l?ie . t ein z e u ~ war e n- und W a n d p 1a t t e n-
r a b I' I k H. Pol k 0 , Bitterleld, hat einen Aufbau aus Röhren
Form. tücken, inkkä ten, ohlsteinen errichtet und außerdem
Tröze und Gerä chaft en für die chemische Industrie au . rr tellt.
I'i z~hlt zu den älteren Erzeugungsstätten und ist de~gemäß
gut emgeführt.
. Die E . e n e r Ei . e n wer k e Katernberg, stellen die
111 den verschiedenen • tädten vorze chriebenen Normalmodelle
. 0
von :'mkkä 't?n, dann solche mit gut zugänglichen Fett- und
Benzll1ab:chCidern für Höfe au s, Bemerkenswert i. t der
Sinkk ten W ;' c h tel' mit doppeltem Rückstar dver chluß.
!Jer. eibe ist zwar teuer, wird aber dauernd die ihm zukommende
.\ ufgabe erfüllen.
C.. G.P an . ,Wetzlar, hat eine reichhaltige ammlung
\:on .gut durchgebildeten inkkä ten, deren wichtigste im
. ehllltt zu hen sind. E ' ind solche mit frei rehendem Eimer,
~Ier für "'chwemm . ystem ungelocht, fiir Trenn ystem gelocht
I ·t und hier nicht eintaucht. Ein I inkka. ten mit Trichtergeruch-
verschluß und auswechselbarem Rohrstück für Niveau-
;.nderung('n, dann olche mit verdeckten Löchern zur Zurück-
haltung von . 'troh und Fasern. Besenden bemerkenswert ind
die Yorrichtungen zur Untersuchung und Reinhaltung von
Kan,len und \Va :erleitungen welche manche zweckmäßige
r f . ,
- euerung au wen en.
• .Zum chlu . se wär n noch die zur Be citigung von Staub,
helmcht und Küchenabfällen 'dienenden Einrichtungen an-
zuführ n. I
.. . Bei den Zimmerböden kommen für die 'taubbindung den
fur die I traß empfohlenen ähnliche ~Iittel und Verfahren zur
i\ nwemlung. Wenn man die den verschiedenen Staubölcn,
A ·trnli~l usv ". beige reb neu Gehrau .hsnnweisnngcn aufmerksam
d~m'h leh~, Wird es sofort klar, welch großer h -gieni"cher Wert
die en litt In bei cewi 'enhafter BefollTunrr der Anweinlllg
innewohnt. 0
. ~Veit . ympathisch r al ' di ,Iethüden dN . taubbindung
,~\l(l dlC nun :('hon in vielfältigen ;'y:t men 1lI1ilgestelltcn Vor-
l'lehtungen zur 't.aubab:augun'g. Die große Zahl der für
den Hau gebrauch bestimmten \.pparate läßt erkennen, daß
sich die Zweckmäßigkeit derselben Anerkennung erwirbt; es
sind solche heute schon ohne zu große Belastung des Haus-
haltungsbudgets erreichbar und steht zu hoffen, daß die auf
den Markt geworfenen wertlosen Handapparate bald ver-
schwinden werden. Die konstruktiven Grundgedanken haben
die mannigfachste Abwandlung erfahren, U111 irgend ein Patent
zu umgehen, um die Konkurrenz durch irgend eine Neuerung
zu übertrumpfen, oder U111 mit einer kleinen Abänderung dio
elbstkosten herunter zu setzen. Die Luftbewegung wird durch
Kolben-, Membran- oder Schleuderpumpen, die Staubub-
scheidung durch Naß- oder Trockenfilter bewirkt.
Die Kolbenpumpen stehen nur bei kleinen Saugern für
Handbetrieb in Verwendung. ie nehmen auch Staub auf, doch
ist die Leistung 0 gering, daß die Verwendung nur als Spielerei
zu bezeichnen ist. Der S w i per w e k i t nach Art der Teppich-
kehrmaschinen gebaut. Die Faltenbälge werden durch ein am
Boden befindliches Laufrad betätigt. Die Vorderkante ist als
augmund tück ausgebildet. Die Leistung i. t natürlich eine
ver chwindend kleine, doch können sehr leichte Teppiche bei
genügender Geduld immerhin damit gereinigt werden. Die
D a i s y - tau b sau ger mit Handbetrieb durch Hebel
oder Schwungrad sind immerhin schon als eine in Anbetracht
des geringen Preises brauchbare Einrichtung auzu ehen, da
die beiderseitigen Doppelbälgedurch den großen Hub ungeachtet
der geringen Tourenzahl doch schon eine gewi se Tiefenwirk~ng
verbürgen. Wo die aufgewendete Arbeitszeit keine Rolle spielt
und eine zweite Person das Schwungrad treibt, ist damit eme
gründliche Reinigung möglich. Eine sehr preiswerte Vorrichtung
ist der D ais y - M 0 tor e n t tau b e r mit elektrischem
Antrieb, der, so [lange die Blasebälge vorhalten, durch den
pulsierenden Luftstrom eine gute Wirkung ergibt.
Die M a s chi n e n f ab r i k Gustav D res c her,
Halle a. d. S., erzeugt die auger "Vampyr" für Hand- und
Motorbetrieb. Bei der ersteren ist die Doppelmembranpumpe
mit dem Filter in einem zylindrischen Kasten, bei der letzteren
jeder Teil fiir sich auf einem fahrbaren Ge tell untergebracht:
Die Handpumpen sind zwar auch billig, werden aber oft bei
eite gestellt, weil die Reinigung eines nur mäßig schweren,
größeren Teppichs doch einige Stunden beansprucht. Die
Motoraggregate ergeben die allgemein erzielte Wirkung.
Ing. Waldemar Fi . cher, Dre den, bietet in dem "Morell"-
taubsaugen auf einem leichten Fahrge. tell eine mit der Motor-
achse gekuppelte • chleuderpumpe und einen daneben stehenden
Filterkasten. Der Anlas. er ist auf dem Motor untergebracht.
Es werden damit 3500 mm Unterdruck erreicht. 'ein P i c c 0 10-
I taub auger hat in einem mit Tragbügel ver. ehenen zylindrisehen
Gefäß das mit dem ~Iotor gekuppelte chleuderrad auf vertikaler
Ach e und darüber da , Filter.
Der "Torpedo" von 1\1 ü 11 e r & S y r b e, Leipzig, ist
ein kleiner Fliigelradentstauber mit Elektromotor, der alle
Teile in einem horizontal liegenden Zylinder birgt, auch blasend
verwendet werden kann und ent prechend billig ist.
Der "ITilfisk"- taubsaugor von Be r n d t, Lax & 0.,
Leipzig, ist in einem kannenartigen Blechgehäu: e unter-
gebracht. An der Welle des horizontal umlaufenden Motors sitzt
eine Doppelturbine. Das aus mehrfacher Lage hergeste~lte
Filtergewebe ist derart über ein Gestell gespan~lt, daß emc
möglichst große Durchgangsfläche en teht. Auch dieser Apparat
ist blasend zu verwenden.
Das treben, diese so nützlichen Einrichtungen leichter
erreichbar zu machen, hat zu möglichster Vereinfachung und
gedrängtem Bau geführt. 11ek her di Anwendung der Trocken-
filter bedingte. Naßfilter werden bei diesen Apparaten nur
über Wunsch als ~Tebenteil geliefert. Vollkomene Beruhigung
hin, ichtlich Beteitigunrr gefährlichen 'taube:'" b n nurgute Taß-
filter, die aberden WirkulJg:grad die. er kleinstenEnt~tallbel'fchon
von vornherein ziemlich beeintriichtigell. Die'l'l'Ockenfilter belegen
sich, wie die Erfahrllngzeigt, bald mit einer I_chichte fein ter
Gewebefasern, die dann als verläßliches Filter dient, aber auch
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von 30 In W eit e ruht als imposanter Mittel- und Hauptbau
auf 16 Säulen und erhebt sich mit ihrem cheitel 28 m
über den Boden ; ringsum läuft ein Kranz von Sälen in
zwei Geschossen, den äußeren Durchmesser auf 46 In er-
weiternd. Den Eingang bildet ein in klassischen Formen
gehaltener P ortikus, während beiderseits gleichfalls zwei-
geschossige Hallen von je 40 m L än ge und 24 m Ti efe
sich anschließen. Die Fundamente des Baues bestehen au s
Beton, alle Tragteile au s Ei senbeton, das sind die 11 In
hohen Sä ulen, Balken, Decken, Trcppen und vor allem der
k ühne und gewaltige Kuppelbau selbst. Die bei der Bau-
ausführung angewandten leistungsfähigen modernen Vor-
ri chtungen, Mischmaschinen, Transportanlagen, AufzUge
von 1500 kg Tragkraft, Arbeitsmaschinen für Herrichtung
schwieriger Sch alungen, Eisenbiegmaschinen usw. gewähr-
leisteten im Verein mit gesch ick tester Arbeitsdispoaition,
durch welche möglichst viele gleichzeitige Arbeitsstellen
geschaffen wurden, die Errichtung dieses imposanten
Bauwerks innerhalh der kurzen Frist von Anfang No-
vember 1912 bis Anfang April 1913, so daß bei Eröffnung der
Ausstellung die Halle in ihrer icherheit atmenden, breit
gelagerten Massenwirkung - trotz aller Leichtigkeit und
Kühnheit - sich mit der wuchtigen Gestalt des Völker-
schlachtdenk mals wirkungsvoll in den Rahmen des Ganzen
fügte. An Hauptbaustoffen enthält die Halle nebst Seiten-
bauten etwa 11.000 m3 Beton und 400 t Eisen.
Während der Dauer der Baufachausstellung dient die
rechte Seitenhalle dem Rate der Stadt Leipzig für Aus-
stellungszwecke, in der linken stellt der preußische taat
aus und ist die wissenschaftliche Abteilung untergebracht;
dcr Rundbau ist im wesentlichen als Reprllsentationsraum
vorbehalten, im übri gen dient er den Ausstellungen der
Beton- und Zementindustrie (Abb. 31).
Die Au sstellung in der Halle der wissenschaftlichen
Abteilung bringt den Entwicklungsgang der beiden tech-
nischen Künste, der Architektur und des Ingenieurbaues,
und ihres gemeinsamen, neuzeitlichen Abkömmlings, des
Städtebaues, zum Ausdruck, und zwar in sachlicher
Trennung. Eine vierte Gruppe, welche die drei genannten
tangiert, schließt sich an und betrifft den Arbeiterschutz
und die Arbeiterver icherung.
Die industrielle onderausstellung der Zement- und
Zementbauindustrie enthält Darstellungen der Zement-
fabrikation, der Entwicklung der Zementindustrie, ferner
Modelle) Zeichnungen und Photographien von hervor-
ragenden und bemerken werten Bauwerken, Wasserbauten,
Hafenanlagen, Festungsbauten, Brücken, ilos usw. Von
ganz besonderem Interesse für den Eisenbetonfachmann
sind die Ausstellungsobjekte (Versuchskör per, Tafeln,
Bilder) des deutschen Ausschusses für Eisenbeton (Abb. 32),
die sich in den oberen Räumen der Halle gegenUber dem Haupt-
eingang befinden, und zwar geordnet nach den Amtern,
denen sie entstammen; das sind 1. das könig!. Material-
prUfungsamt Berlin-Lichterfelde, H . die Großherzogliche
Materialprüfungsanstalt an der Technischen Hochschule in
Darmstadt, IJI. die MaterialprUfungsanstalt der könig!.
Technischen Hochschule zu Stuttgart und IV . die könig!.
Sächsische Mechanisch-Technische Versuchsanstalt in Dresden.
Insbesondere betreffen die ausgestellten Objekte fol-
gende Gegenstände:
1. König!. Materialprufungsamt Berlin-
Li c h tel' fe I d e (34 Objekte).
1. Brandproben mit zwei Häuschen aus Eisenbeton zur
Ermittlunz des Verhaltens von Eisenbetonkonstruk-
tionen so~vie von Kiesbeton und Kalksteinschotter-
beton im Feuer und beim Ablöschen;
2. das Verhalten von Beton im Meerwasser;
3. Hostversuehe;
steigenden Luf twid erstand bietet und die ba ldige Rein igung
des taubsammlers verla ngt .
.. ~er so aufgesamm elte Kehricht wird mit den Heizungs-
ruckRtan~en .und Kü chenabfällen in Kü beln ge .ammolt, die am
Morgen 111 die Abf llhrwägen entleert werd en.
. Die Ausstellung br in~t eine. Anzahl E inr ichtungen, die
diesen Übelstand w sentlich mildern. Der ~liillschlucker
".'l'rium pf" von P . H i I d e b I' a n d t, Leipzig, besteht aus
e me rn durcl.1 alle. Stockwerk e gehenden Rohre, d, in jedem
Ge chosi e eine Emtragstelle be it zt und unten an die Aschen-
grube oder den transportabeIn • Iiillkastan angesc hlossen ist.
Er. UJ'~geht das A:~lsle~ren . de;. Kehri chtkübel in der Wohnung,
weil dieselben gefüllt ll1 die Eintrag öffnungen ge teIlt und erst
nach Verschluß derselben ge t ürzt. werden. Ein doppelter
yer chl.uß macht die Stockwerke voneinander unabhängig.
Zll~ Hmtanhaltung von Ver topfungen d · chlauches sind
geeigncto Vorkehrungen get roffen, wie auch für die Entlüftung
der. elben gesorg t i t. Alle Teile ind kräftig gebaut gut verzinkt
und gedichtet. '
. Auch der Kehri ch schluckcr "C{) lumbn." von Christo ph
WIe g a n d, Bremen, hält durch einen zweiten Verschluß
b im öffnen der Eintrag öffnung d Abfallrohr gegen die
Wohnungen geschlos. en . Hier wird der Abfall einge chüt tet .
J)~fiir ragt die Einri chtung nur wenig über die )Iauerfläche vor.
DIC ~ntliütung. erfolgt durch eine über Dach geführte Tonlutte
und Ist zur Remhaltung de chachte ein Kratzer eingebaut.
chi n d l e r & t r 0 h man n, 0 terholz - cha rmbeck
geb.en ihrem sehr kr äftig au. geführten ~Iüllschlucker eine~
drClfachen Vorschluß und heben die Haltbarkeit . owie die Ein -
richtungen zur Verhinderu ng von Ver topfungen hervor.
Nachdem alle Firmen besond er b to nen daß ihre Er-
zeugnisse das Austreten von taub und Gerüchen verhindern
weder zu Verrstopfungen neigen, noch bald reparaturbedürftig
werden, dr ängt ich die Vermutuno auf, daß di se in Deu tsch-
land schon sehr verbreiteten und gewiß reinlichkeits- und
gesundheitsförderuden Anlagen noch mit Fehlern zu kämpfen
hab~n. Möge uns eine näch ste Au . teIlung auch auf die em
GebIete Vollendetes zeigen, da allsemein Eingang findet und
d.'~m~t die Wohnungshygi ene zu einem vorläufigen, ur 01'01'
Em:Hcht entsprechenden Ab chlu e bringen.
lug. lIa.c NoUer.
Beton- und ..':i enbetonhau, Auf der ersten deutschen
und überhaupt ersten "Qualitätsaus teilung", der Inter-
nationalen Baufachausstellung in Leipzig, spielt naturgemäß
der Beton- und Eisenbetonbau vermöge seines letztzeitlichen
außerordentlichen Emporbl ühens und gestUtzt auf die
wohlgefestigten Fundamente erfolgreicher wiesenschaftlichor
.~orschung und ausgebreiteter praktischer Erfahrungen
emo ganz hervorragende Rolle. Die Au sstellung entrollt
uns ein Bild des 'Werdens und eins dieser Bauweisen in
hisher noch durch keine ähnliche Veranstaltung erreichter
Vollkommenheit sie zeizt uns hervorragende Bauwerke-f~lr dauernden Bestand ~icht bloße Au sstellungsobjekte -
sie zeigt gntwUrfe und Iodell e und fuhrt uns die Praxis
des wichtigen Gebietes des Materialprüfun gs- und Versuchs-
wesens vor.
Das phänomenalste Bauwerk i t die große Halle für
Kunst und Wis ensehaft am Ende der Lindenallee als ge-
waltiger Kuppelbau ragend; sie bleibt der tadt Leipzig
dauernd erhalten als Au s teilung - und Reprä entations-
hallc. Ihr Entwurf stammt von Prof. Y I' e i s- DUsseldorf
u~d die AusfUhrung lag in den Händen der bekannten
EIS nbeton-BauunternehmunO'en R. W oll e und KeIl
&. Lö s e r, beidc in LeipOzig die unt I' weitzehendem
Entgegenkommen und Einsetzen eizenen Ri iko die Bau-
a.usfUhrung sicherten; die I1 rstellung elb tko ten beziffern
. Ich auf M 7f)0.000. Im \ ergleich mit den vor ihr er-ballt~n Ausstellung. hallen tritt diese al neuer Typ hervor,
archItektonisch wie als Zweckbau. Eine rie ige Kuppel
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4. Versuche über das Haften von Eisen verschiedener
Beschaffenheit im auerwerk;
5. Versuche mit Eisenbetonb auten :
a) Versuche zur Bestimmung des Einflusses ver-
schiedener Qu erbewehrungen;
b) Unte rs uchungen über den Einfluß der Köpfe auf
die Formänderung und Festigkeit von Eisen-
bet onb auten;
6. Versuche mit tampfbeton:
a) Untersuchungen mit Kies- und teinschlagbeton
über den Einfluß des Alters, der Sandart, des
Abb. 31. Ausste llung~des~ Deutschen Betonvereins.
Magerungsgrades und der Höhe des Wasser-
zusatzes auf Festigkeit und elastische Eigen-
schaften des Betons;
b) Unt er suchungen über die L ängen änderung von
Betonprismen beim Erhärten und infolgc von
Temperaturwechsel.
TI. G r o ß h er z o g 1. M a t e r i a l p r ü fun g s a n s t a l t
Dar m s ta d t (15 Obj ekte):
1. Ver uehe über den Einfluß der Elektrizität auf
Ei enbeton ;
2. Ver suche übe r elek tro ly tische Zersetzungen des be-
wehrten Betons'
3. Versuche über die Wirkung von Blitzschlägen und
blitz chlagähnliche n Entladungen auf Ei senbeton.
III. K g I. T e c h n. H oc h s c h u 1e tut t gar t
(21 Objekte):
1. Versuch e zur Ermittlung der Zugelastizität und Zug-
festigkeit des Betons;
2. Versuche zur Ermittlung der Widerstandsfähigkeit
von Beton und Eisenbeton gegen Verdrehung;
3. Versuche mit Eisenbetonbalken, namentlich zur
Bestimmung des Gleitwiderstandes; .
4. Ver uehe mit Eisenbetonbalken zur Bestimmung des
Einflusses der Hakenform der Eiseneinlagen;
5. Versuche mit Eisenbetonbalken zur Ermittlung der
Widerstandsfähigkeit verschiedener Bewehrung gegen
chubkrafte;
6. Ver uche mit Platten.
IV. K ö n i gl. ä c h s. Me c h an i s c h - Tee h n i s c h e
V er . u c h s a n s tal t D r e s den (5 Objekte):
1. Ver uche über das Verhalten von Eisenbetonkörpern
unter statischer und wechselnder Belastung und über
den Einfluß von Wasser und Rauchgasen auf die
eingebetteten Eisen einlagen;
2. Versuche zur Ermittlung der Widerstandsfähigkeit
von Stoßverbindungen der Eiseneinl ag en;
3. Versuche über die Beziehungen zwischen Ei sen-
durchmessern und überdeckungslänge;
4. Versuche zur Ermittlung des Ei nflusses von Er-
schütterung en, während Herstellung und Erhärtung
von Eisenbetonkörpern auf Druckfestigkeit des
Betons und Gleitwiderstand der Eisen einlagen.
Stuttgart hat hiezu in zehn Gruppen noch 29 Obj ekte
(Körper , Ver suchsberichte, graphische Darstellungen,
Photos usw.) ausgestellt, die nicht Arbeiten des Deutschen
Ausschusses für Eisenbeton sind und betreffen:
1. Ermittlung der Druckelastizität und Druckfestigkeit
des Betons;
2. Widerstandsfähigkeit von Körpern, wel ch e auf
Biegung und Achsialdruck beansprucht werden ;
3. Widerstandsfähigkeit von Ei senbetonquadern zu
BrUckengelenken;
4. Zug- und Druckversuche zur Ermittlung der Wider-
standsfähigkeit von Körpern verschiedener Quer-
schnittsgröße;
5. Einfluß des Austrocknens auf die Zugfestigkeit von
Körpern au s Zementmörtel;
6. Widerstandsfähigkeit von Eisenbetonbalken von
rechteckigem Querschnitt und von Plattenbalken,
Einfluß von Pl attenbreite und -stä rke usw,
7. Dehnungsfähigkeit von Bet on und Eisenbeton;
8. Volumenänderungen von Beton und Eisenbeton;
9. Proberammung ein es Eisenbetonpfahls;
10. Literatur.
~[
Abb. 32. Ausstellung des deutschen Ausschusses für Eisenbeton.
Betrifft diese Hauptgruppe der wis senschaftlichen
Abteilung hauptsächlich die wissenschaftliche Forschung,
s? zeigt uns die Hall e für Bau s t 0 f f P r ü fun g
einen angewandten Zweig der technischen Wissen-
schaft, unsere hochentwickelte MaterialprUfungstechnik,
und zwar in bislang noch nicht gebotenem Um-
fang; die sämtlichen Maschinen und Apparate (Abb.30) der
mechanisch - physikalischen BaustoffprUfung sowie die
chemischen PrUfmethoden werden betriebsfähig gezeigt.
DIese groß angelegte und zufolge ihrer Vollständigkeit
ganz hervorragend in struktive Ausstellune wird haupt-
sächlich bestritten von der König1. Säch~. Mechanisch-
Technischen Versuchsanstalt Dresden als Veranstalterin,
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von dem k önigl. Materialprüfungsamt Berlin-Lichterfelde
und der Münchner Schwesteranstalt sowie von ein er großen
Reihe hervorragender deutsch er Firmen und einer
chweizer Firma (insgesamt 40 Firmen ); das Ganze läßt
sich gliedern in di e I-Iauptgruppen: 1. Prüfung von Zement,
Beton, gebrannten künstlichen teinen und von natür-
lichen Steinen; 2. von Metallen, insbesond ere Stahl und
Eisen; 3. von Holz und Faserstoffen; 4. Maschinen für
Rohstoffmischung, Zerklein erungsmaschinen, Maschinen und
Apparate zur Herstellung von Prüfkörpern; 5. chemisches
Laboratorium. Auch hier spi elt wiederum der Beton- und
Eisenbetonbau eine Hauptrolle. Es ist an dieser Stelle
Abb. 33. Koenenpresse.
nicht möglich auch nur in einiger Vollständigkeit aufzu-
führen was i~ einzelnen gezeigt wird' für den Fachmann
ist jed~nfalls eine so bald nicht wiede; zu erwartende Ge-
legenheit geboten, ein eingehendes praktisches Studium
der gesamten Materialprüftechnik vorzunehmen.
Das Ausstellungsgelände selbst gab dem Ei senbeton-
bau ei ne vorzügliche Möglichkeit, seine Brückenbaukunst
durch zwei bemerkenswerte Bauwerke zur Über brü ck ung
des viergleisigcn Bahneinschnittes der Linie Leipzig-Hof
darzutun; das sind die I<~ ü r s t c h war z en b e r g-
B r Ü c k e und die B r ü c k e i m Zug e der P r a c h t-
s t r a ß e d es 1 . 0 k t ob e r.
Die erster e, eine Bogenbrücke von fast 45 m Stutzweite
fürJ. den Fußgl1n O'erverkehr, ist der ers te Vertreter der
neuen Dr. v, E~ p er ger sehen Bauweise mit stahl-
umschuürtern Gußeisenbeton; über dieses Bauwerk wurde
bereits berichtet. Die zweite Eisenbetonbrücke ist etwa
200 111 nordöstlich von der Schwarzenbergbrücke gelegen und
überführt in der auß ergewöhnlichen Breite von 24 m den
Verkehr der Prachtstraße; sie ist eine Bulkenbrücke mit
einer 22 m weiten Mittelöffnung und zwei Seit enöffnung en
von je 13 m "Veite. Von der tadtseite führ t eine große
Treppenanlage zur Brücke, während auf der Denkmalsei~e
sich die traße im Niveau der Brückenbahn fortsetzt; die
zurzeit noch fehl enden beiderseits der Treppe vorge-
sehenen Auffahrtsrampen sollen bei eintretender Not-
wendigkeit hergestellt werden.
Die Gesamtlänge der Brücke (Abb. 34) beträgt 54 m,die
1 Treppenanlage bedeckt einen Grundriß von 40 m Länge
und 40 m Breite. Die Widerlager mußten wegen Rutsch-
bodens im Mittel etwa 6 m tief gegründet werden, während
bei den Zwischenstutzen 3 111 Gründungstiefe au sreichte. Das
Tragwerk wird gebildet aus 1'5 m hohen, 0'35 m breiten und in
1'5 t1I Abstand angeordneten Eisenbetonbalken, die mit Rück-
sicht auf Wärmeausdehnung auf den Widerlagern und dem
östlichen Mittelpfeiler auf Rollen beweglich gelagert sind;
über diesen durch Quertrllger versteiften Tragbalken liegt
die 0'15 m starke Eisenbeton-Fahrbahnplatte. Die Kon-
struktion für die 5 m breiten Fußwege ist kastenförmig
ausgebildet, so daß die Versorgungsleitungen eingelegt
werden konnten.
Die 14 111 breite Fahrbahn ist mit Kleinpflaster be-
festigt, das gegen die mit Platten abgedeckten Fußbahnen
durch Granitschwellen abgegrenzt ist. Die Ansichtsflächen
und Ornamente zeigen gestockten Musohelkalkvorsatzbeton.
Die Ausführung erfolgte durch die Leipziger Firma
O. Enk e.
über die Brücke führt die Prachtstraße in gerader
Achse zu den oberen Parkanlagen und empor zu dem
ernst und gewaltig sich erhebenden V ö 1k e r s c h l a c h t-
den k mal, von dem nur erwähnt sei, daß es ungefähr
100.000 m3 Betonmassen, hergestellt aus 12.000 t Zement
und 100.000 m3 Sand und Kies, enthält.
Dr. H. Nitzsche, Frankfurt a.. .M.
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Bauhygleue, Einer der nie hinreichend gewürdigten
Grundsätze lautet, Vorbeugen sei besser, denn heilen.
Diese schöne Lehre war leider nicht voll auszunutzen, so-
lange nicht Einbliek in das Wesen und die Entstehunga-
ursachen vieler Krankheiten gewonnen war. Die letzten
ErrunO'enschaften der medizinischen Wissenschaft, die
Forschungen, welche auf der von Pas t e u r errichteten
Grundlage die kleinsten Feinde der Gesundheit kennen
lehrten wiesen den 'Veg zur Bekämpfung, schufen die
moderne Hygiene.
Der Bauhygiene ist eine eigene. Halle mit 40~0 m2
gewidmet in der aber doch nur em Teil der diesem
Zwecke gewidmeten Materialien und Vorkehrungen unter-
zehracht werden konnte.
t> ie bezinnt. auf das zanze Bauwesen hinsichtlich
0 · ~
Auswahl der Baustoffe, der Bauanordnung und Bauausführung
in Haus Hof und tadt Einfluß zu nehmen. Im Grunde
genommen, wäre mindestens die halbe Ausstellung unter
diesem Ge ichtspunkte zu betrachten. Denn in ihren
Bereich gehören: die Isolierung der Gebäude gegen Grund-
feuchtigkeit, die Trockenhaltung der Mauern und Fußböden.
die Vorkehrungen gegen Hausschwamm. die Ventilations-,
Heizuugs-, Bade-, Bewässerungs- und Entwltsserungsanlagen,
die taub- und Kehrichtbeseitigung, die Verhinderung der
taubbildung, die traßenreinigung, die Entfernung der
festen und flüssigen Abfälle, die Unschadlichmachung der-
selben die Rauchbekämpfung. Dazu kommen die der
öffentlichen Gesundheitspflege dienenden Anstalten, Bnder,
Gärten, Sportplätze. Es ist ein weites, lange vernach-
la siztee Gebiet, auf dem, wie die Ausstellung zeigt, bereits
viel °Erfreuliches gelei tet wurde.
Die Ausstellung bringt die Mittel und Wege zur An-
chauung, mittels deren diesen 1911 in der Hygiene-Aus-
stellung zu Dresden dargestellten Ansprüchen, welche die
Ge undheit lehre an da Bauwesen im allgemeinen, an die
Wohnungen insbesonders, stellt, in technischer wie in wirt-
schaftlicher und sozialer Beziehung nachgekommen werden
kann.
rachstehend sei dasWesentlichste dieser Anforderungen,
denen die Baufachausstellung gerecht zu werden trachtet,
angefuhrt, über die zu ihrer BeWältigung vorgeführten
Lösungen berichtet; schließlich sind die hisfür angewendeten
Vorkehrungen sowie die diesen Zwecken dienenden Stoffe
und Hilfsmittel ge childert.
Be onderes Gewicht ist darauf zu legen, daß Wände
wie Fußboden fugen frei sind und besonders an dem Zu-
sammenstoße beider keine Gelegenheit zur Bildung von
palten gegeben wird. Es sollen aber auch scharfe Ecken
vermieden werden, da sie die Reinigung erschweren; es
müssen Boden und Wände mit Ausrundungen zusammen-
geschlossen werden.
Schwieria ist die dauernde Vermeidung von Fugen
zwischen Türu~rahmung und Mauer sowie beim Fenster-
gewände. In Aufenthaltsräumen sollen .die Wände bis über
chulterhöhe mit einer glatten Verkleidung versehen sein,
die, wie gefällige Ausstattung überhaupt, ~ehr zur Be-
hazlichkeit und damit zum Wohlbefinden beiträgt,
e Die e Forderunzen ind, soweit es die Umstände ge-
statten in dem vom Architekten Fritz V 0 g gen b erg e r
herzestellten Krankenhausbau erfüllt, so daß er als Muster
hygleni eher Bauau Führung zu gelten h~t. Bei de?1 Z~eck,
dem er dient, eisentlieh selbstveretuudlicb, aber In einem
Maße durchgefuhOrt, das bei der bürgerlichen Wohnung über
das Ziel schießen würde.
Luft Licht und Reinlichkeit sind die Grundpfeiler, denen
sich der Schutz vor Wärme- Kälte- und Feuchtigkeitssehutz
in den \Vohnungen sowie uMchädliche Beseitigung der
Abfälle zu gesellen haben. In der Wohnung oder in den
Amt tuben verbringen die meisten den größeren Teil ihres
Leben, darum mU sen diese Räume den Anforderungen der
Gesundheitslehre voll genügen. Je mehr die Menschen sich
in Städten zusammendrängen, desto mehr häufen sich die
Schädlichkeiten, gefördert durch die mit dem allgemeinen
Wettbewerb steigenden Anstrengungen von Körper u~d
Geist. Wir verlangen möglichst direkten Lichteinfall in
alle Teile des Hauses, kein dunkler Winkel soll vorhanden
sein. Die Wohnräume sollen durch mehrere Stunden, wo-
möglich des Vormittags, sich der 'onnenstrahlen erfreuen,
doch ist allzugroße Erwärmung durch dieselben hintau-
zuhalten. Demgemäß sind die Fenster einzurichten, nicht
zu groß, aber nahe an die Decke reichend. der Oberteil
nicht mit dichten toffen verhangen, aber 'von außen mit
Vorrichtungen ausgestattet, die den onnenstrahlen wehren,
ohne die Lüftung zu behindern. Die Fenster mUssen auch
zugfrei dicht schließen und ohne Mühe einen ausgiebigen,
regelbaren Luftwechsel zulassen. Um einen solchen auch
während der Heizperiode herbeizuführen sind Ventilations-
schlote vorzusehen, die durch Anordnung'in warmen Mauern
neben geheizten Kaminen oder durch Verbindung mit
solchen, wie bei dem Schofersehen Kamin, verläßlich wirken,
während vorgewärmte und tunliehst von Staub befreite
Luft zugeführt wird. Die \Vände sind so auszubilden, dal~
sie zugfreien Luftdurchtritt, die Maueratmung, zulassen,
den Wärmedurchgang von außen nach innen und um-
~ekehrt aber ~inanthalten. Sie müssen gegen Durchnässung
infolge aufsteigender Grundfeuchtigkeit sowie auftreffenden
Spritzwassers Sicherheit bieten. Wo nicht reine Massiv-
decken angewendet sind, sollen dieselben belüftet sein, so-
wie unter allen Umständen für ständige Kellerluftung, und
wenn in denselben nicht ein wasserdichter Boden hergestellt
wird, auch für Bodenentlüftung unter der Kellersohle zu
sorgen ist. Wand- und Deckenkonstruktionen sollen das
Durchhören der bei normaler Benutzung auftretenden Ge-
räusche verhindern, bezw. deren Entstehung nicht be-
günstigen.
Die Heizung muß hinreichend, die Erwärmung eine
gleichmäßige sein, die Ansammlung kühlerer Luftschichten
in der Nähe des Fußbodens verhindert werden. In größeren
Gebäuden ist Sorge zu tragen, daß einzelne Räume stärker
zu beheizen sind.
Die Heizkörper sind so auszubilden, daß weder sie
selbst noch ihr Aufstellungsort Gelegenheit zur ehrnutz-
ablagerung bietet und daß sie ohne besondere Mühe von
taub gereinigt werden können.
Warmes \Vasser soll womöglich überall zur Ver-
fügung stehen, nicht nur in Küche und Bad, sondern auch
im Speise- und Arbeitszimmer.
An Wichtigkeit für die Gesundheit allem voran steht
die Versorgung mit gutem, einwandfreiem Trinkwasser.
Der Wasserbedarf für einzelne Städte läßt sich, so
sehr er auch je nach der Lage des betreffenden Ortes ver-
schieden ist, verhältnismäßig einfach ermitteln. Dagegen
kann die Frage der Beschaffung ausreichender Wasser-
mengen erst nach eingehenden Forschungen und Berech-
nungen beantwortet werden.
Auf der Ausstellung sind eine ganze Reihe der verschie-
densten Untersuchungsarten zur Feststellung der Menge des zu
gewinnenden \Vassers zu sehen. tadtverwaltungen, staatliche
Behörden und Privatarchitekten haben ein reichhaltiges
~aterial zur Verfügung gestellt, das, wohlgeordnet und ge-
SIchtet, dem Laien einen Einblick in ein ihm fremdes
Arbeitsgebiet verschafft. aber auch dem Fachmanne manches
Neue bietet. In besonders anschaulicher Weise gelangt die
\Vasserversorgung der Stadt Leipzig, der durch Grund-
wasserströmungen täglich 80.000 m3 Wasser zugeführt
werden, zur Darstellung. Aus Bayern kommen Modelle
einer Brunneufassung im Alluvium und von Quellen-
fassungen im Weißen Jura zur Ausstellung. Das Deut ehe
Museum in München stellt 15 Photugraphien über die ver-
schiedenen Arten der \Vassergewinnung aus. über den \Vasser-
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geologischen Untersuchungen zur Sicherung ihrer GrUn-
dung u. dgl.
Naturgemäß schließt sich an die 'Wasserversorgung
die Abfuhr des verbrauchten \Vassers nebst dem durch die
[iederschlage dazugekommenen. Wo die Verhältnisse so
liegen, daß die Verunreinigungen des Abfallwassers chaden
stiften könnten, ist auch die Unschädlichmachung derselben
vorzusehen. Hier zeigt die tadt Leipzig in der Ausstellung
ihres Tiefbau- und Betriebsamtes, welcher Apparat dazu
dient, welche Mengen und Werte in Betracht kommen. In
Photographien sehen wir die Schleusen und die Vorkeh-
rungen zur Reinigung der Abwllsser sowie zur Sauberune
der Kanäle. Wir sehen die Düker und den Vorgang bei
ihrem Einbau in Zeichnungen und im Modell. Mit
F1Ussigkeits- und chlammsäulen in Standgefaßen wird der
Klärvorgang des städtischen Abwassers durch Eisensulfat
veranschaulicht.
Die in I: l Klarflussigkcit enthaltenen 350 9 Eisen sind
als kleine Säule dargestellt, in randgläsern die Mengen der
Klärruckstünde aus 10m,l Abwasser. Es ergeben sich 952 cm3
Sinkstoffe, 180 cm3 Rechenruckstände und 45 l wasserhaltiger
Klürschlamm mit 4'5 l Trockensubstanz. Zur Killrung der
abfließenden 93.000 m3 wird täglich 21.000 kg Eisensulfat
gebraucht, dessen reiner Eisengehalt durch eine stattliche
Eisensllule von 3250 kg verdeutlicht wird. Die Hebung von
10 m3 Abwasser um 3 m bis in die Klärbecken erfordert
0'57 kg Preßkohle im Werte von 0'65 Pf. Schaulinien zeigen
die Schwankungen in der jeweiligen Wassermenge, ihre
wechselnde Temperatur, den Gehalt an Sinkstoffen, die
Klärkosten. die Verwertung des gewonnen Schlammes zu
DUngezwecken und anderes. Des weiteren sind Zeichnungen
von Details der Kanali sation und Ansichten der biologischen
Kläranlage nebst Nachweisen über die mit ihr erzielten
Ergebnissll vorhanden.
Das 1 T e u s t II d tel' D 0 P P e I b eck e n der
G 0 sei I s c h n f t f U r 'Y 11 s s e 1'- und A b-
w a .s s e r r ein i gun g gibt ein anderes Hilfs-
mittel an die Hand, Zwei vollkommen voneinander abge-
schlossene Räume von mäßiger Tiefe sind baulich mit-
einander unter weitestgehender Raum- und Materialer-
sparnis vereinigt. Die Einrichtung gestattet, zeitweilig die
in einem Becken abgeschiedenen chlämrne durch geringen
Wasserüberdruck ohne VerdUnnung in das Faul becken zu
drängen, wo sie die vorhandenen ohlammassen in gleichem
Maße vorwärts schieben sollen. ohne sich mit ihnen zu ver-
mengen, so daß aus dem Endsumpf nur bereits vergoreuer
trocknungsfahiger chlamm abgezapft wird.
Die biologische Abwasserreiniguug ist durch ch w e der
.\: Oie., ßerlin-Lichterfelde, vertreten.
Außerdem sind Einrichtungen zur mechanische Heini-
crung der ielwasser in mehrfacher AusfUhrung abgebildet.
Abgesehen von den andfängen mit mechanischem Austrag,
schutzenartige feste Grub- und Feinrechen mit Kratzvor-
richtung, bewegliche Rechen an umlaufenden, endlo en
Ketten sowie rotierende cheiben und Trommeln, endlich
Kornbinationen beider.
Auch die Fettfänge sollen nach Angabe der Aussteller
bis zu 0·5 kg per 1000 Einwohner liefern.
Die Kanali ationsanlagen selb t ihre Bemessung und
Anordnung, die Grundlagen dafür sind in mehreren groß
angelegten Beispielen ersichtlich gemacht, auch die Erfolge
der Rieselfeldwirtschaft und ihre Anlagekosten vorgefuhrt.
In höherem Grade als die flüssigen Abgllnge werden
die festen Abfallstoffe großer Gemeinwesen mehr und mehr
zur Last. Da sie sich aus Asche, Kehricht, Kuchenabfullen
und traßenunrnt zusammens tzen, enthalten sie mitunter
gefährliche Keime, immer fäulnisfähige organische Sub-
stanzen und mineralische Brennstoffe, je nach Art des vor-
wiegend benutzten Brennmaterials.
verbrauch und Wasserbedarf zu den verschiedenen Jahres-
z,citcn gi~t Wi~~baden mehrere statistische Darstellungen.
Ferner bnngt Wiesbaden den gesamten Monatsverbrauch an
\Yasser aus den Stollenverschlussen im Taunus sowie an
gehobenem Grundwasser des Rheintales. ehr interessieren
dUrfte die Karte von Dr. Lrn b a u x - Nancy, auf der die
'Yasserversorgung aller Städte Frankreichs Belziens und
der Schweiz mit mehr als 5000 Eim,:ohner~ veran-
schaulieht wird.
. Zur Frage de~ \Vassergewinnung ist ein genaues
Studium der geologischen Verhältnisse der näheren Um-
gebung einer Stadt erforderlich. Wiesbaden stellt als Bei.
spiel hiefür eine äußerst lehrreiche Reliefkarte einer U m-
gebung, Frankfurt a, M. eine Übersichtskarte über das
Quellengebiet seiner Wasserwerke aus. Im allgemeinen wird
das Quell-, bozw. Grundwasser dem Fluß-, See-, Meer- und
Regenwasser vorgezogen, doch ist die Technik heute so
weit vorgeschritten, daß bei entsprechender sorgfältiger
Behandlung des Rohwassers stets cin einwandfreies wohl-
schmeckendes und geruchloses '''assel' beschafft 'werden
kann. Alle diese Einrichtungen zur Aufbereitung des Roh-
wassers, wie Filtrier-, Enteisenungs- EntsäueruDgsapparate
usw., werden den Ausstellungsbe uehern voracführt. Als
Beispiele moderner Filtrieranlagen seien das t:>Modell der
Anlage der tadt Posen nnd das Schnellsandfiltriergebllude
der Stadt Magdeburg erwähnt. Enteisenungs- und Ent-
s1luerungsanlagCJn zur Verbesserune des Grundwassers
zeigen Man~h('im und Frankfurt a. M. Von privater Seite
gelangen die Versuchserg-ebnisse Uber Beseiti zun 0' derf . ~ e t:>
reien KohlensIlure sowie eine Ausstellung von Wasser-
proben zur Darstellung. Eine mustergUltige Ausstellung
der zur WasserbefijrderullO' nötiaen. verschiedenartigen
Rohre. bringt die I.ndustrieabteilullg~Wlthrend in der wissen-
schafthchen Abteil ung Korrosionen an Blei- und Eisen-
rohrcn, Verkrustungen an gußeisernen Rohren sowie durch
Kohlensäure zerstörte Brunnenteile gezeigt werden. Eine
Auswahl VOll WasserbehIlItern, u, a. der größte bisher 01'-
baute IIoehbehlllter, der sich in Posen befindet und der
HOOO 111 3 'Nass r zu fassen imstande ist, erregen Interesse.
In welcher Weise die Wasserversorgung' aus Seen und
T~lsperren vor sich geht, wird durch eine Reihe von Bei-
R~lclen erläutert, Andere sehenswerte Ausstcllungsobjekte
bilden die Wasserversorgungsaulagen der tädto Prag,
\Yiesbaden, Dortmund, Mannheim und New York. FUr die
~UnstlicheBeschaffung von Grundwasser tritt Frankfurt a. M.
In hervorragender 'Vei e als Au tellcr auf.
Wo Untergrund- und Gebirgswasser nicht in ge-
nUgender Menze erreichbar ist wird das Wasser mitlIi~f~ von Talsl~erren gesammelt, UIl1 nach entsprechender
HOImgung seiner Bestimm ung zngefuhrt zu werden.
Wir sehen in den Sonderausstellungen Österreichs,
Sachsens und Preußens sowie in der wissen chaftlichen Ab-
teilung, welchen Umfanz diese Anlagen erreichen. welche
'\
T t:> .
assermengen durch die eIben verwertet werden, statt
ungenutzt abzulaufen und dabei allenfalls noch chaden
~u. stiften. Der Tulspcrrenbau reicht bis in die ältesten
Zelten zurUck, von denen wir Kunde haben. Die damals
verwendeten Erdwulln kommen heute nur elten mehr für
g~oße \Vasseraufsammlungen zur Anwendung, weil sie zu
I iicht der Zerstörung unhei mfallen und nicht leicht mit ge-
nUg-ender Sicherheit berechnet werden können. Die Durch-~ildung- in Stein und Gußmauerwerk hat eine außerordont-
liehe Vervollkommnung erfahren; auch Eisen wird mitunter
für d.en Aufbau der perren herangezogen. 'Vir erhalten einen
Begn!f von der Ausgeetaltung derartiger Bau werke, von ihrer
t~chlllschen Durcharb itung und der Sicherheit, welche
Sl~ gegen katastrophale Zerstörungen bieten durch zahl-
r~lche Modelle, Zeichnungen und Photographien, durch
die Tllchweise üher die vorausgehenden grUndlichen
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In kleineren Orten ohne Kanalisierung und mit Land-
bau treibender Umgebung oder mit Kläranlagen werden
sie vorteilhaft mit den Fäkalien oder dem aus den Faul-
becken gehobenen chlamm auf Kompost von einigem
DUngwerte verarbeitet. Wo diese Iöglichkeit nicht geboten
ist, werden ie auf entlegenen Platzen gestapelt, wodurch
große Ko ten verursacht werden. Die von Mensch und
Tier durchwühlten Haufen sind zum mindesten lästig und
ekelerregend und unter Umstunden auch Verbreiter an-
steckender Krankheiten. Es ist auch ein grober Unfug,
wenn der Kehricht zur Auffullung von Bauplätzen verwendet
wird. Da greifen die verschiedenen Arten der Mull ver-
brennunz wohltatiz ein, welche durch Nutzbarmachung
der erze~gten \Vllrme u~d ebenproduktengewinnung sich
bei gewis en Verhältnissen nicht nur bezahlt machen, sondern
noch überschuß abwerfen können. An einigen Orten wird
der Kehricht vor der Verbrennung unter Anwendung ent-
sprechender Vorsicht maßregeln nach verwendbaren Ab-
fällen durchsucht. Die Au beute an Edelmetall, an Knochen,
die für Leime. brikation geeignet sind und an Walklumpen
i t mitunter ganz er taunlich. Der Rest wird ohne
weiteres verbrannt oder es werden vorher die feinen, zur
DUngererzeugung benutzbaren Teile abgesiebt. In jedem
Falle verbrennen nur die organischen Teile, entweder für
sich allein oder unter Zu atz von Kohle. Die unverbrenn-
baren Beimi chungen bleiben mit der Asche zurück
und können für An chüttungen benUtzt werden, Diese zuerst
in Enzland durchgeführte )Iullverbrennung hat sich dort,
bei dem großem Gehalt an halbverbrannter Kohle infolge
der allgemein in Verwendung stehenden Kaminheizung vor-
trefflich bewährt. Die dortigen Einriebtunsen sind aber auf
un ere Verhnltni e nicht ohneweiters übertrazbar weil der
Mull hier einen wesentlich O'eringeren Kohlen~toffO'ehalt
besitzt. Ing. Rich. c h n eid e r verfolzt ein grundsJ'tzlieh
geändertes \-erfahren. Er bringt sämtliche Abfallstoffe
ohne irgend eine vorherige Zwiechenbebandlung mit Aus-
~chlu.ß jeder Handarbeit vom Kehrichtwagen unmittelbar
111 erzen gebaute Ufen. Dort werden dieselben, wcnn
notwendig unter Iithilfe von etwas Kohle verbranntu~d die Rllck tände zu einer schlackenardgen Masse
elllg schmolzen. Dieser Vorgang wird unter Umständen
durch B igabe geeigneter Zuschläge befördert und die
chlacke zu Blöcken eezos en. die nach langsamer Ab-
~Uhl~ng ein vorzllgliche fe te geO'en Temperatur, Feuch-
tl{?kelt, . auren wider taudsfähiges Baumaterial abgeben.
DI Anlage i t normal al Regenerativ-'Vannenofen mit
!Ialbga fcuerung ausgebildet. 100 kg Hausm ull ergehen etwa
()O kg feste RUck stände. 1 m:l za, 150 tlll/3 Schmelzmasse.
I?!e ~ Arbeit erfordert noch Kohle um ungefähr 45 h. Die
Ii..lllrJchtunO' für Verarbeitung von täglich rund 200 m3
Hausmüll oll etwa K 1 0.000 kosten und unter Ein-
rechnung der Ergebnis e bei der \bfuhr und Lagerung
etwa K 14.000 oder angenähert Y 1 für 1 m3 Mud:' Rein-
ertrag abwerfen.
Ing. Louis chwarz &. Co., Dortmund, legen wegen der
chwerverbrennlichkeit de Mülls das chwergewicht auf hohe
Ofentemperaturen und zeigen Photographien in Betrieb ste-
hender Anlagen owie in einem Modell das in diesem inne
verbe erte y tem llIIeenan u. Der Ofen besteht aus drei
Batterien von je vier Zellen mit gemein schaftlichar Feuer-
führurig und einer Mi chkammer für die Verbrennungs-
g~se. Der Betrieb i t kontinuierlich, so daß der jeweilig
frisch aufgegebene Kehricht, von dem Feuer der benach-
barten Zellen unterstützt durch die strahlende Hitze des
ewülbe ofort entflammt wird. Die Beschickung geschieht
durch einen Zwi chenbehälter mit doppeltem Boden, der
den ~Iull gegen vorzeitige Rü tung lind Verg-asung
schützt, Die in einem Rührenvorwltrmer erhitzte Luft wird
durch den ~ußei ernen trogförmigen Rost eingeblasen, die
chlacke mit Hilfe einer auf den Rost geschobenen Ein-
legeplatte auf einmal herausgezogen. Diese Einrichtungen
setzen die Zeit für Füllung und Entleerung auf wenige
Minuten herab und verhindern schädliche Ofenabkühluug.
Zwei Mann versehen den Betrieb: Ein Kranführer, der die
Müllkästen von dem in den Ofenraum eingefahrenen
ammelwagen abhebt und dafür sorgt, daß die Zwischen-
behälter gefüllt bleiben, und der Heizer, der die Be-
schickung und Entschlackung besorgt. Da jede Entwicklung
von taub und Gasen vermieden ist, können die Anlagen
derart mitten in der Stadt errichtet werden, daß die Zu-
fuhrkosten auf das mügliehste herabgemindert werden.
Einige solche Mullverbrennungsanlagen sind auf kauf-
mllnnischer Basis als Erwerbsunternehmungen gegründet,
die den durch die überhitze erzeugten Dampf an Nebenbe-
triebe abgeben.
'Wenn es auch dem Gefühl widerspricht, in einem
Atem von den Leichenverbrennungsanstalten zu sprechen,
sollen sie doch hier genannt werden, da sie technisch den
vorbehandelten Anlagen nahestehen. [eben den Modellen
und Plänen, die ihrer architektonischen Bedeutung halber
ausgestellt sind, wäre noch das L 0 c her sehe ystem mit
Ölfeuerung zu erwähnen. Unter Umstunden wird dasselbe zu
bevorzugen sein, wenn ihm auch die ästhetischen Vorzüge
nicht in dem ihm zugeschriebenen Umfange eigen sind. Es
dürfte den meisten bekannt sein, daß der zu veraschende
Körper immer nur mit heißen Gasen in Berührung kommt
und daß es ziemlich gleiehgultig ist, ob diese mit Kohlen-
oder Teerölfeuerung erzeugt werden.
Zu den Aufgaben der Bauhygiene zählt auch die
• taubbekllmpfung, deren Ziel mehr als in der Beseitigung
des Staubes in der Verhinderung der Staubbildung zu suchen
ist. Der Straßenstaub hat dreierlei Ursprungsquellen und
ist seinerseits wieder der unerschöpfliche Spender des
Wohnungsstaubes. Zunächst ist es der Staub, der durch
den Wind vom flachen Land in die tadt getragen wird.
Wo die Erdoberfläche nicht durch die Vegetationsdecke
geschützt ist, zerfällt sie durch die chemische und mechanische
Einwirkung der Atmosphärilicn nach und nach zu Staub,
der nicht nur vom Wasser verschwemmt, sondern auch
vom Winde vertragen wird. Und zwar sind es ganz er-
hebliche Mengen, die nach den Beobachtungen der Natur-
forscher jetzt wie in vergangenen geologischen Epochen
auf weite trecken ausgebreitet werden. Dazu gesellt sich
der Verkehrsstaub, welcher durch den Verkehr an sich,
durch tierische Ausscheidungen, Verluste aus undichten
\Vitgen, verschleppte Bau- und Industriestoffe auf die Straße
gebracht wird. Schließlich entsteht Staub aus der Abnutzung
der Straßendecke durch Fuügunger, Pferdehufe und die
rollenden Lasten. Die zwei ersterwähnten Arten der Staub-
bildung können wir nur sehr unwesentlich einschränken,
obzleich traßen- und Baupolizei auch da manches vermögen.Hi~O'egen ist es in unserer Hand, die Straße mit einer
Decke zu versehen, die möglichst wenig Anlaß ~ur Staub-
bild ung gibt. Tach den in der statistischen Abteilung vor-
liegenden Ausweisen stehen die üblichen Straßenbauarten
hinsichtlich ihrer Neigung zur Staubbildung in der folgenden
Rangordnung: Das best geeignete ist Stampfasphalt oder
Ilolzstüekelpflaster auf Betonunterbau. Dann folgen Teer-
und Zementmakadam, teinpflaster aus behauenen Steinen
mit Fugendichtung, teinpflaster aus behauenen teinen auf
Kiesbettung, unregelmäüiges Steinpflaster. Die größten taub-
erzeuger sind die zewöhnlichcn Makadamstraßen. Jeder dieser
Deckenarten um! ihren Zwischenstufen sind daneben aber
noch EiO'enschaften eigen, welche auf ihre Anwendungl~influß Uben. Die Pflasterfruge nicht nur vom wirtschaftlichen,
sondcrn auch vom gesundheitlichen Gesichtspunkte zu be-
handeln. wird mit dem zunehmenden Automobilverkehr
immer dringender.
I n altgewohnter Wei"e die Straße mit Besen und
'Wasser zu reinigen, erscheint in verkehrsreichen Straßen
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k aum mehr müglich. Wi rd der taub trocken zusam men-
gekehrt, so beso rgen in K Urze W ind un d Verkehr di e Ver-
teilung von neu em. \V ird wen irr O'esprenO't en ts te h t ein
I . . '" '" ese irm eriger ve rkehrsgefä hrlicher berzuz wird viel ze-
gossen , wa ch sen di e K ost en unendl ich un d ~~i rd der Verk~hr
d~rch die Spre ngwagen ge hinde rt. E in sehr anschauliches
~I1d von de~n W asserverbrauch zu d iesem Zwecke h äug t
In der Abteilung für Verkehrsst at ist ik. Durch R eihen von
Sprcn gwagen, deren j ed er 1 111 3 \Y asser vorst ellt wird in
sehr augenfälliger W ei se gezeigt wievie l W asser' j e 100m2
StraßenHä che in Frankfurt. I1 a~~over. Leipz ig und Könizs-
berg erforderten. Diese U~zukümmli~hkeiten ~verden um"'so
mehr ,empfunden , al s das Bespritzen der F uhrstrußen auch
ZUI' I~ esthaltung des ste ts von neu cm ge b ilde ten Staubes
vorgenommen wird.
Seit einigen Jahren ist man nun bestrebt. für diesen
Zw eck Flüssigkciteu zu verwenden. di e besser und {Hlchhalt iO'er
als das rasch auftrocknende \Vasser wirken solle n. Die
Au sstellung bringt derartige Mitt el, Vorrichtun gen zu ihrer
v:er wen? ung lind Na chweise über di e vorliegenden Ergeb -
nisse. SlO umfassen di e Bch andlunz der Straßeno be r fluche
mit Teer, 'I'eer- und Petroleumdesti'lIaten m it Emulsion en
solcher in Wasser, mit trocken und in Lösunz a ufge brachte n
wa sseranziehenden Sa lzen. '"
Di e nC o n t i ne n ta le 01- 13 e spr cn gungs- und
traßenteerung sge s ell s ch aft m. b. H., Berlin." zcizt ihreF· . I ' e
"lUTlC Itunge~ nach ystem L a ai lly, be teh end in dem fahr-
baren T eererilltzun gsw agell mit Vorrat beh älter, Dampfkessel
und dem davon ge tre nnte n T eerauftragwagen . Der T eer wird
durch Rohrschlangen in dem Vorratsb eh äl ter mit von dem Er-
hitzer ablaufenden Kondenswasser vorgew ärmt, in letzterem
durch. hochgespannten Dampf erh itzt und sodann durch
den Clge~en und zu gel eitet en D umpf in den Teerungs-
w~gen hinübergedrückt. D er T eerungswagen verteilt den
heißen Teer vermittels zw eicr, di cht über dem Buden
liegender Au slaufrohrc und di esen vorgclegten beweglich auf-
gehI1ngten Besen auf die St ra ßendec k e. Es ist wesentlich
geringere taub- und Schlammbildung, schnell eres Abtrocknen
nach. N.iederschlägen, verminderte R oll steinbildung und
damit eine Entlastung der traßenwärter durch Versuche
!Iachgewiesen . Di e traßend ecke ist glatt an Asphalt er-
I~nernd. Bei fugcnlosen Decken und töckelpflast er hat
81~h die Besprengung mit Ol emulsionen, besonders mit
\\ estrurnit, bestens bewährt. Die traßen blieben 4 W ochen
praktisch stnubfre i und wurde di e prengung e rs t wi ed er-
holt, wenn der taub neu erlich bi s zu 1/ 2 m aufgewirbelt wurde.
Es k onnte die Arbeit bei verkehr~reichen traßen in die acht-
zeit verlegt und dadurch der Ta O' sve r ke h r ent las te t werden. An
Kosten wurde nicht unwesentlich ze zenübe r der reinen W asser-
bel'lprengung ge spart, wenn a uch neben b ei noch trußenkehr-
und \Vaschmaschinen in 'I'ätigkeit erha lte n wurden, um die
A..bfälle des Verkehrs zu beseitigen . F Ur A phaltpflaste r mu ßte
(he Emulsion auf 10/0 verd ünnt werden. Auf ge wöhnliche n
Pflasterstrußen und Makadam wa r k ein Erfolg wahrzunehmen .
Außerdem l!erichtet die gena nnte Ge el lschaft über ihre
Versuche mit Coeb erit ein em k lt eb e tandi een " d. h. ohne
U nzukümrnlichkeiten ' be i I";ust ,'erwendb"'aren' tau bb e-
kllm~fungsmittel. Es ist ein kri stallinisches. stark hygro-
skopisches Erzeugnis ohne sc häd lic he Nebe~wirkUIJO'en auf
Passanten, die Straße se lbst und den Pflanzenwnchs. da s
trocken aufgestreut od er in L ösungen 1: 10 verw'end ct
Wird.
Damit parallel laufen die Nachwei se mehrerer anderer
Unter.nehmungen, deren jede für ihr y st em ge wisse Vor-
zUge III Anspruch nimmt
Es kann aus den elben mit icherheit er hen werdend~ß ziemlich u.nabhängig von den benutzten VorrichtungCl:
dl~ taub ntwicklung herabges tzt und auf traßen mit
leichtem Fuh rwerk auch die Erhaltung verbilligt wird.
D er sc ho n er wähnte Kr a n k e n hau s bau bildet eine
Au sst ellung für sic h, welch e neb en hygienisch e inwa ndfreier
Bauführung in must erg ültiger D ur chbildung alle di e mannirr-
fachen Vorkehrun gen und Einrichtungen aufwei st die z~r
Un ters uc hung und Heilung der Kranken erforderlich sind
und damit di e Voraussetz ungen er füllt, unter denen die
einwa nd fre ie Benutzu ng a lle r Ergebnisse der F orschung
er folgen k an n. Von auße n verrät nur der gl äserne Ausbau
dem Kundigen di e Bestimmung des freundlichen, sch lich ten
Gebäudes. Die in nere Austattung wiil dem Heilung S uchenden
j edes unangenehme Gefühl bannen und durch Verbreitung
eine r gewi ssen Beh aglichkeit und durch angemessenen
Sch m uck den Zw eck des Hinkommens vergessen la ssen, um
eine die Heilung fördernde wohlige Stimmung hervorzu-
rufen. So sind auch die Instrumente und Apparate, mit
denen der L eidende allenfalls unangenehme Bekannt-
schaft zu machen befürchten könnte, in einem geson-
derten Raume neb en dem Untersuchungszimmer aufbewahrt.
An der Hauptfront wird das Dach zum 'Teil von vier
Situlen ge tr age n, durch di e ein e von Skulpturen gekrönte
Vorhalle gebildet wird. Betritt man den Bau durch diese
Vorh alle, so k ommt man vom Vestibül aus in einen durch
Oberli cht erhell te n Saal , dessen eine Längs eite von eine r
.IJ isch e unterbroch en wird, di e einen reizend a usgeführ ten
Brunnen um schließt. 'Wandgemälde und eine Marmor skulptur
er freuen das Au ge und die mi t Edelholz verkleideten Wllnde
las sen in dem weiten Raum Beh aglichkeit ni cht vermissen.
In bequemen K orbsesseln sitzend, wird der kranke Men sch
bei dem sanfte n Pl ätschern des Brunnens vergessen, da ß er
in einer Heil t ätte sich befindet. Vun di esem Gesellschafts-
raum k ommt man in da \Yartezimm er des Arztes, das
vornehm und behaglich zugleich ausgestattet ist und außer-
dem vorzüglichen Lesestoff enth ält, der dem ärztlich en Rat
Suchenden di e bänglich e \Vartezeit verkürzen soll . rTebenan
ist da s sehr geräumige prechzimmer eines Spezialarztes
für Augcn-, Na sen- und Ohrenkrankheiten mit der gunzen
entsprechenden Möblierung und ein er auf dieses Gebiet
bezüglichen Büch erei untergebracht. Dieser Raum ist vor-
nehm als Herrenzimmcr gehalten. Als Untersuchungsraum
ist ein bes ond eres Zimmer angegliedert und mit den ent-
sprechenden Instrumenten usw. ausgerüstet worden. Es folgt
der Sezierraum, der durch einen großen Runderker erweitert
und erhellt wird und ebe nfall s seiner Bestimmung gemäß
vollständig einger ichtet. i st, Di e danebenliegende Abteilungs-
küche enthä lt all e nötigen K och- und Anrichtevorrichtungen,
di e in einem modernen Krankenhause die pei sezubereitung
außerordentlich erleichtern . W eit er gelangt man in den
Raum der Hydroth erapie, der mit den verschiedensten
medizinischen Bad eeinrichtungen au sgestattet ist und einen
Begriff von der Bed eutun g gibt, den die Hydrotherapie in
neuerer Zeit erl angt hat. Von die em Raume gelangt man
durch das Inhal at orium und die Vakuumstation in das
Privatkrankenzimmer, da mit seiner fast luxuriösen , aber
doch anheimelnden Einrichtung und seinem Blick ins GrUne
auch dem krankenhausfeindlichsten P atienten wohlgefallen
dürfte. E s stehen hi er alle erden k liche n Bequ emlichkeit en
zur Verfügung; in sb esondere ist die W aschkommode zu er-
wähnen, die nach Besetzung de s Krankenzimmers als
T oiletten- ode r chreibtisch zu benutzen ist . Ein an stoßendes
Badezimmer, das in seiner Vornehmheit dem Kranken-
zimmer entspricht, ste ht zur au sschließlichen Benutzung des
jeweiligen Bewohners bereit. W eit er gelangt man in den
Raum für Elektrotherapie, in welchem sämtliche in der Elektro-
medizin gebräuchlichen Apparate vorzufinden sind, und
ferner in ein en Raum der mit den modernsten Apparaten
für Röntgenuntersuchungen ausgestattet ist. Wie in jedem
Krankenhause ist au ch der nun folgende Operationssaal der
Raum, in dem Tod und Leben so nahe beieinander lie gen,
der Kernpunkt der ganzen Anlage. Hier wird dem Besucher
durch den terilisierungsraum: den Vorbereitungsraum, das
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Instrumentarium und di e Rüntgenlichtbeleuchtung vor Augen
gefuhrt, welche Vollkommenheit di e moderne Operations-
und \Vundbeh andlungstechnik erla ng t hat. Dem Operations-
saa le schließe n sich der Raum fUrModelle sowie die mediko-
mech anische Abt eilung an, in der unter anderem die neuesten
Apparate für KrUppelfUrsorge, fer ner Atmungs- und Reit-
apparate usw. zu sehe n sind. IIeizungs-, Beleuchtungs- ,
Lüftungsanlagen usw ., wie sie den Anforderungen eines
modernen Krankenh au ses ents preche n, sind auf all e Raume
gl eichmäßig ve rte ilt . Um dem Au sstellungsbesucher schließ-
lich einen Einblick in di e Konstruktion von neuen , schall-
dämpfenden Decken und W änden zu ge währen, sind solche
im Skelett dargest ellt. Auß erdem wird die Schalldurch-
la ssigkeit in 'Tabellen erläutert. Auch Fußboden, Türen,
Fen ster usw. sin d in den verschi edensten der Neuzeit ent-
sprechenden Ausführungen zu sehen .
Besond er s er wähne nswer t sind die Patentreformsockel
von Ziviling. G. Me y e 1', Pforzheim, mittels deren der
Linoleumbelag in ausgerunde te r Hohlkehle an der Wand
aufgezogen und fugenfrei gegen den W andputz abgeschlossen
wird. 1ng. Mo» MoUer.
Das nordische Haus. Dieses ist von der Firma
ehr i st 0 p h & U n m al' k , A. G. in Niesky, im Stil
eines Blockha uses err ichte t und a ls k omplettes W ohnhaus
gedaeht. Man betritt zunäch st di e große Halle, die ein
Modell des K ai ser Wilhelms-Erholungsheims in Ahlbeck
enthält, das der D eutsche K ai ser für Berliner Arbeiter-
kinder gest iftet hat. Das zweite Zimmer enthä lt die Baracken-
Abteilung und zeigt Modell e der bekannten Dockerseh en
Kriegsbaraeken, Krankenbaracken und Schulpavillons, die
über di e ganze Erde verbreitet sind. Das dritte Zimmer
" H alle nba u a enthä lt Modell e weitgespannter Holzkonstruk-
ti onen , von denen voll ausge führ te Arbeiten auf der Aus-
ste llung im " Faß", im Bayrischen Bierrestaurant im Tanz-
palast und in der W erdandihalle zu seh en sind.' In einem
vierten Zimmer: " Block ha usba u und H olzhausbau'' werden
Modell e und Zeichnungen vo n W ohnhäusern für Dauer-
wohnungen und für Sommerbetrieb vorneführt insbesond ere
a uch Häuser für alle Zwecke des sports. Im 'ersten Stock-
,~erk i ~t di e Abt eilung Schulein richt ungen, das Modell
eIDer" ald chule, komplette Einrichtungen für Volksschulen ,
Bu~gersC\hulen. und Realgymnasien unter gebracht. In einer
weit er en AbteIlung werden Turngeräte aller Art gezeigt.
Ganz besond er es Inter esse d ürfte die Abteilung der soze-
nannten IIarmonikamübel " find en, d. h. von Mübeln, ZeIt~n,
und Betten , die in k ürz ester Zeit zusammengeklappt und
davongetragen werden können , Eine über 200 Abbildungen
u~fas.send e. K ollektion von Photographien zeigt Bauten, die
die FIrma In all en Erdteilen au sgeführt hat. Darunter be-
findet sich auch das h ölzerne Manöverhaus Kaiser Wilhelms
und ein e Anz ahl von Baracken , die in Messina nach dem
letzten großen Erdbeben Verwendung gefunden haben.
Her Maschinenbau. Eine besondere Bedeutung ge-
winnt die Internationale Baufachausstellung dadurch, daß
es gelungen ist, nicht nur die Fortschritte auf dem Gebiete
der Architcktur und Baukunst mit ihren eige ntlichen Hilfs-
mitteln darzustellen. sondern daß auch in weiter em Sinne
der Anteil un serer Maschinenindustrie in dem neuzeitlichen
Baugewerbe der Öffentlichkeit vorgefuhrt wird. Es gibt im
täglichen Leb en fast kaum einen Gegenstand, der nicht
irgendwie von der Maschine gefertigt worden ist. Man hat
uus er J ahrhundert ni cht mit Unrecht das Zeitalter der
Maschine genannt und so ist es denn nicht verwunderlich,
daß gerade auf eine r Au sstellung, die da s Bau en und Wohnen
vor Au gen fuhren soll, auch di e Maschinen , soweit sie zu
Bauausführung en erford erlich sind. ein en ihrer ungeheuren
Bedeutung entspre chenden tandplatz erhalten haben. Es
arbeiten dort Gl eichstrom- und Drehstrommotoren, Dampf-
maschin en von ungeheuren Dimen sion en zeigen auch schon
äußerlich, welcher Kraftentwicklung sie Fähi g sind. Ein
weites Gebiet ist das der IIolzb earbeitungsmaschinen. Di e
dicksten Stämme werden von ihn en zu papierd ün n en
Brettern verarbeitet. D en Frusmasehinon ist kein Eisen
oder k ein Sta hl zu hart, sie dringen in das Metall und
durch schneiden es. Mahlmaschinen di enen dazu St ein- und
ander es Mat erial z.u zerklein ern. Mannigfach ~ i n d di e zur
Schau gestellten Winden und Hebemaschinen es handelt sich
dabei um ortsfes te und fahrbare Bauwinden , Turm- (Abb. 35)
Abb. 35. Turmdrehkran der Rheinpfälzischen Eisenindustrie Kaiser & Schlaudecker
(St. lngbert, Rheinpfalz).
und Drehkrane, die an den entsprechenden Aufbaut.en ?nd
Gerlisten die praktischen BetriebsverhnItmsse verwirklieht
zeigen. Alle Hilfsmaschinen für die Herstellung der Bau-
materialien, so Betonmischmaschinen, Mürtelmaschinen und
die vielseitigen Arten von Stein- und Ziegelpressen sind
hier ausgestellt. Neuartig d ürften in vieler Hinsicht die
Selbstfahrer sein, die bei Bauwinden . Kranen, Steinbrechern
und Betonmischmaschinen anzutreffen sind. E s mügen noch
folgende Maschinen erwähnt sein: Trockenbagger,
riesige Kessel für Zentralheizungen, lIgewerksmasrhineu,
Wasserreinigungsrnaschinen, Blechscheren, Werkzeugma-
schinen, Wanderroste, Schmirgelschleifmaschinen , Rohöl-
motoren, Dampfwlischereimaschinen , V orwärmer für \Varm-
wasserheizungen, Kreissägen, Bnumaterialaufzüjn, usw. Her-
vorragend gut beschickt ist auch di e Abteilung der
l\Iaschincnindustrie auf dcm Gebiete der Bauteuausruetuuz
die für die zeitgemäße Inneneinrichtung, sowohl für privat~
als auch für öffentlicho Gebäude, tätig ist. Hier findet man
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klei~e " . e lektri.sc~c Ze nt ralheizungsanlaO'en, AufzUge und
hygi eni seha Einri ch tungen zur K ühlung, LUftung, K örper-
pf~ege usw , D aneben sind größere Zentral en für Gem einden,
wi e Pumpwerke, Gaserzeugungsanlag en und ele kt r ische
\Verke, vorhanden. Auf dem Gebiet des K raftmaschinenbaues
lassen .sich .die Erfolge eines treb cn s nach grö ßere r Wirt-
schafthehkClt wahrnehmen. Es full t allgemein di e Vorherr-
sel.IUft de s . Vcrbre nnung smater ia ls a uf, das in sbe onde re
beim Antrieb von Bauhil fsm asehinen Iür elbs tfah r-
zwe cke ein großes Verwendungsgebi et gefunden hat. Neben
den n~o?ernen Heißdampfmaschinen treten besond ers die
neuzClthehen DIeselmotor en hervor di e zum T eil mit dem
billigst en gegenwär tigen Brennst off; T eeröl, im Betrieb ge-
zClgt werden . Neb en all di e en reinen Inschi uen findet man
aber in beiden Maschinenhallen auch noch vieles ander e das
alles der Produktion dieser Maschinen ents ta mmt. Man ~ieht
dort Riemen scheiben au s Metall und Holz man sieht große
und kleine ~'laschell7:Uge, man find et Ietall schl uuche al s
Ersatz für Gurnmi- und Hanfschl äuche. Es sind chraubcn
K ~ten , Gewi chte, E isenröhren, Ventile, Draht eil e, MUhl~
~telne, K ab elschutzeisen , Baubesch luge, T ürschließer usw.
In er8~höp~ender ~Ienge ausgestellt. Daß neben dieser großen
Mascll1neDlndustrlC auch di e kl eine ents prechend ausgest ellt
hat, braucht nicht besonders betont zu werden und man find et
gerade be~ di?sen kleinen Ausstellern eine Menge praktischer
und fast ID Jeder Haushaltung sehr nUtzli eh verwendbarer
Gegenstände. Einige Firmen hab en auße r dem noch Auto-
mobile, und Zwar Lastkraftwagen mit und ohne Anh änger
und auch Luxusautom obile auszeste llt, Ein besonders sehens-
werter Stand ist der eine r großen rh ein i che n l leta llwaren-
fabrik , di e ein Luftballon-Abwehreeschütz und verschiedene
Geschosse im ganzen und im Durchschnitt zur Darstellune
bringt. Di e beiden Maschinenhall en der Internationale~
Ba~faehall sstellung bi eten ein getreues Abbild der j üngsten
LeIstungen der deutschen Maschinentechnik und sind der
ullgem ein en Beachtung wert.
\Ver von dem Haupteingang an der R eitzenhainer-
straße kommend die sogena nnte Lindenallee durchschreitet,
gelangt um Ende derselben zur Betonhall e. Zwischen dieser
un~ dem " Monume nt des Ei sens " hindurchgehend, findet
Cl' ID der ähe der Maschinenhalle TI im Freien die Er-
zeugnisse einer Roihe einzelner Industrieller vorgeführt.
Teben einem VOll der Firma 'Wayss ~ . Freytag A.-G. in
eustadt a, Haardt ers te ll te m Muster-Erz. ilo, in welchem
die patentierten Silovcrechlüsse im Betrieb vorgeführt
werden , fällt der Au sstellung. pavillon der I n t e r-
n a t i o n ale n B au m a s c hin c n f a b r i k A.-G. vorm.
\V. L. V e 1t e n, Neu s t a d t a, H a a r d t auf. Das Aus-
stellungsO'llbllude ist in Form eine r zerl egbaren Bauh ütte
ullsgefUhrt. Dasselbe mthnlt zun ächst in mu sterhafter An-
ordnung die von der Firma hergestellten Bauwerkzeuge
1~ller Art. Hier kann der Bauunternehmer hin sichtlich prak-
tIscher Baugerllto alle WUn sche befriedi gt sehe n.
Außer den allgemein en Bauwerkzeugen , wie H ummern,
Schaufeln und Pi ckeln find et man a uch die für Beton-
arbeiten erforderlichen' Geräte, wie ta mpfe r, Abzieh-
latt n, Biegeeinrichtun O'en , Boleu chtungsap parat c für Bau -
stellen, Zimmermanns-o und ehlosse rwerkzeuze.
Di e Abbildungcn von voll st ändigen ehotte r- and-
und BetonaufbereitungsanlaO'en lecen Zeu zni s davon ab ,
daß d~e Firma durch praktisch e° laßnahmen und wirt-
seha ft h h-zweekmllßiO'e Zu sammen tellunsren fachm ännischdi l'>ge iegene Anlagen herzustellen im st ande ist. Dies lassen
auch die abgebildeten Rammen von der kl einsten Hand-
zugrumme, über die leichte punddielramme bis zur
schweren Eisenbet onpfahlramme deutlich rkennen . Di e
u~n den Pavillon nufgcstellt ' n l\Iaschinensysteme stellen
die hauptsllchlichst eu Typen der Fabrikation dar. Der auf-
~e~tcllte Steinbrec her 'ystem V e 1te n d ürft e wohl der
grüßte auf der Au sstellung vorkommende Brecher sein. Er
besitzt die auße ro rdentl iche Maulweite von 750X 40 0 mm.
Di eser Steinbrecher zeichnet sich dadurch vorteilhaft aus,
daß er als Einschwingbrecher gegenUber dem veralteten
Kniehebelsyst em k onstruiert ist und dah er eine bedeutend
höhere Leistung ermöglicht, wobei der Kraftbedarf äußerst
gering ist. Ein weiterer Vorzug ist , da ß er bei bed eutend ge-
ringerem Gewi cht eine große L eistungsfähi gkeit, F esti gkeit
des verwendet en Mat erials und lange Leb en sdauer besitzt.
Durch ein besonderes Verfahren ist es der Firma gelungen,
für die Zu sammensetzung der Br echkörper eine Stahl-
legierung herzustellen, di e den größten Anforderungen bei
geringstem Gewicht genUgt.
Besonders empfehlenswert ers cheine n di e fahrbaren
Steinbrecher mit Elevat or ode r or tier tro mme l für Fuhr-
werksvorrichtung mit oder oh ne Antriebmotor ode r auch
direkt als Autosteinbrech er. Di e Wirkungsweis e eines Grob-
und Feinbrech ers wird im Innern des P avillons durch
kl eine Modellbrecher im Betrieb gezeigt. Di e an der
RUckwand des Pavillons befesti gte • or tier tro mme l weist
verschiedene Neuerungen auf. D as Zu sammenhalten der
iebbleehe geschieht durch au ßen ange brachte Winkel-
eisen , wodurch vor all en Dingen eine glatte Innenfläche
und ein ungestörtes Durchlaufen des iebgutes ge wahr-
leistet wird. D as Auswechs eln der Bleche kann rascheatens
und oh ne besond ere Mühe vorgenommen werden. Bei An-
bringung von übersieben läßt sich die Län ge der Trommel
sehr verk ürzen , was besonders bei beschränkten Raum-
verhältnissen von Vorteil ist. Links hinter dem Erzsilo ist
eine Zentrifugalpumpe aufgestellt, di e im Betrieb vor-
gefUhrt zeigt, welche bedeutenden Wassermengen damit
befördert werden k önn en . Die Maschine arbeite t geräusch-
los und stoßfrei und Illßt sieh bequem und leicht reinigen.
Die Gesellschaft baut weiter noch aug- und Druck-
pumpen sowie die bestbekannten Diaphragmapumpen.
Ferner verdien en die praktischen F'riktiouswinden von
500 und 1000 kg Zugkraft besondere Erwähnung. Die
Betonmischmaschine ystem V e I t o n besitzt ein Leistungs-
vermögen von 200 m3 pro Tag und wird durch einen
direkt auf der Maschine montierten Benzin- oder Benzol -
motor angetrieben. Die Winde läßt sich auch zum Heran-
ziehen von Kippwagen auf schiefer Eben e verwenden.
Einfache K onstruktion und dadurch bedingte einfache Be-
dien ung, geringer Kraftvcrbraueh, kaum nennenswerter
Verschleiß der Maschinenteile, vorzUgliehe Mischung des
Mischgutea sind hervorragende Merkmale di eser Masehillll.
Sie wird fahrbar, fest tehend, mit oder ohne Aufzug sowi e
mit und ohn e getre nnt einge ba ute r Winde zum Hoch-
ziehen des Betons g" llbaut. F erner baut di e Firma diese
Maschinen sowohl für Transmissionsantrieb al s auch mit
direkt gekuppeltem El ektromotor od~r Explosionsmotor .
Neben dieser Maschine gehört au ch die sogena nnte Trog-
misehrnaschine, di e hauptsnchlich feststehend verwendet
wird, zu den Erzeugnissen der Fabrik.
Die aussestellt cn Zementrohre sind durchwegs mit der
Voltensehen Stampfmaschine hergestellt, die in bedeutenden
Zementfabriken ihrer Wirtschaftlichkeit halber Verwendung
gefunden hat. Die Volten ehe Rohrstampfmaschine i ~t
in all en Kulturländern durch Patente gesehUtzt . SIC
ste llt Rohre von rundem und ovalem Querschnitt von
100 bis 1000 mm lichter W eite, mit ohle, armiert mit
Hundeisen sowohl als auch ge wöhnliche Betonrohre her.
• ie hat sich in der Praxi s bewährt . Di e Wirkungsweise
ist die , daß sich der tampfer in ae hs iale r Richtung be-
wegt und sich nach au sgeführtem chlag um einen kleinen
Winkel dreht. Dadurch ist eine gl eichmäßige Wandstnrk~
der Rohre mit glatten Innen- und Auß enflnch en bei
höchster Druckfestigkeit gewah rle is te t. Die Bedienungs-
weise ist äußerst einfach und kann durch ungcschulto
'I'azlühncr auszeübt werden. Hervorzuheben ist noch be-
sonoders, daß d~r sogenannte plitt, ein bisher unverwendet
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Abb. 36. Tabellarische grap hische Darstellung der Eisenindustrie im "Monument
des Eisens".
D er W ert des in den Verbandsw erken investierten
K apitals betrugt übe r 2 1/ 2 Milliarden Mark. Di e Ges~mt­
zahl der in den Erzber gw crken , K ohl en gruben , H och ofen ,
Stah l- und \V alzwerken'" einschließlich der Neb enbetriebe,
hesch äftiztcn Arbeiter 'bet rltgt etwa 396.000 Mann, di e
[abrlich ~n Löhnen r und 570 l\l il l. Mark ve rd iene n. An
S te ue rn w erden von den Verbandswerken 211/2 Mill . und
an sozia le n L asten über 45 Mill . Mark a ufgebr ac h t. Den
AUSFUHR GE/AMT'FöRDERUNG EINFUHR





du ktion der Hochöfen stieg in den letzten 25 Jahren von
4'3 Mil!. t im Jahre 1 8 bis auf 17'9 Mill. t im Jahre 1912.
Nach den produktion -etatistisclieu E rhebungen für Deutsch-
land (ausschließlich Luxemburg) betrug im Jahre 19~0
de r We rt der v e r b r a u c h t e n Rohstoffe: 111
Hochofenbetrieben rund 605 Mill., in den Eisen- und Stahl-
gießereien 1 5 Mill., in den chweißeisen(Puddel)bet rieben
22 1/ 2 nm, F lußeisen und Flußstahl 184 Mil!., W alzwerke
1246 Mill. Mark.
*) 'iohe diese ..Zei chrift'' 1!"113, S. 393.
Ilerg- und Hüttenwesen. Es wa r se lbstvers t1lndlich,
da ß auch das Berg- und Hüttenwesen, welches mit der
Bau ind ust r ie so vielfache wechselseitige Bezieh ungen be-
sitzt, eine würdige Vertretung au f de r Ausstellung erha lte.
Die deutsche Montanindustrie hat du rch eine A usstell ung
des tahlwerks - Verbandes und des Vereines Deutscher
Brücken- und Eisenbaufabriken durch das statistische
Burea u des tahl werks-Verbandes in dem nM 0 n u m e n t
d e sEi s e n s *) einen imposanten Rahmen fU r ihre
Fabrikate ge chaffen und in diesem Ausstellungsgebllude
naturgemäß auch die Bedeutung von Kohle und Erz her-
vorgehoben. die nicht unerürtert bleiben kann, wenn man
die Her teilung des Eisens behandeln will.
Eine große Landkarte gibt eine allgemeine übersicht
über diejenigen Gebiete D eutschlands, in denen Kohle und
Erz gewonnen wird. Der Plan einer K ohlenzeche veran-
schaulicht die zur Gewinnung erforderlichen Betriebs-
anlagen. Ferner ist die Entwicklung der Kohle un d Erz-
fürderung in Deutschland im Vergleiche zur auslnndischen
Produktion in tatistischen Tafeln (Abb. 36) zu ammengefaßt.
Diese 'I'afeln geben ein anschauliches Bild der beispiel-
losen Entwicklung des deutschen Berg- und H üt tenwesens
in den letzten 25 Jahren. In der teinkohlenförde rung
steht Deutschland auf dem europäischen Festland an erste r
teile und erreicht beinahe die Fürderurig G roßb ri tan nie ns,
d ie 1911 etwa 24% der Weltförde rung ausmach te . D ie
Vereinigten taaten haben schon seit dem Ende des vor iz cn
Jahrhundert die grüßte Kohlenfö rderung und hatten b im
J ahre 1911 einen Anteil von 3 '340f0 an der W elt fürd erung,
die 1.174,153.000 t betrug. In der Koksherstell ung hat 1911
Deutschlund chon Großbritannien überholt, das sich nur
noch mit 19'39% an der Weltproduktion beteiligt, während
D 'ut. chland chon 25 '51 % erzeugt. D ie Verein igten Staaten
haben mit 32'65% auch hier die Führung.
eben den Rohstoffen wird auch die Ve rhUttung des
Eisens au führlieh behandelt. In der Förderung von Eisen-
rzruineral hat Deutschland seit längerer Zeit neben den
Vereinigten taaten die zweite t lle de r Weltförderung
inne. FUr das Jahr 1911 b trug die Eisenerzförderung der
Vereinigten taaten 44·3 Mill. t, D eu tschlands 29'9 Mill. t,
Frankreichs 16·3 I il \. t und Großbritanniens I ö: Mill, t.
In weiterem Ab tand folgen panien, Rußland, Schweden
und Ü terreich- Ungarn.
Die Art der v rwcndeten E rze ist eine äuße rst mann ig -
faltige. uf den Tischen in den beiden ers te n N isc he n ist
eine vollstltndige ammlung de r in D eutschland abgebaute n
un d verhütteten Erze ausgelegt. J edem der mit So rg fa lt
ausgewählten Hundst ück e ist eine K arte beigegeh en mit
Angaben übe r Bezeichnu ng, Herkunft, geologisc he Formation
und chern i ehe Z usam mensetzu ng des E rzcs. Au ch di e
ausländischen, in D eutsch land verhü ttete n Erze sind ver -
t reten.
Zeie ten die Fü rde runzsznhlen der Roh st offe best änd ig
steigende W erte, 0 ist au~h ein g lun:lendcr Aufsti eg der
deut chen Rohei scue rzeugni se zu ve rzeich nen. Die Pro-
gebliebenes Abfallmaterial bei teinbruchbetrieben, bei
die en Iaschinen ohne weiteres Ve rwendung finden k ann,
wodurch erhebliche Er. parni se ermöglicht we rden.
Besonderes Interes e findet noch das a rmierte Zemen t-
rohr für hohen Innendruck. das ebenfalls mit dieser
Iaschine herge teilt i t und einen weitere n Beit rag zur
~ewillnbringendenAnwendungsmüglichkeit dieser Maschine
da rstellt.
Die Fabriksanlage und deren Einrichtungen liegen
in Neustadt a, Haardt auf einem rund 70.000 m2 großen
Gelände. Hiezu gehürt noch eine Filialfabrik in Kornta l bei
Stuttgart, 111g. Dr. 1/. Palll.
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~euts.chen . Eisenbahnen bringen die T ransporte der W erke
Jl\hrhch eine S um me von 250 Mil!. Ma rk ein.
Di e A~ swa?1 der :Mode lle, d ie im R undgan g ve r te ilt
aufgest ellt SInd, ist so ge troffen, da ß man auch an ihnen
den g~nzen Entwi cklungsgan g des Ei sens ve r folgen k ann.
Da zClgt zunäch st das Fürde rgerUst di e Einrich tung, di e
der Zutageförderung von K ohl e und Erz d ient. D er K ohl en -
turm nimmt das geförderte G ut au f, um es f ür di e W eiter-
verwendung aufzu spei ch ern und wi ed er abzuzeben. Im
Hochofen wird Erz und Kohl e zu E isen verhü ttet, Mod ell e
ei.nes ~ischers und eines T hemaswerkes ge ben diese fUI'
di e 'YC1ten:erarbeitung des R oh eisen s zu F lußeisen wichtigen
Betrteb e WI ed er, ebenso wi e da Martinstahlwerk G esamt-
ord nung und Au sbildung im ei nze lne n erken ne n lä ßt.
G anz außerordentli ch in struktiv ist a uc h di e Be-~lan(~lung des vValzprozesse s durch geführt, durch welch en
Ja die K onstruktion smaterialien f ür di e Bauindustrie im
eigentlichcn Sinne ers t gescha ffen we rde n.
Das öste r r eich isc be Berg- und Hü tt enwe en ist a uf
~~er Int~rn~tion alen Baufach a usstellung in L eipzig 1913 im
OsterrelClllsch en Pavillon durch sine auße ro rden tlich inter-
e.ssante Zu sammen st ellung des k. k . Minist eriums für öffent-
liehe Arbeiten vertret en . Von den staat lic he n Erzbergbauen
ha.ben Id ria in Krain (Q uec ksilbe r und Zinn ob er ), Pfibram
(, tlber und Blei ), t. J oachimsth al in Böhmen (U ranpech-
erz und Radium), Raibl in K är nt en (Zink und Blei ) und
Klaus.en in Tirol (Z ink und Blei ) ihre charak te r ist isc hen
Gestems- und Materialvorkommen ferner Photographient~er ' Ver k sanlagen, Profilbilder usw . au geste ll t . D er sta at-
llcho K ohl enbergbau in Kirchbichl in Tirol, di e taats-
11 ~ltten werke Brixlegg (Zinkh ütte) und di e staatliche
1\hn~ralölfabrik in Drohob y cz sind durch ph otographische
AnSIchten ihrer Beu-i ebsst ättcn vertret en. Außerdem hat
St. ~oachimsthal einen chaukaste n mit Präp araten aus der
d.orh.gen Radiumfabrik und th erap eutisch en Apparaten , wi e
SIe m der staa t liche n Kurnn st alt für Radiumtherapie in
t. .Toachimsthal in Verwendung ste he n, zur Au sst ellung
g-ebraeht. Von besonderem Interesse si nd or tsgeologische
Kurton des k. k. QuecksilberL crgbau es Idria, Profile durch
den .Iosof- chacht und den Inzacli a -Sch acht so wie zahl -
reiel.1C sta t is t ischc Tabell en. Di e Au sst ellung der staatlic hen
Rudlltmfabrik t. J onchimsthul er re z t dau ernd ganz außer-
ordentlic hes Interesse bei sä mtlichen Besu ch ern der Au s-
stell ung.
, ~}ie Pachlite r nt ur, Die hervorragende Bed eutung der
li ac hhteratur für don Theoretiker und Praktiker find et
Ilu.f der Ausstellung durch ch affun g eine r eige ne n Ab-
tetlung .und eine s eigen en G sbä udes ihren Au druck. Zur
allgeme\Jten Inform ation Uber di e einzelne n A bteilun zen
der .Aus teIlung lagen j a bereits zur Eröffnu ng eine An?~lhl
offiZIelle r Publikationen " 01' , welche di e Orientierung derBes~cher sowie das Vorstudium der Au s teIlung besonders
3rlelChtern, und zwar der offizie lle K atal og' mit einem Plan
es. Au sstell ungsgeländee, der offizie lle F üh rer und vor-
sC~ICdene onder k a ta loge, welch e von den einzelne n Ab-
tellung-cn und Gruppen herausgegeb en wurden. Bereit se it
dem Jahrc 1912 wurde auch VOIll literarisch en Bureau derAu~stelJung eine wi ssen schaftlich -t cchni ehe K orre pondenz
"DIC äulo" herausg egeben, wel che in eine r Aufjage von
4000 E:"emplaren an di e hcrvorragendst en Zeits chriften
u n (~ ZeItungen ucs 1n- und Au slandes, an Beh örden. Bau-
~nClster, Architekt n unu InO' ni ur' ver ende t wurd~. Eine
IIll Inhalte und Au sst attung ger:1l1ezu crstk la.. ig e offi?ielle
]\J?llats?eitschrift "Buue n und W ohnen h ra u "gegebe n ,'on
DI rektor lIeinrieh l' fe i f f e I'. or i nt ie r t in vornehm8ter
' V ise. Uber Entst ehung und Entwicklung der Au ste ll ung
und bIld ,t zugleich eine populäre Revue uber di e Ing enieur-
?aukunst, di e Architektur und d en tUtlteb au di e Bau-
llldustrie, die Bauhygiene, wob ei den einzelnen Aufsätzen
k üu stleriseh au sgeführte Illustration en und Kunstbeilagen
beig efug t wurden .
Hi er se i a uc h der von der "Il lustr ier te n Zeitun z " am
22. Mai 1913 hera usgegebenen ondern ummer anläßli~h der
Internation al en Ba ufa chauss tellung ge dach t. Diesel be ist mit
ei nem r eich en treffli ch en Bilderma terial a usgesta ttet und
enthält au sgezeichnet e Abhandlun gen über di e Organisa tion
und Gest al t der Au sst ellung von Dr. Valerian '1' 0 l' ni u s,
über die gesch ich t liche Entwicklung des Bauwesen s von
Kornelius Gur 1i t t, über Ingenieurbaukun st von Kurt
AI e r c k e I, über die deut seh e Architek tu r der G egenwart
von Hermann Mut h es i u über Gartenkunst von '''illy
Lu n g e, über R aumkun t von Ericb H ae n e 1, über
'trö m ungen im modernen Bauwesen von Dr. H. Kam p ff·
m e y e 1', Professor Dr. Friedrich S ee s se i b e r g, Professor
Dr. Alb r e c h t und Arch. Gustav W olf, über Bed eutung
und Erfolge der ge werblichen Unfallverh ütung von Dr.
K au fm a n n sowie über statist isc he Graphik von Dr. H ell-
muth W olff.
Di e Au s teIlung der einschläg igen Bau fachliteratur
selb t best eht in erster Linie a us einer Verkaufsau sstellung ,
an welch er zw ölf L eipziger or time nts fir me n bet eiligt sind.
Die Verlagswerke von über 100 Verlegern sind dort nach
Fachgruppen eingeteilt auf geschmack vollen Ste llagen zur
Besichtigung und ? l}.m \ erka uf ausgestell t. Die Gruppen-
qinte il ung umfa ßt: Altere Bau- und Kunstdenkm äler; Bau-
kun st des 19. und 20. J ahrhunderts ; Empire, Loui s XV!.j
Barock, Rokoko ; Mittelalter, R enaissance; 'Yoh nh äu er ;
Gesch äfts- und Warenh äuser ; Holz bauten; Schulen; Arbeiter-
h äuser; Bau ernhäu ser ; la ndwirtsch aftlich e Bauten; Grab-
denkrn älcr ; Kirch en; Gebnude für Sammlungen, Au s-
stellungen; Vcrwaltungsgob äud e; Bad ean stalten; Kranken-
häuser; Denkmäler: Paläst e und Schlösser; 'I'h cater ; Garten -
nrc h itek tu r ; Innen architektur; Verschied en es; Ti ef- und
W asserbau; Physik, Chemie} Bergbau ; Erd- und Straßen-
bau , Ver mcssungswescn ; Ei sen bahn ba u; Brückenbau j Bau-
mntcr-ial ien , 'I'echni ches Zeichn en , P erspektive ; Mechanik ;
Mathematik; Buchführung ; ß aufuhrung; K ost enansehläge;
Maschinenkunde; tatik und Fe stigkeitslehrc; Elektrot ech-
nik; Kal ender, T echni sch e Hilfsbü cher; G caetz eskunde;
Konstrukt ionen in Holz ; ll eizungs- , L üftungs- und Ent-
wnsscrungsanlagen; K onstruktion en in Ei sen; K onstruk-
tionen in Stein ; Eisen beton ; • tädteb au .
Bemerkenswert i t auch in der Hall e des Vereines
nchs ise he r Heimntsschutz" di e daselbst vertretene reich-
haltiO'e lIeim atschut?literatur, dann di e Must erbibliothek
des \Verdundibundes in k ünstl eri schen Einbänden sowie
Ul;S guu? außerord entlich umfan greiche teclll~ische Propa-
O'andamuteri al der K at al og e und Prosp ekte einzelne r au s-~t ellend('r Firmen welch en Publ ik at ionen wohl auch einc
ni cht zu untersch ätzende Bed eu tung in der Fachliteratur
zukommt. 111g. Robert Schwarz.
Tur nen, Sport und pie l, Das 'Turnen, da s jetzt sein
hundertj ähriges Jubiläum feiern kann, und der Sport und
das Spiel , e rste re r ein Kind der ~[euz eit, letzteres sch on
im O'ra ue n Altertum bekannt, hab en auf der Au sst ellun g
eine wUrdige Vertret un g ge funden. Eine g roße Halle, di e
g leich links vom Haupteingang a n d~r traße des 1 . Ok-
tob er liest umfaßt das weite Gebiet des Turnen s, de s
'ports untld' des piels. So m~nnigfach di~ verscl~ieden ell
Sp ort?weige und Sportgerute sm d, ~o m.anlllgfach Ist. a uch
die Au sstellung des ports un~ sIe g Ibt davon em ~e­
tl'ou es picgelbild. Das Autom obIl , n?be~ deI' Fluglll aschme
wohl das mod ernste portfahrzeug: Ist III mehreren Exem-
plnl' en a usge tellt. Man . ieht offene Phaeton~ in .sehr
sc hnitt icrer un(1 l'llssiO'er Form und ge chlossene Llln ouslI1 en ,
tl tl .. ,. f' T bdie O'roße El eO'llnz und fem en I\.OIDlort au welsen. .J.: e en
den tlA ut om obilen hat der Pferuesport Aufnahme gefunden
und man bemerkt dort sehr hubseh e und elegante ' Yagcn,
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Abb. 1. Leitmeritz.
Als das vorb ereitende Komitee der Internationa len Bau-
facba usstellung in Leipzig, die dnrcb die Zusammenstellu ng des
heutigen • taudes des Bauwesens in allen Zweigen un d Gre nzgebie ten
auf wis senschaf tlicher Grundlage ein ..' ovurn bi lden sol lte, sich im
Frühjahr 1912 das erstemal nach
W ien wand te, um eine offizie lle Be-
teiligung Österreichs an der Aus-
ste llung zu erre iche n, wurde ibr eine
abscblägige An twor t zuteil. Die
rührige Ausst ellun gslei tun g, von
dem Gedanke n durchdrungen, daß
Öster reich auf dieser Au st eIlun g
nicht fehl en dürfe,ruh tej ed och nicht ,
bevor sie ihr Ziel erre icht hatt e.
\Yar es ihr scho n gelungen, bei
ihrem ers ten Besuch in Wi en den
fr üheren Präsident en un seres Ver-
eines Oberbaurat Otto G ü n t h er
sowie Obe rbaurat Dr . Frit:l: v, E m-
p e r ge r fü r ihre Ideen zu ge -
winne n, "0 ha tt e vollends der Prä-
sidentder Baufacbausst ellu ng Ober-
ba ura t Kurt F a ll a n im Herbste
1912 du rch de n Vorschl ag, ein
Österre icbisches H aus zu erric bte n,
das sowohl für die 1913 stnlt-
findende In ternationale Ban fachaustellung als auch fü r die im
J ahre 1914 abzuh alt ende AusteIlung für Bu cbgewer be und gra~h i ~che
K ünste dien en sollte, jene L ösun g gefunden , der auch die hleslgcn
maßgebend en Kr eise zuzustim men in der La ge war en , Dank der ~anz
auß erord entlichen Init iative r, Exzell enz des Mini st er s für öffenthc he
Arbeiten Ing. Dr. O. T r n k n, dem die gesamte ö~te rreich ische
T echnikerschaft hicf ür wärm ste
Anerkennung sch ulde t, wurden
nunmehr die Mitt el für in eigenes
Österre ichisches I lau s zur Ver-
flig ung ges te llt und im Ar~eit5­
minist er ium ein eige nes AktIOns-
ko mitee eing s tzt, in welches
uns er Ver ein dr ei Vertrcter , und
zwar seine n damal igen Präsidenten
Obe rhaurat G ii n t h er, Vizeprll-
. Freih Krau ßside nten Baurat . rel . v.
sow ie Reichsrat sah georduet en Bau -
rat 11 ein e ntsen de n konnte,
I I) v E 111 -während Obe r Jaurat r. . .
p er ge r ber eits VOIl1 ~~ ini terl ~ I~:
zum Refer enten fü r die Hetell i
gung de r Indus tri e an der Au s-
ste llung erna nnt word en war.
Damit war ab er auch fiir un sern
Verein die erwünsc hte GcIeg en-
. • herfleinheit gege be n, se m c
zum Gelingen der Ausstellung" beizutragen , und in der Verwaltungs'
rat ssitaung vorn G. Dezemb er 1!1l2 wurd e ei n eige ner Aus schuß go-
wählt, der sich die Pörd orung der 13eschickung der Internatiol,l.al en
Baufachausst ellung in Leipzl g zur Aufgabe 5to11l0. Dem selben geh orten
an: die Vizepräsid enten Baurat F reih, Y. I" rau ß und Ing. JIr 11 u s e-
w e t t e r, Oberinspektor R. v. D 0 r m U8, Oberb au rat Dr. v. Ern p er ger,
Exz. Dr, E ne r Oberbaurat F e l l n e r Min ister ialrat F 0 I t z,
, , . I
' Iad tbaudirok lor Goi dem 11 n d Oberbau rat G r oh m n n, HOle IS -
ratsab geordncter Baurat H e i n' e, lI ofrat II e r h 8 t, 'e k tionschef
Dpl, Ing. L l\ U d 11 (tugleich Präsid eu t der elsterreichisch en Austellungs-
kommisai ou j, Baurat Dr, P a u 1, Generaldirekto r Dr. c bUB t e r,
Oberbaurat t rad a I und Oberbaurat Dpl. lug. Dr. T r n k a.
Bericht über die Studienreise unseres Vereines
zur Internationalen Baufachausstellung
in Leipzig vom 7. bis 12. Juni 1913.
desgleichen die dazugehörigen Geschirre gleich fix und
fertig am Pferde aufgeschnallt. Der Schießsport ist ebenfalls
au ßerordentlich gut vertreten und mehrere Firmen haben
hi er ihre Erzeugnisse au sge st ellt. Neben dem kleinen Ge-
wehr, mit dem ein Junge auf Spatzen schießen kann , sieh t
man den Drilling und die Pirschbüchse für un ser
heimisch es Großwild, aber auch das schwere Magazin-
gew ehr, das für di e Raubtiere und das Großwild der
Trop en bestimmt ist, fehlt ni cht. Doeh man geht ja den
Raubtieren nicht allein mit
Pulver und Blei zu L eibe,
sonde rn man fän gt sie au ch
in F all en und deshalb ist von
einer sehr bekannten Firma
ein Stand errichtet worden,
der Fallen in j eder Größe
und für jeden Zweck sehr
reichhaltig enthä lt. Man kann
eine Mau sefalle erst eh en , ode r
ab er wenn man ein en 'Tiger
fan gen will , so kann man
sic h auc h eine 'Ii gerfulle
k aufen. • eh r hübsch i t die
Aus teilung von allerlei Klub-
häu sern von Ruderverein en ,
von Musteranlagen von Rad-
rennbahnen und Golfplätzen
im Iod oll. Auch die Turn-
hallen fehlen nicht und man hat
besonders im Hinblick darauf,
daß im Sommer das g roße
12. D eutsch e Turnfest in Leipzig statt finde t, \Vert darauf
gelegt die Geräte ein er Musterturnanstalt vorzuführen.
ehr reichhaltig beschickt ist au ch di e Ausstellune- des
Wintersp orts un.d ga.r ~ahlreich stehen ~eben den l~ngen
H ölzern, ~en kIS mit Ihren verschiedenartigen Bindungen
alle m ögl ichen Arten von RodelHchlitt en vom ein fuchst en
Kufenschlitten bis zum k om- '
plizierten Bobsleigh. Da fast
jeder Sport eine besondcrc
Kl eid ung erfordert, so hat auch
di e Bekleidungsind ustrie in
der Hall e für Turnen.Sportund
pi el ihren Platz gefunden. E s
fehlt in ihr nichts, sei es der
weater des \Vintersp orts ode r
der Leinenanzug des port-
a ng le r. ode r die Lederbeklei-
dung des Automobilisten und
Fli ezere ode r die Au srU ·tun~
des Hochtouri ten mit Beil ,
Pickel und eil. Aber auch di e
verschiedenartigen piclge-
r äte diejedes Kinderherz höher
schlagen machen , ind dortaus-
ge teilt. Ganz prll chtig wirkt
di e Arche oa h mit dem vieler-
lei Inhalt. Die ausst ell end c
Firma hat ihrem Humor di e Zügel schießen lassen und
es ist wirklich sehr amüsant, di e Arche zu bctrachten. Es
ist wohl alles darin enthalten, was der EI'zvater Noah mit
in se inen Kasten gen ommen hat. Ja es fehlt sogar nicht
der Hinweis an der Kasse n [ieht drUngen" und "Vor
'Ta chendieben wird gewarnt". Diese Arc~e Noah bildet
ein e kleine onders pielzeuga usstell ung für SICh. Es mangelt
aber auch nicht an anderem und besonders die IIcimat-
tätte de Erzgebirgisehen pielzeuges ist sehr gut v r-
tret en , ebenso onne berg i. 'I'hür, das als Pupponstadt ja
W eltruf hat. _ 111g. IJr. M. Paul.
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Abb. 5. Schreckenstein vom Goldenen Steig gesehen ,
K ooptiert wurden di e Herren: H au ptmann v, Ce i P e k, Dr. Co n r a d,
llaudirektor D r 0 b n y, Gen era ldirektor Georg G ü n t h er, R eich sra ts-
ubg cordnet er Ober baura t Otto G ii n t h er, I ng . I I n f f e r I, Ober-
baurut II n ni s c h, Baurat Kap s a, llaudirektor D.·. K e I I n e r Zen tral -
direktor K e s t r a n e k, Baurat Kr 0 i t z s c h, ~lini sterialrat 'R e i ch ,
Oberbaurat Dr, R i eh I, Zentraldirektor Dr. R 0 s e n b e rg, Ober.
haurat v, S c h n e I I e r, Obe rbaura t Z 0 t t e r und de r Se kre tär des
Verein es Ing, W illf o rt.
Abb. 3. Aussig. Landungsplatz der Dampfschiffe.
Di e ein zelne n f ür di e Austellune in Betracht kommenden
G cl ...
. rupp en wur en unter di e ~I i tglieder des Au sschusses aufgeteilt und
ern e tieh erhafte W er he tiitig ke it begon nen . In e ine r R eih e von . it zungen
konnte der Obmann Ob erbnurut Ur. v. E m p e r g e r das s te te Ein -
laufen von Anmeldungen verzeich nen , d ie Grupp ierung in dem von
Oh erhanrat E. Z 0 t t e r en two r fene n Österreichische n Hause wurd u
e i n~ehen cl durchbesproch en und in der Sc hlußsitz uug vom 2il. April
I!/I:I Will' der Obmann in der uu gen elun ou L age zu berichten, da ß
die rei che Anzahl der au g-em eld eten Au sstellungsobj ekte den ver-
flighllHlII Raum wuit übersch re ite, so dnß eine besond er s rigorose
Auswahl es ge statte, bloß das Best e zur
A us~tellung zu bringen . Da au ch di e wi ch-
tig-st en üs ter rc ic hisc hen Zeutralstell en sic h
in hervorrngeJlll er \\' eise an der Ausst ellun g
heteiligten, war di e G währ dafür gegehen,
daß i'lsterreich s In genieu r- und Arch it k ten -
kllnst im Wettbew erb mit Deutschland würd ig
vertreten se in werde, nnd es soll g leic h hier
fest ge stellt werden , daß das Ös te rreichische
Haus auf der Internationalen Baufachaus-
Rte llung durch das darin gebotene reiche
Mllterillle, seine iibersichtliche Di sp ositi on ,
dnrch sc ine Einheitlichkeit und nicht zuletz t
durch sein schmuckes Außere eine r der
~chünston Pavillons der Internat ionalen Bau -
fachau sBtellung ist.
Die se einleitenden W orte vora usge-
s l'h ic k t, war lJS fllst se lbs t ve rs tä nd lich daß
I · ,nre InternntitJnlll Baufachau sstellung in
Lcipzig zu In Ziele d er dio sj ährigen Studi en -
reise un seres Vereines gew ählt wurde. Di e
Au 8tolllllll:( selbs t ist an and erer Stell e uud
VOll herufenl'ren Ferlernuusführlich be sproch en
worden, es eriibrigt bloß, hier eine n kurzen
Bericht über die H i c nach Leipzig so wie
über den Aufenthalt daselbst zu bringen.
Das besondere Entgegenk omm n der
Stadtvertretungen von Aussig, Dresd en und
Leipzig, der Bahnverwsltungen lind in sb eson-
dere der Ausstellung"sleitllng in L eip zig hatte
dem Heiseausschuß seine Vorarbeiteu we ient-
Iich erleichtert und so konnte er d en Reise-
teiln eh mern fü r die in Aussicht ge no mmene n fünf T ag e der Studien-
reise ein Programm biete n, das nich t nur ei ne Fülle von • ehens-
wertem und 'Viss en sw ertem bot , sondern auch di e R eise zu einer
sehr angenehmen und bequem en ge staltete.
D ie Nordwestbahndirektion hatte den Nachtschn ellzug Samstag
ab ends in zwei T eil en abgeh en lassen, wov on der zwe ite, mit eine n V or-
stä rkungsschla fwagen verseh en , ausschließlich für di e R ei egese llschaft
reserviert war u nd d ie T eiln eh mer an de r , tud ien reise - es wa ren deren
Abb. 4. Aussig.
fast hundert (da ru n ter 23 Damen) - nach L eitmeritz (Abb, 1 und 2)
brachte. Ein herrlich er onnta gs mo rgen grüßte in der altehrwürdig en
ltad t und die kurze verfügbare Zeit vor Ab gang des EIbedampfers wurde
ge rne benützt, u m eiue n kl ein en Rundg ang durch die tad t zu mach en , d ie
eine sta ttliche An za hl hochinteressanter Baut en früh erer Epoch en besitzt ,
so di e alte J esu i tenk ir ch e, d ie ' tad tki rc he, das alte Rathau s, eine n
Heu ai ssancebau auf gotische m Unterbau mit der R olandss äul e, de n
neben der tndtk ir che hochaufrngendeu tadtturm au s dem W. J abr-
hundert, das Gem eindehaus sowie da s " alznmt'' oder " Kelchhaus"
so genannt na ch der ganz eigentümlichen Form se ines Turmes
d er no ch heute in seiner Form se it 158;;
e rha lten ist und das \Vahrzei ch en von L eit-
meritz bildet. L eid er rei chte die Zeit n icht
aus, die se lt ene n Kanzionale zu besichtigen ,
di e al s hervorrag end e Meistonvurk e der
)Iin iaturmalerei im Gemeindchause verwahrt
werden , denn sc hon galt es , die Fahrt durch
da ' EIbetal , die ,,~ii chsi sche ichweiz" an zu-
treten. Landschaftliche Reize, di e hin ter
unserer 'Vachau ni cht viel nachst eh en , lin d
technisch interessante wasserbaulich e An-
lagen charakterisieren die Streck e und
gestalten sie dadurch doppelt sehensw ert.
Unser Kollege Iug. Reinhold l' 0 lI a c k,
der sich in Leitmerilz anschloß, ma cht e
während der Fahrt den lieben sw ürdl non
Fiibrer und gab die erfor derlich en Au f-
kl ärungen. Knapp unterhalb Leit meritz führt
da s chiff oberhal b der neu en Brii ck e der
Aussi g - 'I'epl itz er Ei senbahn an der neu
er bau ten 'c hifl 'swe r fte und Bauhofanlage der
Firma La n n a in Prag vor über, di e gegen-
wärtig die ganzen Erhaltungsarbeiten 3 11
der EIbe uud Moldan vers ieht und bish er
auch sämtl iche taustufen mit ein em Gesunu-
kostenbetrag von rund 50 ~Iill. Kronen
durch geführt hat. Bei L ob 0 s i t z passier te
da chiff d ie im Bau befindli ch e taus tu fe.
bei der zum erstenmal eine neuartig e F loß -
sc hleu renko us t r uk tion nach dem Ret ar da-
tionssystem un seres ~Iitgliedes Ober-Luge -
nieurs Ba zika der 'Yasserstraßendirektion




Abb. 6. Italienisches Dörfchen. Ansicht nach dem Theaterplatz.
Abb. 8. Dresdner Schlacht- und Viehhof. Gastwirtschatl und Pförtnerhaus
am Haupteingang.
Dresden zu best eigen. Di e Au ssiger Herren gaben ihn en noch bis
zum Landungsplatz das Ge leite und na ch herzli cher Verahschiedung,
bei der auch eine eigene Rei se zum eingehenden Besuch von AUBsig
und sein er großen industriellen Etablissements erörter t wurde, ging
die Fahrt eib eabwärts weit er , eine Strecke weit begleitet vom wimp el-
geschmückten Regi erun gsd ampfer .
Vorbei an den großen U machlagplätzen Ausslgs passierte der .
Dampfer die Schiffswerfte H e i n I' i ch, die Flaggengala angelegt
hatte und den Dumpfer mit Böller schüssen begrüßte. Auf der rechten
Stro mseite bei Wil sd orf konnte man di e in die sem Jahre durchg eführte
Elberoguliorungsurbeiten sehe n, bei welchen ein neuartiger Ver su ch
gema cht wurde, die zwischen den L eitw erken und Trav er sen ent-
stehenden hafen artigen Fl äch en au szubaggern und für das Einstellen
leer er Schill e zu verwenden, um den Fluß selbs t zu entlas te n. Sollte
die ses Verfahren sich bewähren, wird es j edenfall s g rößere Ver -
breitung finden . Von weit er en Anlagen wären auß er dem Rossawitzer
Hafen die großen Umschlagpl ät ze von Bodenbach und 'I'etsc he n-Laube
zu erwähnen sowie da s von der Stnatsbahnvorwultung au sgearbeite
Projekt eines neuen Schutzhafens und Um schlagplatzes beim Dörfchen
Rasseln zu registrieren.
Der ganz außerordentlich herzlich e Empfang, der unserem
Vereine in Bodenbach und 'I'etschen se ite ns der Stad tver tre tunge n
Bau man n sein Gl as auf das mühen und Gede ihen der Stadt
Au ssig. Gegen "/ , I 1 Uhr verließen die Reiseteilnehm er die F erdiuande-
höhe, von der man einen herrl ichen Hund blick über Auss ig und das
EIb etal ge nießt, um den um 11 Uhr abgehenden Luxusd ampfer nach
zur An wendung ge langt. D ie nächst e (11.) Sta us tufe ist bei Praskowitz
pr oj ek tier t und wird mit de r let zt en (12.) Staustufe bei Schr eck en-
stein (Abb. fJ). de re n Durch führun g nich t gerin ge Anforderungen an
die Ingenieurbaukun st stellen wird, die Beendigung der Elbekanuli-
sie r ung von Meln ik bis Au ssig darstellen. In \Vannov schloß
sich der R eisegesellechaft Baurat C I' a m e I' an , der als L eiter des
EIbestromamtes schon se it vielen Jahren mit großem Erfolg den Regu-
lierung arbeit en an de r E ib e vor st eht.
Ge<Yen 8 Uhr vorm itt ags lan gt e nach außerordentlich schöner
Fahrt unser ' chifl in A us s i g (Abb. il und 4) an, wo der Österr.
In genieur- un d A rchitekte n-Verein von der Sta dtver t r et ung offiziell
empfangen wurde. Am L an du ngsst eg hatten sich unter anderen
eingefunden : Bürgermei ster Dr. 0 h n Sol' g, Bezirksobmann Alwin
K ö h l e r, Lan dtagsab geordnet er l\l are s c h, der Obmann des
T echni schen Ver eines in A ussi g Stadtrat H. e hat s ehe k sowie der
Obm ann st ellvertret er In spektor J 0 n a s c h. ,
Nach eine r schmeic he lhafte n Begrüßungsansprache durch
Bürgermeist er Dr. 0 h n so r g erg riff Bezirksobm ann K ö h I e I'
das \Vort, um un sern Ver ein in warm en \\' orten aufs her zlichste
willkomm en zu heißen, worauf In sp ektor .J 0 n a s c h nam ens des
T echni schen Ver eines W orte aufr icht ige r Freude üb er den Besuch
un ser es Ver eines in Au ssig fand . Präsid ent Oberbaura t Bau 11I a n n
dankte in her zlichen ,,' orten für den so lieb en swürdigen Empfang ,
worauf unter Führung der gena nnte n H erren die Besichtigung von
Au ssig begonn en wurd e. Di e auße rordentl iche Fürsorge, mit welch er
die 'tadt Au ssig all e Vorb er eitungen ge troffen hatte, um der Reise-
gesellsc ha ft die a . tunden ihres Aufenthaltes so angenehm als mögli ch
zu ges ta lte n, fanden die unget eilte An erkennung aller T eilnehmer. Auto-
mobile, Wägen, Sonderzüge der .,straßenbahIl6n waren bereitgest ellt,
Ulll in wenigen tunden eine n Überb lick über a lle Seh en sw ürdig-
kei ten von Aussig zu biet en. Vom Schille rpark aus wurde ein
Abb . 7. Dresdner Schlacht- und Viehhof. Gesamtansicht,
kurz er Spazi er gan g zur neu en Staatsgewerbeschule und zur neu en
(im Bau begriffenen) 'taatsrealschule gemacht, hierauf das Theater
~ ~ntworfen von Ar ch. A. Cl raf) eingehend besichtigt, von dessen
I errasse man einen sehr hübschen Blick auf die Platzanlage mit
dem neuen ~Ionumentalbrunnen ge nießt. Besonderes Interesse er -
weckte die neue Lesehall e und Volksbücherei, eine Stiftung de s
Gro ßindustriellen W e i n man n, deren Entwurf vom Architekten Prof.
Z a s c h e, Prag, herrührt, während die an der Passade angebrachten
Plast iken von Pr of. 111 e tz n e I' stammen.
Da" Stadtba d. im Jahre 1908 mit einem Kostenaufwand von
über I Iill. Kr onen nach den Plänen unseres Mitgliedes Arch . P. Paul
B ra n g erbaut, fand mit se ine m geräumigen gedeckten Schwimm-
bassin, sei ner mit all em modernen Komfort eingerichteten Dampf-
badeanlage die volle Anerkennung der Besucher, Nach kurzer Fahrt lVIII'
man hierauf zur Ferdinandshöhs ge lang t, woselb st die Stadt Aussig
ihren Gästen in lieb enswürdiger Weise ein Frühstück bot. Präsident
Oberbaurat Bau l1l a n n dankte nochmals für den so warmen
Empfang, der dem Östen. Ingeni enr- und ' A rchitekten-Ver ein in
Aus ig zuteil geworden, und rühmte die ra sche Entwicklung und das
stete Emporblühen der Stadt Au ssig. Es könne mit besonderer Be-
fr iedigung fest gestellt werden, daß hier das Zusammengehen von
In du strie und Technik zum Wohle beider so groBe Erfolge erzielt
habe. 1Ilit dem \Yunsche, daß un ser Verein als Sammelpunkt der
T echnikerschalt Österreichs auch in Zukunft in innigem Kontakte
mit der aufstrebenden Stadt Aussig bleiben möge, erhob Oberbaurat
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ge nieure von Tatschen ri chtet e nunmehr Ober inspek to r 11 a r i ch
herzlich e, kollegi ale Begrüßun gsworte an un sern Verein und be ·
tont e, da B die T et sch ener In genieure mi t Freu de und ' tolz zum
Öste rr. Ingen ieur- und Ar chitekten -Ver ein aufblic ke n, der in eine r
so langen R eihe von J ahren mit so vielem E rfolge die • tan des-
Int er essen der T echnik er schaft zu wah ren verstand. Sie seie n mi t de r
grü ßte n Freude ersc hie ne n, um unserem Ver ein e da s Ge leite bis
lIerrnskret sch en zu geben. Biirg er meis ter B r i m h ieB un sern Ver ein
namen s des ' tad tra tes von T otseh en willkommen und be da ue r te bloß,
eine n so hervorragenden Verein uich t innerhalb d er ~Iau el'll T et sch en s
begrüßen zu künn en. Au ch er benut ze ge r ne die Gel egenheit, Reich s-
ratsabgeordnet en Baurat H e i n e de s voll sten Vertrauen s und der
unget eilten Sympathien zu versich ern.
Präsident Oberbaurnt Ball man n dankte in bewegten 'Vorten
für die herzliche und kollegiale Begrü ßung, di e dem Öste i r , In geni eur.
und Architekten-Verein von den beiden bed eutenden Industriestädten
Abb. 9. Dresdner Schlacht- und Viehhof. Ladengebäude.
und se ite ns der In g en ieure beider tädte zuteil wurd e, verdien t um
so mehr hervorg eh ob en zu werden, als er auf die Heiset eilnehm er
den denkbar besten Eindru ck machte. A ls uns er Sc hiff in B 0 d e n-
h a c h anl egt e, besti egen das chiff: Bürg er meister Par t h e n, di e
Stadtrtit e Dr, R e i n i s c h un d K ü h I e r sowie vo u den akade misc he n
Ingenieuren Bodenbach s, di e fast vollz ä hlig ers chienen waren, um
un ser em Vereine das Ehrengel eite bis zur Landesgrenze zu ge ben :
Inspektor A I I e r ha n d, die Obe rkom miscläre R i t s c hel und
• i roll a, di e K ommissär e P e c h man n und • c h m i d t, Ob er -
ingeni ur l ! e c hut a, Direktor Dr , La s t, d ie In g eni eure Kur 7.,
T ich a t, La s c h e k, P a z e I t , l' i k l a s u. a, m, l n T e t s c h e n
bestiegen den Dampfer : llürgerm eister B r im, die. tadträte Pr a u t s c h
lind • e i d e I, von den Ingenieuren T etseh en a: Hegi erungsrnt D i c k e I,
Uherinspektor II a r ich, Inspektor Z i e g I e r, Oberkommissär
S u l 0 rn o n, Professor BI a s c h k eil. a. m. Als erster ergrifl'
Inspektor A II e r h n n d das " 'ort, um namens der akademischen
Ingenieure Bod enbachs seine r Freude dar über Ausdruck zu verleihen,
daß die grüßte Vereinigung akademischer 'I'e chuiker in Österreich, der
Ö turr, Ingenieur- und Architekten-Verein , zu dem sie ihre Zugehül·ig.
keit stets empfänden, auf seiner Durchreise die Schwesterstädte
Bodenbach und Tatscheu ber ühre, und unserem Vereine herzlichen
Willkomlllgruß zu entbieten. Er bitte, der Verein müge sich seiner
hiesigen Kollegen annehmen, wie auch die hiesiaen Ingenieure sich
gerne unter die mächtigen Fittich e des Verein es scharen woll en.
I1ierauf begrüßte Bürgermeister I' 11 r t h e n in herzlichst er W eise un seren
Verein au f seiner R eise durch da s deutsch e Elbe tal, dem er bis zum
Ende seiner I:ei se best en Erfolg wünsche: insbesonder e freue es ab er
die Bodenuacher, in un serer Mitt ihren Reichsrat8abgoordneten B:u,-
rat 11 ein e willkommen heißen zu künn en , der sich im weitesten :'lIaße
die ~Y/llpathien der Bevölkerung e rworbe n habe. •[amens der In - Abb.ll. Dresdner Schlacht- und Viehhof. Maschinenhaus.
Österreichs und ihren Ingenieuren zuteil wurde, und verwies darauf,
daß bei dem inni gen Zusammenhang zwisch en Ingenieurkunst und In-
dustrie das <Tute Einvernehmen zwisch en diesen ein en mächtigen Faktor
für das Aufblühen der Städte bedeute. Baurat He in e dankte hierauf
den beiden Biirgermeistern der SchwestlJrs tiidte Bodenbach und T et schen
für das ihm au~gedrUckte Vertrauen , da s zu rechtfertigen er sich ste ts
bemühen werde.
Ra sch verging die tunde, bis der Dampfer die Landesgrellze
erreichte, doch genügte sie, UIl1 mit den Kolleg en von 'I'etschen und
Hodenbach in nähere Fühlun g zu treten und gem ein same Interessen
zn st reife n. Auch di e Angli edernng als Zweigverein wurde in An-
regung gebracht und fand freudige Zustimmung seitens der dorti gen
Kollegen .
Nach herzlich er Verabschiedung wurde di e Fuhrt durch da s
herrliche Elhetal, vorbei an rei zenden Dörfern , Städten und Vill en -
kolonien, dem ber ühmten Königatein mit sein em hochragenden chloB
bis Dresden fortge setzt, wo un ser Dampfer mit geringer Ver splitun rY
Abb. 10. Dresdner Schlacht- und Viehhof. Markt- und Schlachthallen. nach -1 Uhr nachmiuaae am Terrassenufer anlegte. Zur BegrüBung
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hatt en Dich um Landungsplatz eingefunden: Stad t baur a t Prof. Hans
Er I IV ein, Geheimer Hofrat ~Iar t in D ü I fe r, Di rekt or N i e r der
städtischen Straßenbahnen, Geh. Hofr at Prof. Dr . C. G u r I i t t , vom
Bunde der Arc hitekten Prof. E. II ö g g un d A reh. 13 i t z a n, der Ob-
mnnn des Sächsischen Ingen ieur - und Archi tekten - Vereines Ober-
regierungsrat ~ I ich a e I, 'ch riftfiih rer Bau rat P rof, K ü h n und unser
Landsmann Bauunternehmer Ing. S t i a s s n y.
tadtbaurat E r I w ein hatte gemeinschaftlich mit Geh.
lIofrat D Ü I te r für den Dresdner eintägigen Aufenthalt unseres
Vereines ein umfangreiches, äußerst sehenswertes Programm aus -
~carheit"t, zu dessen Absolvierung der Rat de r Stadt Dresden in de r
enrgegeukommendeteu \reise Sonderzüge de r städtischen Straßen-
bahnen zur freien Benützung zur Verfügung gestell t hatte.
.'0 ging gleich pro grammgemäß vom Land ungsplat z aus die
Fahrt zum neuen Vieh- lind chlachthof von Dresden (Abb. 8 bis 11),
einer Anlage, die wohl den Anspruch erheben darf, der zeit die muster-
~iilt igste ihre r Art zu sein , nicht bloß, was ihre modernsten tec hnisc hen
Einrichtungen betrifft, sondern auch weil die Anlage iu ihrer Gesamt-
di sposition und baulichen Ausführune in glücklichster W eise den An-
Iord erungon der }i. tbetik Hechnung trägt und hiebei diese reinen
til itätshauten sich in einem architektonisch äußerst geschmackvollen
Kleide zeigen, eine Wirkung, die überdies mit den einfachsten ~I i tl e l n
er reicht wurde. De r erste Eind ruck, den die gesamte Anlage von außen
auf den Besucher macht, ist de r einer Ga rtenstadtanlage und erst beim
Passieren des Pförtnerhauses erkennt man den Zweck der Anlage.
Der Sch öpfer de r Anlage, die mit einem Kostenau fwand von rund
15 ~I i ll . I ark errichtet wurde, ist, tadtbaurat Prof. Er lw e i n ; d ie-
selbe ist auf einem Areale von 3G ho errichtet, besitzt GS einzel ne
Objekte. wovon einige ganz bedeutende Abmessungen haben - so hat
die Markthalle für 'chweine und Kälber eine Länge VOll HG 111 und
ein e Breite von 75 /1/; das Kühlhaus eine Länge von 1 Gm und eine
Breite von 50 m und i t im Jahre 1910 in Betrieb genommen worden;
sie ist auf eine Tages chlaehtung von 550 itück Rindern, 3450 Stück
Kleinvieh und 2500 itück 'chweinen berechnet, überdies ist fü r eine
Erweiterungsmöglichkeit 50 weit vorgesorgt, daß die kü nftig aus-
gobuute Anlage für eine Einwohnerzahl Dresdens von 1,000.000 Men ·
sehen (gegen heute GlO.ooO) hinreichcnd sei n wird.
Die Disposition ist de rart get roffen, daß man von de r Hau pt-
einfahrt direkt in die Verbindungshalle komm t, an der en linker Seite
sieh die chlachthallen für Großvieh, K leinvieh und Sc hweine und an
de ren rechter eite, der ganzen Länge nach, sic h das K ühlhau s be-
findet . Diese H alle ist 20 ni breit und 1 9 1'1 Jung un d entstand
durch C'berdachung der ' t raße zwischen den Sc hlachthallen -inereeits
und dem K ühlhaus andererseits.
Abb. 12, He llerau.
D chlachten de r T ier e e rfolgt in der raschesten W eise.
t; roßvieh kommt mit 'ehlachtmaske versehen in die Schlacht halle
und wir d mi t Bc lzenscbußappura t getötet. Vom Au genb lick de r
chlachtung bis zum Einfahren de r beiden au sgen om menen Tier-
hä lften in die Küh lhall e vergeht kau m eine halbe St unde. In
de r K üh lh a lle verb lei bt das F leisch 24 St un den und wird au f
eine T empera tur vo n + 4° C ge kü hlt. Die ge kühlt e Lu ft wird
von oben eingeblasen, die verbra uchte Luft unten abgesaug t. Diese
wird drum mec hanisch ge rei nigt, ozonis ier t und r iickgek iihl t,
so <l aß fast vollkommen staub- und bak terien freie Luft zur Ver -
wendung gelangt. Der sonst seh r stark wahrn ehmbare F leischgeru ch
ist in de r Kühlhalle kaum zu verspüren,
Abb. 13. Oalcroze-Schule (Platzansicht).
Die zur Erzeug ung von Dam pf, Heißluft, Kühlluft, Elektrl zit llt
usw. orfo r de rlic hen Masch inen und Ap pa rate sind in einem ge rä umigen
Kessel- und Mnsch inenh ause u ntergebracht. Di e ga nze Maschin en -
anlage ist neuartigerweise in eine R eihe von Anlagen aufgel öst, die
übe reinander angeordnet sind . So befindet sie b über dem Parterrege-
schosse, das die Kessel und K raftmasch inen enthä lt, die Akkumulatoren -
an lage, dar über das R eservoir für Kaltwasser und schließlieh im
oberste n Geschoß das Reserv oir für Warmwasser . Diese Entwicklung
in der Ver t ikal en erg ib t einen turmähnli chen Aufbau , der g leichs am
als Laterne die Ventilntionsh aube besitzt und gleichze it ig dazu be-
nutzt wir d, den Schorn ste in derart zu umkleid en , daß dieser kaum
zu erke nnen ist. Dieser ori gin ell e Bau mit se ine r eige na r tigen Silhouette
hat auch dem Masch inenh ause den Beinamen "Schlachthofkirc he"
eiugetragen.
In ba ulic her Beziehu ng sei noc h erwähnt, daß die Viehhallen
Eibenbetondeckentrlige r besi tze n, bei de ren g roße n Dim en sionen auf
die Dil atat ionen (bei einer Tempera turdiffere nz von GO bis 70") du rch
Anord nung von Dilatationsfugen R ücksicht ge nommen werden mußt e.
Die Fußbod en rinnen sowie die ebenfa lls au s Bet on hergestellten
Schuhe für die P flöcke, Stände r usw. sind nicht im Zuslllßmonhange
mit de m Zementfu ßboden her gest ellt, um boi un gl eichen Setzungen die
betreffend en T eile leicht au sw ech seln zu könn en.
Die Heiset eiln ehm er konnten sich nicht bloß von der zielbewußten
Durchhildung der Konstruktion in der gesamte n Anl age üb erz eugen,
sonde rn auch von de r peinlichen auberkeit, mit welcher dieselb e
iustand ge halte n wird.
A m seiben Abend hatten d ie Heiseteiln ehm er noch Ge lege nhei t,
die jüngste Schöpfung Prof. E r l w ei n s kenn en zu lern en, das an der
Eibe gelegene T errassenrestaur ant " Italienisches Dörfchen " [A bb. G),
\\'0 ein zwangloses Abendessen die Gesellsc haft mit den Dr esdner Herren
veroi nigte. Dieses vorneh me Gebä ude, da s in se iner Bauweise an ein
altes J agdschl oß er innert und durch se ine fein empfunden e Architektur
und Inn encinrichtung eine g lückliche Verquickung von Modeme und
alt em Stil darst ellt und übe rd ies IIn einem ideal schönen l'unkte des
link en E1beufer 9 ge legen ist , fand die unget eilte An erkeunung der
Besu cher , die noch lange in heit er er Laun e beisamm en blieben ,
Am näch sten Morgen wurde un ter Führung von Geh. lI ofrat
D iilfer das nach den E ntw ürfen von Baurat Kramer er baute.' eu e
L a n d g e ri c h t (Abb. 14) besicht igt, des en wucht ige Fassade aufric htige
Bewunderung au sl üsta. H ierauf folgt e eine eing ehende Besichti gung der
Xeu bauten der T e chn i s ch en H u ch s chule in Dresden, der en En t-
wurf von D ü I f e r sta mmt (Abb. 1:.). An einem dominierenden Punkte
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errichtet, wi rd di e neu e T echnische H och schule, de re n Außenarchi-
tektur sich auf das vorteilhafteste präsentiert, den modernen An-
forderungeu entsprechen.
Ei ne 3/, st iindigo Fahrt mit den onde rwnge n der s tä d tis chen
Stra ßon),alllle n, wolch o ihron ' Vel' an den mnrkantesten Punkten von
Dresden vo rbei nahmen, füh rte di e Reiset eilnehmer zur Ga rt enstndt
\I e l l er a u (A bb. I:?), woselbst Bio um 10 Uhr vormittags an lang te n nnd
von 1)1'. ' Volf D 0 h r n begrüßt wurden , der die Fiihrung übernahm. Der
leider einsetzende Hegen zwang, die sch önen Anlagen von H~lerau
nnr ganz kurz zu besichtigen, immerhin hatte man ein Bild über di o
gesamte A nlage, di e L ich t u nd Luft atmet und mit ih ren schmucken
Il än sern und G ärten einen übera us freundlichen Eindruck macht; das Au s-
stellungshaus, die Frickgruppen, das Landhnusviertel , di e ~[u th e s i u s-
hänser, die Reihenhäuser von 'I' h e s s e n 0 w, di e ~Iarkthiluser arn
"g riiuen Zip fel" , d ie 'Verk tätten von H i e m e r s c h m i e d, di e Anlagen
" -p
Abb.15. Technische Hochschule in Dresden.
nach En twü rfen vo n ß o s t e l m a y e r, Theod. Fi scher, Tsc har-
ma n n, H o m p o l, 110 I'a k, L e w i c k i fanden eingehende ' Viirdign ng .
Besonder es In ter esse erregte di e Bildungsanstalt des Dr, Jacqnes
~? u l c I' 0 Z e für rh ythmisch e Gymnusti k (A bb. 13). Mutet den Bes ucher das
A ußere des I Iuuptg eb äudes der von T ho s so n o w entworfenen Dalcroze-
K oloni e au ch im ersten Augenblicke fremd an , so hat man im I nn ern des-
selben das Gefühl, in einer anderen 'Velt zu loben. Ein Meer von Luft
und Li cht tlurch flutet die R äume, dazu die malerische, an die Antike
ge mahne ndo Ge wand une der Dnlcr oae- chiilor und - ch ülerinnen, eineo _
gesundo L eben sw eise, gotei lt zwische n körperlichen bungen und
allgeme inom Unterric ht - a ll d ies hat der Dalcroze-Sch u le j en en
un goahnton Erfolg gebracht, dor seinon Gipfelpunkt in den Fost-
spie len des heurig en So mmers fand und den Huhm der Anstalt weit
übe r die Grenzon des L an des t rug*). Der Yerfas ser dieser Zeilen
ve rdankt dem Entg eg enkommen Dr, D 0 h I' n s die Teilnahme an ei ner
Go ne ra lprobe zu G lucks "O rpheus", bei welcher er Gelegenhoit hntto,
in ei ne r vo lle nde te n Darstellung un d I nszenier ung das außero rdentlic he
Köuu lln dor Dal cr ozo-Sch üler zu bewundern.
Es hä tte noch genug des ehcnswerten in Hellerau gegeben,
doch galt es wied er zu r 'tade zu rückzukehren, woselbst um 12 hr
mittags unter F ührung VOll 'tadtbaurat E r I w ein eine Besicht igun g"
des nouen Rathausea s ta ttfa nd. Ei ne be so ndere E hru ng wurde un ser em
Ver ein e zutoil, indem er vom Oberb ürge rmeister VOll Dresden D r.
j ur, b. c. und Dr, In g . h. c. B e u t I e I' im Festsaale empfangen u nd
au f das Iieb en sw iirdig st e begrüßt wurde. Dr. Beutler ve rwies auf dio
lan gj llhri g en g ute n Hezieh uu a eu die zwischen Dresden und " ' ieno ,
bes tehen, su wie auf di e große n F ortschritte die in Östcrroich auf~echnischom und hy gi en isch em Gebiete zu vc rzeichneu sind und di o
Ihr en bored ten Ausdru ck iu der nouen l l , Hochq uellonleitun g, in de n
großen Badeani llg on, in den neu un Bahubauten usw. find n. Dr, B o u LI e r
wUuschte d en Hei oteilnehmern vollon Erfolg fiir ihre Reise und
empfah l da s Dresdller Hau s un d dio Ausstellun" • achsens auf der
Bau fachausstellung in L eip zig eine r besond ren Be; ichtig ung. I' riisident
O,berbaura t Bau man n da nk to Oberbiirg rmeister Dr. B e u tl e I' für
llle besondere Auszeich nung, die dem Ö 't er r. Inge nieur- und A rchi-
tekLen -V rein durch de n Empfang zuteil g word n sei, nnd gah de r
Vers ieh rung Au sdru ck, daß es die Ing lIi ur i"lsterroichs mit ~toh:
und Befri odigun~ er lUlle, \ enn ihre L ei tung n a uch im Au la ndo
An erkennung fiud un ,
. ) Kiuo /';we ig a n8tah ilt kürzlich iu " "ion unt r der I... it.uo g Prof. }<'a v r t- 8
eröffnet worllen (I \". ... vorh.8oltr ß 45) .
Im neu en R athau se, das I !105 unter Architekt Rot t begonnen
und l !l1O unter tadtbaurat E r l we i n beendet wurde, besichtigten
hierauf die Heiset e iln ehm er eingehend di e Repräsentationsräume, zu
welchen man von dem rei ch ausgestatteten Haupttreppenhaus gelangt,
den g roßen Empfaugssnnl mit den in hohen Vitrinen aufgestellten
Silberschätzen der Stadt Dresden, den Festsaal, der ganz in Marmor
verkleidet ist und dessen Muldendecke mit eine m Kolossalgemälde
von Geh eimrat Prof. Pr e i l gesohmückt ist, die Sitzuugszimmer der
Ratsabteilungen , da s reichgetäfelte Amtszimmer des Ob erbürgermeisters
sowie den durch zwei Stockwerke reichenden Sitzungssaal des Rates,
dessen ' Vandtäfeluug bis zur Decke reicht und der außerdem ein von
Prof. Dr, Ball t z e r stammendes Gemälde de s Gesamtrates enthält;
ferner verdienen noch be sonders der aal der tndtverordneten, das
Zimmer des tadtverordnetenv orstehers s owie das itzungsairnmer
des Hochbauausschusses und der zweiten Ratsabteilung erwähnt zu
werden, welch letztere zwei nach den Entwürfen Prof. E I' I w e i n s
eingerichtot wurden.
Um 1 Uh r mittags versammelten sich die Reiseteilnehmer im
Ratsk eller zu ein em gemeiuscha ft lichen Mittagmahl, an welchem auch
Geh eimrat D ü I f e I' und Gemahliu, tadthaurat E I' Iw e i n mit Gemahlin
und Tochter, Di rektor . ' i 0 r , Oberregierungsrnt ~[ i c h n e I und Ing .
S t i a s s n y teilnahmen. Der überaus gelungene Verlau f de r bis he rige n
Reise löste eine so fröhliche Stimmung aus, daß die Zeit bis halb 4 Uhr
nur allzu rasch verstrich, für welche ' tunde Geh. H ofr at D ü I fe I'
unsern Ve rein zum Tee im Hotel Bellevue gebeten hatte, eine Einladung,
der um so lieber cefolat wurde als bei dieser Geleo"'enheit das von Geh.o 0 ,
Hofra t D ü I f e I' vollständig neu eiug er ichte te Hotel Bellevue (Abb. 16),
das du rc h s eine vornehme Ausstattung, seine auegesucht schöne Lage,
(unterhalh des l tnlienisclren Dörfchens) ein kl eines Juwel bildet, besichtigt
werden konnte. Doch drängte auch hier die Zeit und nach W orten herz-
licbon Dankes an unser e liebensw ürdigen Führer in Dresden, E I' Iw ein
uud D ü I fo 1', besti egen di e Hei setcilnehmer die wiederum programmiißig
hinter dem Hotel Bellevue bereitgehaltenen So uderwägen. um zum
Ab b. 14. Landgericht Dresden.
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Hauptbahnhof zu fahren . H ier ha tt e d ie Direk tion der säehaischeu
Staatseisen bahn d urc h gü tige Inter ven tion von Oberbaura t Fa I i a n
ebenfalls einen Sonderzu g zu r Ver fügung geste llt, der in nicht ganz
21/. Stunden die R eiset ei lneh mer nach L eip zig, dem eigent lichen Ziel
der tudienreise, brachte.
Abb. 16. Hotel Bellevue, Dresden. Marmor-Vestibül.
Am Hauptbahnhof in L eipzig (Abb. li), woselb st un ser Zug I1In
(j Uhr 37 Minuten abends ei nt raf, ha tt e s ich - obwohl die offizielle Be-
grüßung ers t um 8 Uhr abends in de r Au sst elluug stat tfinde n so l ~.te _
bereits Komm er zienrat '" a s e l ew s ky eingefunde n, um d en Oster-
reichern g leich bei ihrer Ankunft den ers ten 'Villkomm sgruß zu en t-
bieten.
Nach kurzem Aufen thalt in ihren H otels ver sammelten sich
um hr ab ends di e Reiseteilnehm er in der Internationalen Baufach-
au sst ellung, um an dem von der An sst ellungslei tun g ge botenen Be-
griißungsabende im ll au ptr est aurant der Au sstellung teilzunehm en .
Der Präsident der Auss tellung Obe rbaura t Kurt F a I i an so wie
Direktor Heinrich P f e i f f e r, Regi erung abau meist er Ew e r b e c k,
Kommerzialrat '" a s e l e w s k y, ' tad tbaurllt T rau t man n, Geschäfts-
leiter Han s ~I i e der e r , Baurat E n k e, H err 11 e rz 0 g , Gen eral-
direktor M a t t a r machten di e Honneurs und für die teilnehmenden
Damen bildete es eine besonders angen ehme C" be r raschung , daß sich
ein eig enes Damenkomitee ge bildet hatte, um sich den Wi en er Dam en
während ihrer Anwesenheit in Leipzi g zur Verfügung zu stellen.
Dem selben gehö r te n IIn : Frau Ob erbaurat F II 1 j a n , Frau G en er al-
direktor M 11 t t 11r, Fräul ein S c h n ei d e r, Frau JI e rz 0 g, Frau
Baurat E n k e, Frau KonSIlI Pa a s, Frau R eg ieruugebaumeister
Ew e r b eck, F rau Stad tbaura t T rau tm a n n so wie die Fräulein
Gabriele und ~lia F a I i an.
Der Begr üßungsa bend, bei welchem Oberbau rat Fa I i a n narn en s
des Direktor iums herzlich e W orte der Freude üb er den Besuch des
Öst err. I ngeni eur- und Architekten-V ereines in der International en
Baufachausstellung fand , nahm einen äu ßer st animierten Verlauf
und dank der Rührigkeit der lieb enswürdigen Gastgeber waren
bald neue Bekanntschaften g esc h los en , Di e R eiseteilnehmer blieben
noch lange nach dem F est essen mit ihren Ga stgebern bei sammen,
um er st spät abends na ch ein em Rundgange durch den Vergnügungs-
park in die tadt zurückzukehren. Di e Au sstellungs!eitung hat den
Begrüßungsabend zu ein em Eliteabend gestaltet, eine bes ondere
Festbeleuchtung vorgesehen und zu Ehren der Gä ste war die vor
dem Hauptrestaurant befindliche Fontaine lumiueuse den ganzen
Ab end im Betrieb.
l'rogrammgemäß begann die Besichtigung der Au sstellung
selbs t Dienstag den 10. Juni , an welchem Tage si ch sämtliche Teil-
nehmer um 9 Uhr im Österreich iseh en Hause veraamtue lteu. Namens
des ö terreichi sch en :\Iini ster s fiir öffentliche Arbeiten Exzellenz In g.
Dr. Ottokar T r n k u hielt Ministerialrat In g. Hudolf I{ eil: h an die
Teilnehmer die folgende An sprache:
Mein e sehr geehr ten Herren! Sein e Ex zelle nz der H err l\Iini ster
für öffentliche Arbeit en hätte den.. g rößte n \\'er t darauf ge lep t , per-
sö nlich von di eser Stelle aus den Os ten. In geni eur- und Architekten"
Ver ein zu begrU ßen . Di e parlam entarisch en Verhandlungen haben es
Sr . Exzell en z leider unm ögli ch gemac h t, di esem sei nem Wunsch e
na chzukomm en , un d so wurde mi r der ehre nde Auftrag zu te il, d~m
Üste rr. In geni eur- und Architekten- Ver ein se ine n herzlichen 'VIII·
kom mensgru ß zu entbiete n. Se. Exze!len z würde .es besonder s fr eu en ,
wenn der Ost err. In genieur- und Archlte~ten-Ver ein als der kornpet~nte
Vertret er d er ös ter reich lach en 'I'echnike rs chnft aus ..d er heu~lgen
Besic1'tigung den Eindruc k ge winne n w ürde, daß das Osterr~ichl scl~ e
Hau s so wohl in se ine r äu ßer en Gest alt al s au ch durch die dar~n
ex ponie rte n Pläne und :\Iod elle ein Zeu gni s dafür . ablegt, daß ~I e
Ar beiten der öste rreichisc he n I ng eni eure und Arclntekten a uch Im
Au slan de zur Geltung komm en . Trot zdem w ürde Se. Exz el.len z ab er
W ert darauf legen , daß Sie, mein e geehr te n Herren, di ese Au s'
s te ll ung nicht mi t dem subjektiven Empfinden des Ost erreichers b~­
sichtiuen der immer ge neig t is t, di e W erk e se ines Vaterlandes 1II1t
e , 0 '1' hnik .:\Iild e zu beurteil en , so ndern vielmehr mit der dem ec im '~r el~en en
streng en Selbst kr itik in objekt iver W eis e die Ausstellung nn Oster -
rei chi schen Hause b esichtigen. Sollte unter di eser .vorausse tzung
Ihr Urte il üb er di e JUlss te llung zu Gunsten Osterreich s au sfall en ,
60 würde di es all en j en en, di e s ich Ulll da s Zustandekcmmeu
und den 'Verdegang dieses Hau ses bem üht hub en, zur großen Freude
und Befri edigung ge re iche n. Ich glaube, sch lie ß ~ i ch auch ~lOch dnran
er innern zu so lle n, daß di e ganzen Vorarbeiten. und dl? . ge sa!nte
Durchfiibrung, so wohl in te chnischer al s auch In adrniniatrativer
Hin sicht in den H änd en von T echnikern gelegen waren und daß
es ge rade dem Öst err. Ingenieur- und Archite~ten -Verein. zu
danken is t, daß di e ganzen umfangreichen Vorarbeiten vo~~ ~me lll
von ibm ge wählte n Au sschuss e in der raschest en und zweckmäßigsten
W eis e durchgeführt wurden . Ich entbi ete dem Ost en. I,n-
ge nieur- und Architekten-Verein nochmal s di e besten G r üße S~: Ex-
zell enz und bitte Sie, nunmehr ein en Rundgan g durch da s Oster-
reichische Haus ma ch en zu wollen ".
Präsid en t Obe rbaurat Bau m a n n dankte Mini st erialrat R e ich
für die auß er ord entli ch e Ehrung, di e dem Öst err. Ingenieur.
und Architekten -Ver ein durch di e BegrUßung zuteil wurde und ri chtete
an ihn die Bitte, Sr. Exze lle nz dem H errn l\Iini st er Ur. T r n k 11
den ergebe ns te n Dank für die se Au szeichnung zum Ausdruck zn
bringen. Oberbaurat B au man n verwies darauf, daß ein Teil des
großen Erfolges des Österre ichisc he n Hauses wohl au ch dem
("l st err. Ingenieur- und Architekten -Ver ein e zukomme und daß
in der ehre nde n Be grüßun g Sr. Exzell enz des Minister s eine An-
erke nnung die ser Verdien sto zu erblic ken sei. Hierauf ergr ifl' der
Präsid ent der Internationalen Bl1ufachaulilst ellung Ob erbaurat Fa I i a n
das 'V ort, um seine r besonder en Freude Au sdruck zu verleihen ,
un ser en Ver ein ge rade im Üst erreichischen Hause be grüßen zu können .
Er verwios auf di e Sc hwie r ig kei te n, wel che sich der Beschickung
se ite ns Österreichs anfa ngs entgegens tellten, Schließlich sei es aber
doch ge lungen, e ine n Au sweg zu finden , und di e Ausstellungsleitung
bli ck e heute mit Stolz auf das so wohl ge lungene Öster reichische
IIHus. Dsm Direktorium würde es zur be sonderen Genugtung ge-
reich en , wenn di e 'Vien er Gäste al s Fachmliuner und Sachkenner an
der Internationalen Baufachausstellung Gefallen finden würden.
Na ch eine m nochmaligen , in herzlichen Worten gehaltenen Will -
Abb. 17. Leipziger Hauptbahnhof.
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Aufnahme E. Ruvenstein, Autotypie E. S chönen, Le ipzig.
Abb. 18. Leipziger Rathaus .
sta ltigen, wohlgeordnet en Inhalt besichtig te, da fr eute ich mich nicht
bloß der re iche n Ausst ellung , so nde rn ich erblic kte auch in diesem
sch önen Gehäude eine n Freuudsch aftsb ewei s, den der üs te rreichisc he
' taat unserem deutsch en Vat erlan de und un ser er Sta dt Leipzig er-
brac hte und de n wir ih m nie ver g essen werden . Verbinden un s do ch
Jahrhunder te lan ge Bezieh ungen mit Osterreicb und mit Wi en ,
von wo alljähr lic h eine große An zahl üst errei cb ischer F irmen
zu un ser en Messen nach L eipzig kommen. Und wenn das sc hö ne
Üst erreicbi sche Hau s der International en Baufuch au sst ellung, an
dem Sie, mein e H erren , so werktä ti g mitgebaut haben , län gst
ab gebrochen sei n.. wi rd, so wird das Ge fü bl des Dankes für
dies e Bet äti gun g Os te r reichs so wie Ihres Ver ein es für unsere Stadt
nich t er lösche n, Seien Sie üb erzeugt, daß wir, wenn wir einmal in die
gleiche L aue komme n so ll te n, I hn en ge rn e gle ich mit g leic h vergelten
wer den . 1Ilein e K oll egen in L ei pzig bitte ich ab er, mi] mir ihr G las
zu er he be n a uf da s W ohl un ser er liehen Gäste au s Ost erreich. die
~l i tglicder des (")ste rr. In gen ieur- und Architekten - Vereines, sie
lehen hoch ! hoch! hoch! "
Präsid ent Obe rbaura t B au man n erwide r te hierauf:
"Hochverehrter H err Bürgerm ei-
ster ! Hochverehrte H erren Stadt-
verordnet e der St adt Leipzig! Der
Ge danke , di e Internati onale Bau-
fachausstellung in L eipzig als hi el
e i n~rS tudien rei se zuwählen,wurde
im Osterr. Ingeni eur- und Archi-
tekt en- Verein e mit Beg eisterung
llufgenommen und reali si ert. Das
hervorragende Entg-egenkommen
der maßgebenden Faktoren hat
un s die Durchführung dieses Vor -
haben s wesentlich er leichte rt, die
Reis e selbst und den Aufenthalt
in Ihrer schöne n Stadt in der denk-
bar a ngene hms te u W eise ausge-
sta ltet. Heute wid erfährt uns Teil-
nehm ern di eser Studienreise die
hoh e Ehre als Gäste in Ihrer lIIitt e
weil en zu ' dürfen, wofür ich Sie
bitte, unseren aufri chtigsten Dank
entgegenzunehmen. Wir sind ent-
zück t von der Schünheit Ihrer
Stadt und begeistcrt von der G roß-
artigkeit, dem wissenschaftlichen
\\Terte und der künstlerischen
Qualitlit Ihrer Ausstellung; und
so miichtig und ernreifend di e
\Virkung Ihres Völkerschlacht -
denkmales, dieses monumentalen
Kolossalbaues, auf unser Emp -
finden wirkte, so entzückt lind
mit fr eudigem Stolz durch-
drungen waren wir über di e Großzügigkeit und den l nhnlt Ihrer
Au sst ellung . Sie hab en mit di eser Au sst ellung nach hundert Jahren
mitten im Fri ed en einen ~roßen Sieg errungen. Und dns Denkmal
dieses Si ege s wird fortbesteh en und in seinen Kon sequenzen immer
g- rüßer werden und wach sen , lan ge noch, wenn schon der letzte
Balken dem Au sstellungsfeld entsch wunden se in wird. Es ist
ein Sieg der technisch en Wi ssen schaft auf allen Gehiet en , ein
1\1 0 n u m e n t d er t e c h n i s c h e n A I' b ei t, d em T e c h-
n i k er. Und wir (")ste rreiche r, wir s ind mit Ihnen s tolz auf
di esen Si eg; so wie wir vor hundert Jahren in tr eu e I' Bundesfreund-
schuft an Ihrer Se ite kämpften , so s te hen wir heute nach hund ert
Jahren im fr iedlichen Kampfe wieder treu zu Ihnen; und so manch er
aus un serer ~Iitte , der heute hi er weilt, hat einen großen T eil sein es
Leb en s, se iner Arbeit in uns ere m (l sterrei chi sch en Hause wieder
j?;efund en , steht in den Reihen der Kämpfer des öste r re ichisc hen
Fähnl eins ; und so so ll es auch für di e Zukunft bl eiben. Die sc höne
Stu dt L eip zig ab er , di e al s Ers te, al s Vorkämpferin für die ge samte
' I'ochniker sch aft d iesen gro ßen, IInver gän gli ch en Sieg errungen, sie
leb e boch ! h och! hoch! "
Während die 1Ilitg iied er un ser es Ver ein es dem Empfang im
n athause be iwohnte n, hatten di e te ilne h mend en Damen in Begl eitung
des Dam enk om it ees eine r A uffiihrun g von ,111a da m e B u t t el' I' I y"
in dem Leip ziger St adtthea ter beig ewohnt und sic h hierauf in cinem
separa te n Saale zu einem ge me in chllft lic he n Abendessen einge funden.
Frau Obe rba u ra t 1,' a I i a nsprac h liuße rst freundli che Begriißun gs·
worte an di e \Vi ener Dam en , für wel che Frau Dr. ~l a y I' e der ver-
bindlich st danktl' und der Hoffnung Au sdruck gab, daß di e Wi ener
Dam en Gelegenhei t hah n werden , s ich den liebenswürdigen
L eip zig erinnen in \\' ien zu revan chi eren.
Di e ber zli ch e Aufnahme, di e den Heiset eilnehmern in Leipzig
zuteil wurd e, g es ta ltete den Aufenthalt in Leipzig zu dem denkbar
an genehmsten. Der folgende Vormittag war wieder der Besichtigung
k omm sgruB für d ie österrcichiachen Gäste begann hierauf de r R und-
g ang durch das Österre ich isc he H au s.
Die Au sstellungsl eitu ng hatte es sich besonders augelegen se in
lassen , di e Führung in der Bauf ach ausst ellung nic ht nur se lbst zu
besorgen , so nde rn sie der art ei nz urichten, daß, getrennt für die In geni enre
und für di e Architekten , täg lich ei n eigenes Prog ra mm zur Ab wic k lu ng
gela nge. Anf di ese W eise war es möglich, daß alle T eiln ehm er ste ts
die sie am meisten inter essier enden Objekte besicht igen konn ten und
in verh ultni sm üßig se hr kurzer Zeit einen a ußerordentlich großen Über-
bli ck üb er da s Darg eb ot ene er hielten. Die G ruppe de r In g enienre
besi chtigte am ers te n Tage unt er Führu ng von Regi erungab uum eister
Ew e I' h e c k zunäc hs t di e wissen sch aft lich e Abteilung, Gruppe Ing eni eu r-
Bauwesen , di e Ei senbet onhnll o und das Mon umen t d es Eise ns so wie
di e von unseren ~Iitgliedern Obe r ba ura t Dr, v. E m p er ge r und Baurat
Freih. v. K I' a u ß erbaute Schwarzenber g br ück e. Es fo lg te hi er auf
eine Besichtigung der Abteilung "A rbeite rsc hu tz" nnd de r Au sst ellung
der Stadt Loip zig sowie der St ädte-
bnuauest e llung. Die Architekten
besi chti gt en nach d em i')st erreichi .
se hen Pavill on das Deutsche Hau s
sowie di e Gruppe Hochbau in der
eise rnen Halle der wissen schaft-
lich en Abteilung und daran an -
sc hlie ßend di e Schwa rze nbe ru-
br ück e und di e StiidtelJUugrupp:.
Die Rei soteiluehmer ver eini gt en
sich hierauf wied er im Zentral-
th eaterrestnurnut, wo das gemei u.
sa me ~Iittagessen eing en ommen
wurde. Dei' Nllchmittagwar der Be
sich tig ung des V ö I k 0 I'Sc h l a e h t-
d en k m a I 0 s (Abb, UJ) g-ewillmot,
di eses monumentul en Bauwerk es,
das durch se ine Grüße und \VUrd e
eiu en gc rudez u ühe rwültige nde n
Eiudruck ma cht. Da s ~l ei stCl'werk
von Prof. Bruno H e h mit z, d ie
wuchtigen Skulpturen von Prof.
B e h r e n s und Prof. M e l z n e 1',
der en g ig antisc he Dim en sion en
au die Bauwerke der ültos to n
Zeiton er inne rn, land en d ie 1111 -
g et eilte An erkenuuug und Bewun derun g der Husueh er . • [nc h der Be-
s icht ig ung des Vülk erschlach td enkmales, zu de r sich a uc h der eigentlich e
Initiator de s Denkmal s, Kammerrat Arch . K lem en s T h i e m e, der
BegrUnder des "Doutsch en Patriot enbundes zur Errichtung eines Völk er -
sc h lachtdeuk ma les hei Leip zig " , einge fundp n hatt e, war eine ku rz u
Hundfahrt durch die Stadt \'or<T eseh en , bei wel ch er di e Uni veraitär,
da s Heichsg eri cht und da s Hathans (Abb. 1' ) besichtigt werden konnten.
Ah ends um l:l Uhr waren d ie l{eiset eilnehmer vom Ha te der
Stadt Leipzig zu oinom Empfaug in das Neu e Ha thau s ge be ten , Na ch
kurzeu gegenseitigen Hegr üßungen wurd e im R atsk ell er dns Ab end-
essen eingenomrnou, in dessen Verlaufe BUrgermeister R ot h d ie
nachfolgenden Worte an di e österreichischen Gäste ri cht et e :
,,!\Ie ino se hr g eeh r te n H erren! Es ~ereich t mi r zur besonder en
Freude, Sie in unse rer Stadt willkomm en zu heißen. WiX begrUß en
111. Ihnen nicht hlull eine der nngeseh en st on Ver ein igung Os terr eichs,
wir bog ..Ußen in Ihnen auch di e F ürd er er u nserer Internationalen
Uauf~chaustellung; ist es un s doch nur zu gut bekannt, daß d em
(l ster.r. Ingenieur- und .A rchitek ten-Ver ein ('in g nt T eil des
Ver.dlOn~tes gebUhrt, daß Oate..reich in so yoll en det er und wiirdiger
'ye1se I~I unserer Au sst ellung vertret en ist . Es ist Ihnen ge wiß
IIIcht leicht gewesen dies zu erre ic he n und wir künnen es der
östurreichiscllen Regi~rull" ni cht verdenken wenn sie mit eine m
• 0 ,
g-?WIIlSen Zagen an di ese Aufgabe herangetret en ist, waren doch
?Ie letzten !\Ionate di e I riti sch est en , d ie wir sei t lan gem e r leht h.lb ' n;
ICh habe mir oft uud oft in di eson sc hwert". Zeit en d ie Frage
vo ..g ologl, wa s wird an s un s rer Internationalen Baufa 'hauss te llnng
werde.n; werden wir Lazllrett o oder Verl'll eg magazine darin aufschlagen '~
Das elllnllli begonnene \\' e rk mußt e ah er zu Ende ge führt werden. Daß
ah er der üsterreichisch e Staat trot z der sch we re n \,-olke n die an se inen
Grenzen aufzogen, s ich an un serer Ausst el lun O' bet eili gt'e da s künn en
wir ihm nicht hoch genug anrechn en Al s i ch zu m e;stenma l da s
Oste..reichische Iluus in seiuem schön en Bau und mit se inen vielge·
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Abb. 19. Völkerschlachtdenkmal.
Aufnah me: Herrn. \V aher , A utoly pie _Em. Heu e, Leipzig:.
der Baufachau sstellung ge wid me t, und zwar war für di e In genieure
im Programm vorgeseh en : di e Halle für Baustoft'prüf~ngen und das
Flußbaulab oratorlum, ei ne ei ngehende Besichtigung des Os tc r re ichisc ben
Hause s so wie des äcbs isc he n Pav illons un d das Dr esdner Hau s,
wä hr en d di e G ru ppe d er A rchi tekten den Säc hsische n Pavillon, die
A bte ilung lI e imatschutz, die W erdan di ·H alle und das Dresdner Haus
besichtigten . D ie Eis en bet onhalle und die Au sst ellu ng de r Ei senbet on -
firm en so wie di e Indus tri ehallen wurden gemeinscha ft lic h in kl ein en
Gruppen besichtigt. •Tach de m geme inscha ftliche n Mittag ess en im
Rumäuisch eu Rest auran t "C arme n Sy lva" besichtigt e ein T eil der Reise-
g esell sch aft die ehonsw ürdigke ite n von L eipzig, das Grassi-Museum,
das Rathau s, das Reich sger icht und di e K auf'hüuser , während der
ander e T eil sich vor dem Hauptbahnhofe versamm elt e, um unter
Führung von Obe rbaurat Fa I i a n
di ese s mächti ge Bauwerk , üb er
welches an ande rer teil e berichtet
ist , ein gehend zu beaichtiu en.
Für den A bend hatte das Prä-
s idi u m un ser es Verein es den Rat der
Stadt Leipz ig sowie di e Au sst el-
lun g ale itung und das Damenk om itee
zu einem Abend essen im Zentral-
Tbeat e r-It estaurant der Baufach-
ausst e llun g zu Gastgebettln. Der Ein-
ladung waren ge folg t: Bürg ermeist er
I{0 t h und G emahlin, Obe rha ura t
F al i anm it G em ahli n un d T öchter n,
Direktor I' f e i f f e r, Kom mer aieurat
\\' a tl e l e w s k y, Regier ungsbau-
meister Ew e r b ec k und Gemahli n,
G en er ald ire kt or :'1 a t t n r und Ge-
mahlin, Herr und Frau 11 er z 0 g,
Baurat E n k e und Gemahlin, Frau
Kon sul Paa s, Fräulein 'c h ntl i de r.
S tad tb aura t T rau tm an n und
Gem ahl in , der ös te rre ich isc he K OIl '
s u l Dr. P et e r man 11, Ge schäfts-
leiter des Festausschll sses Haus
~I i e d er o r so wie diu iibri g cn
l le rr eu der Au sst ellungsl eitun g und
di e Vertret e r der Presse, während
Oberhürgerm eiet er Dr.jur. h. c. und
ph il, h. c. Di e tri c hund ll ür a er-
mei st er Dr . \\' e b e r so wie Geh.
/I ofrat \) ü I f e rund Stadtbaurat
E r I w ei n ihr F ernbleiben hatten
entschuldigen lassen.
l'rils ident Oberbaurat B a u-
m n n er~rilr zun äch st da s \\' ort,
um den Gäst en für ihr Ersch ein en
den Dank au szusprechen und
hiera uf d s hoh en Prot ektors der Internationalen Baufachausstellung
Sr, , Iaj es tä t de K önigs Fr i e d r ic hAu g u s t von a c h s e n zu
ge denk en, auf dessen W ohl er sein Glas erhoh. Die Musikkapelle
intonierte di e deutsch e Hymne, welche von all en Anwesenden stehend
ang ehör t wurde. Hierauf ge dach te Biirgermeister Ro th in warmen
\Yorten de s auch in Deutschland nilverehrten Kai sers I" r a n z
J 0 s e f I. v on i ', s t e r r eie h, des tr eu en Freundes und Bundes-
genossen, und mit heller Beg eisterung stimmten auch die Reich s-
deutschen in das dreifache Hoch nuf den eh ew ürd igen Herrscher
der Donaumonarchie ein. Hierauf wurde die üsterreichische Hymne
int oniert, wel ch e die Reiseteilnebmer stehend mitsangen.
Präsident Ob erbaurat Ba Ulll an n würdigte nunmehr die außer-
or dent lichen Verdienste, welche sich das Direktoriulll der Inter-
nationalen Baufachausstellung, an seiner pilze Oberbaurat Kurt
Fa I i a n, um da s Gelingen dieser so hochhed eutsumen Ausstellung
erworben habe, und dankte allen Herren namens des (l st err. Ingenieur.
und Architek te n- \'ereine für da s außergewöhnliche Entg egenkommen,
das die sem zuteil g eworden war, so wie f ür die tr eff'Iiche Führung.
Indern er das Direktorium zu diesem gro ßen Erfolge vom Herzen
begliickwiinschte, ers uchte er die Heiset e ilnehmer, ihr Glas auf
das Wohl de r Auast el lungaleitung, de s Präsidenten Ob erbaurates
Pa I i a n und sei nes ' tabes treffli cher Mitarbeiter zu leeren.
Die Rede des Präsid enten löste laute Beifallskundgebungen au s.
Hi erauf ergr iff Obe rbaura t Fa I i a n das W ort, dankte für d ie
ihm und se inen trau en ~litarbeitern au sgedrückten ehrenden \V orte,
würdigte die besonder en Verdien ste des Ööterr. Ingenieur- und Ar-
chitekten -Verein es um di e Beteiligung Öster reichs an der Aus-
s te ll ung und erhob mit dem Ausdruck des Dankes für den Besuch
sein Gl as auf da s W ohl der öster reichischen Gäste, der Mitglieder
des Üst err. Ingenieur- und Archi-
tekten-Vereines. \\'eitors . gedachte
Oberbaurat Jo' a I i an auch der an -
wes enden Damen aus Österreich ,
auf deren \Vohl er soin Glas leerte.
Hi erauf spruch noch Mini sterial·
rat I{ e ich, der auf die Leipziger
Damen toastete. • ' ach dem offiziellen
Teil de s Abends sollte den Leip-
zigern auch etwas \Vieuer Musik
g eboten werden und unser Mit-
glied Oberingenieur So es e r sang
unter groBom Beifall ein e Anzahl
Schubertli ed er, worauf Frau Ob er-
baurat G rn b e r, von Ministerialrat
Re ich trelflich begleitet, einige
Lieder mit ....roßem Erfolge zum
besten gab. Zum Schlusse sang Bau-
ob erkommissär P r e s I i c k a eine
Arie aus Cava lleria ruaticana und
er ntete damit reichen Beifall. Der
animierte Abend , bei welchem
schließlich anch dem Tanze ge-
huldigt wurde, nahm er st in
den frühen Morgenstunden sein
Ende.
Der Vormittag' ,Ies Donners-
tages, de s letzten iml'rogramm vor-
gesehenen Itcis etages , war den lIIit-
gliedern für den Besnch der Au s -
stell ung freigestellt, worauf sich der
größere T eil derselben um I:! Uhr
zu einem Abschiedsfrühschoppen
im Dominikanerkeller de s reizenden
"A lt-Leipzig" in der Ausstellung
ver sammelte. Oberbaurat F a I i n n
und seine Damen hatten es sich
nicht nehmen la ssen, auch diesmal
noch den Wi enern zum Abschied das Geleite zu gehen, und nuch
ein er angenehm verbrachten Stunde galt es nunmehr, von Leipzig Ab-
schied zu nebmen. Iliitte nicht der Wettergon 3111 letzten Tage diesen
Ab schied erleichtert, e r wäre gewiß viel schwerer gefallen.
E~ kann ohne Üh ertreihnng ges3~t werden, daß die diORj1ihri~e
Studieureise unser es Vereines einen gllinzenden Verlau f nahm, daB
sie in 311en ihren Teilen als g elungen bezeichnet worden kann. D iu
Iortgesetzten Ehrungen, die un erem Vereine zuteil wurden, gaben
'.I.icht nur ein herudtes Zouguis dafür, welch hohen Ansehens sich der
Osterr. Ingenieur- und Architekten -Vereiu auch im Auslande erfreut,
sondern gestaltete auch die Roiso für die Teilnehmer außerordentlich
lOeunßreich.
Es ist un sere goaiernende Pflicht, an dieser Stelle all en jenen
Korporatiouen und Persönlichkeiten, di e durch ihr Entgegenkolllmen
znm Gelingen unserer Itelse so viel bei getragen haben, den aufrichtig .
sten und herzlichsten Dank ZUIll Audruck zu bringen. _ 11~ _
Eigenturu des Verein . - Vcrnn t wort lieher l-'chriftlcit er: DI'I. In r. Dr. :\Iar in \' au 1. - Drucl - \'oa H. ::; pie l:l c" • o. in Wion.
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*) 11 er m.an e k, "~ie n:}ttle!e Pr~fiJ.gesch.wi,~dil!keit in natür-
lichen und kün sth chen Gerinnen . DIese "Zeitschrift 190f>.
**) Dr. :.I a t a k i e wie z, "Yersuch der AI!.fstellunj!" einer
Geschwindigkeitsfcrmel für natürliche FluBbette". "Os te rr. ,,' ochen-
schrift f. d. öff. Baud ienst" 1~05.
***) Dr. ~I a t n k i e \V i c z, " Empirische Untersuchungen über
den Zusammenhang d(\r Bewegungselemente bei natürlichen FluB-
hetten". "Zeitschrift für Gewässerkunde" 1911.
Es bedeuten: b die \Yasserspiegelbreite, (%, 13, y au s
bes onderen tabellarischen ode r graphischen Behelfen zu
I entnehmende W erte und tn und J« die mittlere Ti efe,
I bezw. das Gefälle des sogenannten ideellen Normalprofiles,
wobei die letzteren Grüßen wieder Funktionen der Wasser -
spiegelbreite sind.
Eine andere Geschwindigkeitsformel ohne wählbare
Ko effizienten rührt von Her man e k *) her:
t'm = 30'i . ,l i. vO gültig für t < 1'5 tn ,
• •
Vm = 34 . Vt . ,fi7 7l n 1'5 < t < 6'0 m,
t'm = (50'2 + ~). t . J 7l " t > 6'0 m.
Dieser Autor kam auf Gruud seiner Untersuchungen
zu dem Ergebnisse, daß der Ein fl u ß d er \V a SBe r-
pie gel b re i t e n auf d i e mit t I e r e G e s c h w i n-
d i g k e i tbc i n a t ü.r I ich enG er i .n n o n v o 11-
s t 11 D d i g zur ü c k tri t tun d daß ein o g e B e t z»
mäßigeAbhängigkeit zwischen den beiden
Größen nicht besteht.
Eine weitere Formel stammt von M a t a k i e w i c z *i('),
die von Hag e n vorgeschlagene Form
Val = k . .Im . tn
zu folg ender Gleichung kam:
t'm = 34 . J m . t R,
warm für Gefalle bis 2°/00 •
7l 7l " 7l 2'5°/ 00
n 7l 7l 7l 3'5°/00
7l 7l 7l .15%0
und für t < 1 m
t> 1 m .
zu setzen wären.
M a t a k i e wie z hat seiner Formel auf Grund
weiterer Untersuchungen später den folgenden Ausdruck
I gegeben *,,:..x.):
Von Dr. teeh n. Otto Grögcr , k. k. Ingenieur im Ministerium für öffentliche Arbeiten.
(I1iezu die Tafeln V bis VII I.)
Eine der wichtigst en Aufgab en des projektierenden ' s c h 0 n in dem S pie ~ e l g e f ä I l eu n d der
W~sserbau-Ingenieurs ist di e Bestimmun g d er mittleren Tiefe des Flu ßpr ofil es b erück-
m i t t I e r e n G e s c h w i n d i g k e i tin e i n e m F' I u ß- s i ch t i g t ist. Sie d e k hat sich auch von dem in den
pr o fi I e. Ist es nicht möglich, die se auf hydro- früheren F ormeln übli chen sogenannten h y d r n u I i·
metrischem W ege mittels vollkomm ener Flügelmessungen s c h e n Rad i u s emanzipiert und hief ür die mit tl c r e
zu erhebe n, so bleibt nichts ander es übrig, als ihren W ert Pro f i I st i e f c ein geführt. Seine Formel lautet:
näherungsweise mit Hilfe eine r sogenannten hydraulischen
G e s c h w i n d i g k e i t s f 0 r m e I au s dem benetzten
Querprofile und dem Wasserspi egelgefall e zu berechnen.
In der Literatur sind mehrere Formeln bekannt,
welche die Bestimmung der mittleren Geschwindigkeit bei
gle ichförmiger Beweg ung de s 'Wassers in natürlichen Ge-
rinnen ermiiglichen. ie all e sind auf e m p i r i s c he m
W ege gefunden worden und lassen sich in z w e i
Kategorien einte ilen, und zwar:
a) i n Ge s eh w i n d i g k e i t s f 0 r rn e In mit ein e m
in be stimmten Gr enz en w ä h l b a r e n
Rau h i g k e i t s k 0 e f f i z i e n t e n und
b) i n G e s c h w i n d i g k e i t s f 0 r m e I n, di e ein e
w 11 h I bar e A n nah m e au s s c h l i e ß e n.
Von den ersteren , die fa t durchwegs auf der zuerst
von ehe z y aufgestellten F orm
l'm = c ,In..I
beruhen , worin bekanntlich
t' m die mittlere Geschwind igkeit,
F
R = Tl den soge nannten hydraulisch en Radiu s,
J das Waeserspi eg elgcfall e und endli ch
c ein en von der Rauhigkeit des Flußbettes abhungigen
K oeffizienten
bedeuten, erfreuen sich vorwiegend j ene von Ga n g u i II e t
und 1" u t t e r und von Ba z i n eine r großen Anwendung
in der Praxis, trotzdem bereits mehrere Geschwiudigkeits-
formeln der zweiten Kategorie veröffentlicht sind, di e den
bed eutenden Vorzug besitzen daß sie die Annahme von
wllhlbarell Koeffizient n au s chließen. Ich glaube es hier der
unterlassen zu k ünn en , diesen Vorzug näher zu beleuchten.
da dies andere Autoren bereit s in einem ausreich enden
Maße unternommen haben, und will nur hervorheben, daß wählte und
die annahernd ri chtize Einsch lttzung eine' Rauhigkeits-
koeffizi enten ganz besond ere h ydrogr~phische Ken.ntnisse
und Erfahrungen verlangt , zumal es SICh bek anntlich ge-
zeigt hat daß nicht einmal in ein und demselben Fluß-
profil die' Rauhickeit werte die g le iche n bleib en, sondern
sich mit dem \Vasserst ande, bezw. dem W asserspiegel-
gefälle ändern. Der Grund. weshalb trotzd em die genannten
GeBchwindigkeitsformeln mit wählbaren Koeffizienten, zu
denen wohl auch jene von ehr i st e n zu zählen i t, heute
noch vielfach in der Praxis verwendet werden, dürfte auß er
in konservativen Mom enten in erst er Linie darin zu suchen
sein, daß sich die Ge schwindigkeit sb erechnung mit Hilfe
der bisherigen Formeln ohne Hauhiekcitskoeffisienten mehr
cl . I>o er welliger kompliziert ge staltet.
Von den in der praktisch en Hydraulik b kannt ge -
werdenen Geschwindigkeitsform eln dieser Art seien einige
kurz besprochen:
Vor allem gebührt S ie rl k ") da, \ erdiens t, den
Gedanken in ein e hydraulisch e Form I verwandelt zu
hab n, cla ß die Rau h i 0' k e i t d e s F I u ß b e t t e 13
0) " iod e k, "Studio über eine neu Form el zur Ermilliunl! der
G schwindigkeit d s Wassor in Flü ssen und trömen". Wi en 1901,
W. ß rum ü 11e r.
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daran scheitern, daß die wirklichen Bewegungsvorgänge
des Wassers noch viel zu wenig durchforscht sind. Nach
dem nun heute ein weit umfangreicheres und verläßlicheres
Materiale für empirische Untersuchungen vorliegt, als dies
früher der Fall war, habe ich den Versuch unternomm en,
eine neu e G eschwindigkeitsformel zu
f i n den, di e den B ewe gun g s ver h ä I t n iss e n
de s Wassers in natürlichen Flußgerinn en
tunliehst e n t s p r i c h t und auch eine ein
fache Gestalt besit zt, um ihre Verwendung
i n der P r a xis m ö g I ich s t z u e r lei c h t e r n,
Als F orschungsmateriale sammelte ich zu diesem
Zwecke nur Ergebnisse von h y d r om e tri s c h e n E r
heb u n gen, bei denen ich mich selbst überzeugen
konnte, daß sie tatsächlich von v 0 I I kom m e n e n
F lüg e I m e s s u n gen herrühren, was ich besonders
betonen möchte. Aus diesem Grunde habe ich die in
P.ublikationen anderer Autoren mitgeteilten Messungen
n.lcht .verwendet, da ich in einer solchen Sammlung hin
sl~htl.lCh der daru~ter befindlichen Messungen öst er
reichischer Provenienz 0 b er f I ä C h e n- ja selbst
Sc h w i m m e r m es s u n gen k onstatiert hatte,
Als bestes Untersuchungsmateriale erschienen mir
die vom k. k. h y d r 0 g rap h i s c h e n Zen t r a I
bu reau im Ministerium für öffentli che
A r bei t e n un.d den k . ~. h Y d rooo g rap h i s c h e n
L a n des a b t eil u n gen bisher in 0 s t e r r e ich vor
genommenen zahlreichen hydrometrischen Flügelmessungen
da ich mich leicht von der Art ihrer Durchführung über
zeugen konnte und sie auch den Vorzug einer gewissen
g run d s ä t z I ich e n Ein h e i tl ich k e i t und g roß er
Pr ä z i s i 0 n besitzen. Die Ursache, weshalb ab er trotz
der Güte dieser Flügelmessungen nur ein Teil hi even als
Untersuchungsmateriale für empirische Forschungen über
die Wassergeschwindigkeit verwendet werden kann, liegt
bekanntlich in der Aufnahme de s Wasserspie~elgefälles,
die ja bei hydrometrischen Arbeiten in der Regel nur
Nebenzweck ist und daher an und für sich nur auf ein en
geringeren Genauigkeitsgrad Anspruch erheben kann
Außerdem spielt bei der Aufnahme des Gefälles die Frage
der Längenausdehnung des Nivellements eine große Rolle
Wie aus der nachstehenden Tabelle 1 zu ersehen ist, be
trägt die Differenz der Wasserspiegelniveaus im obersten
und untersten Flußprofile bei kleineren und mittleren
Flußbreiten sowie bei kleinen Gefällen nur wenige Zenti-
meter, ja selbst nur Bruchteile ein es Zentimeters, wenn
die Ausdehnung des Gefallenivellements nur im Ausmaße
der d r e i f a c h e n F I u ß b r e i t e geWählt wird, wie dies
bei manchen hydrographischen Anstalten üblich ist.
Tabelle 1.
Flußbreite t u=10m IJ= 33m b=l oo m u=200m 1J=300 m u= 333m
Länge des
Nivelle- 1= 30 m 1= l oo m l= 300 m 1=600m 1=900111 1=1000 1/1
mentsl =3/ •
0'028 < *< 0'1






33'86. (0'8 22 - {-) x 11'86. (2' 293 - -;; ) x
X /0' 9 • .)0 '41 X (0"9 • .10 '41
3!V17• (0'822 - -/;-) x 13·!J4 . (2'2!J3 - -{;-) X
X / 0 '53 . .1 0'4 7 X /0 '5 3 . .1047
t < 1'12 lJl
/ <3'65 111
Auch dieser Autor fand, daß die mit t I e r e G e-
s c h w i n d i g k e i t nur ein e Fun k t ion d e s G e-
fäll e a und der mit t I e r e n T i e fe sei.
Endlich ist noch die Geschwindigkeitsformel von
Li n d b 0 e *) zu nennen, die eigentlich aus den nach-
folgenden 12 Gleichungen best eht:
/< 1'12 111 23'37. (0'82 2 - {-) x 8'19 . (2'~93 - -;; ) x
x /0'9 •• / 0'12 X. 10·9 • ./0'12
Li n d b 0 e hat in dem Verhältnisse _t_ die Wasser-
. lbrei bsplege reite berücksichtigt; doch läßt sich konstatieren,
d a ß der Einfluß v on +auf das Gesamt-
resultat Vm Von k einer wesentlichen Be-
d e u tun gis t,
Die Gültigkeit seiner Formel begrenzt L i 11 d b 0 e
mit:
bmin = 10 m, J max= 5°/00 und -;'max = 0,1.
, Ich will .no~h k.urz bemer~eIl, daß über die ange-
führt en Gescbwindigkeitsformeln, insbesouders über jene mit
Rauhigkeitskoeffizienten vielfach Kritik geübt wurde, teils
von den Autoren der zuletzt aufgezählte n Formeln teils
von anderen Fachmännern, wie Bub end e y, G r a v ~ I i u s
We y rau c h usw. , worauf ich hier nur verweisen will'
da es zu weit fuhren wurde, die einzelnen 'Anschauunge~
über die bisherigen Geschwindigkeitsformeln wiederzugeben
oder selbst in eine Kritik derselben einzugehen, was nicht
der Zweck dieser Studie ist.
Die Aufstellung einer neu e n Formel zur Be-
re chnung der mittleren Ge schwindigkeit in Flußgerinnen
mit gleichförmiger Bewegung des Wassers ist auch gegen-
wärtig nur auf e m pi r i s c h e m Wege möglich, da alle
Versuche, auf t he 0 r e t i s ehe m Wege zu einer prak-
tisch verwertbaren Geschwindigkeitsgleichung zu gelangen,
*) Li nd b 0 e, "Eine neue Formel zur Ermittlung der mittleren
Geschwindigkeit in natürlichen Wasserllln fen ". "Zeitschrift für Ge.
wil.sserkunde" 1911 .
Bedenkt man nun die vielen Fehlerquellen , die die
Gefltllsaufnahmen beeinträchtigen (die Wasserstandeschwan-
kun~en, die \Vellenbewegung, die Stauwirkungen von
~rofilsverengungen, Ablesefehler usw .), dann erklärt es
SIch, daß bei einem jeden Untersuchungsmateriale ein
großer. Teil der Messungen nicht verläßlich ist und dah er
für die Verwendung zu wissenschaftlichen Zwecken aus-
geschlossen werden muß oder a i c h v i e I m ehr s e I b s t
ausschließt, wenndieMessungeu systematisch
g e 0 r d n e t wer den.
1913 ZEITSCHRIFr DES OSTERR. INGENIEUR- UND ARCHITEKTEN· VEREINES Nr. 35
Tabelle 2.
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Hyd rometrisch erhohen ~ __"m nac h der Geschwindigkeitsformel
R T m .J I "m Grö~"er =Mataki ewi~ 1_ Siedek
in 111 in m in G/oll Iin II!,Sek. . I ~ . I ~ I ~.
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!3is zum J~h re 1912 wurden im öste r re ichisc hen hydro-
g rap hischen Di enste rund 1250 vollkomm ene Flugel-
me sungen mit eine r gleichze it ilJ'en Ge fltllsa ufnnhme des
Wasser pieD'ds durchgefUhrt, Untcr diesen lessun gen be·
findet sich jedoch auch ein e Anzahl Erhebungen an
Bnnhen und kUnstliehen Gerinnen (We rksk anä len), welche
ich natUrli ch ausschi ed, Ich ging hiebei von dem Grund-
satze aus, da ß di e \V a s s e r s pi e ge l b r e i t e a m
191:1 ZEITSCHRIFr DE S OSTERR. IN GENIEUR. UND ARCHITEKTEN ·VEREINES Nr. :15 6si
b es t end i e T ren nun g der n a t U r I ich e n F l u ß- mit Strompfeilern und mittels hydrometrischer "Schwimm-
ger in n e v on den k l ei n e nun d k ü n s t I ich e n flügel " durchgeführt worden sind, wodurch an und fUr sich
Wa s s e r In u fe n g e s tat t e t, bei w e Ich l e t z te ren besonders auch hinsichtlich des Gefälles größere Fehler
sie auf die G r ö ß e der mit t I e r e n Pro f i 1- begangen wurden.
g e s c h w i n d i g k e i t j e den fall s von Ein f I u ß Der graphische Vergleich aller geradlinigen Aus-
ist, w n h ren d s ich ein s o l c her Ein f I u ß bei gleichskurven ergab, daß die sei 0 gar i t h m i s ehe n
g r ö ß e r e Il "n a t ü r l i ehe n F l u ß ger i n n e n" aus Ger ade n zu ein an der par a II e i s i n dun d f Ur
m ein emU n t e r s u c h u n g s m a t e r i a l e n ich t die s e n Par a II e I i s mus die B e z i e h u n g g i I t,
fe s t s tell e n I i e ß. Zum m i n des t e n s c h i end er daß die sen k r e c h t e n I n t e r v a II e z w i s c h e n
Einfluß der Breite nicht der artig v on Be- je zwei Geraden bei zunehmendemGeflllle
d e u tun g z u sei n, daß e r i n e i n e rem p i r i s c h e n i n e i n e m b e s tim m t e n Ver h a I t n iss e a n G r ö ß e
G e s c h w i n d i g k ei t s f 0 r m e I f Ur n a t U r I ich e ab n e h m e n. Um nun das Maß dieses Kleinerwerdens
F I u ß ger i n n e zu b e r Uc k s i ch t i gen g ewe s e n aufzuklären, trug ich alle Intervalle als Ordinaten in ein
w ä r e. Zu dieser Überzeugung gelangte ich, als ich die logarithmisches Koordinatensystem ein, dessen Abszissen
1250 vollkommenen Flü gelmessungen nach ihrer syste- die Logarithmen der Gefälle bildeten und fand, daß die
matischen Ordnung sowohl hinsichtlich des Gefälles (in Verbindungslinie aller Endpunkte der Ordinaten als ein e
30 Gefällskategorien) als auch (in jeder dieser Kategorien) <1 e rad e angesehen werden kann. . . .
hinsichtlich der mittleren Profilstiefe einer kritischen In Tafel V ist der gefundene ParalIehsmus für elmge
Durchsicht unterzog. Ich habe infolgedessen als untere Gefällskategorien der in der Tabelle 2 gesammelten
Grenze der "natUrlichen Flußgerinne" e i n e 'Va s s e r- Messungsergebnisse veranschaulicht. In dieser graphischen
s pie g e l b re i te v on 10 111 und ein e mit t I e re Darstellung bedeuten die Geraden die nach meiner später
T i e fe VOll 20 cm gewählt und erhielt nach der Aus- folgenden Formel ermittelten Geschwindigkeiten für das
scheidung alle r Messungen, bei denen die Breite, bezw. die betreffende Mittelgefslle.
mittlere Tiefe geringer war, für die weiteren Unter- Nachdem ich mich aufdiesem logarithmisch-graphischen
suchungen 940 Messungen. VOll dieseu Me8sungen habe Wege v on dem V or h a n den sei n ein e r b e-
ich einzelne Gruppen von Gefnllskategorien in ein recht- s tim mt enG e s e t z m ä ß i g k ei t z w i s e h e n Wa s s e r-
winkeliges Koordinatensystem graphisch aufgetragen, und s pie gel g e f ä l l e, mit t I er e r Pro fi l s t i e fe und
zwar als Abszissen die mittleren Tiefen, als Ordinaten die mit t I e r er Pro f i I s g es eh w i n d i g k e i t übe r-
zugehörigen hydrometrisch erhobenen Geschwindigkeiten, z e u g t hat t e, war es mein Bestreben, diese Beziehungen
wodurch deutlich zu erkennen war, daß sich alle Messungs- rechnerisch und in Form einer Ge s c h w i n d i g k e i t s-
punkte j eder Gefallekategori e um je eine parabelähnllche gl e ich u n g zu erhalten. Zu diesem Zwecke unte~og
Kurve scharten, dem Gesetze folgend , daß bei gl eich em ich nun die nach dem Gefälle und der mittleren Tiefe
G e f ä I I e der g r ö ß e r en mit t I e r en T i e fe die geordneten 900 Messungen unter Zuhilfenahmeder graphischen
g r ö ß e r e Ge s c h w i n d i g k e i t e n t s p r ich t. Um Ausgleichung eine r kritischen Ausmusterung und wählte für
nun dies es logische Gesetz näher aufzuklären, setzte ich meine weiteren Untersuchungen nur solche Messungen,
mein e Untersuchungen auf l ogarithmisch-graphi- bei denenderbenetzteUmfang nichtwesent-
s ehe m Weg e fort , nachdem parabelabnliche Ku rven I ich g r ö ß e r war als die zug e hör i g e Was s e r-
unter gewissen Voraussetzungen, logarithmisch dargestellt, s pie gel b r e i t e. Dadurch wollte ich jene hydrometrischen
bekanntlich nahezu gerade Linien bilden. Ich habe daher Erhebungen ausschalten, welche in Bruck~nprofilen .mit
für jede der 30 Gefällekategorien die zugehörigen Strompfeilern aufgenommen wurden, wo. Ja von eine r
Messunsen in ein logarithmisches Koordinatensystem ein- gleichförmigen Bewegung des Wassers nicht gesprochen
getrage~, und zwar als Abszissen die Logarithmen der werden kann. Auf diese Weise erhielt ich nach wiede r-
mittleren Tiefen als Ordinaten die Logarithmen der Ge- holten Ausmusterungen und rechnerischen Ausgleichs-
schwindigkeiten' und gefunden, daß sie h die Pu n k t e versuchen 154 aus e r I e s e n e M e s s u n gen, das ist
j e der G e f ä 'li s kat eg o r i e u m j e ein e A u s- rund ein Sechstel der gesammelten hydrometrischen Ge-
g lei c h s I i nie s c h a r e n, die bis z u ein e r 8chwindigkeitserhebungen.
mit t I e ren Ti e fe von Tm = 4 m j e den fall s als Entsprechend .den Ergebnissen mei.ner logarithmisch-
aus ge s pro c h e n e Ger a d e an z u s ehe n ist. graphischen Ausglelchs~ethode 'Y'ählte l.ch für meine Ge-
Nachdem von den 940 vollkommenen FIUgelmessungen Bchwindigkeitsformel die allgemeine Gleichung
nur 44, also nicht einmal 50J0, eine mittlere Tiefe von "m= k . Tm. J»,
mehr als 4 m aufwiesen beschränkte ich mich darauf,
m ein e S t u die n ge gen w ä r t i gnu rau f jen e da ja du rch den gefundenen Parallelismus erwiesen war,
1" ä I lern i t Tm> 0·2 m und < 4 m z u k 0 n z e n- daß die Ex p 0 n e n t e n von Tun d J f U r ~ i t t l e r.e
tri e ren, da ja gerade diese die im praktischen Wasser- T i e f e n von 0'2 bis 4'0 m k 0 n s t a n t s 1 n d. Mit
bau weitaus überwiegenden sind. FUr eine eingehende U:nter- Hilfe der Methode der kleinsten Quadrate berechnete ich
suchung mit größeren mittleren Ti efen als 4 m reichen nun die drei Unbekannten k, mund n aus den 154 aus-
meines Erachtens 44 FIUgelmessungen noch nicht aus, dies g~suchten vollko~menen Flugelmessungen und erhielt
um so weniger, wenn sie vorwiegend in BrUckenprofilen die folgenden drei Normalgleichungen:
Tabelle 3•
.. . -
N =I IiO Abweichung der nach der Formel ermittelten VOll der gemessenen Geschwindigkeit: ~y
~y = 0 ~y negativ ~y positiv Mittlerer Fehler
Geschwindir Zahl der Zahl der Zahl der [+ ~y ] [(± Ay)' ] V [(±Ay )' ]
keitsforme Messungen Messungen r- ~y] Messun~en Jlf = ± N
in in [- ~y] 11. in [+ ~y l 11, in CInin CIn in CJ1I110
"10 von.Y tI\ 0;.von .Y 11 , 0/0 von N
Grögcr . 5':J i9 52'7 - 4'i lO - 0'96 63 42'0 + 3'9i7 t 6'31 46.201 ± 7'51
Mataklcwlcz . (\ 4'0 25 16'7 - 1'1 5 - 4'74 119 79'3 4= 12'153 10'21 2,001i.233 ± 11'56
Icdet . I O'i 112 74'0 - 15'402 - 13'75 3i 25'3 3'3 9 9'16 3,4 4.645 ± 15'24
ZI'.IT:('IIR II m: I 1
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Die Adria-Ausstellung und ihr ,. eer". oll n H hl n von t, nzian auf guten Verkehrswegen r ch er-
r ichb r.
\ ' Ir nun all di höne im Land der ApennineD, so Butet
trom von Fr md n 11 .11 n Itteil D hin, um zu genießen
und zu h v undern, Bi nun ht ber den li torreichisch D Küsten-
I nd rn hulich wi d r , • 'hau di zu ihr m Schad n nicht Tom
Rh in durchflo n i t. D r t rr ich hat s bi her noch immer
KU \ nig v r t nd n, Lande Herrlichkeit I ut genug zu
pr i en. Vielleicht s h fft da die Adri -Au tellun Wandel, die so
i I und 0 viel n Anziehende biet t . Di R urne der nun auch
Imin rin




Verl 8t man nnn den 10 ist
ein \V sttor, 0 gelao -t man zu
bildun n kö tli cher n ut n in
R ht n (Abb. 1) der H e k tor e n p a I
: 01 nvorh 11 (b i d r j d Kapit I
hm ckvoll n Fr itr ppe im Hof .
Abb. 2. Lageplan des 11 e re 11 d r
h u von. p I a t 0 in s in r vornehmen Einf chh it . or d m-
8 Ib D d t. G e 0 r s hili 0 L 0 v r a n a. \ it r zur Link n
d r Haup tr B d r stimmungsvoll Klo t rho f zu T r u, in
rl m man sich unh r Ihrt von d m yor usch d r u t Ilun r
tr um n m Si d n b n die Kirche, dann rli Ger ic h t h I 1 I n
pa I t 0 und der Pro kur a tor n p a las t r n ' a p 0 d 'I . r i a,
mit ghibellini chen Zinn n und mit In chrift taC In und HU t n r ich
chm ückt,
Auch die übrigen Ausst lIungsbaulen sind zum i.t in r
glücklicher Weise ihren d Imatinisch n und iatriani ehon Vorbild
nachempfunden. Die Auswahl war von hohem kün tl ri h m r-
• ndnisse geleitet; di usf ührung hat mit infach n litt In und
verhl1ltnillmllBig geringem Aufwand o Vortr ffliche g el i t t, D r
k ünstleri che Leit r k. k. Baurat rch. Karl e i d I "rd i nt
hiefUr volle Anerkennung. ind nun uch die inz In n b ud
ihrer Umgebung herausgeri en , so irkt doch die durch .i
bild te PrachtstraBe m chtig. B i di rn Abgl nz alt rund dl r
Architektur verbla en die Eindrl ck v llig, di frUher u t lIun
mit ihr n Baut n neue t n uud üb rn ue t n til im 11 eh
h interla aen .
• ' un galt e aber, di a zum chlu s i h
w iternde tr Be owie di Au teilung elbst durch \ a
leben. Eine I e e r e abu c h t ollt herg z ub rt
Abb. 3. odell des Lloyddampfera 11Wien" in d r dtia- u tallun .
---- - -• 1 , ..
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Mitteilungen aus verschiedenen Fachgebieten.
ll ei 40 ' Luftfeu ch tigkeit und sonst g lei chen Annahmen ist die
G rö ße der erdunstungsschich te in 24 td. gl eich ~ (M>9+0'6 1) X
X 2·1 = 14',1 /11111 . D ie W as erfläche is t üb rigens auch schon bei lei chten
'Vell eu größ er als bei vollkomm ener Ruh e,
Der Bauunterneh mu ng la g es nun da ran , sich Überzengung
von der Di ch th ei t su schaffen ; sie erbat sic h von dem hefarchitekten
der Ausst llung T o m in s c h e k die Vornahm e einer Erprobung,
wich e a uc h vo n d iesem und dem Knlturingenieur Hab u r k a durch -
gefü hrt wurde. Der Wasserzu lau f wurde srn 24. Mai ge sperrt und
bli b bis zum Ende der Probe (2i. Mai , 9 Uhr früh) geschlossen.
Am 26. Mai, !l hr fr iih, wurde d ie lI öhe de Wasserspiegel s ver-
merkt ; 24 td. nachher be trug d i festgest ellte enkung nur wenige
. l iIli meter m hr , al s durch die Verdunstung begründet. Es ist dabei
zu bCIIl rken, daß oine '''assertemper atur von +210 uud zu Mittag
iue Lufttemperatur im cha t ten von + 23 ' • erh oben wurde. Die
'Vasserfl!tch e ist ab er der . oune ausgeset at, Das au sg estellte Zeugni s
weist au sdrü cklich auf di Wns er ve rl us te durch Überflu tung der
nicht gescblo s n n i erl äufe, auf den rund 0' 1 111 hohen 'Velleu-
gaug und di e ständ ige, unkontrollierbare Wasserentnahme du rch
b di en stete Arbeit r hin; es be zweifelt ni cht im geringsten die
völlig e Dichtheit d s gesa mten Betonbeckens.
Tats ächli ch zei gen s ich au ch j etz t noch keinerlei Undicht-
heiten. D8s ist aber ei n s c h ö n e run d übe r ras Ch end e r
Er f 0 I g.
Von der Firma irill o Pa g a n i n i sind auch die eewassee-
quari n im nördlich en Rotundenumgnng au sgeführt, welche mit
ihr r mark s ürdig n Tierwelt große nzi ehungskraft au süben. Hier
is t B tou mit g schliffe n m Verputz an ge endet. Ebenso bei dem im
ordost- Ho fe der Rotunde versenkt ing ebsu ten eewasserbehälter
von 5 11/ Durchmesser und 2'2 111 Tiefe. Aus diesem wird mittels
einer Pumpe ein Kreislauf zu den Aquari n und wieder zurück zum
Behälter bewirkt. Trotz drangreifenden Wirkung des 'eewassers
auf Beton sind keine Und ichtheit en zu bemerken. Der genannten
nternehmung, welche au ch all traB en und 'Vege der Ausstellung
g baut hnt, ist noch eine Leistung von der Aus teIlungsleitung übe r-
tragen , nl1mlich die Reinigung sämtlicher' ege in der Ausstellung.
Abflllle, namentli ch Papier, gibt e täglich genug. Um an teurer
m nschlicher Arbeitskraft zu sparen, hat Herr Cirillo P a g a n i n i
einen von inem Pferd gezogenen doppelten eisernen Rechen von
1'5 11/ Breite konstruiert, der da Aufgerafi'te auf drei hinter dem
H. chen befindlicho Ii gende Drahtnetze wirft. Der Riesel fällt du rch
das eta, Papier bleibt darauf liog" n. Die einfache, aber praktische
Vorriebtune befindet sich im Arbeit shofe hinter dem Hektorenpalaste
und Marin ino und wird üb r Verlangen gezeigt.
Zum . chlu so dieser Ausführungen, wel che sich in erster Reiho
an die Le er fern von Wien richt n, die nicht in der Lage sind, die
us st ellung zu besuch en, z ei Wünsche. Der eine: Die Ausstellung
mö in vollem Maße den Anwert finden, den sie wirklich ve rdient.
D randere: Sie möge zum Be uche des ad riatischen Meeres und
Il in r öat rr ich Ischen K üstenländer recht viele veranlassen; keiner
wird s ber uen. Bero ncck,
"'ürdrr nlll: des Unu,' \ Oll HIt-inll ohnungen durch t Jhr rlusslln l:
I ldtlsehen flrllll th'. In Baureeht . In d I' kürzlich ab gehalten en itzung
eh vom Wicner Gem ind erntc eingese tzten Ausschusses fiir '''ohnungs.
Iiirso rg wurd ein 13 richt der ~Iagi 't rn sabtei lung fiir Wohnungsfiirsorge
iih r d il' )lnßnflhm ' I zu r F örderung d,·s Bau es von Kleinwohnungen und
Kl ein hetrieh sst iit ten du rch i h rlassu ng' s täd t isehen ( .rIll 1l1c, in Baurecht
rstn tt r-t , Darin wird zur rasc hen Ein bürgeru ng des Baurechtos drei erlei
\. not wendig bezeichnet: I . Dem Erbbau recht e m üssen Kreditqu ellen
in so rgil'h ii~11\ )l a ß eröffnet word en. da ß de r Baulusti ge fiir den Bau
" in j'.r bhau hau se. nur geri nge ei rene ~lil tl'l aufz uwenden hat; :!. die
Erlciclucrc n ren .1('. neh ten Abschnit ter de r Rau ordnung m üssen fiir den
Bnu von F mil i nh iiu. rn wg . landen w -rd n und 3. d ie H"d ingungcn
d!'. Imure ht svort ragc miissen in de r Wl'i I' W·faßI werd en. da ß der Bnu -
I Nt ch t igto sid, \ äh rc nd der Dau e r do. Bau n-l'111l's tHll'iiehl irh als Eigl'n ·
Iii nll' r (\(' f! 1':rhhauh u . hl't rnl'h tl'lI ka lIlI. ,rll. wniichs l tli,' Fra ge tl('r
' · re.tlil fiinlt'l'IIn g Rnl IIgt . sO kiinnclI d il' ~park ~/;(' II IIßu rcehl" his zu r
11 "1 11,' ihn . \\" 'rl " I,,·lohn en . Iloziiglieh der Duuer ell': Baure'chtes \\"C'luen
t\O .IAhre a l Hn!< re' <:r l' nZllun <.l d ll Z«, il rnum \ ' 011 ill.Jah r<'1l 1l 1 ~1a.xiIll81 ,
d/tU er ill \'orschlag g urR«'ht, <.In ng n onuncn W rden darf, daß boi df'l'
o zum B -ispi,.\
dann i t
'''li';
11 ronom m 11" da nn
on in m Teil Po rt -
I und Flußsand mit
11/11/ au ge·
11 T I'IIl'
ff r I /11 W a rob rfl h
fJ' 1 III i [J( F 11 hl i i t
20 (' un d ' , l i
~ Iilt, I u (l 'f,:! IIl1d () ,,7 mit :! multiplizi rl , z ig l fUr
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ra chen Entwicklung ller Vcrb ältni in dr-r Groß indt in 11 u mit
,Ofhriger Be tanddauer veralt t und abbruchereif i t, D r Bauzin w-rc
ni ht höher al mit jährlich 3% vom W rt do Grund. tüc f tzu: 'lz n.
Von bond rer Wi htigk it i t ferner die Erh ltung der Objekt in gut m
Zu nd; . oll v rhüt t werden. daß di Bauwerke nicht e in d -n
Abb. 1. Explosion eines Wasserrohrkessels in Ok f,sko.
I tzt n Jnhron vor dem Zeitpunkte der EIHli·
WJng de Baurechter vernachliis: igt werden ,
Dom oll durch die F(,. t tzung ein r Enu ch iidi-
lI'ung prii.mi vorgeheugt .werden: um den B 11·
berechtigt n daran zu interessie n, den B u
de JI 11 olid auszufiihren und es auch in den
letzten .Iah n in gut m Zusta nd zu erhultr-u.
Der wesentliche Tnha\ der An träge la llt t: Di,·
tiidti. ehen Oriind ind CiirZw cke deR Bau-
recht zur Verf ügung 7.U teilen; fiir Bauten
auf olehen Gründen Rind Bauer l icht -run -
g n vorzu hen : ein tädti: eher Wohnung Iiir -
orgefond i. t in UR icht zu nehm n. Endlieh
011 di Regi rung uf sfordert werden, dir-
(;rund. tücke, welche (in Baurechte \·t·rg,-I. 11
werden, von der Gebiihreniiquimlentpflicht zu
h freien und die K red ith ilfe de: staat lieln-n
Wohnungsfürsorg ·fonds den W il'ner Heworlx-rn
in ' 1I ed hntem Maß zukommen zu la. . n,Im An hluß darnn ergritT HofratDr. ~larc14ch
I Obmann der Zentralstelle für Wohnu ng .
form das Wort und h tont , daß der B(-ril'hl
ein au ezeichnet :rundL-lge 7.IIr B sch luß.
f ung gebe. Durch das Haurerht, w 'nl die
Re ehalfung des K a pital für den~Onllld rwerb
erspart lind dadurch K pita l fii r d ie Baufiih n lllJo(
frci und letztere in. h son de re auf gcmeinnützi.
g r Ha is unt r. tiitzt. Di Gonwinde 11 her bl"
h Ite freie Hand für die Zukunft und es i ihre
Aufg h . für (li zu sorg n, Der Vertrr-ter
d . terr, Ing ni ur- und Architektt·n· Ver-
eine Ob rbnurat'Dpl. lng. Dr, Frnnz Kn p n u n
orklärte die h ldig t lind wci Htgl'hl'ndl'
Durehfiihrung :der Anträge fiir wiin eh n W(-1'1. Abb. 3. Explosion ein
Abb, 4. Explo ion eine Wasaerrohrke sei in Okl'i ko. bb. 5. E plo Ion ein • rro I. In 0 e.
1 18 r, 85 687
Abb. 6. Explosion
( Erz~u g IIlg uud Vertri b von El:plo~ion motoreu lIer Art. Betrieb einer
Werk <tä t , Handel mi :llotorbe randteilen und Zubehörteilen. kom-
mi ion wei er Verkauf von Motoren für fremde Rechnung. Erwerbung
und Au sübung von ein chliigigen Patenten. Erwerbung von Patent.
lizcnzen und do . u b rtragung usw.), Höhe des Stammkapital.
I' 11>0.000 welch voll cing zahlt ist; Hol z s t 0 f f- und l' n P p e n-
fa b r i k .:W l\ I d h 0 I" 1<' a h I' n er & Co. Dorfstettcn, J. '._0., Gerichts-
bezirk 1'.'1. enb 'II! (fabrik mäßige Ho'sstotl- und Papp merzcugung).
Gesetze, Erlässe und Verordnungen.
)Iu.'h'r'e1l11tzn·'orlll. Der .linister für öffentliche Arbeiten hat im
Abgeordnet -nbnu: e den Entwurf eine. . Iu terschutzge: tzes eingebracht.
Die', H gierung vor! ge bezweckt, den :llu. terschutz, der derzeit durch
das mehr nl 50 Jahre in ,ehung . tehende kaiserliche Patent vom i. De-
zember I !l , HGB!.• ' r. 2:li . geregelt istv auf vollkommen neue, den An-
Iorderungon der Zeit ent Jln'chcnde Grundlngeu zu stellen.
Den G,'g mst nd Je Schutzes bildet die neue Form gewerblicher
Erz,'ugnis:e, mn~ sie bestimmt sein, auf den Sch önheitssinn zu wirken
(n,,:dlln cksmust 1'). oder einem Gebrauch. zwecke zu dienen (Gebrauchs.
mu . tcr), DN Schutz wird für 'f'schmack muster und für Gebrauchs.
mu: ter .iuhcir lich geregelt, Der hutz be teht in der Einräumung des
au: chlieülichen H chte. . da :llu~ter auf ewerbliche Erzeugni. e des im
Entwurf,' näher umgrenzt n 2 hutzbereiche: betriebsmäßig anzuwenden.
ferner di n eh dem :llu tel' herge teilten Erz ugnisse betriebsmäßig in
Verkehr zu setzen und zu benutzen. Der nspruch auf den hutz steht
dem Lrh ber zu. Bei den über Be tellung gegen Entgelt oder im Dienste
tim s werblichen Unt rn hmen. g sch ffenen :llu tern wird der Anspruch
auf den •'chutz dem Be: toller oder dem Inhaber de Unternehmens \'01"
behnlton,
Der go, ctzliche chutz kann fiir ,ebraueh. mustor his zu 6. fiir
Cl chmucksmustcr bir 7.U 15 Jahren durch periodi ehe Verlängerung
nufrcchtcrhnlten werden. Da. .Iust rrecht wird durch die Eintragung
d 's Mustera in d .Iu terregi: tel' erworben. von der ab di •'chutzfrist
zu I ufen beginnt, D . Iu t rregi t I' wird heim Patentamte geführt,
bei d m nueh di :llu.-tcranme1dungcll 7.U überre ichen ind und die hinter-
I('gt n :llu t I' aufbo ahrt w rden. D h können auch di Handel - und
t :e\\ rbekammern als Anmeld tell n di die. Iu ternnmeldungen ent-
!( nzun hm n und zur EI'l digung an d P t ntamt zu leiten haben
W rden. hernng zogen werd n. hmack smu ' te l' sind. wenn dies bei
d I' Anmeldung beg hrt wird. während d I' erst n drei Jahre der hutz-
dauer geheimzuhalten. D Patentamt ist nuch als Prozeßbehörde für
Rech streitigkeiten über den Be tand, die Wirksamkeit und die Zuge-
hörigkeit von Mu. torrechten ause hen. ber Berufungen gegen die
)':ntsehcidungen des Pat -ntamt in die en t reitsachcn wird der Patent-
rieh hof zu erkennen hn ben.
Der Eingriff in dn :llu torrecht begründet zivilrechtliche Ansprüche
(auf Unterln sung fernerer Eingriffshandlungen. Verfall der Eingriffs.
gegen tänd und mge. taltung der Eingriff unittel, Herau gabe der
B reich rung und. im Falle eine Verschulden.. auf hadenersat7.), ferncr
hei \ri . 'entlichkeit traffolg n. Di Rech prechung in Eingriffsfällen
wird den onlentliehen Gerichten zugewie n. Der wi ntliehe Eingriff
bild t ine bertretun. Die Vorspiegelung de ~lu tels .hutze. durch
un\\' hAngab n (.Iu t rrecht· nmaßung) . oll \'on den politischen Be·
hörd n be traf werden. Um d m Patentamt und dcn Gerichten die ~Iög.
Iiehk it zu bi ten, di für ih Am h ndlungen maßg bcnden Anschauun·
gen im Verk hr. in der Indu trie und dem Gewerbe festzu teilen. winl
di Bildung \'on chve tändigcnkollegien in Aussicht genommen. denen
I'er.;onen, dic mit den cin.eh liigigen Verhiiltni en vertraut sind, angehören
wf'nlen. Zur nter tiitzung der ,eriehte in Fragen, die :llusterrechte
betr ffen. ist 'inc begutachtende Tätigkeit des Patentamte vorgesehen.
Zur benlf miiUig n Pnrtcienvertretung in )lusterrechts-Angelegen.
heitt'n vor d m Patent mt und dem Patentgerieht hofe ind Ad\'okaten,
Pat nwnwiilte. Ziviltechniker und die Fin nzprokuratur befugt.
Ein unbedingte Ptlicht, G.~g n. "nde nac~ dC!,1 ge chüt7.ten
~Iu tt'r im Inl nde herzu. t 11 n (Au ubung z\\ ng). \\'Immcht festg setzt,
eben.ow nig dn unbedingt' \'erbot. ~m .~slande nac~ dem :lluster
hergest Iltc Gtg nst"'nde in da Inland elll7.Ufuhre~.Doch I t da Mu tel"
rocht zurii kzun ·hmen. w rnt der :llu terbercchtlgte dem :lluster ent·
. prceh nde Erzeugni. d u hutz~reiche.: nnstatt 'ie in einem dem
inl"ndi. ehf'n ß dnrf • ng me nen mfang, Im Inland herzustellen oder.
Ilf' tdlen zu 11\.8 n, zur D ckung di .. B durf au. dem Ausland cin·
fiihrt lind di s nicht mit ausreichend n Griinden rechtfertigt. Zur Deckung
dos Ycrwnltullg:erforderni s . werden ,bühren \'or,gesch ri ?en, die
\'om ;ehut7.\\'crbcr bei der Anm Idung, f mer von drei zu dreI Jahren
hf'i d"r \' r\"'ngl'run~ de :-:;chutzc innerh!llb d r .zulä. sigen ..höc~lsten
J) IIpr 7.U f'nt richten ind. Für ,e . ehmnck,mu. tel' wlm dl ßcgunstl~~g
10(' \\ " hrt. dnU die Gf'b!il~r fü.r eine räßere Anzahl. von :llu terno dl~ I!'
"int'r Anllwldung ,. remlgt . lUd ( mmelmu. tel') mcht nach der tuck·
T. hl, ond rn n eh ", rh "ltni m- ßig nied~gcrell P u h I,-tze.n berec!'net
\\in!. Fiir :1111 "'rrteht " die nach d nl . tunmung n dc derz I geltendeIl
I tZl' hc 'ründct WII Icn, knnn durch elln andlung der ~hutz ,deI!
n U('ll (:e Izl' erworb.'n W rden. I .
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Fachgruppenberichte.
Fachgruppe der Berg- und Hütten -Ingenieure.
n.'rirltt iillt'f IU. , "u 11111 111 Iu 111: \'11111 21. 'hin.
D r Obmann Hoff t I' 0 e c h r öfluct di(' Ver nmmlung, brin t
in Einladung zur Teilnahnu- am Ue olog"lIkongrpß in K n d zur
Kenntni d r \"t'I'. ammlung und teilt mit, daß K onuuerxi I t I i 11 r
lind Kon. orten den Antrag auf 'e h ffung von bch, aut, H ut teningeni uren
gc llt haben. Die. f' Anregung wird von dr-r er nrumlung lehh f
h grüßt. weshalb dor Antrag der gf'RehiHtsordnnng. mäßigen BI'.
h mllung zugeführt werden wird .
• 'un I d t dr-r Vors itzr-nde Herrn Bpl'gb uingouieur und Dr .
•Iulian • z p l i n R k i, k. k. B I'grnt in Briinn, ein. den ngr-k ünd ig n-»
\.o r t r g ..t' b er d i (. K 0 h I " n . tub f r n g (' u f der i n t ,. r·
n a t ion I e n K 0 n f e r e n z il her M ß r gin z u r \ ' (' r-
hlitung von E. plo i o n e n in Kohl(nhpr gwerk('n
in I' i t I s b u r g, :-i I' pLI' 11\ h I' r HH2 ", 7.U hu lt ..n, welcher in ditOer
.. Zeit . chrift." deumlh-hst im AUHZlIgt' ersch..in ..u wird.
1) 'r Obmann Ilt'gliil'kwiiIL~eht dr-u Herrn Vort ragenden und H"I rn
Direktor .I i e i n k v 7.U den Erfohn-n ihrer \'1'1'. uche und rlr ür-kt 1I(' ITn
Bergr t IJr. (' r: p 1" i n A k i für . pin" hochinteres nten Au . Iührun ' -n
unt r dem lebhaf st n Beifall der \ ' 1'1'. mumlung deu w I'IU u-n I)nnk






13. D mpfkessel mit FIeldrohren, die RU übereinanderliegende unter.
tc ll t« Eiueelkammcru an e chlo. en ind, " 'Ich durch Hohr d. rart mit-
einander verbunden sind, duß dIe \\ ' n er u in r Kammer in di nllebht·
uut re Kammer erst üburfließen kann, w('nn die vorg chalt te Kamme r mit
W 'er gefüll t ist : Die die Kammern verbind nd n Hohr ind derart ab-
g bou m, duß ih re Kr llmmuug di e Decke d r j \f ilig h IH'r r legeneu Kammer
überm 'I. - Pnul Abhou 'I' n I b o t, W hiu ton. Ang. 12 9. 1 12.
13. Lei tungsmultiplikator für zur F rderung von Dampfwasser
dienende Schwimmerapparate, g"kennz le hne t durch ein n mit dem Schwim me r-
appurnt iu V"rhindung .1 henden B h lt r, de n tlU i keil frei r oder
Damplraum mit dem de • eh wiunneru pp r u e 0 v rbunden i t, duß bei
inem im Se h wiuu uc ra ppnrnt ut n-hend en Druckabt 11 der ra ehe Druck.
8U gleich auf dein r1ii", igkeit Ire leu oder Da rnpfw g \\ it verhinde rt wird,
daß FIU il(k it IIU d sm ~Iultipl ikatorbeh lt r in ..I n chwlrmnerapparru
gedrückt und w g be f rd ert wird . - Ouo R 0 c h n n e k, Wien Aug.
1 . 9 1912.
H . SchieberenIl stung vorrichtung, ekeunz ichnot du rch eine 'ich
an die obere FI. di e de Plneh chieh rB anlegende Entl tung. plat te, welch
mi.t eiuem sich in eincr 7.ylindri che n Bohr un ~\f g nden, auf der einen
euc der Außenlurt , auf der 1I1111eren eit der hoben , nnung eine.. Druck.
mluels (Flii i keit , Dampf ode r G ) au ge erztr-u Kol ben gelen ig ver-
L.uudcn i t, damit der uf die en Kolb n wi rkend und na h u rls g .
richtete Druc auf die PIIIlle flhertrll cn und hiedureh der • hi ber entl tet
ird. - Hobert na r t h u, Arad, Ang. 17. \I. 1 12.
17. Verf hren zum Kondensieren de Abdampfe ; von D mptmasehtnen,
in heRondere von sol hen , die mit ehr hoch panut m D m pf arbeiten: D r
Ahdampf verdampft du KUh""! ser eiue O be rfl e.h· nkondeu to und der
o rzeu I' Dumpf wird h hub Koud u !ion 'i uem h her gl'leg 'ueu Luft.
kiihl r zugerllhrt , urauf dn dort n h 0.11' Kond 'ß t Vtrmö in
Ei 'eng \ ieht zum Oberll dlCnkulIden lor zur cklli t - h mi d t sche
11 ißdumpf . ,o,ell scllsfl m. h. 11 ., C I·W ilh Im h h . Ang,
:!·l. 6. 1912; Prior. 3. tl. 1911 (D u eil!' RE'ieh).
111. Verfahren zur Reinigung von E n- und Man anerzen und Erz-
produkten von Ar en, Antimon, Kupfer, Blei. Zink. chwefel us _ uuter
gloi('hzE'itig'r Agglomeri eruug etwlliger Puh'cr : D , Ialt'rial wird in Hot·
hi \\"'ißglul mit ( 'IJlorwn r.toffJ: ' I" handelt - Kar! Adolf n ra c l.
h ' r g, DU seldorf . Aug. t. 12. 19t1 ; Prior. . 12. 1910 (Deut I.. n ich).
20 Zweige eho slger W en rur Straßen- und EI enbabnen, b i
w('leh 111 der Boden (h's WII nunt erge ('ho" zwi eh n d n h idcn Ach en oder
Dr 'h e,t 11 n m gli('h t ti·1 gen di 'chi n noloE'rkant h mb ezogen und
,) r f.in . und Au. licg Zl i ehen die Ach 'n d r Or h ~ Ilt v rle t i t : Die
vom nlergc choß wm Oberg choß führend e liege (oder . li gen) g ht (gehcu)
om Unt 'rge ehoßboden von <'iner, teile (oder d lIell) au , die .leID auf einer
it dr Wa 'eu, Iodindliehcn Ein· und Au ti"g geg nüb r Ii"g lieg,'n) nnd
neheo dem llnf drILlIderen Wilgen ite t't\fa orh nd n n Ein- uud Au tieg
Keleg n i,t ( hili), wobei die :'tie , im unter n d n T il 0..1 r Arm cuk·
recht Jur Wa ul ug.nch' teht ( I h UI, U/ll in n fU r ..I n Ue'luemen und
ieher u Verkehr ..I r FlIhrg , lt ' uu reich nden VorpIl z im llnl rg ehoß 7.U
eh tII n. - Ludwig p Il u g I r, Wieu. Ang. 24. Ö. 1912.
24. W nderrost mit auf Quertr balken ufgerelbten Rosts - ben: Die
ftoS!llt he de jow ·ilig uuter n Kellclltrulll ' lerd n ah echo 10') auf der inen
. il ..I r "' ragbalh n durd, die cello t, auf .h·r nt eg n etzt 'n :;eit dur b
di ' achbarroR h get ragen. - Au u t (' ('Illob Bur k h a rd t , Bl.rlin·
Fri denau . ng. :!Il. 1t. 11l1 2; Prior /i. . 1912 (D u he Rei ·h ).
27. Luftbefeuchter mJt von einem Ventil beh rrsehter Druckluft-
zufllhrung zu den Zersl ub rdll en, ,Ii inc' L· Iich H ub' ' en \' er·
uur 'illiguul( chflt7.l , gekcllll7.('iehuel dur h zw i 8ul der Ventil pindel an·
gehrnchk li I illlle, von d u"n d due (" d ud mil 'lE'in r . tei Ull l( ,Ii
U.ew guug tI s V utllkopfp uud.1I lI.udt'r Oewind mit ~roßer Nc'igun
d.,e !lew<, '11111( d r :tuubsehul zh uh zw ngl. utig r 'I t, um ehou bei ge·
rlu "11\ Huh ,I "ntilkopl,' .Iuroh ein ll ocbgeh n ..I r ' uh chutzhaub,'
LIen uug ·hi,lllortcll Au lritt d · zer t uhteu \\' \f hrl ·i.l ·n. -
.. ul L e 'h I.· r, Stullgllrl. Aug, :!• . 11. 1 I:J.
Bücherschau.
o?er in kombin ierter F orm zu wichti gen llaugliedern zu verwenden,
vie lseit igem K opfsch ütteln begegnet - an sich ist di es j edoch insolange
eine unwesentlich T at sa che, al s nicht die Unbrauchbarkeit des Ge-
dankens erwi esen ist . Es hat schon 0 manche andere Neuerung im
Anfang eine Beurteilung erfahren, die erst lange nachher eine wirk-
lich Belebung in d er Praxis erlaubte ; da s natürliche Trligheitsvormögen
der Fachkreise, Mißgunst und Bequemlichkeit sind mstllnde, deren
I berwindung den Fortschritt erschweren und oft unmöglich machen.
r ach stehend so ll v rsu cht werden, de n neuartigen \'orschlägen E m-
p e r g e r s nach :llöglichkeit ge rec h t zu werden und sie von ver-
sc hiedenen Ge sichtspunkten IIUS zu besprechen. E ltl p e r g er vertritt
in den einleite nde n, an sich sc ho n sehr lesen swerten und geschichtlich
interessanten Abschn itten die l 'berze ug ung, daß mau bei J)ruckgliedern
da s Gußei sen als ein im :llittel bi s zu 7600, bei pezialeisen bis zu 10
und 15.000 J"ufcm2 druckfestes :llater ial mit Unrech t aus der Praxis nah e-
zu ganz au sge schieden habe. ). [i cht das Mnterial an sich trug die Schuld
sondern die Untauglichkeit der früher iu Gußeisen erstellten Systeme:
deren :lIißerfolge namentlich in den sog . chitl'ko rn brücken deutlich
in di o Erscheinung traten. Diese " kom pens ier ten Kreuzverspannungs-
und Verstrebungssystem e", ine an sich schon re cht fragliche Be-
zeicbuung, verkörperten tatsächlich eine fehlerhafte Entwicklung der
Gußeisenperio de. Für da s, was diese ' yste me an sich nicht leisten
konnten, wurde da s G ußeise n als Material verantwortlich gemacht.
Heutzutage ist mau au ßerdem in der Erzeugung einer zuverlässigen
Materialbeschafienheit viel weiter vorang ek ommen, wie z. B. die viel-
fuch e und steigende Verwendung des Gußeis ens im Maschinenbau
beweist; der techn isch W ert des G ußeisens ist ohne Zweifel gestiegen
und e ist daher zuzugeben, daß die früher vorhandene Unzuver-
lllssigkeit bed ut end abgenommen hat und bis auf die g-lasarti ge
' prö d ig keit ge chwunden :st. Q.erade diese frühere Unzuverlässigkeit
ist es geweson , welche eine t berdimensionierung der Querschnitte
v rlllngte, wodurch di e Wirtschaftlichkeit und damit die Existenzbe·
rechtigung der Gußeisen systeme in Frage gestellt wurde. Diese Ver·
hiiltnisse warlJn mit di e rsache des Zurückdrllngens des Gußeisens
aus der Baupraxis. Die nllheren Ausführungen E 111per ger sund
die Beschreibungen der älteren Gußeisenbrllcken verschiedener Llinder
ind geeignet, manches gedankenlos bisherige Vorurteil zu zerstören,
man hat sich schou fast zu lange darsn gewöhnt, die zur Gewohnheit
gewordenen alten Ausichten ohne kritische Beleuchtung nachzuer-
erzlthlen, und diese Ehrenrettung des Gußeisens enthält manchen
lllngstvergessenen Gesich~punkt in zutreffender Beleuchtung. Es wäre
also fostzustellen, daB Gußeisen als sehr wohl geeignet zu Druck·
gliedern angesehen werden darf, womit eine grundlegende VorMe·
dingunlt.. der Empergerschen Idee als brauchbar anerkannt werden
kann. I brig bleibt nur die auch bei gutem Gußeisen stets vorhandene
glasartige Sprödigkeit des Materials. ).'un will E m per ger das
, u ß eis e n um s c h n ü ren, und zwar: 1. um eine gute Verbinduug
der einzelnen Gußeisenteile, 2. um eine Verstllrkung der Querschnitte,
S. um einen guten Hast· und Feuerschutz zu erzielen und 4, um die
vorerwiihnte glasarliglJ Sprödigkeit de s Gußeisens womöglich günstig
zu verändern.
Hier drllngen sich zwei Hauptfrngen auf, welche für die Be -
urteilung maßgebend sind:
I. Kann eine " Rena issance des Gußeisens" bllutechnisch als
empfehlenswert angeseben werden und ist die neue Kombination als
in tochnischer Fortschritt zu bewerten'?
~. 'iud mit dem neuen stem bei se lbs tverst iind licher Voraus·
setzung eeiner Zuverlässigkeit ,irtschaltliche Vorteile verbunden,
oder bedeutet di Anwendung des Jstems nur eine Verbesserung
d rinneren Konstruktionseinzelheiten ,"on Druckgliedern?
~ur Beantwortung dieser f'ragen muß zunllch t auf die bei den
bi heril:'en Versuchen mit um schnürtem Beton gemachten lleobachtungen
etwas nliher eingegangen werden. Die ' ta uchg renzfl der liingsge-
richtet n I"Jußeisenbewohrung liegt etwa b i 2400 kg/cIII2. Die Zu-
summendrilckungen dieser tllhe haben fa t immer die bekannten
örtlichen Ausbauchunlt n, das Zersprengen der Ringe oder piralen
und damit die Einleitung des Bruches der Versuchskörper zur
f'olge. Die I..!lngsbewe!~rung wird daher bei umschnürtem Beton
als ein notwendi" '8 Ubel bezeichnet, das aber praktisch nicht
entbehrt werdon kann. Bei umschnürtem Gußeisen sind die stati·
~chen Verhliltnisse grundsätzlich anders. Die Umschnürung soll keine
nonn nswert Erhöhung der Festigkeit des Gußeisens bezwecken,
ondern sie soll nur ein zu frühzeitiges Absprengen der Betons"hale
verhindern tlie spielt III 0 vorzugsweise die Rolle einer rein mecha·
nis chen 'mgitterung de s ' cha lenbetons ohne besondere statiscbe
B d utung welche mgitterlltlg bis zum Bruch des Gußeillens un·
versehrt erhalten bleiben soll. Bekauntlich spring t bei dem ülJlichen
ulllschnürten Beton die chale bei gewiss en Zu ammendriickungen ab,
deren im Betoncharakter li 'genden ör tlic hen Ungleichmäßigkeiten
dnhei in "roße Rolle spielen. Die e nglei chmllßigkeiten in den
•'tallchungel/'und Querdehnungen sind, darin hat E m per ger recht,
mit ine Ur nche, daß der um schnürte Bet on oft nicht das an Festig-
koit lei tAt, WRS man von ihm TI artet. Beim umschnürten Gußeisen
ist der Eis nkern sohr s ta rk, de s. en ~u ammendrückungen sind vor
nllem /(1 i 'hmllßig r. und kl iner III di ~jenige? d.t'r Betonschale, dahel'
bl lJiht di let.zlere vlOl Hin ' er auch sta tIsch Inltwlrkend erh'llten. Dem
bl herig n 'inne einer I mschniirllng ent pricht also das "umschnür tlJ
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Gußeisen" nicht, da di e Verhiuderung ode r Heschr nkung von uer-
deh nurigen mit d I' Wirkung einer Festigkeits rh öhung des Kcrn tl
h~er we~iger in Frage kommt. Im merh in haben die Versu chserg ebni e
di e An sicht E m p er ge I' s be tätigt, daß für die Tragfähigkeit ein e
Ver bundkörpers jene 'I'eilquerschnitte in Rechnung ge etzt w rden
k önnen, welche bi s zum Bruch mitwirk n und nicht vorh I' au br h n.
B i hinreichendem Verbund ist es er re ichba r, die Bruchlas t al s
Summe der Einzelwiderstllnde der kombiniert 11 ~Iaterialitln zu cha-
~ k~erisi.er n. In die~em Sinne a.ltlo tind t eil~e Erhöhung d I' Eig n-
Ies ti rk eit de s gedruckten Gußeiseus statt, indem di e Bet onsch Je
und deren um schli ßende Bewehrnng bis zul etzt mitwirkt so daß
P = P'b ab +Fe a. + P~ a8, wobei ab und "« di e Druckfe tigkeit d
Beton s, bezw. de s Gußeisens und ü e die Ftießgrenze des umhiill enden
Flußeisens bedeutet.
\Venn ab er das Ürus cbu ürun gspeinaip in b zu g auf zahl n-
mäßige Erhöhung der Festigkeit hier weniger in Täti gk eit tritt so
bleibt die Möglichkeit zu erör te rn , ob die Sprödigkeit d s nußei~en tl
durch die bewehrte Betonschale gemildert oder gü ns t ig ver änd irt
WArden kann . Hierüber hat E 111 p e r g e r eino Reihe von V rauchen
an gestellt, deren Ergebnisse au sführlich wiedergeg eben und dl zum
T eil , chon in den diesbezüglichen fr üher en Ve rötl enllichungen E m-
per g er s enthalten sind .
Hiebei tritt nun doch das Prinzip d es umschnürten B ton
insofern in die Erscheinung, als E m P I' ger von der rü ck wirk nd n
Kraft des (weil an si ch hohl) sich auch nach innen in Wchtung auf
d ie Gußeisenobertlll.ch e querdehnenden Betons einen g üns t ig en E in -
Il~ß auf die prödigkei~ ? es Gußeisen s e.rhofft. Ein solche Hotrnung
durfte wohl nur zum I'eil zutreffend sem, denn der Gußei enk TII
ers~bei~t hier durchaus als das primäre Druck~lied, dessen Stauchungen
kl ein si nd, wodurch aber der ebenfall s rnitgedrüc te ß ton kein
Veranlassung bekommt, einen nennenswerten <iuel'drehungsdruck a u -
z~üben . Ube!ha?pt erscheint die ~I~glichkeit.der Verl1ndernng EI-
wrsser Mllt erlalelgenschaften durch rem rnechauieche Kombin ti on mit
einem anderen ~laterial so lange fraglich, nls nicht im Verlauf der
Belastuug 0 große mechanische Kr äfte au sgeübt werd n können
d. B, wie .z. ~. bei den vielfach nach?ewiesenen Gesteinsnmformun~ n;
ein tat~ilCbhche Verllnderung der 1II.neren B~schatl'enheit rfolgt. B i
um cbnurtem Bet on konnte schon öfters die Beobachtung g m cht
werden, ..daB ll.in bereits bo~hgedrü~kter K rn nach Entfernung d I'
Um schnnrung Immer noch eine g ewrsae Druckfestigkeit utwi daß
al 0 di durch die großen Zusarnnr endrückungen und Querdrelll:ngl.'n
e r fo lg ten Umlagerungen d er inneren Teile durch den er folg re ieh n
uerdehuuugsdruck der Um schnürun g nicht hi znm wider tands-
losen Zerfall führen konnten. Diese Verh ältnis e tr effen aber hi er nicht
zu , w?nigstens nic.ht bi s weit herauf in die . ' lihe der Bruchlast. Dann
allerd ings mag die Umschn ürun g bei den mit der Knickf tighit
(si~he z. B. Abb. 3!J u!ld ~l ) zusamm~nhli.ngend n größ I' n Ver-
~rum~u?g~n der Achse I? Wirk same T ätigkei; treten , wobei nam nt-
Iich di ejenigen Querschnitte in Betracht kommen werd n wel ch e
einen. toß ?er Gußeisenteile enthalten (s i he z. B. Abb..1~ hi 44 ).
In d.~eser Richtung dürfte auch der s ta t ische Hauptwert der 111-
8ch n u r~n g, ab~ese~en von dem na chgewiesenen 1" tigk its znwac h ,
zu erbhcke~ setn, !ndern ?er umschn ürt e Betonmautel g e ign t i t ,
vor all en D1IIgen die Verbinduug d I' einzelnen Uuß isent i1e in den
-toßfu~en sicherzustellen.
Ein technischer Fortschrttt kann also hinsi ihtlich des um -
schnürten Gußeisen darin erblickt werden, daß die bi sh I' m hr od I'
weniger nebens chliche und ungern angew ud te Art der Vor t rkung
von /ted.rU'ktem Beton durch Eison hier ein Lü sung gefund n hat,
wel che Jedenfalls ernste Beachtnng verdient. Der Ged nk u, die on t
vorhandenen groBen un .. leichm ßigen ~tauchnng n umschnürt n B to n
wegzu ,cbatren , ist nicht von der Hand zu wei sen. Dill JlIüj.(licbk ir, in zu-
verl sl"'es lJruckfestigkeitsrnaterilll wie Gußeisen in di Kon struktion s-
glieder einzubauen. erhöht die icherheit insofern, al dlldurcb di
Zu~lligkeit n der Baust Ile in nennenswerter Weis v rmind rt \ erd n.
\V tlIte re Versuche werden dllZU IUhren, die nene I" ombination no ch
eiJw ehender zu erforschen.
Die Vor8chillge Em (lergertl sind nlln berei IIber das ' ta d ium
der .e rs~en einleitenden Venuche hinallsgediehell , noch mehr, i t
bere its 111 ~)en.tsch!and die. erste Brllcke nac~ di sem .'y tem e rh ut
worden. nie eme licht \ Velt e von 4\!"4 m aufwOlsende ]<'ilrst .' chwllrz n
~)srgbrücke auf der [nte r nat ionlllen Bnufach auss t ellun j{ in Leipzi g i t
111 nmsebnürt rn Gußeisen erstell t worden lind hat di Bela tun!:,sprob
sehr gut be tanden . Die Brücke milcht außerdem ein 11 s hr I i 'hten
un? 'ef~llis: n E ind ruck .und i t in ihr I' Eigenart -in Aus teilun g ·
o,hJek.t fhr ?Ich. Der Bowel s also, daß es möglich ist, mit ulll schnürt m
(~uB~ls~n widers~alll!sfllhig zu konstruieren , ist dAmit rbracht word n;
dabeI Ist es WichtIg festwstellen, dnß die Guß isen'111 I' chnitt n
den toßstell n so verhreitert si nd, daß deren (na nspr llchnah m aut
d n halben Wert herab inkt.
Eine ~ndere. I"rage ist diojenige dor Wirtschaftlichk it.
e.rw hnte Brücke !st unter finanziellen Opfern d I' um di
führung sehr verdIent n Firma K 1I L Ö B I' rsl ellt \ ordlln d I'
~AU ~urd für ,l'in6 .n Pr is dl~rch~llfli hrl, wi r CI I' Au telluUK I 'it un~Ir e~n e u~ (lnln.gllch h abRlchtiKtu ll o lzb rllcko znr Vorfilj{nnj.( Blnlllf.
llauwlr~ lc.h bel spllte ren W 6llh worb n zeig n, il1\ i fern di .. n Ull
wel e tlIne ansged hntere, prakti che Anwendung rwart n d 1'1.
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RUNDSCHAU.
IUU chine dein zugell" r ig,'n Kondensator , cnngen Zentrifngulpumpen , Pllmpf-
11inden und au .lcn-u Hilfsmaschineu . ist auf Deck "n.;eortlrll't und durch
I'ille/l I borbau !:" ,,'hütz l. Die Haupt lun e -ungvn des Schiffes sind : ;-I()'5 In
L, nge, 0 111 Brcin-, 2'(i 11/ Tiefe, 2 11/ Ti e{gull t . ' tü rke der Auß,'uhuul i f, //lm
un d, 'n :'eill'u und 100 1/111/ IIIfl Boden, St. rke der Zwisch..nw ände 90 //llll ,
du Deck bl mit 7:. /ll1Il , t rke ausg ·{ührt. Deck und Schiffsboden .ind gul
versn-ifr, Ke l'1. UlIlI . 1a, ehin,'lIfulldume nte ,itul mit starker Ei ina rm ie rung
au sg ', IIIIl,'1. Die Hau zeit d, ·, "'chllf,', betrug et wu 3/, .l abre. eh.
Die Verbindung der Insel Sylt m it de m Festlande , deren OSI pitze
nur 12 krn von letzterem entfernt ist, wird lntolge des st ändigen Wach.tullls
von Wl' uerlund und der zunehmenden trutegiseben Bedeutung der Insel nun
ero 'tl ich angestrebt. Die Verbindung soll dnrch den Bau eine Damme "Oll
Hickelsbüll an d r We _Ikii te de Festlande von 'eble .wig-Holstein bis zur
Halhin el • Ö'Sl' , der östlich von Morsnlll gelegenen Ostspitze der Insel Sylt,
erfolgen, Dieser Damm 011 eine Eisenbahn zur Ven-ollstiindigung der Linie
IIamburg- We I~rlnnd ilber Ri ckelshUIl-:'Ilor um erhalten. AI< Bauzeit des
D/lnllne ind drei ,Jahre iu Au Ich I j(enommen. R.
Di e Frelhausrea li tat u nd die W ienIlußeln wölbung. Für die Durch·
führung d"r Aklion , welche die Demolierung .Ie Freihau e , die Einwölbnnjl
des WicntluHses und dill Verlegung des . "aschmarkle: betrifl't, werlien j"tZI
die einleitenden chrille getroffen. Im <::epleruber '>oll mit. der Eillwölbung des
\\ ientlu SI' be 'ollnen werden und im ZUs&Ullllenhnng dnmit i ' I vorher die Arl
1I1111 L:lllg d r 'Iadtbahn zn fi:ierl'n . \'or knrzem fnn,1 eine Begehung ,tatt,
hei welcher die 't:",I<\'erwaltunll' al Belriebsführcrin ~Iellung 1Il1hm. Mit der
Demolier llng dps FreihIlus 'S oll im Februllr hegonuen werden , V,
Beginn der Bauarbellen fllr da, ne ue Bankpalais. Kürzlich hat dl'r
er te plllen:lieh rur dM n..ue Geb ude, \leiche, auf dpn \'on der Ö,ler·
reiehi eh·nngnri,ehen Bank ..rworl,,'nen Grl.nd n die • ' otellllr uekerei au{·
n..hlllen soll, lattgefunden. In den ]elllen Tngen war zu die ' m Zwecke dip
Vergl'hnng d"r llnuarbpit"n erfolgt. Die Erdarbeit<'n , die :'Ilaurer., Zimme r·
nllllln '· und luslulliernng-nrb"iten wurden an die IIgemein.. lbterreiehi,ehc
B ugc ,ell ehllft . die telnarbcilen an ,li Firmll lIau ' r, die llelonllrlll'iten an
die FirlJl" A. Porr ver beu , Die Aren, ur welcher die 'olen,lruckerei er ,
ri,·ht ..t wml, 'lIufaßI ;-\ 00 rn". Der Bau soll derart gefördcrt werden , dnß die
Drueker..i im .Jahre Hil f> dem Betriebe iibergeben \ ""leu kann. Die Arheilen
fllr dil' iibrigen Bnnliebkeiten au{ den Griinden der ( sterreichi ch.ungarischen
Bnnk werden er t im nlich ,:len Frilhjahre b<-ginnen. V.
Der Umbau der Kaiser Franz Josefsbrllcke• • Iit dem im Juli l\ll:!
IIklionierlen Ge 'e tm frber die weitere Funktionsdaner der Donaurej::ulieruugs.
kommi sion ind rur den mbnu de r Kniser Frnnz ,Jose{sbrilcke 12 ~Iill. K rone/l
gell 'idllll'l wu..l..n. D Projekl i t von der BRudirektion der DOllauregulierung~.
komllli. ion "l'rfaßt worden , lIieb i war die Forderung ge tell I worden , daß
die Widerlager und die Pfeil r bei der neuen Rrück wieder verwendel \Ierden
ollen. Dzu eiserne Tra werk der neuen Brücke wird so dimensioni.' rt !'in,
,Inß e den d urch .'illl' l.weigleisige el ..ktri che Straßen!Juhn, rer ne r durch
chw r te Lastfnhrwerke owie :'lIen chengedriinge hedingl ..n Re)a-tullgen Iwi
~oll ..r 'ich..rheil Rechnung trag 11 wird . Außerd Ul \ erden in der neuen
Brücke 7.\I ..i (,li, rohrsIr ngl' , zw"; Wa ' erleilnng rohre, elektrische K ra ft · un, l
Liehtkabel, T ..I,'phon· nnd Rohrro tll'ituugen unlergl'brachr w.'rden. Als Bauzl'il
ind im ~li n i lllulII vior Jahre iu Au .ieht genolllmen , Die Ba ulei lung obliegt der
1 anJ<.ilung der DOlllluregulierun/{sk"lllmis iOll, an deren. pilze linisle r ia l rm In/:.
1 ei 0 h sic ht. Zur Lokllibaull'itun i ' I Baurat IJ: f ne r bernf..n. Die 'uler·
banarbeit.'n wurd n der Firllla Ing.• fayreder, K r a u s ,. Comp" der
"i erne J:I...bllu der [nundalion. brileke den Firlllen R, Ph, \ \' U II g n !' r ,
L . " J. B i r;' und A. K u r Z .owie den W i I k 0 w i I zer E isen w!'rk.'n
Ilherlrngen . Die Eiscnkon:truklion d,' r Kai· und Strombrilcke win l d"lIIl1iil'hst
7.ur \"r 'ebun g,'lnugen. V.
Studlenkomml isl on. Zum Zw,' cke de "ludlulII der Wnsscn'er 'orgung
""ilte kllrzlieh <'ine Aborduun' deo k ni 'lieh ungari ehen Baninsp(Oklorll t'
der Bndap" le r Bnhnhöfe in Wien , Die Ab,trelnung bestand unler Fil hru ng
da St 1111 bnhn.Obcringenleur. Ludwi· ". , 1. R b 0 nnB dl'n Ing. Leo eh n I·
hof, Elemer Diener, Bela v. Klemenl uud Friedrieh Thoma, 1111
urlrng.. de RlIrgerm<'i ler wurden die Ih ·r rl'n im n,uhuu. e ,'on Oherhaural
Dr , Kin Z" rund dcm)1 gi tr tsrcferenlen tagislrtll 'rat IIn n i. c h herzlich
hl'griißI un, l galH'1I ,Ii e Funklion~re ,Ier 'tndienkollllllission alle gClI'iinschfl'n
Aufklärnngl'/1. • 'Jlehmi1tng< hcsiehligte die Kommi iO/l nnter Führung de8
flnnin pektor!; <le ~l <1lhaunmle, Ing, R 0 g 07. In k i da ~I n t ze n d (} rfe r
W IIO rwerk, V.
Die neue Bauor dnung. In einer kilrzlich ·tJllt gefuudelll'n la<ltmts·
. ilzung lI'ur<len die Be rat n n l!~n über <Jen m'nen Baugesetzeulwur{ !JI'gouuen .
n r Her.n'nl ,'tll,ltrnt "" h /11' i <1 .' r !Jerührll' in ,inclIl einlei.e,"lcn aus·
fUhrliehcu R~{erlll Ilueh die in <ler Bauonlnnnj! . I,,'rli e zn Tage gekolllmellen
Allr<'gungen uI1I1 lIla,'hl" d"11 Hern'n die . l it lCil n ug, <Jaßj die wichtig len
- nlh.ru ugf.'\\ <1o Bllnor<1l1nng,pnlll'urr" IIn{ Grund die er Experti e in de li
"orgelegten E ntw urf Aufnnhme gefnndl'n hnbeu, Die Debatte hier Uber wi rd
in einl r der n h fl'n tad tra t sit7.un (On ah emhrl werden , Das hierauf \'om
DIe Glltevor chrllten tllr Betonrundei n, Im rr ußi hen .1 inisterium
der ofl' ntheheu Ar!Jeil /I i I in ErlR a u ', 'arb<-it t \ o rd n, d..r ei ne .\ Iule ru/lg
der ,n"'vor ehrih n für Moni"r"i ,'n vor i ht , An 'I JI der hi her g,'br, ueh -
lichen Bruchfe tigkeit oll iu Znku/I{t di ., , Iree r /lZf' I ma ge h nd Rn.
/te ehcn werden . Die Heun pruchslffer \'OU Ei n ird von .I r jetzt Iest-
ge II'Jlten 11 ..h Izahl von 1000 Ruf [200 I&U/C III" heruufg IZI und die ' t r ck-
/trenze ird auf d 0'6· und nicht rn hr auf da 0 7, f h der Zngf igkeil
fe tg tZI, In die en 11 riuunuugen ieht die d ut ehe Ei nindn Irie eine erh b-
lieh •'e hKdl 'ung ihrer Intere en . In der m I, fai in Dü. ld or f taugeh bren
I!anph'"r annnlung de » V..reine Deutscher Ei. euh üneuleute i I ge gen die-..n
F.rlaß mit dem IJ in w.. i " durauf ,'Idlung en ommen word n , daß die Fe-t-
I Jlun der treckgrenze 1. ar rur \I inch ftli eh Prjifuu n lt n Be.
deUlung h he , .laß ie aber im prakris .hc n Abn hmev rCahren k ine be-
timrnend.. Holle einnehmen d ürfe, d di Werlf I etzung zu hr von dem
nbjek lh'on Empfinden de Mut ri Ipriif..r. abh ngig ci. In» tahl uud Ei ,'n e
inl hie7.U b '111 rkl, daß d'r miui l..ri.'He Erluß \'om D u hen 1l.'lon\'erein
!J r il.1 an ..ine Anzahl <'in r 1I1iIgli..d"r zu iner Z il "erteilt und zu
Li ferun au{rugen al. ull'rlal/:e heuulzt \lord u i, in d r er noch ni"'ll
vprlltlcntliehl war und in der ein \'0111 • V r in D Ul her Ei nhilll ..nl,'utee
~"lCl "on zahlreil'lu'n 'roßen Ei "U\l r .·n unI r IUI7.1 rEin prueh ieh noch
11/1 tJ"liulII d"r I'rllfung im Mini t riulII b { nd ; d r V rl'in ..rh!Jt ProIe t
j(egen d.'n Einfluß, wichen .lie Z,'m,'nliudu lri u{ di .. En ehli~ßun en d,'
pr ußi ..hpn Mini leriums d r lfenllieh n Arb ilen üb r d Arb it ehi I
piner andpr..n [ndu Irie au ühl, olm d di di d bei ,I, b wu, ch I I",.
leili~I, s..in . o ll t.., üb rh/lupl uur gebllrt wird. \\'a di • ' e uern ng Ib 'I /In.
Ill'lrltll, 0 kunn, wie uu g,-fiIhrl \~urd.. k inem Z\I if I unI rliegeu daß
..r ' Ile • Ir ckgr n7. mlltlnh'r ,'on B,',leulung i I ah r i, i t hi h r \I eder
I"'im l:i nhoeh· /loch Brllek..nb u noch h i f:i nhahnmateri I n, h im
,'ehitl'!J u ingefUhr . E h/lhen malllli r cbe l nl"""uehuu~ n I 1t " ,fund u
d,i,' a uf pino Einfiihrung d"r Htn'ek rPlu, hinsit,l 11 , u. R, noch .'r I \'0:
PlnigPII .Iahren I"'illl (Oerlllnni ehen Llo, ,I. Trol••1tIII b.. g 'r d im ehilf.
hR,u die h, It' Au nUlr.uug ,Ie .Iau'ri I noch in ... nlli,'h gro~r noll
III h al im Ei ,'nh Ion hau . h I III n au \ r hit d n n (,rün,1 n, in be 'IHI re
~ n der lI,i"herheil d r 11" lillllllUII/{ d, 'r ,tr kgl 'n 7. im ge\l6hnJichen
A,lonRl lln"\'I'rCllhrNI, \'011 der Einfllhrung ,Ii r B., limlllullg allgemein .'heu 0
\lle hei ' llg li c1 ...11 KI ifikalioll g" "li dll,h"11 bInd Ir n IODI u . F heiß
~hli alj,'h: D,'m Ei nbt'lon , der n ieh eh on mil I vi I 11 un icb r n
F. ktorl'n in ein n B.·rcchllulIgpn zu 1IIn baI, m I: uf di.. EinfUhrung
In cil~ren un j,'h,'ren Fuklor niehl Lnkolllill 11, ab r die Ei enindu 'tr ie
lehnt ~Iip Einfllhrullg d"r ,'treekgrNI7.I· b , Il<'il ihre Be limlllung im ge.
öhnh hpn Abn hIlH"'",fahren in ZU\·",! " r \\,pi ui ht durchführbar i,1
j,·d. nf 11 h ult' noch die grlJß!l'n eh i.·rigk ilen hi t nu,l ie , 1\& b:
g I' h n von d n wirl "h {Ilil,h"n Folg,n fUr den \','rbrau her, unzlI' 'ifelhafl
Anl II zn vit· It'n und UIIUllg..1I hluen Au t'inan,ler. IZUII 11 1. isch ..n Liefen'r
u ud Abnahulebenm l"11 g., I,,'n wird , V.
Dampfturbinen für 40.000 p,' leistung. Pi I' >n"'I< III Turhiue Co,
haI g"IWullilrtig fllr dj,· (,hit~lgol'r Kmhz,'utral,' d, r ('ollln",n ll.hh Edi 1111 (0.
Pllmpfturhit",u in Arlwil, di,' ,1,'lIIu ,.h I zur \ hli, f, rU1I 1{ , I 11 '. 'n ,Ih·u uud
,li" Eint ...il I"j hili/( \'011 10.000 P he ilz,·n . I 'i, "', Turhill' u durften d Illil di,'
'rIIßI"1I di,' "r A rt \\I'rd. 'n , di. ' hi_IIl'r g,'huul Ilurd.'n _ luI ..." nt i I, d ,11 i..
.. I n·in,' I,,'rdrlll'ktllrbillf'n I;·haul Il,'nl"n und /li 'h t \lit 1Il t irhli ..h <'inl'
(H,.i,.tlllru,'k ..hnuflun '1111 11 "" hd r lll'k ,,·hit t l'rh"l" u. \\ i 1:1, I Iri,' 1\ o,I,i ,"il.
" 'ih, ','lnng"11 \ ier ,I'·rnrtig,· D IIIpfturhillf'n zur \ur I< lIunl: dit ' mil Ilreh.
Ir'"nK,'nl,..I<>r,'n 4 .0(1 V 20 I'eriod.'fl din'kt gek u pJ. h Ilenl.n . Die 1'111'
d n 'h ullg 1.I\hl i I bei if,() 'I' 1" I KI'" ,hit Pi. \'oU d.,u Turhilll'n bc.h'l'kl~
1I,~jeul1 ,·tll' i t \ ,'rh dlui 111 ßi' ,hr kh,in ulld I Ir pro 'Iurhiu, 22 f1l
I 1I11' uII,1 5 m IIr.·i,,· , cJa,
B Ionumkleidet E nk on tr u ktl on n. I 111 \ oll ,I, r \" nH IllI11 11 ' d,'
t"llr"1l (lIrurl ...11I1I tril'h,' 1...1 Ei "Ilkoll lruklion.,u Ah tllud IlI'hllU'1l zu konIleu
lIud /0(1 il'hzl'i llg " lu gd lIi ,,. .\ 11 '>I'h 11 .I,'r Koll lrukliolll'n 7.U "rzielt'll,
11urd"11 "l'r ul'h lIei c di,. I Oll Irllkliou,'n ,h'r Tun.,,') IIlul 8u,h iller .' l n' ek
d" r lIo,'hhnhn~u iu Ho Ion mil 11"1'>11 ulllkl, id"l , "11 V, rl hr, 11 , dll- ieh ' uz
gUI 1"'11 hrl zu hlll"'11 "1" illl, d"lIu dl.. I rt'il. 'UII ,I, r im J hn 1!
\('rlegll'1I Ei .'ukou lruklitlllt'U 1.l'igh' , dlla uur di f ullpl Il,u d r ~ ul, 'n \', r·
l'hi."It'u tlil'h UlK' ro Il'f wur,'n lind l'illl'r . ·uchl... 'rIlll I:, \)"7.11 WarlUnl{ h,'·
.ltlrf"II , • aeh I'ro/l",tl,,'u oll,'u n,'u rdin' u.'11 ill PelH l'hlallli mil Erfolg
d, r rli/{" V,'r ueh,' IUI '" I Ih lIurtl, n "iu . • cJa,
B merken wert Schur u E en b ton. I i I dll' n8~h I:n ,in. riul{
.II~ e ft "lIgli "I", 111 Ei ,'ul",ton ,'huuf", ..IIitl und ,11.1 l.U cli,'nc'n, d,'n
IUHtt') 1I1ll! I'r UII ,h'/I l \I UIII'h ,' ft'r , "hill k nal IIU 'chlll.,'n' /I ~hl 111m auf·
1.1I 111'1IIn"n und /I g", 'iKnl'lI'u l ~ llU J h·II"1I hzu .1" n. Inll r nl' I ,I ß
di.'" ,<'Ilill ,illI' .\nlri, I. ,urrh,IItllu "'U xur Furtl \0, uo 111.1 lind dalll'r
g. "111. Pl'I \\ "rll, n mull . , ,IrII' 1I"r ... lIuII ,rfol I' ni,.hl .1 ur ein, r \\, rf ,
Jluh'ru 1111 • in,'m I'" "IHI n ,\nleg"pl Ix d. Kill ""r h ,iu 'ruß,
,\ uz ,111 Q," r· n/ld I IUl{"" '111, 11inl dn F hrz.·u in • ,hlr..i('''. \\11 ,'rdi<'l,I.'
,\ hl lIungen 1l'1I1 P i" hfn"lIl1nl .., I.. (.'h IId u IU, r \. rhund·
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daß di F rd rung de
A.us Faehvereinen,
VereIn Österreichischer Che m ik er. Der Ven-in
ga h an di e H giernng gegen di ..· Be limlllung der nruen Ziv ill<'t'hn iker·
o r,ln ung ge we ud -I, wonach dito Aut ori ation als Zivil ,ln/;"ni"ur,- fur "'"hni h
Chemie nur CI...miker erlangen konllen , wel ch ...he T ch ni eh,' 11 0<'11 "h ul '
abtloivi rt hahen , und gefordert , daß d. all deli ·horn ·ic hi ..h('(, I ni " er il I n
rworh ne Dolr.tornt der Philo.ophi,· ulld (,hl'mie ul K IIl1l1ptfad, au eh I
• ehweis d r Fach ludien genü ge , um di e Autnri atlnn zu er! ngl'n . R.
ChInesischer Verband deutscher In gen ieure . Auf Ve l'lull" un g <1"
V"ff'iu ' Deut dlf'r Illgenie·ur,· in lIerlin untl mit ,It'. "'11 nt"r liit zun' i I ill
hallglmi kürzlidl o"r Chin!'. i,dlt' Yt'l'barlll deul ·,'h.' r IlIgt ·niell rt· jll 1.,-1"'11
'efllf..n wordcn . Die Zi !c. tlt· , .·l h'· 11 ..nl ,prceh en ,!t'Ill'1I ,It, HaUpl\" 'r dn,- lIlId
\ erfolgen ulil er antleft'lI : V..ranlll un g ulld Io'"rtl rfllll' " llIl V"r udl u llli
Fol'!< 'h un '>arh"i",u zlir Ent d lCitlllng t..dll,i. ..h u iehlig..r Fr lUt 'n VermillluII '
" on Au künft'lI un,1 (;UllI·hlPlI üher ,, ·..hlli l'h, ' '\11 ,,,I I( 11111 il.II in I hin ,
I',m'h 'ortrlige olleu di... Iitl(li"tl<·r Ilh" r \t'('hni eh, ,'" u Itu f d IU
Laufendpn erlult.u \\ ..rtleu . J(
HlU1deb- und Industri en ohrieht n .
Drin tI r ft . ordentlicll"11 Gen,'rnlver ammlullg d,-r ktion r
S t a at eie n I, ahn gell 8 ,. h a f t "r tatt,·te G" ..h ft IU'richt flIhr
Eigentum tl 8 V ·ruinus . - \' urnlll wurl Iil'her •'C'llf ift I -' I(-(-'r-:---
Ve r lag für Faehlit ratut' G
tadtrate b hlo ene Referat gelangt Rn die Gemeinderäte noch
F erien zur Ver endnng, damit ie während der elhen in di Lage komm m,
d ir- Vorla e gena u zu st ud ie ren, worauf der Gem einderat bl'i einem Wied r-
zu sammentritt im Herb t di ese Frage endg ülti g erledigen .011. l
Ausgestaltu ng der K anal isati on im 2 1. Bezirk , In einer k ürxllch s tt-
gefnDde ne n Geme inderats .itzung berichtete Viz ebllr rermei ter 11 0 ß über c!t
Projekt de • tadtbauamte fllr den Bau eines zweit en und dritten . arnmel-
kanal und di e Au . ge ta ltu ng der Kanalisation im 21. Bezirk mit den Ko ten
von K ,607.000. Die Au sführung des Proj ekt i t mit d em Bau de zu il n
a rnmel kanal zu beginnen und unmittelbar na ch Fertig tellun der T ell ,
tr cke de a mrnl r von d er An m iindung in d en Don au tr om bi zum 11 -
zirk. te il Groß-Jedler dorf die Knn ali sierung der Bezirk teil e Asp ru un d
t reb er dorf in An griff zu nehmen lind ,l(leic!tz eiti' durch zuführen . Der , IR-
gi trat wurde bea uft rag t, die Det ailprojekte ehe ten s vorzuleg en und d ie Ver-
handlungen wegen Erlangun g d..," Kon en es der Wo serbi-h ni e durch -
zu fü h re n. Ocr Gem einderat genehmigte da s vorgelegte Projekt. l ' .
Einsturz des Gasbehälters in de r Brlglttenau. Anfang AUgUNt 1911
tiirzle die Gl ocke de Gcsbehälters in der Brigitlenau , des. n Erriehtuu g di e
Gem einde Wien, täd tisc he Gaswerke, der Mo. eh inenfa b rik Au g burg-N üru -
b rg·A . G. übe rt ragen hatte, bei der Erprobung durch Hochblut en ein. In-
Iols e di e e Ein turzes machte di e Au g burg- 'U rn b -rg- A. ' . ein .n cha dr-n-
er . tzan pruch von zu. K 160 .000 gege n di - Akli"nge ,11 'h aft K Ph
\\' a ag Der, L. u .•1. Bi r '" • Kur 10, wel ch e im Auftrage der ge na n nte n
, e eil cha ft einzelne ' Teile de Ga beh tlt en na ch Pl än en de r Au g bu r ,•
• ' ü rnbe rg. A . G . au g führt hatte , mit der B grü nd ung im Kl ag -wege ge lte nd,
daß an dem Einsturze di e Verwendung qunllt ätswldrt g 11 , Ia le r ia \. di e ch uld
tr a . Bei der Verhandlung übe r diese Klage, welch e vo r dem Han del -
J:eri ehte unter dem Vor ;tze des Landes gerichtsrates Dr. SI u m e c k u tat t-
fllnd , wurde die Klage a u f Grund de s von den nchverst ändigen Holrat J ohann
B r i k und Baurat iegmund W ag n er abgegebenen Gutuehn-n ko ten-
pfli ehrig abg wi sen, Di e Sn chverst ändigen «rknnnten übc re iu rirnnu-ud, da ß
an dem Ein turz au : eh lie ßlieh die fehlerhafte Kon struktion ch u ld ur ,
ni cht aber d ve rweude te ~Iaterial. I .
S tande sangeleg enhei t en.
Kon s ti t u ie rung der Ing e n leurk m m er Iür T ir o l u nd Vor rlberg.
1:> . Juli I. J. Iand im g roß en itzung' sanle d« , ta tt halte n' i Prä id iuru
der Inn bruck r Hofbur in An~\esenheit ,Ie, • ta t thn lters IJr . Friedrit'h G r I
v. T 0 g g e uhu r g 60 i d e Hofrat - und Vor lande de. teehu i 'e h D
Departem en ts der tatthalterei lng, Phitipp K rap f und dcs He f, n -nu-n l ug.
• Ioritz K 0 j e I in s k y di e Kou sti tuie r ung di eser Kammer t ll. n r .. tau-
halter be rüßte die neu e In ritution , versicherte sie der nt er t üt zung I r
S ta tt hal tc rei und wün 'eh te ihr Gliiek zur uelH'n T lili!:k eit. nlt 'r d m V
itze de TIofrate Ing. K r a f t , der in Irt'fflieh,'r Hede .li e Errichtnn' der
IngeDieurkamm rn al einen . Iar k lein in der Anfw rt heu e 'un g de N lech ·
ni hen laDd es bezeichll I und dem Wun.ehc An . druck 1(111" d ß di e
K mmerD iu Fragen , wel ch e im g"mein am u Int"re e der T echn ik r h ull
li eg u, ~ im Einklan g m it d en Ubrig n roßen Or!:ani stion n de lech ·
nischen Dien.le vo rge hen und infolge der BerUe i"htigunl( de Volk.woh l<
in ihren B hlü en im Volke elb teine . lUtz find n und vo lk liimheh
werden m llg n , fand dann die Wahl de . Kalllmervor lande lalt. (),-r Vor t nd
w hl e hi crlLuf In ' . HaI I It. " . M ein 0 n g zum P rlLid ent n der IIIl(en i ur·
ammer, In g . Fcli. ".;r, ami, 0 n i zum 1. nnd In g. E,luard K I i n g i- r
l.um Ir. Vize-Pr ·idenlen . Dcm Vor I Iftle gch ört-n w.. iler8 /In: Ing . Fri edri h
Il eil I i n ge r, lug. Amold Fuß e ne g g e r. Ing. Kar! In n e reh n e r.
die Geometer Jo cl . te i n e rund It ie. Li her i. A I. Er atzm nnN wurden
gewähl t: In~. • 1, X v. I ss er, Inj.(. Paul 11 u 1 1 e rund OeOn1<'1 r lIuml r
ß 0 n a p ce.
